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Der baieriihe Landbot, 


‘ F | * 


An 
das Publifum. 


Nies ift die Geſtalt, in welcher ich meinen 
Leſern im kuͤnftigen Fahre aufzumarten Deus 
fie. Das groffe Format, worinn ich heuer ers 
ſchien, wollte vielen nicht behagen , well es 
Durch Dad Zufammenbiegen im Berfenden oft 
befchädigt wird , und dann auch zum Einbins 
den (eine Ehre, auf die. ich nicht gerechnet 
bette) etwas unbequem til - Urfache genug, 
„um wich in biefe kleine Ferm zufammen zu 
Ziehen, die auch nebenher noch den Vortheil 
"at. daß ſich genauer darauf korrigiren laßt, 
"md folglich fehe viele, wo nicht alle, — 
Ifehler vermieden werden Fonnen. 


Ich habe ſo viel Reſpekt fuͤr meine 2 
>ter, daß ich gar gern in eiuem fanbern Ges 
"wende vor ihnen erſcheinen möchte. Allemal 
kaun das nun nicht feyn ; denn mit den Ges 
Sfäften eines Kandboten verträgt fich tete 

? geiacheer Put, zumal da er im künftigen Jah⸗ 
se nit zwey, ſondern viermal in jeder 
Woche und zwar Sonntags, Dienſtags, 
I 


7, 893310" 
) 8* 


— 


mittwochs und Freytags, mit einem halben 
Bogen ankommen wird, um auch die aus— 
waͤrtigen Nachrichten friſcher und mannich⸗ 
faltiger, als heuer, liefern zu koͤnnen. 


Ich habe mir daher, zur aͤußerlichen Ehr⸗ 
bezeugung für meine Leſer, einen ehrbaren 
Mantel machen laſſen, den ich monathlich eins 
mal über meinen Werkeltagérock (der darım 
doch nicht ganz ſchlecht iſt) umhaͤngen werde; 
‚oder, um teutfch' zu reden, es wird kuͤnftiges 
Jahr In jedem Monathe mit dem erften Stuͤ⸗ 
de meiner Wochenſchrift ein blauer Umſchlag, 
wie der hier bepliegende, an alle meine Kes 
fefreunde gratis abgegeben und gefchidt were 
den ,„ damit fie die einzelnen Blätter darein 
-Iegen, und mach Melicben fein aufbewahren 
Fonnen. Am Ende eined jeden Monathes hat 
födann ein jeder Kefer mir en paar Nadel⸗ 
ſtichen ein Fleined Buch, und am Ende des 
Jahres zwoͤlf folche Heine Bücher fertig , die 
um 3 fl. 30 Er. in dem Buͤcherſchranke eben 
fo gut paradiren , ald irgend ein Journal um 
8— 12 oder mehrere Gulden, 


! Svooviel von vem Yeußerlichen „ und nun 
gu 2er Hauptfadye , dem Tinhalt nämlich. 
Mir daͤucht noch immer, daß meine Leſer 
mit der Fracht des Landboten zufrieden feyn 
kdnnen 5 es waren gewis viel gute und nuͤtz⸗ 
liche Artikel darunter. Kat fich auch — 
— ma 
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mal eine verlegene oder minder intereffante 
Waare mis untergeſchlichen, fo iſt dad bey 
einem fo mannichfalsigen Gepäde kein Wun⸗ 
der , und leicht zu entfchuldigen.: Jedermann 
weid ja, daß man beym Kinpaden Deu, 
Strohe ober alted Papier braucht, um die Ines 
" zen Räume auszufüllen, damit die guten 
Effekten durdy dad Reiben Leinen Schaden. 
uchmen. Der Kandbot ſuchte anch zu bie 


ſem Gebrauche ftätd etwas, das nicht fo gang. 


ohne Nuten war. Ich bitte daher meine 
Lefer, nicht nach einzelnen Blättern zu ur⸗ 
theilen, fondern den ganzen Jahrgang fluͤchtig 
zu durchgehen, allenfalls auch eine jede andre 
Zeitung von gleichem Preiſe dagegen zu hal⸗ 
ten, den Unterſchied zu bemerken, und dann 
— zu entſcheiden. Dieß iſt keine Prahlerey 
von mir; denn ich liefere ja nur, was mir 
aufgegeben wird. | 


Solgende Einrichtang für das kuͤnftige 
Sahr wird bewelien , daß ed an mir wicht 
liege ,„ wenn der baierifhe Landbot nicht 
weit und. breit die befte Wochenſchrift wird. 
Yıle andre Zeitungen und Sfournale in und 
außer Zeutfchland find ein Wert kaufmaͤnni⸗ 
fer Gewerbfamteit, und eriftiren hauptſaͤchlich 
wegen dem Gewinne ihrer Unternehmer : ber 
beierifhe Mandbot aber iſt blos filr den 
Nutzen, und für die Unterhaltung feiner Le⸗ 
fer da , wie Sie gleich hören werden. 
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Ein jeder Aufſatz, der vom ıflen Jaͤnner 
1791 an, unter meiner bekannten Addreſſe 
eingeſchickt wird, ſoll nach feiger Einruͤckung 
in dieſe Wochenſchrift dem Verfaſſer oder Ein⸗ 
ſender mit 6 Gulden, wenn es einen ge⸗ 
druckten Bogen giebt, bezahlt werden. Giebt 
die — Handſchrift nur einen halben 


pder gedruckten Bogen, fo find. 3 fl. und 


3 fl, a kr. dee: Preis. 


Aber erſt in.ıa Tagen, nachdem ein 
folcyer eingeſchickter Beytrag in’ diefe Wochen⸗ 
fehrift aufgenommen worden , kann jene Der 
lohnung erholt werden. Denn wäre biefer 
Beytrag etwan aud einem bereitö gebrudten 


Werke abgeſchrieben ‚ fo erhält derjenige, 
welcher diefed zuerſt anzeigt, und dur Bors 


legung des Originalwerkes beweiſet, die Haͤlfte 
der oben beſtiminten Belohnung, der Einſender 
aber für die Mühe des Abſchreibens — nichts, 
Mer eine folche Anzeige macht, muß feinen 
währen Namen nennen, und fchriftlich ver: 


ſichern, daß er ber Einfender des SIDE 


benen Auffages nicht fey. 


Einfender originellen 
big fih zu nennen; . 


berfchloffenen Paketen 
er Name oder fonft 


finden „. dad ihnen. 
yn darf, und gegen. 


deſſen 





beffen Borweifang fie die betreffende Beloh⸗ 
nung in meinem Comptoir kdunen abholen: 
laſſen. 


Auch die Mittheilung Intereffanter Bege⸗ 
benheiten, (Neuigkeiten) die. ſich im Inn- 
und Auslande, ſelbſt in dieſer Reſidenz⸗ 
ſtadt, zutragen, wird nach dem obigen Ta⸗ 
rjf bezahlt, jedoch wird hier ſtaͤts des wahre 
Name des Einfenders. verlangte - . 


Alle dieſe Eipfendungen muͤſſen korrelt, 
lesbar und halbbruͤchig geſchrieben ſeyn. Die⸗ 
jenigen, wovon ich keinen Gebrauch machen 
kann, werben auf Verlangen und Legitimirung 
wieder zuruͤck gegeben; nur muß bier eine 
billige Zeit abgewarter werden , weil das Les 
fen, Waͤhlen und Einrüden nicht auf einmal‘ 
gefhehen faun, - -' 


Um allen Verdacht. ded @igennubes von 
Diefer Einrichtung zu entfernen, wird hiemit 
bethenert, daß berieulge Freund :d08 Lande‘ 
boten ,. welcher au feinem Dafeyn und Ins 
halt diefed Jahres deu größten. Antheil hatte, 
niemals um die obenerwaͤhnte Welohnung kon⸗ 
karriren, fondern alle fernere Theilnahme und 
Beytraͤge, die ihm feine Muffe: geſtatten birfs 
te. gans — — bioheran PX 
leiſten wird. 
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So bleiht nun, don meiner Seite, nichts 
— zu ſodern übrig. Sch Hoffe. durch dien. 
fe Vorkehre , die zugleich eine Art von oͤf⸗ 
fentlicher Aufmunterung iſt, die Unter: 
ſtuͤtzung des Puhhlikums zu verdienen, Auch 
der gelehrte Echrififteller kann nicht aus je⸗ 


dem Gedanken ein Buch machen ; um nun 


eine gqute, aautzliche Beobachtung "nicht vers 


Ioren gehen zu laffen, wird er fie nieberfchreis 


ben, und dem Landboten  mittheilen. Die 
Belohnung hilft feine Bibliothek bereichern , 
oder feine Wohlthaͤtigkeit weiter auöbreiten. 
Immer zenug für eine Stunde Arbeit, zumal, 


da die Unbefanntdeit auch feiner Delikateſſe 


zu Starten kommt! 
Hieraus erhellet deutlich genug, daß es nicht 


auf meinen, ſondern auf den Gewinnſt des Pub⸗ 


likums angeſehen iſt; denn der. Inhalt eines 
jeden Blattes (ohne den Druck und andre Aus⸗ 
gaben zu rechney) Eüınmt. mir fo hoch zu ſte⸗ 
ben, ald meinemsLefern der ganze Jahrgang. 
Es verſteht. ſich aber auch von ſelbſt, daß ich 


nebſt meiner Maͤhe mich feinem Berlurfie aus⸗ 


fegen kann, undudaß diefe Einrichtung eine ges 


wiſſe Anzahl. von Abonnenten erheifcht, die mich 


vor Schaden fichert. Ich erwarte diefe eben fo 

zuverfichtlich,, ald Ich mir von Ines und ausläus 

difchen. Gelehrten und Freunden nuͤtzlicher 

Bentniffe — nicht in Rüdfiht dev oben bes 

fiimmten Belohnung, fondern in Ruͤckſicht meiner 
£ gus 


anten Abſicht — die beſte Unterſtuͤtzung durch 
mannichfaltige und intereſſante Beytraͤge verſpre⸗ 
chen darf. Denn ihnen, und jedem wohlgeſinn⸗ 
ten Bürger, muß an der Dauer und Bervolls 
temmunng diefer Wochenfchrift eben fo viel ges 
legen feyn, ald mir felbft, der ich dabey feinen 
andern Endzweck kenne, als nützliche Kents 
niffe und Wahrheiten in geichwindern und groͤſ⸗ 
‚ fern umlauf zu bringen, 


Wegen dem Preife des Sahrganges hat es, 
wie oben ſchon bemerkt worden, bey den 3 fl; 
30 kr. fein Bewenden. Auswärtige Lefefreunde 
belieben fi) au die ihnen zunächft gelegenen 
kaiſerl. loͤbl. Poftämter , und nur die hiefigen 
an mich, zu wenden. Zur beſſern Bequemlichkeit 
meiner Lefer ſoll ihnen auch die halbjährige Bes 
zahlung und Aufkuͤndigung frey fliehen. 


Ueber bie Gegenftände ,„ fo diefe Wochen 
fhrift aufnimt , glaube Ih nichts fagen zu 
dirfen. Alles iſt willlommen , was dem 
Menſchen, beionders uns Baiern, zu 
wiſſen gut und nüslich iſt; alles, was 
den Geſchmack bilden, und eine angenehs 
me Unterhältung verfchaffen kann; alles , 
was wohlthätige, reine Wahrheit ent 
hält, ohne den Staut, die Religion oder 
eine Perſon zu beleidigen. 
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München den aten Yänner 1792. 


Re war gefonnen, mich fo ganz In der Stille 


binweq zu fchleichen, und mein lledes Publikum oh 


ne alle Komplimente zu verlaffen ; aber beſſerer 
Rath kbmmt uoͤber Nacht. ch überlegte die Sa⸗ 
che, und fand, daß es artiger ‘wire, wenn ich 
heute noch ein beſonderes Blat zum Abſchied⸗ 
nehmen wibdmete. 


Et werben ungeachtet einer zwevjaͤbrigen vers 
tranten Bekanntſchaft feike Thraͤnen Bey dieſer Treu⸗ 
unng flleßen. Wenigſtens fühle ich mich ſtark ges 
und, fie ganz trocken zu überfleben ; : die Geneigt⸗ 
‚beit, womit man den Landboten während feiner 
Exiſtenz beehrt hat, war wicht von ſo zaͤrtlicher 
Art, daß fie. ein wehmuͤthiges Zuruͤkſehnen hervor⸗ 
dringen Tonnte. Mit dem Bedauern und Dante 
fagen, welches fonft weſeniliche Jngrediengen, beym 
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EXX weile wis a | 


fo wor der ‚Hand bewenden lafen. 


Nun — Warum? — Und beranf, ich 
geſtehe es, war mit's gleich beym Entſchluß u 


meiner Retirade fo bange. daß ich darum allein 


das Ubfchiennehmen gerne vermieden baͤtte. Die 


Warum ſind oft ſehr bedenklich. Indeffen, da 
ich einmal augefaugen habe mitzaſplelen, muß ich 
auch Farbe bekennen. 


...95 endige ineine Wanderſchaften, nicht weil 
ib muß ; denn wenn es Gottes und main Mille - 


wäre, fo ließe man mich fchon nach fo. fertrutſchen. 


Meine Peitſche kuallt nicht mehr, und «6 kaum 


alles ruhig wor mir fortichlafen. Ich weiche allen 


Kutſchen, die mir begegnen, von Weitem ebrerbie⸗ 


tig aus, fahre keinen Fußgaͤnger zum Krippel, 
heyahle meine, Zeche sichtig, and ſchlame wicht ein⸗ 


mol auf. die Dorfhinde, Die mid mit. iirem Ge " 


belle verfolgen. Warum folte man — * nicht 
fermniſchen laffen 7 


Aber nun Ihre man — meine Dafagiırat 


„Wera I voran! Landbote! Ober glaub ig * 


aha fahren? 











Yyeoc 

„Ya, es WM eine Sande, wie er Daher ſch 
„Wloms! Taf die Peinſche Tnallen , baue um 
nGonft pt und fang ab laͤrmte er, dal 

„guuze Dorf zujammen lief, wenn. er Ba 
„Bein. Bett! Laßt Im r feptäft Au 

nur Pferde: J 
„Mein , vit dem Landboten fabre ich wie mehr! 


DaB und noch weit mehr wuß ich jebe 
gie Ymuwteriäiuden, uud-weilre ich mi: 
ee fulefneggimäßige Unempſtadllchkeit äng 
wen, fo Siehe mir doch inner elue uegenbe 
wegen meiver Fracht: 


Die Waaren, woraus meine Labdungen 
hen, find zu umfrer Zeit befanatlich in dinen 
(eu Berdacht geraten. Zwar war ih als 
sicher Laubbot Piöheran von. allen Mautholl 
wen Defseyet;; aber biefe Hunbmahıne lente n 
Geſch afte nicht viel frommen. Dankbarkei 
Singheit echeiſchten von mir jenem auf mi 
ſerten Bertrauen auf das genauefle zu entipi 
and mich forgfältiger, als jeder andre , vor 
Rontrebandg zu haten. Des chet ich men | 


Y.a:c 


.geraB.; Benm es giebt kein folgfasmed. Seſcherf 


in der Welt ‚als id bin : : da aber. meter mir, 
uoch ſonſt jemand, genau bekannt iſt, was eie 
gentlſch Koutrebande ſey, fo Härte fih "leicht ohne 
medn Wiſſen ein folyer- Weikel unter meine Fracht 
einſchleichen kdunen. Ich gieng alfa -in meiner 
Worfiht fo weit, daß ich sulegt feine nepe, ſon⸗ 
dern lauter alte, Waaren aufpadte, und damit 


Tann "meinen Kundfchaften freylich uicht gedleat 


Be 
— W 
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DaB Bafte alſo, ich fiel e eignet ein. 


dem dad Trödeln behagt mir fo wenig, ald meis 


men Leſern. Ibre Auzahl waͤre immer noch groß 
genug, um den Uuterhalt meiner Leute und die übe 
righn Köften gut zu beſtteiten; aber man wid fih 


‚mach vom awep Jahren; ber erinnern „ wie weit als 


. Mer Gigennug apa ‚Ag Abſichten deß Landbeten eyf⸗ 


„ferne war. Großegann feine, Yagperfhuften mit 


‚der zelaften Ablight. Seinem Vaterlande zu wlgen, 


er endigt fie mit dem Bewußtſeyn, Daß er that, 


was ex in feinen, Umftäuden Fonnte, und ziehe 
Ach u fo verguägter-in fein einfames Privatieben 
iuruͤk, als er vom Jugend auf: viel auf deu, Wable 
horuch hielt: bene vixit, qui bene latuit, | 


* 
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. Bean ich nun fo auf bie Fracht, die ich ſeit 
‚a oahren geliefert habe, yurätfehe, fo finde id}, 
ohne Rufın ; zu melden, mand)en niglichen und ſehe 
mereſfanten Artikel, der heute oder morgen in mel, 
wem Baterlande einmal ecuftlich zur Sprache konys 
wen duͤrfte. Es waͤre alfo Sthade, wenn der noch 
Übrige Vorrath zu Stunde geben folte, Man kaus 
fe lieber die 2 Jahrgänge vollends hinweg, deren 
jeder um ı fl. Jo ir. oder vielleicht noch etwas wohle 
feiler aunmehto zu haben if. 


Was meine Pferde and Wagen und beſonders meine 
Firma betrift, fo werde ich diefe, da fie einzig und allein 
dem Allgemeinen Beſten gewidmet waren, weder 
durch Zeilbietung noch durch fonftige Ueberlaffung au 
Andre zu gewinnfächtigerSpekularion entheiligen, Kel⸗ 
ne Geſtalt paßt auf den Landboten fo gut, als feine 
eigne und ift dieſe auch nicht ganz originel, fo find es 
doch feine Gefinnungen , die folglich (außer von ihm 
ſelbſt) weder fortgeſetzt noch ergänzt werden konnen. 
Sobald mein übriger Vorrath nach Thunlichkeit vers 
kauft und meine Rechnungen (die ich mit mancherley 
VNeinen Ausgaben aus meiner Tafche herzlich gerne 
verfchone) abgeſchloſſen ſeyn werden, fol der etwa⸗ 
nige Ueberſchuß dem hiefigen Armeninftitute unvers 

tarzt und redlich zu Guten EomINen: 





"sie und jetzt finde ich num nichts meht ie es 
‚gen ndrhig. Daß ich meinen Leſern und bene ges 
tammiten Publikum nicht’ etnes, ſoudern reihe Yiele 
und glatliche neue Sabre wählhe, San * 
von felbſt. | A 


De baieriſche Landbot. | 
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Befondere " freywoillige Benträge welche : bey ben 


Gebruͤdern Herrn Nockher eingegangen. 4 


Deu 27. Dee, Beytrag uam Hi — — 3er 
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flät don Kaiſer, von einer verdienſtvollen Künſtlerinn. &,, 
1634 - Gefundener Brief in nem Schiffe von Paris dar 
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Rimigs aus Frankreich ift franf. 3. 1608. — Die. Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit der Turken. S. 1704 — Vortqefallenes 
Unglüf in Koppenhagen. &. 1706. — Epanien dezelat ſich 
gegen Frankreich feinbſelig. S. 1713. — Das Revifione* 
Protokoll von ber Verwendung ber Sandgeflüte und Thier⸗ 
Arıney »‚ Schule zu Berlin. S. 1721. — Rebe des Koͤnias 
von Frankreich in. der Nationolverſammlung zur Part: 
1725. — In ber Reichstagsiigung zu Marfchau erhoben 
ſich Tumulten. &. 1737. — Bafllagundsrede der Natie, 
nalverfammiung an den Künig „ wenen den Emigeonten 
S. 1742. — Von dem Betragen des Belgrad Kiahja Beg 
und deſſen Gefeige in Semlin S. 175 
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Der baieriſche Landbot. 


Neo. * Moͤnchen den 2ten Jaͤner) IL | 
(Un den baieriſden Randboten) —— 


Empfindungen eines Einſamen 
am Yieujahretage, 


iR heute ein gar ercellenter Teg, nad Ich 
wit fehom lange drauf gefrenet, '& if nude 
ich fiche fo ans Feuſter gelehmet, und . 
Spekulationen zu meinem Nocht⸗ 
ſchoͤnen Monde, hinauf, und ‚ed 
— hoch auf; denn Rn ſich 


denke an alle Voller ber ne, ſe vi 
liebe — beſcheint, am Lappen und 
Heprra in Deu Aucderplautagen und Caunibaleu, 
De unbaruuefgerzig ihre Brüder verzehren ‚und wuͤn⸗ 
alen ’n gluͤckleligs Neujaht. 
Zuohrderft aber bil Du mir im Sinne, Vater⸗ 
ku! Laud der alien Biederheit, und des gera⸗ 
des, offenen Sinnes, Du, patriotiſches Balern } 
uuh ich vurhuıiche vor allen Die 'n fröhliches Neu⸗ 
jahe, und Friede und alles erdenkliche Wohlſeyn. 
Vivat , ſol leben! wer Immer mein Landsmann 
IR, ſeü feblich ſeyn, und jauchten nor Sreude, 
deß Berg‘ uud Thal wiederhallen, wand 6 fol 
Id Niemand wehren. 

Sanft, mad ungerrübet, wie die Silberquelle 
Sachs Wiefengrän riefelt ‚ rinne das Leben unfer® 
gaten Türken dahin! Lieb haben ſoll er uns auch 
heuer. mie Din Dieter nie Rinden.. mu sie mile =. 
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(2) 
dem Stabe und weyden im Lande, das nem Ser- 
gen träuft, 


Der hebe Gott foll mit den hoh — 


ſeyn, die ein wachſames Auge fuͤr unſte Wahlfahrt 
haben, daß Ihnen nichts zu Leide geſchehe. Ohne 


Falſch, und vom feſten Sinne ſollen unſere 


Maͤnner ſeyn, und von Baterlandslicbesgollen 
Ihre Herzen breunen, wie unfere Vorfahrer mit 
den langen, grauen Zwidelbärten, und die alten 
Herzoge und Fuͤrſten mit den groſſen Knoten⸗ 
peruquen geweſen find. — Zucht und Sittſamkeit 
ſollen unſere Weider zieren, deun es iſt gar ein 
rares Ding um die Schamhaftigkeit, und fie Yels. 


len nicht. alle Zeit vorm Putz⸗ und Spieltiſche 


Wertändeln-, wies die galauten Damen in jener 
roßen franzöfifchen Stadt machten, wo nım als 
* fo bunt unter und über geht, daß man kaum 


mehr weis, wen man als Herin, oder als Die 


ner zu reſpektiren habe. Du aber, baieriſcher 
Fuͤngling! willſt Du Dir Deine Augen nicht zu 
fehr verderben, fo gude wicht nach den Geſicht⸗ 
chen der Mädchen, wie Mil) und Blut fo fchbn, 
werde vor Liebe nicht krank, behalt den Kopf fer 
oben, und vergiß über der Liebe die Wuͤnſche bes 
Vaterlands nicht, dem's mit Girren und Seufzen 
und Ohnmachtsfiebern nicht geholfen iſt. Und 
Ihr, ſanfte Maͤdchen! Ihr, traut Euern Tauben⸗ 
augen, und den Roſen, die mit Lilien gemengt 


"auf Euern Wangen blühen, und den Liebkoſern, 


die fo viel Wefend daraus machen, nicht zu viel $ 
denn welt iſt oft am Abende die Blume, die ſchoͤn 


am Morgen noch prangte. Ihr werdet’s oft (chem 


gefehen haben; drum lebt nicht der Eitellleit nur, 


‘and denkt auf was Beſſers auch. Und auf den 


n 


(3) 
alten , dickſtaͤmmigen Baum zu formen, der ſchon 
fo viele Jahrhunderte fein freches Haupt empors 

ſtreckte (Dich Muͤßiggang meyne ich) Dir foll man 
noch immer tiefere Diebe verfeßen „ bis ind Mark 
Dir hauen, daf Du im’ Innerſten bebeſt und kra⸗ 
Wert und ſtuͤrzeſt, und nie wieder grünefl. 
Und das herrliche Ding, dab fo froh macht, 
ohne traurig zu machen , und ohne dem's Feine 
reine Zreude giebt ; dad das Herz fo waͤrmt bey 
harter Winterfälte, und ihm fo wohl zu flarten 
bamt, Im Sturm und Donnuergetbfe, und wenns 
singsbher finfier wird, und der Kunchenmann mit 
der Senfe droht, dieß herrliche Ding, das man 
Tugend nennt, das in Jedermanns Mund iſt, 
aber, wie's ſcheint, in wenigen Herzen den Gig 
Sat, fo im neuen Fahre immer gemeiner wers 
ben. S iſt eimfüßes Inſichſelbſtwohnen. Willſt 
Du verguägt ſeyn, fo jage im nach“, hat'n mal 
zu ſeinem Freunde einer g'ſagt, der ein gar hoch 
Andirter Mann iſt. Edregt mein Herzenſvertrau⸗ 
ser, der ſilberne Mond, der heute viel ſchoͤner, als 
ſonſt, durchs Senfter ſchimmert, nach allerhand Ges 
danken in mir. Ich denke z. B. daß ich noch ges 
end und froh bin, un» daß ſo viele Millionen 
meiner Beüder wicht mehr find; dag unſer wohls 
verfländiger Kaiſer Joſeph wun ſchon laug in ftils 
der Gruft den Todesſchlummer ſchlaͤft, und daß 
wir nun ſchon wieder einen neuen: Kalfer gaben „ 
der ein guter, guter Herr IR, und den Frieden ine 
wig lieb bat. Ach! bert, wenn ich ſuͤdeſtwaͤrts 
(ehe, bangt mir's bry dem Gedanken an dad Dies 
fenbeginnen eines Wolkes, das, ohne groß zu 
fen. groß that. Doch gleich word Ich lächeln muͤſe 
"u „wenn mein Blick ſich etwas mehr gen Norden 
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dreht, und die herchleriſchen Volkabetrieger, welche fo 
frech nach der Freyheit, die Nration zu plündern, 
ſtrebten, noch eben im komiſchen Sturze erhaſcht. 

Auch denke ich, daß von meinen Bekaunten und 
Bielgetreuen fo mancher im Grabe ruht, und zu ben 
Vätern verfammelt ifl. Und ich war ſtets geſuvd 
und wohl auf, und es ſchmeckte mir's Eſſen und's 
Trinken und's Schlafen beſtaͤndig recht wohl. Es 
faͤllt mir ein, daß ich den ſchoͤnen Aberdſtern dort 
oben fo oft blinken, und die Sonne jene Berge im 
Oſten vergolden ſah; daß ich fo oft hörte Philome⸗ 
lens fchmelzendes Lied, und des fanfte Rauſchen 
des Baches der plätfchernd ſich durchs Blumenthal 


kruͤmmte, und in feinen croftallenen Fluthen mich 


ſah i daß ich fo oft das Säufeln des Abendwindes 
fühlte, und. in fo mancher Nacht meine Spekula⸗ 
tions zum Monde hinauf machen, und ihm fagen 
Tonnte, was mich druͤckte. Da beul ich nun auch 
an den, der alles. dief mir werden ließ, und wie 


er fo gut, und freundlich ſeyn müffe, und mich lieb 


babe , und ich kaun nicht umhin, ihn Vater zu uens 
een, und kindliche Daukesthränen treten ind Auge, 
Es faͤllt mir auch noch ein, daß nicht alle Men⸗ 
ſchen ſo freb find wie ich, daß viele nichts zu uas 
gen und zu beißen haben, und nor Herzeleid Blut 
weinen ‚md daß des Elendes viel unter. der Soume 
iſt. Und ich Fünnte mich nicht troͤſten, wenn ich 
richt wüßte, wie ſchnell unfere Tage vollgezaͤhlt 
worden ; wenn 66 nicht unfer Herr. Jeſus, ges 
fagt hoaͤtte, dem man's dach wohl auf fein Wort 


glauben.darf, daß auf dieſes Leben voll Muͤhe noch 
ern beffers folge. Daun werden alle, die gut Hund, - 


‚ gaben Baͤtern verſammelt, und ein Engel traͤgt 
Uwe Srelca in. Vater Abrahamis Schooß Man ber 
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glnnen wir daun recht 'n froliches, gluͤckſelig s Neu⸗ 


jahr , und es wird da feine Leidenzaͤhre mehr fließen. 
Et ....t 


Jahrgedaͤchtniß. 

Ein Paar Worte wollen wir doch der Ers 
innerang an jenen fruchtbaren. Tag widmen, der 
und vor zwoͤlf Monathen von einem groflen Ue⸗ 
bel — Dem Bertel — befreyer hat. Wie wans 
Tend war der Glaube vieler Menichen beym Aus 
beginne diefer Unternehmung, die fie noch wenige 
Tage vorher unter die zwar wünfchenswerthe, 
aber unausfuͤhrbare, Anftalten zählten? Nun 
ſtand fie ein volles Jahr unerfchättert,, und wird 
fo ferner ſtehen geftügt auf innere Ordnung, auf 
thaͤtiges Chriſtenthum und Tugend. Frevylich 
verliert ſich das Andenken ber Krankheitsſchmer⸗ 
zen nach erfolgter Geneſung, und wir erfreuen 


uns der behaglichen Ruhe und Sicherheit auf 


den Straffen und in den Hänfern, als ob es 
nie anders. geweſen wäre; aber fo ganz 
ſollten wir es doc) nie vergeffen, wo's ums einft 
fehlte, und wie wir von dem Uebel geheilet wurs 
den. Dieſe Erinnerung ift doppelt heilfam: Er⸗ 
ſtens erhält fie unfere Theilnahme an der forte 
wäßrenden Dauer ded Euren immer thätig 


und lebhaftz und zweytens erhebt fie unfere Hofe - 


nung, daß noch mehrere fo unverfennbar gemelns 
wäßige Werke zu Stande kommen werben, und 
unfern Muth, um zw ihrer Unternehmung und 
Vollendung tapfer mitzuwirken. Ich fage ta» 
pfer, dem Tapferkeit ift Im dem bürgerlichen Le⸗ 
bau eben fo ndrhig, als ia den Gefahren und 
Mqheſeligkeiten des Krieges, Wer da hinſteht; 


I. 


nen. _ 


(6) 
den Kopf ſchuͤttelt, die Achfefn zuckt, über bie 
gewaltigen Hindernifle jeder guten Sache feufzt, 
und über die Menge der Gleichguͤltigen und 
“Uebelgefinnten, zwar wohlberebs aber müßig, 
jammert, der mag wohl — etwa feines ſchulde 
loſen Herzens wegen — verdienen in einem Spis 
tale , oder mit einem Panisbriefe verforge zu wer⸗ 


‚ den; cher. ein guter Bürger, wie fie die Wohl⸗ 


fahrt des Staates erheifcht, iſt er nicht. Wenn 
-eine Feuersbrunſt aufledert , fo Hifft Fein Klagges 
ſchrey, fondern Köfchen, und wenn eine Wild» 
niß in fruchtbare Fluren verwandelt werden muß, 
fo nuͤtzt ed nichts, daß man mit feiger Bedaͤcht⸗ 
lichkeit ihren Umfang ermwäge, und darüber Bes 
trachtungen anftele, fondern jeder muß die Ar⸗ 
beit angreifen und? bandeln, als ob er 
allein dad Ganze vollenden follre. Denn wer 
ben Vutzen und wahren Endzweck einer Eache 
ganz einfieht, der gebt gewis auch planmäßig 
dabey zu Werke. er 





Auswärtige Nachrichten. 
Das Publikum bat das ganze nerwichene 
Jahr hindurch fo viel von der brabäntifchen Res 
‚solurionsfombüte leſen muͤſſen, daß es nun auch 
gern den Ausgang derſelben wiſſen wird. Hier 
folgt er, und nun wird ſich aud jeuen Gegenden 
nicht yiel Zeitungsmäßiges mehr auftifchen Inf 


fen. B , . 
gaag, den 18 December. Nunmehr haben bie 
Deitiseicher alle Städte der Belgifchen Provinzen be> 
fegt , wo fie mit -ofenen Armen empfgngen, und ab 
"lenıhalben dus Te Deum abgeſungen worden. 
De anı soten aber zwifdyen om Katfert. Anke 


‚ Miniften, rad: Werop.s Argeutesunmeh.den 
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#ern von London, Berlin und Haag unterzeichnete 

Tondention, in Betreff der Niederlaͤndiſchen Anselegene 

heiten, beſteht aus S Artikeln, deren wefentlicher us 
Halt jelgender it: — 

I. Dee Saifer wird, nach Empfang feiner Huldi⸗ 

en tz re " rund jeden.die Con⸗ 

An ee . 

ie Huldigungs⸗ 

Kaiferinn Varia 


llige Umneftie und 
dungen, Gewalt 
ne einiger wenigen 
ſes Betragen dieſes 


di Gewalt Bat 

halten der vermit⸗ 

— Gna denbe⸗ 

veſentliche Veraͤnde⸗ 

en: 

ungen der voriger 

Seminatien, Pros 

fen, und alle diefe 

Regierung der Bi⸗ 

ı der Megierunn ben 

—— — Zen en ann Haben. 6) Auch 

fo3 alles, was die Univerfität Löwen betrift, wieder . 
‚auf den Bub gefegt werden, wie es zu Ende der Regie⸗ 

ng der gebachten Kaiferinn geweien iſt; befonders 

fol ie dos Recht zu gewillen Ernenerungen zu Pfründen 

behalten, ıc. c) Daes nicht möglich it, alle aufgeho⸗ 

Senen istter wieder herzuftellen: fo verfpricht der 

Kaifer die Einkuͤnfte derfelben bloß zu frommen Werfen 

z or weldedas Recht hatten, 

zu d’puticen , follen wieder 

nie eine mifitairifche Con⸗ 

»keine Rekruten, ohne dee 

eben werben. e) Es foll nie 

te, ohne Zuflimmung dee _ 

f) Alle Hedienungen von 

en follen für unwiderruflich 

om Carls VI. 3 Öubjeete 

Stelle bey den gedachten 

I für unwiderruflich erflärt 

t eigehtlich einen Theil der 

) Der Saifer will bey. Ges 

ten um Rath fragen , auch 

die in dem gegenwaͤrtigen 

muͤſſen. 3) Ach wegeh den 
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vererdunngen; in Betreff der Zölle ‚_ will 6G dee 
. mit den Eraaten verfteben. k) Die Einri h⸗ 


‚jur: 

mit der Bedingung die Teränderung darinn iR 
t 

l 


iter ſolen nuter den Befehlen des Grenerais⸗ Gonver⸗ 
ehen und es ſollen keine Enidaten gegen Bürger 
N  ate Mod um die Deerete ber Riche 


m verändert werbän , und 
fiber atfed hören, was uf 
Kicherung des Eigentdum | 
n e eifet uͤber 
Artikels der Tonſtitutivn 

m von Seiten des Kaiſers 

erden, um. Sich. darüber 1% 

— m Stande damit femme: 
rollen von benden Seiren gieichutel unpurtegische: . 
deren Musforuch fi:y det 


“onen ermannt werden, 
. u. ‚Zeaaben aherlaffen molen. 


ifer un 
iv. ‚ von Großbritan⸗ 
n nebf y dem Kaiſer und 
nen R« zt der Beigifchen 
odingen er Herrſchaft ver⸗ 
nigt Yin tiven, und ſollen 
fe Pi ‚Kare, unverdͤuber⸗ 
he Dt y ausmachen, weis 
e dato xch den in dem T. 
82 zzgedruckten Conſli⸗ 
tionen verden fell. Eben 
, werde Erhaltung und dei 
len © . garantiert. - 
i Jato der nterjeiche 
ung 9. : werdeit. 
gamunıy..Rorsetnonbens.) 


reinen Leſern dlaende Beylage. 

Kinderfreunden Wied fie als eine ſcherzhafte Un⸗ 
terbaltung mit den Kleinen an ben langen wins 
teeabendeu gewiß willtowwen feyn , und ‚die. übrie 
gen Leſer werben fie wohl eben fo gutig aufneh⸗ 
en, ls eine Karte oder font einen Wonſch ie 


Hroſa oder in Deerſen. 


m Yleujahrege chenke widmet ber Landbot 
a sie : \ Mage, Aeltern und 
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Leichte Methode, drevjährigen Kindern die 

Buchſtaben⸗Kenntniß und Lefuna ganzer 

Spiben und Wörter, wie en den: Ans 
e 


fdng des ar ea fpielend beyzus 
bringen. 


(Als eine Beylage zu Yiro 1. des — 
Bandboten 1791.) 


Weaen ich nichts ſo ſehr auf meinem Herzen 
habe, als die Erziehung meiner armen Kinder, 
ſo habe ich ſchon ehehin bey meinen Maͤdeln 
dad A DB € mit bekannten Bildern probirt. 
Ich fand aber bald, daß die Kinder gleich bey 
Erblidung der Hörner des Ochfen dad D nann⸗ 
ten, ja wohl gar glaubten, der Ochs heifle O. 
Diefem wäre zwar durch 25 gleiche Bilder 
abzuhelfen geweien , wenn nicht eine Heerde 
von (3. E. 25 Ochſen) zu langweilig wäre. _ 
Nah) langem Nachfinnen Fam ich „auf den 
glüdlichen Einfall, es bey meinem dreujährigen 
Sonne mit einem Soldaten : Bogen zu probis 
sen, da zumal nichts die Aufmerkfamleit der 
Kinder mehr erwedt, als das Militär. Dies 
ſes gieng fo gut von flatten, daß der Knabe 

leich am erften Tage 6 Buchſtaben ganz ers 
annte. Nun dachte ich nach, wie aus dies 
fem Funde noch gröfferer allgemeiner Nutzen zu 
fhöpfen wäre, und das Reſultat davon fol 
jetzt folgen. Es hat aber die Sache, wovon 


e(<% 


Ah ſchreiben will, allerley Meine Vortheile, 
welche man nicht anffer Acht laſſen darf, denn 


1) barf es Fein gemalner Cgemalter), fons 
dern nur ein gedrudter, Bogen feyn. Die ges 
wöhnlihe Gartang von illuminirten Bögen, 


weiche nur am einen Kreuzer theurer find, als 


die ſchwarzen, haben allzuviele ſichtbare Feh⸗ 
ler, 3. €. bey einem Soldaten ift nur der hals 


. be Ermel bemaler , bey einem andern iſt bie 


Sarbe derer (der) Beinkleider zu body oder zu 
tief verrudt ıc. fo, daß die Kinder den darauf 


oder daneben ſtehenden Buchftaben nennen, , 


ohne fich die Figur des Buchſtabens, fondern 
nur den Rarbens Sehler,,. zu merken. 


2) Muß jeder Soldat beſonders ausgefchnit: 


ten feyn, damit man fie immer verwechſeln 


kdann, denn memoria localis tangt hiebey nichts, 


3) Muͤſſen es lauter Gemeine, genau in 


einerley Stellung, feyn , denn wenn einer daB 
Gewehr auf der Schulter, der andere beym 
Fuße, oder wohl gar eine Trommel hat, fo if 
das Kind wieder nicht gezwungen, anf ben 
Buchſtaben zufehen, man muß baber alle Ges 
legenheit benehmen, den Buchfiaben an etwas 
anderm zu erkennen. 

4) Darf man dem Kinde nicht gleich das 
ganze AB €, fondern nur etlihe Mann, ger 


A u — — 


_ Sa — a — — — 
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Gen, wöben man ihm doch zu mehrern KHofs 
hung macht, ohne zu fagen, daß fie ſchon da 
find. Die Freude waͤchſt ſodann täglich, fo, 
wie es feine Armee anwachien fieht. 


5) Wenn man Gelegenheit hat, das Kind 
anfangd zufehen und zuhdren zu laffen, wie 
die Eoldaren abgeleien werden, fo erleichtert 
es die Sache fehr ; denn wem ed hört, daß 
jeder feinem Befondern Namen bat, fd wird 
ed gleich dieſes nachmadyen wollen. Nun giebt 
man alfo jedem einen Namen aus dem A B 
€, ohne zu ſagen, daß dieſes Buchftaben find. 
Man ſagt z. E.: diefer Soldat, der von ohn⸗ 
gefdhr hier einen Strich mir einem Punkte hat, 
fol i heißen. Er ift- leicht zu Fennen an dem 
Striche mit dem Dipfel, alfo diefen, der uber 
dem Striche einen Punkt bat, wollen wir # 
nennen. Hier ift das Dipfel. Merkt es, ſchreye 
Ih hierauf zum papiernen Soldaten, ihr follg 
I beiffen; wenn ich ı rufe, fo müßt ihr gleich 
bervortreten ! Nun rufe ich: i! Ich will meis 
nen Kopf verwerten, das Kind wird ihn niche 
verfehlen. 


6) Wenn das Kind fo ſchlau iſt, daß es 
alle Perſonen, die zu einer Compagnie gehbs 
sen, vom Hauptmanne an, verlangt, fo ſage 
man ihm: die Kerl miffen erft exereiren ler⸗ 
nen, es gehe noch -alles zu langſam, ver X. 


(x. 


der ©. x. (hier deute ich, wieder auf ‚einen 


jeden) wiſſen noch nicht einmal ihre Namen; 
fie ſeyn zmal genannt worden, ohne Obacht 
zu geben. Nun ſage ich zum Knaben, er ſoll 
den T und ©. hervortreten laffen , und mit 
ihnen zanfen, Er foll die andern heimlaffen, 
die. — ‚aber a noch ——— 
ren Ur 


7). Iſt gewoͤhnlich, daß man beym A DB 
€ gröffere und groͤbere Buchflaben , als in 
den melften Büchern fliehen, nimmt, Wann 
hernach dad Kind die Buchitaben in einem 
Buche fuchen fol, fo kennt eö keinen einzigen. 
Daher nehme ich lieber Kleinere und feinere. 
Ich habe zwar etwas mehr Mühe, €. dem 
Kinde dad Fleine Strichlein zwifchen den zweyen 
n — Streichen zu zeigen, und. ihm den Kleinen 
Unterſchied zwifchen dem oben offenen u beyzus 
dringen, es wird ihm aber heruach defto leich⸗ 
ter anfommen, beyde in gröfferer Schrift. zu uns 
SEEN Eben befwegen: uchme ich 


8) gleich anfänglich folhe Soldaten zus 
fammen, die am ähnlichften find, z. E. au. g, 
b und d, c und € xc. obgleich vor (für) mich 
and Kind a und 5 leichter wären. 


9) Muß man dad‘ Kind in der Hige era 
halten, damit es feiner Soldaten nicht über 
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druͤßig werde. sch ‚warte baber nicht, bis es 
fagt: jest mag.ich nicht mehr damit ſpielen! 
fondern ſobald ich merfe, daß die Aufmerkfame 
feit abnimmt, fo fage ich ſelbſt: wir wellen 
die Soldaten ausruhen lafien!. . - 


10) Aus den naͤmlichen Grunde hebe ich 
Le Soldaten felbft auf, damit mir der Heine Kors 
yoral wicht falfch erercirt, und die Sache zum 
Nefen Spiele macht, ohne auf die Buchflaben 
zu ahien. Am allerwenigſten darf man aber 


11) diefed Spiel ald ein Strafmittel — 
fondern vielmehr ald eine Belohnung, gebrans 
den, fo, daß das Kind, wenn es ſich gut 
auffuͤhrt, deſto bfter damit fpielen darf, nicht 
aber vice, verfa, wenn ed 656 iſt, länger 
fpielen muß. Wohl aber kann man es 


22) negative zur Strafe einen Tag nicht 
damit fpielen laſſen. Dadurch wird die Ber 
gierde gereist. Bittet bad Kind um feine“ 
Soldaten, fo fage ichs ihm bey der erften Bit 
se weder zu noch ab, bis es foldye wiederholts 
alsdaun gebe ich am Ende dor biefesmal die 
Soldaten wieder ber. Das Rind wird gewiß 
in diefer Stunde, die es glaubt erzwungen zu 
haben, mehr profitiren,, als in 2 andern. Da 
es eine Haupt » Stantd= Kunfk iſt, die Mens 
(ben auf eine. vermepnte .. Art zu 
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bemjenigen anzulocken, was fie thun ober Tafs 
fen follen, warum follte man nicht Kinder 
hierinn noch feichter überliften Finnen ? Sobald 
man ſich einmal at einer Speiſe vecht fatt ges 
geffen hat, verliert‘ man auf lange Zeit die 
Eßluſt zu folder. Man darf dem Kinde nur 
eine Stunde lang die Soldaten zu freyer Dis 
pofition überlaffen ‚ fo ift der Reitz befriedigt, 
Ich weis wohl, daß die meiften Lehrer Haben 
wollen, die Kinder follen die Buchitaben für 
fi wiederfolen 5 fo wie aber nicht alle Offis 
ciers gern fehen , wenn ihre Leute die Hands 
driffe allein zu Haufe falfch machen, fo bin 
auch ich hierinn anderer Meynung als die mels 
‚ften Schulmelfter. Nichts reige mehr als Ers 
ſchwerniß! Sch babe an Orten vermifchter Re⸗ 
ligion gefehen, daß lutheriihe Kinder unfere 
beiligen Gräber gegen das Verdoth viel fleißiger 
befuchten, als das Fahr zuvor, wo ‚ed nicht 
verbothen war ; und einet Mann von mittlern 
.Jahren habe ich einer offentlichen Schandfträfe 
eine Stunde lange ausgeſtellt gefehen, weil er 
an einem ihrer fogenannten Falls Bußs und 
Bethtage in die Eomddie gegangen wär , wo⸗ 
sinn man ihn fonft das ganze Jahr hindurch 
nicht ſah. RE 
Sollte aber dad Kind zu fibdiich feyn, um 
zu bitten, und man will doch den Tag nicht 
ganz verfäumen, fo ſpiele man mit einem ant 
dern, nächften beiten, großen ober Meinen Kinde, 
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unb nenne baden deſto fleißiger die Zehen, $ 
E. der m mit 3 Strichen ıc. fo wird der ges 
Rrafte Knabe anf Einem Flecke ftehen bleiben, 
und zubdrend lernen, wobey itn noch mehr ins 
terefiren wird , wenn man ihn mittelbar ins 
Spiel zieht. 3. €. ich weis gewiß, der Heine 
A. N. wüßte diefen Soldaten zu nennen, wenn 
er diirfte ; nicht wahr, Du kennſt un? 


Es giebt aber Kinder, die fo boshaft find, daß 
fie Augen und Ohren verfchließeu. Antwort: Fuͤr 
ſolche it mein 4.3. C. nicht! Kinder, welche auch 
fogar zum Spiele Schläge nöthig haben, find fuͤr 
mich verloren. , Ich kaun fie fo wenig brauchen, 
als folcye, die beym beßten Willen einen Soldaten 
nicht von einem Elephanten unterfcheiden koͤnnen. 
So lange ein Kind noch nicht weiß, wo am Bile 
de der Kopf oder Fuß ſteht, fo ift nicht zu bes 
sehren, daß es das c vom € ——— * 
berhaupt ſind 


13) diejenigen Buchſtaben für Kinder am 
ſchwerſten, welche dem Anfehen nad), und zum 
Schreiben, die leichteften find ; Diejenigen hinges 
gen, die zum Schreiben die ſchwerſten ſind, ſind 
zum Kennen die leichteſten, eben um deßwillen, 
weil ſie mehrere Kennzeichen und Striche haben. 
Wann nun das Kind die Bachſtaben ziemlich 
keunt, alsdann ſtelle ich, 

z4) gleichſam von ohngefaͤhr, Sylben zu⸗ 

en, z. E. mein Kind muß wir dieſe drey: 
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‚9, 12, d/ berortreten laſſen. Nm {age ich ihm 


da bey den Soldaten alles geſchwind herges 
hen muͤſſe, fo würde es zu langſam ſeyn, jeden 
Mann beſonders zu nennen, waun Ic) dieſe Rot⸗ 
te. abmarchiren laſſe. Statt alſo gu ſagen, es 
ſollen u und n und db marchiren, commandirſt 
Du nur: und! das Kind ruft jet: und ! und 
fogleich fee Ich ‚die drey Mann in Bewegung, 
Nun laſſe ich fie wieder, NB. an verfchiedenen 
Orten, eintreten, und nach einer andern Syl⸗ 
be verlange ich von dem Kinde wieder: und! 
Mein dreyjähriger Sohn hat mir geftern diefe 


Sylbe gleich, nachdem ich fie ihm ein einziges - 


Mal vorgezeigt hatte, das erftemal ohne Zehler 
hergeftellt, und eine ſolche Sreude daran gehabt, 
daß ich die Etunde auf fein Bitten zweymal 
verlängern mußte- Eben fo macht man es 


15) mit mehrfplbigen Worten. : Ich ſtelle 


3 E. dad Wort: munter, ber. Sage iz. ' 


mm —ter ! fo läßt das Kind mit halben Zus 
gen, fpreche ich aber: munter! den ganzen Zug 
abmarchiren. Iſt dad Kind To weit, alsdann 
erft gebe man ihm 5 


* 36) die groffen Buchſtaben, wozu man lan⸗ | 


ter Bilder von Ober: oder Uuteroffisieren , aber 
wieder durchaus nur einerley Gattung, nimmt. 
Hiebey Tann ich mich kurz erflären. Um nicht 
alles Dbige zu wiederholen , fo nehme ich bier 
jest {pgleich an, daß das Kind auf vorige Ark 
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anch die groffen Buchfloben erlernt hat MIN 


‚ich nun ein Subflantioum haben, fo ftelle ich 
vorn einen Officier und das uͤbrige Gemeine. 
em fo — ich 


17) ganz kurz zeigen, wie man den. Kin⸗ 
dern ben Anfang von den 5 Rechnungs = Epes 
<iebus mit den nämlidyen Soldaten, und in der 
nämlichen Stunde, zugleic) bepbringen kann. Ich 
laſſe nämli den Knaben die Soldaten eines 
Wortes zählen; die Sylben wegnehmen ; wies 
derum andere dazu thun; 2 Worte zufammen 
zählen 2c. Iſt diefes nicht numerirt, addirt, Dis 
vidirt, ſubtrahirt und multiplieirt? de der gan⸗ 
zen Sache muß man aber 


18) noch merken, daß man ſich ſoviel, als 
moͤglich iſt, der Worte: Buchſtaben, Sylben 


- and ſonderlich des Ausdrucks: lernen, enthul⸗ 


te. Dieſes Wort bleibt eine Pille; man mag 
fie verſilbern oder vergolden, ſo iſt ſie den 
Kindern bitter. Ich ſubſtituire daher immer 
das Wort: ſpielen. Das aͤlteſte und unge⸗ 
ſchickteſte von meinen Kindern (denn ich habe 
eine ganze Stube voll) war hierinn unvorſich⸗ 
tig. Die Folge davon’ war, daß der kleine 
Knabe den ganzen Tag nicht mehr mit - feinen 
‚Soldaten zu fpiefen verlangte‘, und ala ich ihm 
fragte, ob er-fie nicht marchiren laſſen woilte, 
Fur und gut nein, ſagte. on er. uch ſeh⸗ 


2 


oe 


daß ich mit feiner Antwort! zufrieden fehlen, 
. verlangte er fie felbft, che 2 Minuten vergiene 
gen, und fpielte vorsreflich. 


. Don der befondern Ausfprache der Buche 
ftaben und einzelen Enbtilitäten zu reden, 3 
E. wärun ich fir beſſer halte aus an und v 
2 Soldaten zu machen von verfchtedener Aus⸗ 
fpradhe, und nicht u o x vor, fondern gleich - 
vau or fügen zu laffen, oder . 2 diens 


:licher finde den Doppellauter u „weber u und 


noch weniger Ue fondern gleich u ſchreiben und 
fprechen zu laffen u. d. gl. wäre bier zu weit 
laͤufig. | 


. u‘ ; | R 
e: Der Haupt: und Nebennugen dieſes meis 
‚web Spieles fällt großentheild ſchon von felbft 
.in die Augen, ſonderlich wird er aber bey fols 
den.Anaben , welche in Caſernen aufwachſen, 
oder fonft zum Soldatenſtande beſtimmt find, 
nicht zu vertennen ſeyn. Diefe befommen das 
durch ſchon von Jugend auf Luft zw diefem 
Stande. Gin alter Invalide kann bey meiner 
Methode Lehrer, und zwar mit weit befjerm 
Mutzen, als die meiften- Schulmeifter , fepn. 
Bey ſolchen Knaben kaun man dieſes Spiel mit 
allerley Schwenkungen, Ubfallen, Aufmarchiren, 
dupplir⸗ und, ordinairen Gchritten ir. viel weis 
ter treiben. Mau Tan ganze Edge zu Bas 


oo 

grllliend und Worte zu Pelotons machen ꝛc. 
Mau kaun alſo entweder bie Buchſtaben oder 
die Seldaten zur Hauptſache machen, je nach⸗ 
dem man Abſichten mit dem Knaben hat. Es 
wird wenig Bauern geben, die nicht auf eine 
s:er die audere Art mit mehr oder meniger 
Geſchicklichkeit dieſes Spiel mit Vergnügen in 
der Erholungsftunde mit Ihren Kindern treiben 
azen , und eine Biertelftunde dazu Zeit bas 
ben, denn zu einer ganzen Stunde rathe id} 
HWechin nicht , wovon ich bie Urſachen bereits 
angegeben habe. 


Die Noth zwingt mich, mich bey meinem 
Sehne eine® alten Soldatenbogens zu bedienen, 
we die Soldaten noch mit den Fuͤſſen weit aus⸗ 
einander ſtehen, welchen ich Buchſtaben, die id 
mit großer Mühe aus einem Kalender gefchnits 
sen, zwifchen die Füffe geklebt habe. Dieſes wis 
ve aber, wenn meine Methode allgemeiner were 
ben follte, unthunlich, und die wenigften von 
denjenigen, die ich zu Lehrerh vorfchlage, würe 
den im Stande feyn die Buchflaben richtig aus⸗ 
zufchnelden und aufzufleben ; nicht zu gebenfen, 

daß folche aufgeflebte Buchflaben ſich wieder abs 
re und verloren gehen. Wenn man mein 

in Kofernen einführen wollte, fo wirs 
de beffer und dienlicher auch wohlfeller ſeyn efs 
nen eigenen Bogen dazu flechen zu laffen. 5.) 
wärde diefen Soldaten die Buchſtaben auf via 


: ac 


Kopfſchilde ſetzen laſen, „fie müßten aber, damit 
die Kinder nicht die Striche vom Schilde mit zum 
Buchſtaben rechnen, und alſo falſche Begriffe da⸗ 
von bekommen, eine andere Farbe haben. Der 
natuͤrlichſte Gedanke paͤre: ſchwarze Soldaten 
und rothe Buchftaben auf die. Schilde. Weil aber 
bie Buchftaben in Büchern ſchwarz find, fo wuͤr⸗ 
be ih, um beſſerer Aehnlichkeit willen, es umkeh⸗ 
ren, alſo: rothe Soldaten, und ſchwarze Buch⸗ 
ſtaben. Dieſe Soldaten muͤßten aber, um der 
Dauer willen, damit man nicht alle Wochen neue 
rauchte auf etwas geklebt werden. Pappen⸗ 

deckel waͤre fuͤr ſolche whe Kinder noch lange 
enug, nicht einmal Holz, denn 

afeln von Brettern, fo find fig 

hobelt man fie aber dünue, fo 

enn fie. alt werden, und auf den 

er wenn fie Die Kinder gefliſſent⸗ 

enblech würde am beſten feyn, 

Dauer gewähren, auch würden 

uchftaben weit fchüner und deuts 


„ als auf dem vauben Pappen⸗ 


mit der Zeit das Bild ab ( wel⸗ 
Blech viel ſpaͤter als bey Taͤfel 
wer Pappendeckel geicbieht), fo 
mit leichten und fajt gar keinen 
en Abdruck auf das alte Blech 
gen, wenn man etwas anders 
t, das Taͤfelchen meiftens mis 


* 


nicht gar ſchon vor demſelben, 


/ 
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Nemmdb wird eine - Methode vorfchlax 
fonsen, tie angenehmer, nuͤtzlicher, und fruͤ 
Etatt finder. Für ein vollfiändiges Spften 
wie man es auf hohen und niedern Schulen ı 
gröffern Kindern nad) theorethifhen und pra 
fen Compendiis tractirt „ gebe ichs nicht a 
fondern nur für einen Anfang, wornad) 
Kinder bis zum völligen Lefen die halbe Schni; 
eriparen, und gleich in ber erften Stugde, wi 
fe in die ordentliche Echule fommen, fo v 
ud, als fie in vielen Schulen mit Schlä 
nund andern Buſſen, oft In einem gungen Ja 
Saum kommen, nicht zu gedenken, daß ih 
wene Methode zugleich auf allerley Art 
Verſtand aufheitert. Sollten die Kinder auch 
diefe Art eben ſo lange, ald gewöhnlich , branı 
“ (mwoven ich jebody obbefagtermafien das Ge; 
theil aus Erfahrung weiß), fo hätte doch m 
Methode deu Borzug, daß fie fchon mit 3 © 
sen Statt findet, und alfo wäre doch genug 
der Zeit gewonnen. Diefe Lehrart koͤnnte 
doch auch noch weiter getrieben werden, 
man kann 3. E. die Regel: 


Das Alphabeth at 3 Selbſtlauter, 
Zwar mitten unter den übrigen Buchflaben 
ben, andy nicht größer find ale dieſe, “aber 
fo nnentbehrlich, daß keine Sylbe ohne einem 
ihnen ausgefpsochen werden kann; dahin ı 
fegen : 
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. „Bey der Compagnie find 3 Gefrente, die 
„zwar unter den anderen Gemeinen fliehen, 
„auch diefen ähnlich fehen, aber doch von größes 
„rer Wichtigkeit find, daher ſich bey jedem Komme 
„mando einer befinten muß”. 


Mollte ich allen Nebennutzen beichreiben, 
welchen dad Kind aus diefem Spiele ziehen kann, 
ſo müßte ich ein ganzes Buch ſchreiben. Klei⸗ 
niigfeiten , welche der Lehrer damit erzielen Tann, 
wenn er Schildwachen ausftellen und ablöfen, 
die Compagnie abzählen, bald in eine bald in 
drey Glieder rangiren läßt.u. d. gl. werben bil« 
lig der Einſicht und Willkuͤhre deffelben um fo 
mehr überlaffen, ald man dabey nad) befondern | 
Abſichten ab = und zugeben kann. ch’ will alſo 
zum Beichluße nur noch dieſes mit zwey Worteu 
berühren, daß man dabey auch das Augenmaaß 
fchon von Jugend auf ererciren fann , wenn daß 
Kind die Soldaten nicht, wie eine Heerde Schweis 
ne , „unter einander fielen darf, ſondern ordent⸗ 

lich alliniren - Diſtanzen halten, und ſich und fein 
Auge fchon vom Anfange an umfo mehr zur Orde 
nung gewöhnen muß, al& viele erwachſene Maͤn⸗ 
ner mit guten Augen doch bfterd nichts fehen, 
weil ihr Geficht nicht von Jugend auf zur u 
tention es worden iſt. 


Anonimus Peniles, 
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Her baieriſche Landbot. 


Nro 2. (München den aten Jaͤnner) 1791. 

(Un den baieriſchen Laabbeten 
Hert Landbot! 

habe da eine kleine Berschnung über das Jel⸗ 

mngö.= umd Journalweſen in Dentfchland gemacht, 


wb ich meyne, Daß Ihre Leſer nicht unzufrieden 
icyoa werden Äbtr einen Artikel, der nun fo wich⸗ 





Sig- geworden iſt, einige beſuumntere Begriffe zu bes. 
Innen. | 


Es find dermal in unferm beutfchen Vater⸗ 
Iande 120 Zeitungen, und 89 Wochen⸗ und Mo⸗ 
mashichriften In Gange, Weder Frankreich noch 
Engellaud Fönuen eine ſolche Anzahl periodifcher 
Werte aufweifen, und wenn es wahr ift, daß durch 
feige Blaͤtter die Bollebilvung und die Keuntniße. 
. mafle der Nation am meiften gewinnen, fo muß es 
ja mit den dentſchen Köpfen, ‚überhaupt genom⸗ 
wen, wiel befier ausſehen, als mit den englifchen 
. Ker frauzbfifchen ? 
Sie mögen laden, Herr Laudbot! nie Sie wol⸗ 


ben; aber ich glaube, es ift in der That fo, Die - 


Bildung der. Deutſchen Tau wicht in die Augen 
falen, weil wir keine Hauptſtadt haben, wo fich 


Be Wirkung koncentrirt; aber im Allgemeinen glebt 


os mehr helldenkende Menichen in Deutfchland, als 


gend we, .unb 

wenn Londen und Paris. zum Mafiftabe ans 
uchmen, mu unſere Kultur gegen bie der Engele 
Yinvet un Yennzoien. zu vergleichen. 


„Amd wir. find fehr ungerecht gegen ung, 


> 
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Mir Haben Fein London und. fein, Paris ; ‚aber 
feßen wir einmal in Gedanken unfere erſten Städte: 
Wien, Berlin, Muͤnchen, Dresden x. zuſammen, 
und bann .mollen wir fehen, ob wir an Palaͤſten, 
an Werken der Kunft und Pracht, an Anfialten ver 
Menfchenliche, und hauptſaͤchlich an feinen, tulti· 
vitten Menſchen nicht ben Vorzug haben! 
Daß wir anſtatt eines Hofes, und einer —— 

' Made deren mehrere haben, iſt ja fie die Moſteilduug 
(wie für ihre Geſellſchaft) fehr dortheilhaft. Wenn, - 
hundert Richter awf einem Heinen Raume besfammen, 
ſtehen, fo iſt ihre Helle frappant und: bleabena; aber: 
gewis wird ein weit gröfferer Umfang damit Beleuche, 
tet, wenn fie in einiger Weite von einander geſegt; 
"werden. So iſt es mit unſern Dbfens ein jeder 


verbreitet feinen Geiſt um ſich her: guten Zonung 


Zurus und Polltur von verſchiedener Art. Es giehs: 
Gegenden in Deutſchland, wo man bey einer Tags, 
reife von mäßiger Geſchwindigkeit in einer Haupt⸗ 
ſtadt fruͤhſtuͤcken, In-einer andern zu Mittag eſſen, 
in einer dritten die Abendmahlzeit halten, und wies: 
. ber in einer. andern über Nacht fchlafeıs Bann, und, 
gerade in diefen Gegenden findet man bey den Bang, 
ern weit mehr Kenntuiffe und Aufgewecktheit des 
Geiſtes, als bey den erflew Daͤrgern in einer abges 
Iegenen (das heißt: von der Hauptſtadt weit ante; _ 
fernten) Landftadt eines ‚groffen Staates. 
Dieſe Materie Thrinte mich zu weit.führen; ich 
re zn meiner Zeitungsberechnung zuraͤck. Jene, 
r20 Zeitungen und 89 Journale (die unzaͤhligen 
Anzeig⸗ und Intelligenzblaͤtter find nicht mitgereche, 
net) haben wenigſtens Hundert und fuͤnfzig tauſend 
besablende Leler. (Die. Zahl demjenigen; melde im 
Geſellſchaft oder gratic Iefen; iR zu dung Vezahleuden 
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wie 6 : 1.) Ich Habe die wenigſte Leſerzahl, ohne 
welcher nämlich Teine Zeitung beſtehen kann, anges 
mommen, und wenn man den Preis eines jeden 
Battes (wovon viele auf 10 md mehrere Gulden 
fommen) auf 4 Gulden jährlich rechnet, fo feht 
die deutſche Zeitungsleferen jährlich fiebenmal hun⸗ 
dert tauſend Bulden In Umlauf. 

Man konnte hie und da ſchon eis wenig finanz⸗ 
mäßiger uͤber dieſen Artikel denken, und überhaupt 
giebt es meiner Meynung nach keinen Haudlungds | 
zweig, der dem Staate fo reinen Provit trägt, 
«8 der Handel mir gedrucktem Papiere. Die vos 
ben Produkte, worauf er beruhet, find dumpen - 
und Gedanken (bey. den Zeitungen ſogar Xünen) 
uud für diefe ſo armfelige und verächtliche Dinge 


Fonuen groffe Summen gewonuen.oder verloren 


In den deutfchen Reichöflähten . it man anf | 
dieſen Gegenfland, menigftene in Betreff der Zei 
tungen. ziemlich aufmerkſam. Man beherzigt bier 
das hauswirthſchaftliche Syrichwort „„Aud Kreu⸗ 
zer werden Gulden“, und beguͤnſtigt die Neuigkeits⸗ 
‚und Journalfabriken auf alle mögliche Art; beden⸗ 
fen Sie nur felbit, wie vielerley Menichen bey dies‘ 
fem Gewerbe ibre Nahrung finden, Lumpenhaͤnd⸗ 
ler, Papiermacher, Schriftgießer , Buchdrucker, 
Buchbinder, Authoren, Verleger ꝛc. und fir alles 
das wirb dem Lande fein Arauienibceit ron feinen 
Fruchtboden entzogen! 

Wiſſen Sie aber, Here Lanbbert was mir bey 
der ganzen Sache am ſonderbarſten vorfimmt ? Ich 
tann nicht begreifen, warum man an verſchiedenen 
Orten ber eine und diefelbe Finanz s und Polizeys 
mnterie ſo ungleich denkt. Zu ABC ıc. (deut 





. 
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ſche Länder und Staͤdte) ſucht man den. Aktiv⸗ 
handel mit gedrucktem Popiere anf ale. mögliche 
‚Urt zu befordern, und zu DE 5 (Ditto) giebt 
‚man ſich eben fo viel Muͤhe ihn zu unterdruͤcken. — 
‚In dem einem Staate müffen jene Zeitungen, wels 
che am meiften begünftigt find, alljährlich meh⸗ 
tere taufend Gulden ad Aerarium pachtweife 
erlegen; in dem andern zahlt dad Aerarium, 


nebft den Beginftigungen,, noch obendrauf,. Kdn> 
nen Sie mir das Raͤthſel Idfen ? | 





Aller Anfang ift ſchwer und Mein. Als Kaifer 


- Karl der IV fi) den erſten ſchwarzen Filzhut anges 


ſchaft harte, fo fette er diefen raren Kopfputz zum 
erfienmale bey einer feyerlichen Gelegenheit auf, da 
er nämlich feine Armee mufterte. Die Groffen des 


" Beiches ftanden mm ihn ber, ımd der Kaifer vergaß.fo 


wenig feines Huted, daß er ihr, ald es zu regnen 
anfieng, gar forgfältig vom Kopfe herunter nahnı, 
und unter feinen Mantel ſteckte, um ihn vor der 
Näffe zu bewahren , welcher er lieber den bloßen 
Kopf, ald den neuen Hut, Preis gab. Wer hätte 
ſich damals eingebildet, daß wir heut zu Tage folche, 
und noch weit beffere Filzhuͤte, an Werkeltagen tra⸗ 
gen wuͤrden? nz Ä 


So geht es mit vielen. andern Dingen, die wir 


als fremd und ungewöhnlich belachen „und die einfk 
unſern Nachkommen ganz alltäglich und einheimifch 


feyn werben. Inter andern Induſtriezweigen wird 


die Seidenzucht gewis dieſes Schickſal erfahren; denn 


die Seide erhaͤlt ihren Werth nicht von dem Luxus 


und der Mode, fondern non ihrer Brauchbarkeit u 


x 
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den erften Lebensbeduͤrfniſſen, wie der Flachs mb 
Hauf, und obendrein ift ihre Erzielung noch ee 
als die der letzten Produkte. 


Daß ſie auch eben ſo allgemein werben Eon, 
beweiſet folgendes neue Bepfpiel :. In dem ſulzbachi⸗ 
ſchen Orte Eismannsberg lich der Ar. von Oelhaven 
in einer falten und rauhen, unfruchtbaren Gegend 
Mautbeerbäume pflanzen, . munterte deu dortigen 
E chullehfer zur Seidenzucht auf, und diefer erhielt 
im vorigen Fahre ſchon mehrere oo Cocons, fo, 
das er felbft von unferm guädigften Churfürften um 
diefer Berriebfamkeit wegen belobt, und mit einem 
Yreife von 5 Dukaten begnadigt wurde. 


In dem ſaulzbachiſchen Markte Mantl hat der 
Joſpector Zachoys eine ordentliche Maulbeerplantage 
angelegt ; der dortige lutheriſche Schullehrer pflegt 
fie wie fein Eigenthum, und der Pfarrvikarius 
Trörsch.,;bietes dem Wohldenkenden die Hand, indem 
er die Zucht der Seldenranpen und Ihre Behandlung 
und ihren Nuten unter dem Bolfe auszüubreiten fuchr. 
In Sulzbady felbft wurde der Mall mit Maufbeerr 
banmen beſetzt, die ungeachtet des fehr fchlechten ' 
Bodens treflich fortfommen, weil alle Bürger ſich 
ihres Wacdysthumes freuen, und daher au 
felbft Gaſſenbuben; durch das Beyfpiel der all, 
gemeinen Theilnahme abgeſchreckt, ſich nicht er» 
frechen diefer Pflanzung muthwillig wehe zu thun ! 11} 
Man fümmt überall weit, wenn man will! 


— —— — — — — — — — — 
Avertiſſement. 


Begm Buchbinder Fraͤnil, im ſogenannten Waſſerbur⸗ 
ger⸗Laͤdl, in der Kaufinger⸗ Kunſt⸗ Haushaltungsgaſſe 





y 2 yo; — 1 
An zu Haben: Wirthſchafte und Geſundheitẽkalender düf 


das Jahr 1795. Darinn auſſer mancherlen Kunfitüden, 


Haushalturgsbvortheilen, Geſundheitsmitteln, und ver⸗ 
ſchiedenen Anekdoten „ bie Witterungs « Rogelo uch mes 
teors'scifchen Grundfägen , einige Wrünz «und. Intereſſe⸗ 


Tabellen, ein Dich « und Morltregifter und andere nuͤrli⸗ 


— 


che Sachen enthalten find. Ein Beytrag um Noth⸗ unb 
Bilfehüchlein, und allen andern ulglichen Volkeſchriſten⸗ 
4. Weiſſenburg in Sraufen. Preis a fe. . 


ö Ran bat fir Dehfchen ven feinerem Geſchwacke ſchon 
lange den Kalender in hunderterler Tortnen gegoſſen, 


‚end feine trockne Konfiitution fowohl im innerlihen Ges 
‚ halte , als auch am änfferlihen Mufehen zu. nexbeffern ge⸗ 


ſucht. Daß man daber dieſer Abſicht meht oder minder, 
überhaupt aber immer, näher gekommen, kann vie wider⸗ 
ſorochen werden; aber der greößtentgeild hohe Breit. diefer 
Kalender laͤßt giewiich wahrſcheinlich nermutbens daß 6 
babey mehr mm den Profit: der Verleger, als um bie , 
gute Sache ſelbſt zu thun war. Daher haben die eigent« 
lichen Volkskalender mod; heut zu Tage sine fe barbarikhe 
Geſtalt; daher blieb ihr Unfen, womit fie.angefällt turo, 
Bis jest unangetaſtet Rund teogte wie alle hucch die Laͤn⸗ 
ge der Zeit. pribilegirte Miſtbraͤuche auf fein altes Hru« 
kommen. Gewis und allgemein anerkaunt iſt ed indeſſen 
doch , daß vorrzuglich dee Kalender der Ort ik, indem ber 
Volkslehrer mut dem beflen Erfolge mit dem gemeinen 


Manne fprecyen kann, weil wenigft in jeder Wirthſchaft 
‚ale Jahre ein Kalender nothwendig if. Gegenwärtiger 


Kalender iſt vos allen abfurden und aberglaͤubiſchen Ka⸗ 
lendervoſſtn forgfältig gereinigt, mit ſehr nlıglichen Auffaͤen, 
Bemerkungen und nothwendigen Lehren für das gemeine 

bürgerliche Leben bereichert , und kann feiner Ghte wegen 
wirtli vor feinen antiken Kammeraden nicht genng em⸗ 


dfehlen werden. 
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” Auswärtige Nachrichten. 





i6r 
lebon, rine Milieu, und ihre W 
de bleiben, mub fo Zange fi 


iq gut geſagt hat, bezah⸗ 
lea. Der Herzoq don Orleans fol anifer feiner Apanage 
von einer Milion 20 Jahre lang, jährlich eine Willion gue 
Zilgung feiner Schulden erhalten. Dagegen mäffen biefe 
ya ihre &üter abtreten, blo6 das Palais Fuyeme 
g und das Palais Moyal ansgmommen, welches den 
jegigen Befigern u. deren männlichen Rachkommen verbieis. 
Re — Mau hatte hier geſtern das Gericht derbreitet, - 
als daere der Aafrahr zu Martinique noch fort, u. hätten 
die Neger Die Wollen ergeiffen, u. brächten alle Weiſſen 
um, allein dieb iM folich, fondern die Ruhe. ik dafelbft 
SEN m zeigte der Präfident der Mas 
n an, er babs ben Abend vor⸗ 
erete zur Ganktion vorgelezt. 
be ſich der gönis beichweret, 
— die Königinn ſey ge⸗ 
ebe dem König üble Rathſchiä⸗ 
e er, bie Mevolution ; ich wer: 
ie leiden, daß man mir Rath⸗ 
ie Coaſtitutioa gehen; aber die. 
ıtfernt, mir.dergleichen zu ers 
ammiang bradh in ein allgemei⸗ 
- Dem verflorbenen %. 6 
ilverſammlung eine Ehrenfäule 
: Die frepe randhid. Ratıon ' 
"dem Fußgeſtelle dieſes Monu—⸗ 
mpendere veris (Das Leben 
xheit zubsingen.) Auch foll feie 
Lin. erhalren. Man hatte von 
abe deu Bedienten ihres Man⸗ 
t tünli ſchtieb ſie in einem 
1: Rouffean 8 Witte zu fenn, ; 
taufchen. = Dee Graf don Mir 
Urlaub von der Mationalvers 
will fich unterdeffen nach der 





— 
— 





den einquartiret 


0.0016) 


qı 


jun ; die. daftge Municipalitaͤt hat der Vuͤrgerſchaft fuͤr 


it mit diefem Entfchluße einen Eourier an den Beldmake, 
ran Daron vom Bender geichidt , deſſen Ruͤckkehre man 


Chemalige Staatsſecretair, Herr von Erumpipen, if Drähs 2 


. Die ann de in ben Miederlanden befindlichen oͤſter⸗ 
reichiihen Truppen beläuft füib auf 40000 Mann, weven 
700 ich in Delle befinden, und merſtens bey den Moͤn⸗ 

nd, Mab 11 Uhr Abends darf ſich 
fein Menſch in Brüffel außer feinem Haufe betreten laffen, : 
und wer die Worte Vonkiſt, Kovalift, Patriot, jegt am 


‘ 


von lich hören laͤßt, muß 200 Gulden Etrafe geben, 


Sribeöftrafe kiden. Einigen Gtüntsgefangenen des Con⸗ 
reffed, die der Feldmarſchall Bender in Frevheit ſetzen 
ieh, und die ſich ben ibm über erlittenes ſchweres Gefünge “ 
nis beflagten , antwortete er: Der Kaifer hat einem 

vergeben , die, welche eben den Unruhen gelitten , 

ten alfo auch alles ın Vergkſſenheit ſtellen. — — 
(Fraukfurter⸗Jeitung.) 





um) — 
Der haieriſche Landbot. 


Nro 3. (Muͤnchen den sten Jänner) 1791, 
An ben. baieriſchen Landboten.) 
kieber Herr Laudborl 


baben ſchon ſo manche natzliche Wahrhelt fa 
unjerm lieben Vaterlande verbreitet, daß ic, wenn 

®ö in meinem Bermdgen finde, Ihnen zur Erfennta 
vchteit ihre Laudkutſche mit maſſivem Geolde übers 
Beben, und die Räder mit Silber ‚befshlagen laſ⸗ 
ha weite, — Da ich num dieß wirklich nicht ver⸗ 
wigend bin, fo nehmen Sie den guten Witten für 
Das Werk, und zugleich eine Bitte, zuͤtig auf. — 
So weilte winihen , daß Jedermann in unſerm 
Urben Baierlande bie Wahrheit deherzigen moͤchte, 
deß Menſchen Merſchen find, und die Erhaltung 
eines Ein zigen unter ihnen, fu den Augen des 
Echdpfers, der ihn auf die Welt fandte, daB herrs 
lichſte Dipfer it, welches mau ihm bringen kann), 
weil es won dem Werthe zeugt, welchen man dem 
Werke feiner Allmacht bevlegt. — &p ausgemacht 
nun dieſe Wahrheit immer iſt, ſo giebt es doch 
Menſchen, in deren Herzen fie keinen Eingang fin⸗ 
des. = Wie oft wird nicht die Befriedigung einer 
nnedeln Mache, des Eigennutzes, der eignen Bez 
guemlichteit, die Vermeidung einiger anfweinlichet 
Sefaht, ober fonft ein unbedeutender Uniſtand die 
Urfache des Verderbens unſerer Brüder?  Gfaus 
Ben ſollte man fo etwas freylich nicht, aber nie 
feidige Erfahrung Iehkt es ans ,. ‚daß "dergleichen 
wie mut. mihalſch, fondern au gas, nlips 
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einmal ju bezweifeln find. — Daher bitte ich Sie 
recht ſehr, lieberHerr Landbot! thun Sie mir doch 
die Gefaͤlligkeit, und predigen Sie in allen Orten 
ad Enden, mo Sie hinkommen, ihre Waare  ahle 
‚gen, die Pferde füttern, und dem Magen ſchmie⸗ 
zen, die leichtige Wahrheit: Brüder! Menſchen 
find Menſchen, wer mem unter idnen Bu: 
tes thut, der thut es Bott, und wer eineng 
aus ihnen aus einer Gefahr, oder gar von 
dem Tode rettet, der gleicht jenen von Gott 
gefandten Engeln, von denen da gefagt if: 
Sie werden Ihn auf ihren Händen tragen, das 
mit er feinen Luß nicht gähling gegen einen 
Stein ftoffet. — Glauben Sie ja nicht, daß Sie 
vergebliche Arbeit machen, wenn Sie biefe Wahr 
heit allen Leuten auf dem Lande, und in den 
Städten recht tlef einprägen. Folgende Geſchichte 
Ton Ihnen den Beweis machen. | 

| uKıb*"ch, einem adelichen Sitze, Iebte 
Jakob, ein armer Schubflider, mit feiner innigge⸗ 
liebten Ehehelfte bereits ein ganzes. Jahr, nnd bie 
gerobhnlichen Umftände kindigten ifih zu Ende vos 
gigen Jahres die Seelenfreude an, daß er die 
Frucht feiner Liebe in wenig. Gtunden fm feinen 
Firmen haben, und Vater ſeyn werde, Mer war 
frdlicher als unfer gute Jakob 7 Nur der einzige 
- Gedanfe: Es ift feine Hebamme im Orte, die bei⸗ 
ner guten Hausmutter beuftehen kann, trübte Die 
Heiterkeit feiner Seele. — Weiß! fagte er: iq 
folhen Faͤllen kann man nicht vor ſicht ig genug 
ſeyn, du biſt zu dieſer Pflicht noch unerfahren, und 
ich verſtehe mich auf aichts, als meinen Laiſt, 
hehe” dich Gott! ich will dir ſchon eine Hebamme 
bringen,’ die dis’ beyſtehert, und dich mis erhalten 





IH 


Mi 








die weile Summe. gieng nicht mei 
- ee mußte wech zuey Etunden kiö nad 
foxtleufen, und dort eine audere Geburts⸗ 
Keiferium um ihren Beyflauk auflchen. Diele, vie⸗ 
kit. won den. nämlichen Bavegguinden augetrie⸗ 
ken, ſchlag ihm feine Witte, ungeachrer allek Jam⸗ 
ment, wand ab, und der ungläsliche Jakob muße 
se, um fein. arnes- Weis niche gänztich hilfloß zu 
ksffen „ 2 Stunden weit nach. Ganfe eilen. 
Himmel! welche Szenel als der arme Mans 
6 Miet mn. 165 Uhr, mithin. nach einem Zeite 
veriusfis von 6 nellem Etunden, die Stube betrat. 
Gein gates Weibchen mar eben in Kindönbthen „ 
uud unser deu Haͤnden zwoer alten, guten. aber 
wnerfahrnen Baueröweiber. Der Himmel, der. für 
bie Redlichen immer wacht, mas. auch dießmal der 
Bester einer guten Mutter, uud eines unichuldigen 


‚73 
I 





unfers Ohuhfjikerd za Gruude gegangen märe- 
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2, "ber Hate Ldbot ? euulhfen Wie biefes Mas | 
ſchichtchen in allen Shren Seationen, und befonpaug 
wenn Gie zu eifrigen Seelſergera, odor zu blädern 
Beamten kommen. Ale erflen werden :folche Unhol⸗ 
den von Hebaumen wader herabkauzeln, und DIE . 
zwenten die ſelben durch weiſe Verordnungen zu Ihre 
Pflichten aumeiſen· ;&86 iſt ohnehin traurig geung‘, 
wenn manches Kind von der Gebart ber, eine, unb 
mehrere Stunden, aft auch imebaͤrteften Winter zur 
Zaufe gebracht werden, umd zbenfalib auch ein une 
wilndiges Kind deer Kerte nebouber tiagen ; und feiwe | 
Gefimdheit einbiißen muß, man darf in dieſem Bela 
ke dern arınen Bauersmanue fchem auch was zu gune 
thun. Sie verſtehen mich doch, Herr Laudbot d 
Sch verbieibe, wie allzeit. | 
) Ge die Wapebeit dieler Geſchichte Mehr gut: 
nn 
| | a f 
Avertifſement. 
Schauſhiele von Joſeph Anten von Dedteuches, 
churpfalzbaiariſchen Rent kammerrathe, ſamt 
einer Vortede Über das Theater der Alten, der 
Neuen, uib der Deutſchen. Miinchen, 79x 
bey Johann Baptiſt Strobel, J 
Der Here Verfaſſer dieſer neuen Schaufpiee, Marie 


von Burgund, eines deutfch⸗ geſchichtlichen Echanfpieldy 


in 5 Handkungen and dem katen Jahrhunderte/ 244 Sei 
een; Die Patritzter, eines aus der gegenwärtigen Zeit 


. gehobenen Echamfpield in 5 Handlungen, von 93 Seitem 


nnd Bondelmont, eines italienıfch « geſchichtlichen Traste 
erſpiels in.s Handlungen, dus dem ızren Jahrhunderte, 
+6 Seiten „ leitet gemis Leſern von weriäiedenın Staͤn 


— 


(ar) | 
ben ein boffommmered Genuͤgen, indem er in ber Vorrede 
ſogleich den wahren Geſichtskteis eröffnet , woraus nicht 
zen allein dieſe, fondern Schanfpiele uͤberhaupts, gelefen, 
grirhen, ud beurthealt werden follen. “In benannter Bors 
rede geht er, nach Feffing, die Schaubähne 1) der Grie⸗ 
den, und Mömer ; 2) der Zranzofen 5 3) der Engländer; 
4) der Examier und  talläner 3: und 5) der Deurfchen 
geihichtlih durch, aller der Bölter nämlich, wo die Bit⸗ 
w, erſt als eine edlere Art von Unterhaltung, und fe 
bına a:ö eine Sittenbilderinn, urſprünglich entſtauden; 
we ie nach ben verſchiedenen Bölßercharakteren , und Las 
keftunsen, veredelt, verändert , und überail durch Er⸗ 
Masiıg Bernationalifiet worden. Diefe Einpflanzung, 
der man jagt amf. allen Wrgen mir beionderem Fleiße 
sahaet, ſindet nicht nur hierian, und in allen Kunſtpro⸗ 
daten, fondern fogar auch in Hanbwerten Statt. Hats 
der wir Dentſche von andern un vorgoͤngigen Vorkern 
wichts angenommen, nicht nur allein unfere Wiſſenſchafe 
ten » fondern auch umfere Sehnde, ‚unfere Lebendfitten', 
wärden viel auders ſeyn. Die, wie aller heutigen geofs 
fen Männer , if der Lieblingagedente unſers Hrn. Berfafe 
feet. Er, als junger Geſchaͤftsmann, der vor 3 Jahren 
Vie Rechts - uud Greamwiffenfchaften anf dem vorgezeich⸗ 
weıen ordentlichen Weqe mit ausgezeichneten Kortkhritten 
Volemder hat , beweift uns alfo, daB er nicht im engeren 
Lreife ſtehen bleiben, ſondern ſich ferner, und auch andere 
wirts unsfehen wollte, Überzeugt ‚der Menſch koͤnne alles 
Eriundene mit Mab und Beſcheidenheit zu feiner volle 
tommmern Ausbildung benugen. Weil man in diefem 
Erade noch fo ungleich denkt , fo beugt er mehr als eine 
sl einem danicderfchlagenden Vorwurfe bor, ale fchwäde 
wen hiedurch feine Kräfte, und alsfege man wichtigere Ge⸗ 
fdyafır ben Seile Richt Ein , fondern abivechfelndet Stubium 
matı den Veriond reif, und entwidelt ihn zu vollen 
Frästen. „Diele Schauſpiele, fagt gr, And unter dem _ 


‚(3») 
afhäftigen Müßigennge ine Fugentichee arrik, ha 
man dem Vaterlande, ſeinan Mitbüraern, und ver Webe, 
noch nichts, als file Fromme Wünſche onfers, und nu 
alei ſich boruehmen fonn, wad man eisnjl-marken , mis 
vwelcher Thärigleit, Baemuhung uud Erfahrung men einfl 
aufturten.. und mie mau fein Lober bendgen, und jene Au 
wen Stunden genieſſen will, wo men, von feinen hürgere 
In Michten und Verafögrihäften entiibrigt. den Korg 
keruagen feined Serisun Gehoͤr geben kann. Und auch has 
won it man auf eine geveiffe Urt Rechenſchaft fchuldig s 
u. ſ. w.“ Mir wänfhen biewit dem aufzichtigen Here 
VDerfaſſer a feinem Eintgiste in hie Schauaund bald * 
in bis rn ms u Gloͤc. 





Auswärtige Nachrichten 

Mad rid, den 29 Norember. Als die Natifidatioa 
von. der zwiſchen und aut Englauk geſchlaſſener Conven⸗ 
rion anuegewechlelt wirken, erbieit der Sugliſche Ambaffa⸗ 
Dem nom Maige ein koſtbares Geſchenk; das Koͤnigl. wir 
Diamanten befegte Bildaiß. Daß Publicum iſt indeſſen 
wit dieſer Conrentien nicht fehr zufriedes, und glaubt „ 

aß fie bald an veuen Ötreitigfeiten Anlaß guben werde. 
Vom 3 Dacmber. Den ı7ten des u. M. erſchien der 
Keifer non Dearoreo im eigener Perſon vor Ecutg. Dee 
Gomerneum füicdte ihm eine Uhx. cin ſilhernes Becken, 12 
Stuͤcke feines Leinwand, 12 Gtüde Nefſeltuch, vorſchiede⸗ 
se Stuͤcke ſeiner Tuͤcher. The, X. zum Geſchenke. uns 
Wigte dieſen noch 4 feitene Schnupftuͤher key, worin 
ſch, in jedem, ıano. Realen, mad 4 andere, in’ welchen 
56 in jedem son Reslen hefanden, um diek Geld, unter 
gein Gefolge dertheilen zu laffen. Dee Koifer enpheng 
Niefeb Geſchenk zu Pferde key einem für ihn aufgelihlagee 
‚nen Sezsit, und mar fenerte holt banden Eeiten Kanonen 

‚Ch, Wler diafer Umſtaͤnde ungeachter,, und obgleich der 
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Reiter riaen Gefoadten nas Madrid fiat, Ab wir 1383 
noch mitten, da täglich in dem Mohrtſchen Lager 
vor Emıs neue Verſtärkuugen an. Iruppen, Artillxie, 76 
irre. 


} 


Sang den zıftn Drrrmbrr. Us der Enaltſche A 
Jaffadenr unfern Minifiern am ı6ten dieſes Narhrii.t don 
der Uautzuechelang der Ratificktionen der zwiſchen ſeinem 
— wu Spanien geſchlo ſenrn Enromtien mittheilte 

un | 


ng; fen feine Pliicht, ihnen Dry: Neſer Gelegenheit die 
wRficbenge des Koͤnigs Aber dat Betragen der Repub⸗ 
chi ihren den Negarintionen zu dezengen. Nichts hät 
wi wehe zur Rue Eursbas, und Ju dem von Er. Ma . 
njeix engesommmenen billigen und mäfigen Syoſtem deö⸗ 
wirttagen , al6 dab man gezeigt hätte, daß, torpn fich dee 
„König am feine Alliirte Hätte wenden müflen, ar an ih⸗ 
rer Wilfshrigteit, die Verbindlichkeiten der Allianz aufs 
— und wirtfamfle zu — nicht hätte jweifeln 


Die — Reben hierauf dem mbar 
ROLLER ! 


— über dieſe fir Des MBohl der Menfihhei 
wuud die Habe Eurobens fo vortheilhafte Begebenbeit 
„ebenfalls fehr erfreut, und mührten die Weisheit unb 
„Mäfigeng beyder Monarchen Hefe mehr preiſen, da fie 
„Put hochſt ungern , pir Erfüllung der Alianz, Euteurs 
"wider eine Macht ‚hätten geben muͤſſen, mit weicher fie 
Miele Fahre in Freundſchaft gelebt hätten. Indeſſee daͤt⸗ 
wien fie, ihren Berhörtnugen und’ snaleih ihrem friedlichen 
nen getrenn ſich genöthigt geſchen, Buräflungen zu 
"Machen, und wären jest defto glädTicher „daß die Bros 
uigang des Friedens und Dir Sicherden derr litten 
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ndem Kalle zuvorgekommen ſey, diefe Waßeegein von ih⸗ 
„rer Seite noch Tröftiger au unterflügen 4. 


Ans Pohlen Warſchau vom ıdten Dezember 
Man hat Nachricht, daß die Rußiſche Kaiſerinn befohlen 
bat , alle fchwere Eavallerie aus der Moldau zurüd und 
nad) Ciefland zu ziehen, bloß die leiten‘ Truppen, Coſa⸗ 
“den und Zartarn ſollen in Verfolg bes . gegen F 
Türen gebraucht werden. 


Die Eandideten zur Gobtnitgen Krone werden num 
“bier folgendermaflen angegeben: Der Churfürſt von Sach⸗ 
fen , der regierende Heriog won Braunſchweig, der Het⸗ 
309 von Suͤdermannland, der Fürſt Fofeph Voniatowsko, 
Meile des Könige , und zulegt fegt man noch den König 

von Echweden hinzu. | | 
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Thorn den ıdten December. Seit der Möreife bed 
Generals von Moͤllendotf aus Preußen nach Berlin hat 
der Genetal⸗ Lieutenant bon Uſedoöm gleichſam das Come 
mando über die 3 Corps, bas-Ufedomfche, Henkelſche und 
Schliebenſche, zuſammen 60 bis 76000 Wenn an 
machen. Das Hauptquartier des General» Lieutenante von 
Ufedom iſt noch in Gutſtadt, im Ermelaͤndiſchen. Ya 
Neufahrweſſer wird jetzt eine ſtarke Palliſadirung um die 
dott angelegten > Schanhen gemacht, mb es heißt, daß 
im Fruͤhjahre eine englikhe Flotte in der Oſtſer erſheinen 
werde» 


A = — ———— 


mama. 
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Sr baierifche Landbot. 


MNrod 4. (Muͤnchen den dten Jaͤnner) 1791. 
(In den bdaleriſchea Landboten.) 
Herr Landbor! 
u gaben neulich einer Berechnung äber das 


dentiche Zeitungsweſen in Shren Blättern | Raum; 
md hoffentlich werden Sie folgender Berechnung 





Fer einen weit erheblichern Begenftand, naͤmlich 


dad deusiche Militaͤrweſen, die nämliche Ehre vers 
gan. Ich weis wohl, daß derley Bedbachtun⸗ 
gen tigen Ihter Nefer Nutzen bringen; aber fie ges 
bes reichen Stoff Zur Unterhaltung und auch Zum 
Nochdenden, und. verdienen deßhalb einen Piag im 
tiner Zeinſchrift. 
Na einer zudetlaͤßigen Ungabe von dem ge⸗ 
igen Militaͤretat aller deutſchen Höfe iſt der 
wifliche Kriegöftand in Deutſchland 3,30000 Diane 
Bart. Sieben find jene dferreichiiche und preufifche 
Trupptn, welche don den nichtdeutſchen Staaten 
dieſet Mächte unterhalten und rekrutirt werden, 
nicht mitgerechnet. Alſo iſt blos von deutſchen Sola 
daten die Rede. 


Diefe zruppen koſten nach den Mittelanfchlage 


(ven Mang jaͤhrlich zn 76 fl gerechnet) alle Fahre 
dery und zwanzig Millionen und bunderttaufend Gul⸗ 
ven. Mer dieſes iſt der Friedensfuß, und hieraus 
läge ſich die Quota, welche in Deurfchland überhaupt 
für den Kriegsſtaud beftimmt iſt, micht finden, deach 
Dem Sriegäfuße muB die Truppenzahl wenigite;s 


& 





(26) | 


auf 800,000. Maun gugenommen werden, und fclge 
lich wäre. die feflgefegte Kriegsausgabe der deutfchen 
Nation alljährlich fünf und dreyßig Millionen. 
Auf eine jede für den Kriegöftand beſtimmte Mil⸗ 
lion muß man 5 Millionen Staatseinkünfte rechnen, 
and hiernach wären hundert fuͤnf und fiebenzig Mile 
Uonen Gulden der jährliche Tosalertrag von Deutfchs 
land, morunter jedoch die Einkünfte iener Stände, 
welche zwar unmittelbar find, aber Feine Soldaten 
halten, nicht begriffen find. | 
Wit wollen einmal den Fall feßen, daß jene 
330008 Mann, welche wirklich dienen, nur 6 Mos 
nathe im Jahre Feine produeirende Arbeit verrichten, 
und diefe Zeit mit Dienft, Exerciren und Muͤßig⸗ 
gehen zubringen, fo iſt dieſes, wenn auth jeder 
nur 6 Er täglich verdienen oder den Werth von 6 Fe 
hervorbringen Pönnte, ein jährlicher baarer Verlurft 
von 6022500 Gulden für dad deutſche Vaterland, 
Wenn man den Kriegöfchaden nach Gelde bes 
rechnet, fo fehen wir hieraus, daß unfre ftehende 
Armeen alle Jahre einen häbfchen Feldzug gegen 
ihre Vaterland machen , indem fie eine foldye Anzahl 
ruͤſtiger Arme der Kultur und Gemwerbfamfeit ents 
ziehen. Es verliert nun zwar — Gott ſey Dank! 
— ben diefen Kampagnen niemand das Leben, aus 
Ser den Paar Reitern, bie alle Fahre beym Erercis 
sen die Hälfe brechen, und jenen Kanonieren, wel⸗ 
De beym Gefchwindfchieffen mit dem Mifcher aus 
Vebereilung erfchoffen werden, aber dennoch ift dies 
ſer blutlofe Krieg der Bevoͤlkerung ſchaͤdlicher, als 
es je ein Mordkrieg ſeyn kaun. Denn von jenen 
30000 meiftend jungen gefunden Männern iſt nicht 
der 6te Theil verheurathet, (man ficht, wie billig ich 


Sn 
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tn meinen Angaben bin) und die äbrigen 275000 
mörlen vermöge der eingeführten militärifchen Grunde 
ſatze dem Cheflande während ihrer Dienftzeit entfas 
gen. Laſſen wir diefe Dienftzeit für 6 Fahre gel⸗ 
sen, und trauen wir unſern Soldaten zu, daß jeder 
Binnen diefer Zeit 3 Kinder erzeugen konute, fo ver⸗ 
liert unfer Vaterlaud jährlich: er 
an der Pröcreation 137500 beutfche Menſchen 
au der Production 6022 500 beutfche Gulden. 





Die feidenen Strümpfe, 
Ceingefandt) 


Ben andern, als Ihnen , licher Herx Landbot! 
Bann ich mein Unglüd Hagen? Sie find der Einzige, 
der Antheil nehmen kann. | 

Ich gieng gefteru Abend, einen meiner Bekann⸗ 
ten zu befuchen,, ald mir eine ſchwutzige Küchenmagd 
In ben Weg trat, aus einem hölzernen Gefchirre eis 
ne fiiufente flüßige Materie mitten auf bie Strafe 
goß, und felbe durch den Schwung des Armed bis an 
meine feidene Strümpfe fprißte , Die nun unbrauchbar 
find. sm erflen Augenblide dachte ich über diefe 
Yimmelfchregende Unordnung — nichts, gar nichts, 
wachber aber famen mir allerley Gedauken, 3: B. 
"wie diefer Unrath bey dermal zunehmender Kälte gleich 
geftieren,, ein ehrlicher Mann, ein armer Dienftbot 
darüber gleiten, und ein Bein bredyen .Ebunes — wie 
man fich nicht ſcheue, derley Uurath am heiten Tage, 
und ſogar in Hauptſtraſſen, auszugieflen , der vor dem 
Haufe einen Heinen See bilder, Über den der Fuße 
sänger, beſonders die quädine und geftrenge Frans 
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bie zwar des Yu „ aber leider! die Bequemlichkeit eie 


ner Equipage der Damen nicht, hat, mit groiler Des 
hutſamkeit fchreiten muß; — mie man.uber @uropen& 
polttifche Angelegenheiten mit ber Miene eines Staats⸗ 
mannes herfält, und den Koth aller Orten nicht 
- wahrnimmt, der in gereiffen Strafen, wie zur Pas 
sabe, aufgerhärmt iſt, und auf den man mit der 
Mafe faͤllt! — wie mon „troß der berrfchaftlichen 
boͤchſten Defehle, die Ablaufgräben in der Stadt, 
befonders Sommertzeit, niemal ordentlich reiniget. 


. and fogar zur hellen Mittagsſtunde den abſcheulich« 
Ken Unflat durchführt „ deſſen Spuren von dent Orte 


feiner Eutſtehung bis zum Orte feiner Beſtimmung 
bey jedem Schritte ſichthar find; — mie beſchwerlich 
der hiedurch entſtehende Geſtank unferen Naſen, u & 
wie geführlich unferen Beinen der gefrorene Unrath 
fey;— wie fe ganz anders derley Dinge fich iu ans 
deren Städten verhalten. die weniger Naziounalſtolz 
baben 3 — wie — doc), genug von diefer ſchmutzigen 


Materie, ich konnte mir ben Verdacht eines Vielwiſe 


terd auf den Hals ziehen, auch duͤnkt mich, ich hing - 


for, wie Ste mich mit der Hofnung einer beſſeren 
kunftigen Ordnung abfertigten 3 — fehr wohl, Lieber 
Herr Landbot ! aber, wer aßeknrirt inzwiſchen unfes 
ze Nufen und Beine ?— ich glaube auch wohl ſelbſt, 
haͤtte ich eine Equipage, ed würde mir meniger an 
den Beinen meiner Mitmenſchen gelegen ſeyn; aber, 
ich bin nur ein demuͤthiger Fußgaͤnger, — die guten 
Halbdamen — und — meine ſeidenen Struͤmpfe! — 

„mit Ihren Struͤmpfen! es lohnt ſich wobl der Muͤ⸗ 
„be, ſoviel Aufhebens dabey zu machen!‘ — erlau⸗ 
ben Sie nur, lieber Herr Landbot! dieſe Struͤmpfe 


kommen zwar nicht non einer Geliebten, dena ich 
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Babe Feine , umd die heutigen nehmen lieber, ald Re | 


geben; über, fie find auch kein Neujahrsgeichenfe , 
denn für lange ohnentgelrliche Dieufte dankt man its 


kaum, und darf es ald Gnade rechnen. fein unters 


shiniges Kompliment in Perfon anbringen, und eis 
nen lederaen Handſchuh kuͤſſen zu innenz auch has 
be ich weder Befoldung noch fouftige Unterftügung, 
denn man bat mir durch Schilanen alles genommen, 
und fogar diejenigen, die mich unterflügen folten, 


haben mich und weine eltern ins Verderben ger 


kracht, Leben aber dennoch nach dem Tone, haben 
Sande, Pferde, und Maitraifien; ich harre lange 
don meiner politifchen Aufldſung, werde aber taͤg⸗ 
lich ungluͤcklicher, denn ich habe feine Zürfprecher, 
als meine Medlichleit und etwas Wilfeufchaft ; au 
Sreunde if gar niche zu Denken, weil man fie igt 
tarmäßig bezahlen muß, und ih babe fein Geld; 


uttheilen Sie alfo, ob die Strämpfe, die ich kaufen 


wußte, mich nicht fehmerzen follen; dürfte ich mich 
Jhnen entdeden, Sie wuͤrden geftehen, daß ich ges 
grändeten Anfpruch auf bie ſtaͤrkſte Prife aus Lorenz 
30% Dofe babe, — Klagen erleichtern dad Herz, fagt 
man, ich haffe auch. lieber Herr Landbot! Ste wer« 
den die meinige über die verborbenen Strümpfe nicht 
gerwerfen „ und eben fa aufrichtigen Antheil au fels 
der nehmen, als ich an gluͤcklicher Erfüllung Ihrer 


ſchweren Verufsgeſchaͤfte. Leben Sie wohl. 


% 


. Einfender Bet Zen ba oben 5 
De water yet Autor Soumer- — weiu 
Kr — ein — en Fi wird. 


ejornen Der Straffen be Son Me * MWittee 
nu eine herrliche, —— n “5 aber wenn 
Hausknechte das fiintende nis aus den Hauf« 


nn 
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‚ etumen dazu nehmen. Fi! ba möchte einer jest ſchon 

die Naſe aubalten! Uebrigens wird man ſich key dieſem 

Unglüde der ſeidenen Strumpfe an jenen guten Patron 

erinnern, ber im verwichenen Jahre in einen Kothhau⸗ 

nauf der - roße a und feinen debbalb ausgeſtandenes 
ausjammer dem Landboten klagte. 


Ss 





Bine Schmelsmafkhine zu verfäufen. 


t, daß ich Endesgefester 
die ich ſelbſt verfertigete 
eil biethe. Diefe Mafchte 
Metalle, fondern es koͤn⸗ 
Erze in Zeit einer, M⸗ 
er können diefe Mafching 
„use Leon. Sochftädter, 
privilegirtem Rachtlichterfabricang, 
wohnhaft im ehemaligen Baader⸗ 
Haufe auf der Ginfchütt. 


Auswärtige Naͤhcrichten. 


Conſtantinopel, ben 22. November. 
Man weis jetzt, daß ed 3 Memoiren geweſen ſind, 
welche der Schwedifche Minifter der Pforte uͤberrei⸗ 
chen, und welche diefe nicht auuehmen wollen. Dex 
Divan hat ihm auch abermals eine Audieuz abfchlaz 
gen. laſſen, ob er gleich verfidhert hat. er habe der 
Pforte Sachen non der größten Wichtigseit zu ents 
decken. Endlich hat der Reis Effendi die 3 Dies 
moiren angenommen, felbige aber den Geſandten 
von Preußen, Englant und Hollayd zugeſtellt, wel⸗ 
&e fie fehr aufferord:ntlich gefunden haben, indem 
darinn, wie es heißt, der Pforte Anlaß zu einem 
Mißtrauen gegeben wird, welches bey den. jetzigen 
Umftänden gefährlid werden koͤnnte. 

Die bier befindlichen Minifter von Holland hate 
ten wirklich [don 100000 Piaſter zu ihrer Abreife 
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vach Suetose erhalten; da dieſe aber nun nidt 
Statt hat, fo weid man nicht, wie ſich die Pforte 
in Betreff dieſes fchen ausgezahlten Geldes — 


ten wird. 
(SamburgerRorrefpondent) 


Aus dem Brandenburgifhen Nah 
einem Berichte der Frankfurter: Zeitung vom ıflen 
d. ſteht dem Monturſyſteme der preußiſchen Armee 
eine groſſe Veränderung vor. Die Sufielierbataillond 
folen hellblaue und, ganz kurze Röde und lange uns 
gariſche Beinkleider mit Halbftiefel oder kurzen Gas 
mafchen bekommen. Die drepedigten Huͤthe ſollen 
and) abgefchaft werden, und an ihre Stelle Kuss 
Sete fonnyen, die ‚vorne mit einem Schilde, wors 
auf des Rbnigs Namenszug befindlih, und mit eis 
nem Federbuſche geziert find, Die, Degenkappel foll 
dann nicht mehr un den Leib, fondern wie Bandes 
Uer äber die Achfel getragen werden. 


Aus Srantreich Yaris, dom an. Dee. Yu 
der gefirigen Sitzung der Nationalverſammlung lab det 
Praͤſident die Sanktionen vor , die ber König zu verſchie⸗ 
denen Deereten gegeben bat. Unter denfelben befindet ſich 
auch dad Decret vom 27ten Nov. ‚und die Sanftion defs 
ſelben war mit einem Schreiben des Königs begleitet. Die 
Nationalverſammlung drach in ein frendiges Haͤndeklat⸗ 
fchen aus, und war fehr ferlihet über das koͤnigl. Schrei 
ben, welches fo lautete: „So eben babe ich das Decret 
dom 27ten Nov. , die bürgerliche Conſtitution der Geiſt⸗ 
lichkeit betreffend, fanftioniret. Da th fo lange äögerte , 
den Wuufch der Nationalverſammlung zu erfüllen, fo muß 
ich ihre DR Sehnde angeben, warum ich biefe Aeceptation 
anf einige’ Zeit verſchob, und ich thue es ganz offenhertig / 
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wie ed meinem Charakter gemäß iſt, und in bee Ueber 
zeugung, daß diefe enge Verbindung zwilchen der Na ior 
nalverſammlung und mir bie. fo ndthige Bande zum Gluͤck 
Frantreichd noch veſter zufnüpfen werde, ' 


Menn ich gezoͤgert habe, meine Sanktion zu biefem De« 
tret zu geben, fd geſchah es, weil ich wänichte,. dei 
frengen Mitteln mit gelinden zuvor zu fommen, und weil 
ich gehofft hatte, daß ſich alleß durch die Urbereinftimmund  - 
der Gemuͤther, bie zum Wobl der öffentlichen Cabr 1 
hörhig iſt, bewirken wuͤrde; aber weil über meine Abfich⸗ 
ten Zweiſel entfianden, Zweifel, bie bey der bekannter 
Berndheit meines Chatafters ſich verlleren mußten, fo 108 
bert mich mein Vertrauen zur Nalionalverſammlung ef 
zu atceptiren. Ich wiederhole 88 noch rinmal, 06 giede 
win Mittel; dab ſicherer wäre, die Uneube iu, füllen, und 
alfen Widerſtand zu heben, als das wechlelleitigt Vettrau⸗ 
en wifchen der Notidnalverſammlung und mie; es iR ade 
tbig , ich verdiene es und zähle darauf⸗ eo 


Mayn z'vom Atın Jan. Ge. hurfürfl. Gnaben, 
unſer onädiafter Landeshere, gerubeten heute fotgende Pros 
motionen publitiren zu laſſen: 1) den B ©. gehelcnen ati 
Frevh. don Weſtphal ın Fuͤrſtenberg ac. ald k. wirklichen 
Staats» und Wonferengminifter. 2) Din k. 1. gehtemen 
Rath Sreyhtn. von Seckendorf als k. wirklichen Eraotd» 
- Konferent » und Binanzminifter. 3) Den Altern faifeeh 
geheimen Neichöreferendür Krebh. von Albin ale k. wirkl. 
Staats» und Eonferengminifter, auch Hoffanzler. 4) Den 
t, geheimen Staatsrath Ftryh. von Deel , alb k. Eonferenge 
miniſter⸗ * j 

L Senntfurter « Zeitung.) 
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Der baieriſche Landbot 


Nyo 5. ( München den gten Jaͤnner) 1791: 
R a ch vi ch | x 


Tas Se. churfuͤtſtl. Durchlaucht x. w. miße. 
filigft wahrgenommen haben, daß manchmal, bes 
ſendetd bey ſchlechter Witterung‘, die Wrennholze 
Vrrife in dieſig hurfärklicher Mefidenzftadt muth⸗ 
willig gehöhert'werden, (6 wird hiemit auf gnaͤdigſte 
Yuhrfehlung vom Gten Dezember ak preet. dfeutlich 
brkanut gemacht: daß Jedermaun vom churfuͤrſtlichen 
Diienfi: Perſonale das ndtiige Brennholz aud be 
irfürfifichen Holtgarten in Dachau gegen folgende _ 
Wegahlung ablaugen fu, 
— Klafter 34 Schuhr langen VBuchenholʒe 
Wir Fuhrlohn um 3 R. 36 fr, Die Klafter a 
eben fo langen feichtenen Hole ım ae fr .. 4 
Jedermann vom chwrfärftl. Dienft - Verfonale 
tan fich alfo an Endesgeſetztes chutfuͤrſtl. Oberſt⸗ 
ferſtwmeiſteramt in Balern wenden, und allda ſich 
* Vorweis zettel unterſchreiben laſſen — 
Deu ztea Anner 1791. 


Zoreſuelichet Oberſtforſimeiſter s Amt in Vealeme 


Graf vom Thuͤrheim· 
IM Kreitmait , Sekretär, 








= Armenankain 
Aus folgender. Beylage erficht das Publikum 
den ſummariſchen Beſtand dieſes Inſtituts vom ver⸗ 
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wichenen Jahre, ‚und die uͤberaus beträchtliche Hil⸗ 
fe ,. welche unfern. därftigen Nebenmenſchen daher 
zugefloffen ift. Es iſt gewiß ein troftsoller und 
herzerhebender Gedanlke für die hieſige Bürgers unp. 
. &inwohnerfchaft, daß durch ihre Mitwirkung int’dere 
gangenen Jahre ſo viele Menſchen mit: Arbeit be⸗ 
ſchaͤftigt und genaͤhrt, und fo viel andere, die Al⸗ 
nr6 oder Gebrechen halber zur. Arbeit, untauglich 


find, mit Nahrung, Kleidung, und andern Bes, _ 


duͤrfniſſen verpflegt. wurben. Der arbeitenden ˖ Ure 
men waren es, nad) ihrer täglichen Anzahl in der 
Ausfveifung gerechnet , zweymal hundert und. 
fiebensig 'taufen® , und der preßthaften Armen 
ac) gleicher Berechuung, einmal hundert drey⸗ 
und dreyfig.taufend zwey bundest und jede 


zehn, in allem alfo: viermal hundert drey taue 


fend fünf hundert vier und fünßig. — Nebſt 
Der. allgemeinen Unterfiägung des hieſigen Publis 
cdans fällt beſonders dad freywillige Geſchenk der 
buͤrgerl. Baͤcker, an Vrod für big Armen, im bie, 
Mugen. Diefer Ihe Beytrag war nicht nur auſehn⸗ 
lich, indem er ein tanfend drey hundert ſieben und 
Abtzig Gulden betrug, ſondern beweiſet auch da⸗ 
darch ihre guten mesſchenfreundlichen Geſinnungen, 


daß ſie ſtandhaft mit ihrer Gabe fpstfuhren, und. 


fie fpgar. vermehrten. — ‚Wenige Städte Tonnen 
ſich einer Urmenanftalt freuen , die ber unferigen 
„an Umfang mid an Wirkſamkeit auf dad Ganze 
. gleiche, und wenn es erlaubt ift, Nationalftolz zu 


= häben, TE And es fotche Werte und Thaten, wer 


rauf er jich gründen muß. A 
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(An den baterifhen Landboten.) | ; | 
Spielend lernt man nichts „ ale — Spielen. 
Lieber Herr Landbot! i 


Ich danke Ihnen, nnd dem braben Manne, defs 
fen Vorichlag Eie und zum Neujahrsgeſchenke gaben. 
Werth ift mir jeder, der ſichs auf die eutferntefte Ark 
zum Geſchaͤft macht , die Erziehting dem Erzieher 
und Dem Zöglinge zu erleichtern. Uber bergen Fann 
ih nicht, als deuticher Mann , daß man es allers 
dinge darauf anlegt, unferem Jahrhunderte den Na⸗ 
men ded Tändelnden zu erwerben, daß wir bereits 
ſchon die Folgen dieſer gelehrten Spiele merken ; denn 
ich behaupte geradezu „ daher entflebe der faft alls 
gemeine Edel bey jungen Geſchaͤftomaͤnnern, an abs 
lem, was Auftrengung, Syftem, Soliditaͤt heiße. 
Daher 4. 3. die Klage über das Trockne der Juris⸗ 
prudenz (nach dem die Berfaffung einmal bie ift) der 
edelſten Wiffenfchaft, daher Philofophifteren , und kei⸗ 
ne Philofophie, Köpfe voll quodlibets bey dven, lee⸗ 
sen Herzen. Daher esfläre ich mir den Mann, deu 
ich einft antraf „ einen Alt vor ſich, daneben Mus 
filalien , die Feder am Ohre, und die Geige in der 
Favd, wie er von Zeit zu Zeit die Perioden feiner 
Relation durch deutfche Walzer unterbrach. Die gu⸗ 
ten, lieben Alten! wie unrecht hatten fie daran , daß 
fie glaubten, Arbeitſamkeit, Muͤhe, Anſtrengung, waͤ⸗ 
re der Seele das, was Bewegung dem Körper wäre, 
Daß fie glaubten, nur tief eingepraͤgte Begrife hafk 
teten in der Seele, blos oberfkichliche wilsden ſehr 
kit, wie eine Schrift im Saude, ſchmelzen; umb 
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Saßer thre Auaben und Juͤngliuge fr on Seiſtes⸗ 
und Korperarbeiten gewoͤhnten. Es wäre eine herr⸗ 
Ude Unterhaltung, wenn man die groſſen Männer 
des Aterthums in ein Nebenzimmer führte, und fie 
hörten : Hufmardiert ! eindupplirt? Gefreyte vor! 
Dfficiere heraus! xc. u. — „Was glaubte Du wohl 
Exerateb, daß man damit vor hat“ ?— „Man unters 
richtet einen jungen Krieger "— „ba, ba, ba! vers 
gieb mir mein Lachen, Dein Irrthum berechtigt mich 
dazu; man Fahrt einen Knaben von 3 Jahren Buche 
Nabiren. — Du ſtaunſt ?— Komm herein. Hier. fpielt 
ein Hofmeiſter mit feinem Zbglinge die Karte, was 
glaubft Du wohl, daß der Junge gewinne ? Geogras 


 gfche unb polisifche Keuntniß der ganzen Erbe. Dort 


zieht fein älteren Bruder Phyſic agb Mathematic aus 
einer Gattung von Gluͤkstopf. Was wuͤrde hier 
Vorbereitung zur Lehrflunde nägen „ da man nech 
nicht wiffen kann, welchen Gegenftand das launifche 
 Dhngefähr abgehandelt wiſſen will? Lies bier diefe 
Anzeige: 


„Ich Endesunterſchriebner verbinde mich, 
in wenigen Monathen gegen einen täglichen 
Unterricht von einer Stunde, Frauenzimmern 
Philoſophie zu lehren“. 


Welche Thorheit von Euch Alten, Euch ein Drit⸗ 
theil Eures Lebens einzuſperren, um. ſolche Kleinig⸗ 
Jeiten zu erringen — und wos Dich uͤberraſchen wirt» 
Diefe Lehrart beißen fie die Socratiſche. Nach Debe 
ac Beyſpiele (fagen fie) lehren wir beym Putztiſche, 
on der Tafel, bey Promenaden — ich weis gar nicht, 
wo überall , der Zdgling lernt, er weis nicht wie — 
und bey Gott! ex vergißt auch, ex weit nicht wie. 


\ 
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Baher follen Knaben Darf in ihren aAuochen, 
aut Fenker in ihre Seele nehmen, die van maſtirten 
Ammen immer gegängtlt , und im phyſiſchen und 
moralifhen Sinne ſtets mit Marzipan aufgefüttert 
worden ind, woher follen fie Liebe für ihr Land nehe 
men , da fie ſtets von ausländifchen, uie von vatere 
laͤndiſchen, Borzägen hörten. Da man fie ſehr oft 
baranf brachte, es für ein trauriges Schidfal zu Hals 
ten, uuter umd geboren zu ſeyn? Es iſt Zeit, daß 
ih ende, denn mir fällt bey, ich fpreche wider Mode. 

Nar noch einen Einwurf will ich widerlegen. Dies 
ſe fpielende Lehrart erregt die Neugierde. 

Zugegeben die ‚Lieugierde. Aber nicht die 

Wipensbegierde. Jene verlifcht mit der Befrie⸗ 
digung, dieſe wächft wie ein Strom durch Zuſatz 

Wuͤrde man nicht ehe; nicht edler zum Iwet 
Tomsmen, wicht banernder bleiben, wenn man 3. B. 
Kindern, denen man leſen Ichren wollte, ohne ihnen . 
ein Rost vom Zwecke zu fagen, für ihr Herz und 
Alter paſſende Geſchichten erzählte, wenn man dann, 
de Ihnen dieſe Erzählungen unentbehrlich geworden, 
eb von Tag zu Tag weniger thäte, auf ihre Bitte 
antworten würde, daß man von Geſchaͤften gehin« 
dert wäre, fo viel, wie fonft, zu erzählen, daß ed 
aber ſehr leicht in ihrer Macht ſtuͤnde, fich felbft zu 

‚ fie brauchen nur leſen zu lernen; wein 
men während dem Gefchäfte durch Immer intereffans 
tere Begenftäude ihre Erwaitung fpannte, und eben 
daduich ihren Rleiß (porute ? 

Waͤre dieſes Sykem nicht in Ruͤckſicht aller Wiſ⸗ 
"(eufchaften anwendbar ? Man wirde wenigſt nicht 
Gefahr laufen, die unſeligſte aller Leidenſchaften, den 
Hang zum Spiel, zu . Sa wird der Zbgling 


ag - ö ed 
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um Juͤnglinge heranwachſen, voll Durft nach aller, 
was edel und gur ift, wird wahre birgerliche Welt⸗ 
weisheit abnden in aller Ihrer Schöne und Groͤße, 
wird ringen nach {hr mit aller Kraft, und fie hande 
haben ald Mann mit aller Kraft, wird Fennen ler⸗ 
nen fein Vaterland, und fühlen, daß er flolz darauf 
ſeyn darf, ihm zuzugehoͤren. 


D—Lr 


Ich wollte Niemanden beleidigen, ame bitten, daß bie 
edeln Männer , die fich dem Erziehtingggefchäfte wihmen , 
nicht glauben woͤchten, wan erreiche einen eeufthaften Zweck 
durch Taͤndeln, und dabusch nicht unfere Kinderjohre vers 
laͤngern, vieleicht gar verewigen. Ich weis, fie find übers 
zeugt, daß jede Wiflenfchaft ihr Belohnendes in fich 
felbh bat, daß mon nur ihren wohltätigen influß anf 
fi) ſelbſt, und auf andere fehen darf, um mit allem 
Eruſte nach ihr zu ringen, Ich kenne Hauslehrer, die ber 
Segen der Familie find , und benen das Väterland einfk 
für ihre Zöglinge danfen wird ; aber es gießt, leider ! auch 
viele, die allerdings den Kang unter den Domeffiguen ders 
dienen, uͤber den fie klagen, dic'nicht felten die edelſſen 
Fam lien eben fo ſehr file die Zufunft verdechen‘, als ſehr 
fie fie jegt ducch Schwaͤtzerey zerrätten: 
Auswärtige Nachrichten. 

Aus Dobhlen. Warſchau, vow-ır. Der De 
Reichstag hat von dem Berliner Hofe in Better ber pohl« 
vdiſchen Allianz mit den’ Zirken, die Weiſung erhalten , fo 
lange mit diefer Unterhandlung zu barcen, bie die Bei 
—— und Grunzen der kriegſührenden Parteyen bey dem 


ünfttgen Sriedinsfihluße ausgemade find. Das Edreiben 
dee eceuhiſchen Cabinet⸗ enthaͤlt unter audern „Kir Enge 
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ten es dem Fürſten Jablenowsky nach unfern Berichten 
aus Eonſtantinopel nicht verhalten, dag ber vohlniſche Mt 
aifter an der Pforte die Schliefung eines Buͤndnißes und. 
andiungvertrages mit befagtet Pforte zu eilig betreibt. 
fheint ans aber, daß ed beifer feyn wuͤrde, biefe Une 
werhjandinng. entweder bis zur fiefung des allgemeinen 
Buͤndnißes (swifchen Preuüſſen, Poh en und der Pforte) 
sder wenigſtens fo lange n verihieben, bis man ſieht, 
was für eine Wendung die Anterhandlungen des allgemei⸗ 
nen Friedent von Seiten des Wiener Hofes nehmen wer» 
den; denn die Lingewißheit von Seiten Rußlands giebt eis 
Ken andern Begenftand zur Unterbandlung zwifchen Poh⸗ 
ka und der Plorte. Im Sale, daß man dieſen Winter 
über nicht dahin gelangte, den Brieden zwifchen Rußland 
und der Pforte zu vermitteln, und dab bie Fortdauer des- 
Krirges zwiſchen viefen beyden Mächten nothwendig wuͤr⸗ 
de: ſo wird vermuthlich die Republick Pohlen jich mir dem: 
Könige und der Dttomannifchen Pforte Über den dabey zu 
nehmenden Antpeil vergleichen wollen a. f. w. . 


Man hatte. von Geiten ber Republik Pohlen einen Vers 
ſuch gemacht, die Pforte sn bewegen, daß fie die-Gewährs 
leiſtung für Gallitzien übernehmen möchte. Allein die Bes, 
muͤhungen, die mat dieblalld angewandt hatte, waren vers 

eblich; denn die Depefchen des Souriers , deffen erft ges 
ade wurde, follen auch dieß enthalten haben, I ie, 
Pforte von diefem Punkte durchaus nichts wiffen wolle. 


Lippſtas urkoͤllniſchen 
— 2 igen, welche 
Bedenflich zu wei des 3 Stun⸗ 
ben von bier en n idren Mas 
giftrar, über wei gt, fih mit 
aller nötbigen V eidigungdans 
Balten getroffen ) gegwungen 


werden folten, __.. --...-.02 =... Htl08 gewe⸗ 
fen_ find. Die Bewohner benachbarter Bezirke, welche 
duf den Ausgang dieſes Vorfalls begierig twarten, haben. 
ſi b geweigert, gegen ihre Mitblrger zu Warftein amu⸗ 
ruͤcken. | ne u 

Lüttich, kom 30. Dee. Der Biefige Stadtratch Hat: 
heute abermals wine Ädreſſe an das Volt erlaſſen, organ‘ 
er fagt: Die an den Beldmarfchall Bender und General 
Alrinsp abgeishidten Beputisten ſeyn zuriafgefommen , 
und hätten tröfiliche- Nachricht mitgebracht: Die oͤſterrei⸗ 
chiſchen Trunpen würden noch nicht anrüden; man werde 
die Einwohner dochet davon benachrichtigen, damit diefe 
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großmätbigen Sofbaten als Beichüger und Breunde is ' 
pᷣfangen wuͤrden. Wahrend biefer Zwiſchenzeit würden ſich 
die Deputirten nach Wien begeben , und den wohlthätigen 
Reopold bitten, der oherſte Schiedsrichter unferer Streitige 
beiten au fenn; mie fen eine gerechtere Sache erbaunerem 
Dänden anvertrauer worden. Van werde auch Deputirte 
an die Paiferliche Minifter , Graſen von Mercy d’Urgete 
teau und Grafen v. Meternich ſchicken, um dieſe von uns 
erer rufe zu verfichern , und ihnen das geheiligte 
nteeefle unters lieben Vaterlardes zu empfehlen Di 
ürger follten ſich alfo mit Scperdeit und Zutrauen ur 
Die bochſte Gerechrigteit Leopylds verlaflen ; fie möchten for‘ 
‚wie ihre Magiftrotsperfonen Mandbaft und ruhig feun, die 
—— Stille, welche in der Hauptſtadt und in dem Lan⸗ 
e herrſche, gu erhalten ſuchen, und die Cokarden und ans 
dere Zeichen des Patriotismus ablegen, indem Se. kaiſerl. 
Maj. feine andere Probe daven erlange, als Eintracht 
und oͤſſentliche Ruhe. 


Dom 1. Jan. Heute haben die 3 Staͤnde bes Landes, 
an unfern Fuͤrſtbiſchof ein Screiben erlaffen, worinn es 
heißt: Es fen für fie eine Pflicht, Se. fürſtl. Gnaden zu 
denachrichtigen, daß fi das Schickſal der Lütticher Nation, 
in die Hände_Leopolde gegeben haͤtten. Diefer wolle, 


. (Srautfurter>Zeitung) - 
eu = Nebſt Beylage. 
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Der baieriſche Landbot. 
Nro 6. (München den 11ten Jaͤnn.) oh | 
.. (An den baieriſchen Landboten.) 
Troftgeünde für Ungluͤckliche. 


ein Unglädlichen ,. dem wir Nicht helfen Hole 
Ken, füllen wine doch auch unfern Troſt nicht vera 
ſagen, wenn wir im Stände find, Ihm einigen zu 
weben, weil wir fremdes Ungluͤck immer behender 
nis auſer eigenes, zu erleichterns wiſſen. Da nul 
die Wüglüdlichen von gar verſchledener Gathing find; 
PR maͤſſen es nariirlich unſere Troſtgrunde gegen das 
Ungluͤck auch feyn, und WB wäre recht gut, Wen 
irgend Ein Menichenfreund eine eigene Sammlung 
son ſolchen Troſtgruͤnden veranftaltete, fie in ein 
Blchlein brächte, und zum Beſten aller Ungluͤckli⸗ 
chen zum Drucke beforderte. Gleichwie mir aber eis 
ne ſolche Schrift Bisher noch nicht zu Geſicht ges 
kommen, und ich e8 unmöglich uͤber Bad Herz brin⸗ 
ein kann, meine Brüder. in ihrem widrigen Schick⸗ 
füle gänzlich troſtlos zu laſſen, fü will ich ed vers 
„Rachen, tinige dergleichen. Troſtgruͤnde herzuſetzen, 
nd went’ fie Beyfall ſinden follten, Mich Der bes 
drangten Menfchheit zu Kiede vieleicht gar enitfchliefa 
= ein Authot zu werben, und ein eigenes Buͤch⸗ 
ein, unter dem Titel? Hauptſchluͤſſel/ oder Paſſt 
Bar tout zu der ifinerlichen Seelenrühe deg 
Menfdeit; das ift, gut meynende Troſtgruͤn⸗ 
de fie Ungluͤcklicht auer Arten, herauszugeben. 
Das Glaͤnzende bes Titels zeigt ſchug, daß man 
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fi) von diefem Buͤchlein gar vieles verſprechen kann; 
damit man mich aber für feinen eiteln Prahler halte, 
fo will ich folgeyde Proben dem lieben Lejepublitum 
einsweilen zum Muſter vorlegen. z 


An einen reihen Geitzhals, dem alles das 
—Seinige geftohlen worden. 
Heil dir, alter unbarmherziger Geishals! dag 
du nun arm biſt, und die. felige Wonne fühlen 
kannſt, ‚wenn Die der wohlthaͤtiga Reiche Balſam 
in Deine Wunde gießt, und Dir Dein Unglid durch 
feine Freygebigkeit erträglich macht, weil Du doch 
sorhin ber Seelenſteude, die Großnpuh, und Men⸗ 
fhenliebe bringen, niemal fähig warf. Du haſt 
Dem Notpleidenden die Thränen om Auge ges 
trocknet, und wußteft alfo nicht, wie feht fie bren⸗ 
nen; jet, da Du ihre Bitterkeit felbft ſchmeckeſt, 
‚Sannft Du erfi auf die Gröffe bes Dankes fchliefien, 
den Du Deinem Wohlthaͤter ſchuldig bift, und dem 
Die ebemald Niemand erftatten konnte, weil Du 
Niemanden Gutes thatſt. — Segne dem wohlthätie 
gen Diebe, der Dir Deine Schaͤtze, die Quelle Dei⸗ 
ned Kummers, raubte! die Berechnung der blutigen 
Prozente wird Dir die Foflbaren Stunden des Schlas 
fes nicht mehr entreiffen, Tu haſt nicht mehr nde 
tbig,, Dich aͤngſtlich um die häuslichen Umſtaͤnde 
Deiner Schuldner zu erkundigen, damit Du Dein 
Kapital zu rechter Zeit auflündeft, und an den zwan⸗ 
zigfachen Zinfen ia keinen Theil verliereft, Du darfſt 
Dir den Kopf mit Spekulationen nicht mehr anſtren⸗ 
gen, wie Du Deinen Reichthum immer mehr ans 
häufen, und Deinen Mammon vermehren follefi z 
Du haft niche mehr ndtbig, Keine arınen Anvers 
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wandten, ble Dich ehemals um Deine Hilfe anfleh⸗ 
ten, mit harten Worten, und bitteren Vorwuͤrfen 
son Dir zu weifen,, weil fie von Deinem Uuglüde 
unterrichtet, ohnehin auf Dich niche zählen Aunen. — 
Dante dem Himmel, der Dich arm machte, und bitte 
ihn, daß er Dir in Deinen Ungluͤcke ein gefühlvole 
les Herz giebt, damit Du In künftig beffern Ume 
fläuden die Tugend der Bruderliebe ſchoͤtzen, und 
bie Seligteit eines Wohlthaͤtigen fuͤhlen fannfl. 


An einen Verlaͤumder, dem man eines ung 
glüclihen Falles wegen beyde Jüffe abnetze 
wien mußte, 


Mich freuts von. Herzen, daß Du gefalien bift, 
und nimmer gehen Fannft! nicht weil Du keine Füffe 
mehr haft, nicht, weil Du graufame Schmerzen aufe 
ſtehen mußteft, nein! das wäre unmenſchliche Scha⸗ 
denfrende. ch wiederhole es noch einmal, mich 
freuts von Hergen, daß Die dieſes Unghicl beaege 
_ wer it, weil Ich hoffe, daß Du vom Lafter zur Tu⸗ 
gend übergehen, und ein rechtfchafuer Maun wers 
den wirft. — Leichter kannſt Du wahrlich nicht dazu 
fommen , al& eben jetzt, da Dir alle Gelegenheit 
benommen ift, Deinem ehemaligen Lieblingslafter 
nachzuhaͤngen. — Du bift niche mehr vermbdgend , in 
allen Gefellihaften herum zu laufen, und das Gift 
der Verläumdung Über Deinen Mithruder auszugieſ⸗ 
fen, Du kannſt nicht mehr ſtundenweis in den Vor⸗ 
. Zimmern der Groflen fiehen, und dann, wenn feine 
Ereellenz zum Händewafchen herausſsgeht, heuchelnd 
Binzufriechen, Deine devotefte Ergebenheit:in Unter⸗ 
thaͤnigkeit wiederholen ,„ Deinen Dienfteifer anruͤh⸗ 
wen, und Deinen Mitmenſchen verkleinern, um Di 
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Aber ihn hinans zuſchwiugen, und: anf ben‘ — ſeie 
nes Unterganges Dein Gluͤck bauen gu konnen. Du 
Kalt jetzt Zeit, Dein begangenes Unrecht zu bereuen, 
und die Lügen, mit welchen Du manchew ehrlichen 
Manne eine Grube bauteſt, fchriftlich. zu widerrufen. 
‚Die Herabfegung „ die Du anderen vorbereitet, trift 
uwur Dich ſelbſt, und HE die gerechte Strafe Deinek 
Rafters. Erkenne die rächende Haud de& Himmels, 
und denke, daß, wenn Ehre und. Unfchuld verlo⸗ 
sen find, Dir dach die Tugend noch übrig bleibe, 
die Dir allzeit wit offnen Armen entgegen eilt, [os 
hold Du ernſtlich zu ” — 





Freywillige Beytraͤge zur Unterftääuug der Anven, 
welche bey den Herren Gebrüdern Nockher eins 
. gegangen find, 
Deu 37. Dez. Durch Herrn. Maxgreiter. beſonders 
eingeſammelter Beytrag — fl. 39 kr. 
— 29. — Von der churfuͤrſtl. Hartſchier Leibz 
garde; Nachtrag pro Dec. 4fl. 6 kr. 
— — — Voan der ldoblichen Bruderſchaft zung 
ausen Tod für das Jaht 1790 10 fl 
— 30, — Vom blicken. Fouſelier s Regimente 
Prinz non — 10 ft. 59 kt. 


Du 1. Jänner. Zum Bebufe fortdanernden, uote 
| lien, uötfigen un. heiligen — 
100 


Biedermann. 


J 
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-Den 2, Jaͤnuer. Aus dem Hochloblichen obern Lau⸗ 
desregierungẽ Expeditionsamte, Strafe 
geld vom Zaͤpfler Partenrieder zu 
Harlirchen — — 37 fl. 30 kr. 


— 3. — Edant Pauperes et Saturabuntur 3 fl. 
— —' — Bon einem Wittwer — ıfl, zokr. 


— 5. Eine geringe Gabe, aber ein gutes 
Hern — — — E20 73,2 


— 3. — Zum Behufe der Armen — 10 fl. — 


— — — Beytrag thun, fo. viel man. kanu, 
ſchlagt mir wie den Armen an. 
hiemt = — — 18 il. ⸗ 

Die a Ihrem sten Stuͤcke vorkemmende hoͤftiche Wider⸗ 

Isguag der Beylage au Nro, 1. bat mich ger nicht helei⸗ 
dist. Dem moberaten Hru. Exeipienten will ich blos die⸗ 
fe ceyliciteyv: Mein Soiel ſoll ja blos für Kinder non 
3 Jahren gehoͤren. In diefem Alter muß man ihnen dach, 
vn Spiel erlauben, und giebt es ein nuͤglichers als dag, 
werınige ? Was werben ben Zjährigen Kindern die Worte: 
derne nur leſen? wirken? Schaͤtzbarer Hr. Widerleger ! 
yerfieren Sie wur die 3 Jahre nit ang dem Geſſjchtspuncte! 


Cinige Hauslehrer baten ſchen mehr dagegen eingewens 
het , warum ? weil Aeltern wollen, daß fie diefes Spiel mie 
Yen Kindern fpislen fallen „ und ihnen (Lehrern . nicht Kin⸗ 
Vera) die bisherige Art beauemer if. Diefe Urſache fühet 
wen freplich nicht an, (andern braucht Enhalm, Man 
iapt & €, dem Kinde einen gemalten aber mohl gar gegohe⸗ 


f 





* 
* 


⸗ 


a Ge 

an Eolbaten neben eiuem falchen ſchwarzen, wir ich — 
angegeben habe, und nun ſehen die Aeltern ſelbſt, dab dag 
Kind den fhiwargen ger nicht anrährt. Das iſt aber dben 
der Schler „ daß man ihm fihönere daneben ſtellt. Der 


‚Kuabe darf gar nicht wißen dab e& andere giebt, 


- Serner heißs 25: man fünne die wenigſten Worte mit 
einem Shen UB E machen. Antwort: viel hundert Wor⸗ 
ge kann man mit einem UB E: machen. Freplich hat man 
1. 2. im Wort nennen in 6 Buchſtaben 4 n. Dergleihen. 
Worte giebt eK oher ſehr wenige, und wer juſt die(e fen 


den will, der muß ſich halt hundert Mann anſchaffen. 


Wer mich aber gar nicht verſteht, mit dem kann ich 
auch wicht reden. Go hat z. E. einer nicht begveifen kon⸗ 
nen, wie es mit Soldaten rechnen ſoll. Ich nehme gleich 
dos Wort: Soldat. Kied! wie viel find’ das Eoldaten? 
Baden deute ih auf Sol. Antwort : 3, und nun auf: 


‚Sat. Antwort: auch 3, Zaͤhle fie jegt sufammen I Ante 


wost: 6, heißt das nicht, 2 wal 3 if 62 


Eine Fond es lächerlich e dab man auf Uninerfitäten 
HB E docire (fo ſtund es nicht in meinem Auffage) Von 
dieſem Lacher erwarte ich eine Methode, wiemau 
ohne ABC Syrifch oder Arabiſch ſchrei—⸗ 
ben lernen foll. Wenn alle Tabler es beſſer machen 
könnten, fo würde die Welt von Gelehrten winmeln. 


Teöftich HR eb mir, DAB ich nnerkanut immer 10 dies 


fe Methode loben hoͤre, gegen einen „ der aus obigen 


&ründen fie verwirft. Und noch angenehmer, daß ih fa 
eben von einem auswärtigen Orte eine Anfsgge —— 
au dieſe Beylage einzeln haben * 
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Auswärtige Rachrichten. 


u ezember. Am azten, um 5 Ube 
ü urmwind, der biefi € En und 


Furcht nad Schreiden fıgte. Es 
big utſetzlich, unb fielen Schloſſen; 
A} ume warden aus der Erde gerife 
en. Charlemont iſt auf feiner Fahrt 
don in, eben als es zu Holyhead lons 


9 


den feinem Borde befanden fid 
200 Reiſende, don denen nur — tm Mk 
Unter den Verunglückten werde 
Kurzem führte der Vater 
ahren, das ſeit eıniger Zeit it 
be zu eineni berühmten " 
a um den reis von 7 Suine 
Khan, nur noch einige Tage 
dem dieſer unmenſchliche 3 
ſchen erregte, lieh den Naben 
Behmen, und zeigte,den Vorf | 
Unglüdlicher Weiſe Hatte das Geſetz fiber dergleichen uns 
Bathrlihe Bälle nichts beitimme, und der Unhold. war 
pieder m Frevhcit gelegt; da er ſich aber durd) eine fo . 
ſchaͤndliche Handlung des fühlen Vaternamens unwärbig 
gemacht hatte, und man ibm das Kınd nicht wieder ans 
dertrauen konnte; ſo ward es auf Verlangen des Anato⸗ 
miſten/ Niefern übergeben ; und der rechiichaffene Mann 
hat es nicht allein durch feine Sorgfalt, volllommen wies 
* bergeſtellt, ſondern auch in feine eigene Familie auf 
nommen. u > 
, Lörcady, drey Stunden von Bafel, vom go Dezemb. 
von Talonne befindet ſich nicht zu Baſel; ſeit 
"sagen aber find mehrere Zruppd junger Leute meiſten 
bon Colmar, zu 12 bie 16 Mann ftaif, durch diefe Stadt 
Dad rm eine halbe Etunde von Baſel gelegenen badis 
dm Wirthshaus ent gezogen, wo fie Geld empfien« 
m, um ſich nah Sadoyer zu dem Grafen don Artois zu 
geben , für den fie angeworden ſeyn follen. An der 
pige diefee Bewegungen befinden fih cin ehemalizer 
af von Montjoge, Baron Dorſchweiler von Colmar 
und Hr. le Clere. Die Gerlichte,, welche von einer Ger 
en tieenliren, ſind wohl gu übertrieben , doch 
fo viel gewiß, daß die Feinde der Freyheit und die 
aeflichtete Ariſtokraten alled aufbieten, uhterbandeln, ans 
werben , und alles hervorſuchen, um eine Gencralrevolus 
tion zu bewerkſtelligen. 






Wr D Geb BEER nme. m — — — 
’ 
i 
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Aus Srankreid, Paris, vom $ı De. 
ſcheinet aewiß zu feun, dab der Graf von Artois heb 
feinen Kindern nächftens nach Frankreich Zuruͤckehren 
wird; Mit ıhm Wird auch der Herzdg von Bourbon zip 
ruckkommen. Bloß der Herzog bon Conde wiſl noch ums 
Eerivren Seme Lage ift hicht bie befte; wenn er fe 
Schuiden beiabit, und alles das herausgiebt, was ih 
richt gebörtt; fo bieibt ihlm fein Heller: übeig. = - Dan 
berfichert , der had Rom gefandte Eotırier fen zurlcd gro 
formen , und der Pabſt veriange, daß ein Eonkilinm, 
halten ‘werde. =- Uber die Nation, die milifaififche Ners 


(Brantfunter - Zeitutig.) | 
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Der baieriſche Landbot. 
Nro 7. (München den aaten Jaͤnn.) 1791, 


CAn ben baieriſchen Landboten. 


GBon der zufeähen Beerdigung: der Verſtorbnen 
und Borichläge zur Verhuͤtung derfelben. . - 


E—⸗ find durch die vaͤterliche Sorge unſers gnaͤdig⸗ 
fen Regenten viele ſchoͤne amd für das Wohl dee 
Menſchheit abzweckende Wprichläge bereits fo gluͤck⸗ 
I anögefügrt worden, daß ſich jeder Redlichgefiunte 
vecht fehr freut, ſich und feinen Mitbärgern aus der 
Zille des Herzens Gluͤck wuͤnſcht, und den großen 
Wonichäter fegnet: — J 
Dieß wacht mir Muth, meinen heißen Wunſch, 
ber für uns alle aͤußerſt wichtig und woblthaͤtig ift, 
laut zu ſagen; und alle, in deren Macht er ftchr, 
fon zu tealifiren, bffentlich aufzurufrn und ſie zu 
bitten, daB fie es doch ihnen uud ihren Mitmenſchen 
zu liebe thun moͤchten.  : nu 


Gonsen Sie alle, beſter Herr Landbot | benfela 
ben einen Platz in Ihrer bejigbien Wochenſchrift, da⸗ 
wit er von wielen geleſen, bebergiger, und ausge⸗ 
Führt werdee on euere Dr BR — N 

Es iſt don den groͤßten Nätutforichern und Merjz 
ten bereitd unwiderlegbar bewieſen worden , Bag ein 
Menſch, welcher uns gaͤnzlich todt ju ſeyn feheine 
beß vegen ge alfeınat witklich tobt iſt. Die aufs 
fallendſten Beyſpiele in Menge gaben dieſe Wahr⸗ 
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heit ſo ficher Beftättiger, dag kein vernuͤuftiger VNenſch 
im mindeſten mehr daran zweifeln kann. Es erregt. 
alſo Erſtaunung, und faſt ſteht dem Menſchenfreunde 
der Verſtand bei dieſer Beobachtung ſtille: wenn er 
fieht, wie man mit aller Art Verſtorbenen, oder viel⸗ 
mehr Todtfcheinenden,, fo frühzeitig zum Grabe eilet, 


uhne mit: den bey fo. vielen und mit fogiäcklichenn 


Erfolge gebrauchten Dittelnnoch eiumal einen Ders 
ſuch zu machen, ohne die gehdrige Zeit, nach wel⸗ 
Ser erft die Gewißheit des Todes angegeben werben 
Kann, abzuwarten, Welch ein ſchreckliches Schick⸗ 
fkal, lebendig begraben werden, das ſelbſt den Tod 
noch ſchrecklicher macht , und vor dem bey unfren, 
detmaligen Verfahrungsart Niemand geſichert iſt! — 
: an wende mir' nur nicht ein; daß vhnehin 
vor 24 Stunden nad) den Hinfcheiden Niemand be 
aben werde. Daß un ‚verfchiedenen Ordinariaten 
an die Beiftlichfeit.der Befehl ergangen, nie var 30, 
Stunden beerdigen zu laſſen. Was foll dieſes ſeyn, 
garen man aud ber Erfahrung weis, daß mehrere, 
die man fuͤr todt bielt, hoch erſt nach 6 und 7 Ta⸗ 
gen wieder zu fich gelommen find, und, ganz herges 
. Wellt worden ? Brintmann , Bruchier und viele andre 
Berühmte Aerzte erzählen uns ˖ hlevon Gefchichten ges 
aug, uͤnd vieleicht ‚giebt es kein Land, wo ſich nicht 
dergleichen Sie zugetragen haben⸗ Und Ich glaube, 
mit Gewißheit behaupten zu dürfen : daß Tauſend 
Scheintohte lebendig ‚begrgben werden, bis einer das 
yon por der Beerdigung, eln Zeichen feines * 
todes ‚geben kann, und ſo von dem ſſhaudervollet 
Sebendigbegraben verſchent bleibe 
Wann wird mar endli einmal biefer für bie 
Menſchheit höchit wichtigen Wahrheit geh ige Aufe 


+ — Le Lem u. 
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merkſamkeit ſchenken, und die Sache fa einrichten ; 
Damit dem unverantwortentlichen Morden der Scheine 
todten, fo viel ed menfchlicher Weife möglich ift, 
gaͤnzlich vorgebeugt werde ! 


Im Namen der Menfchheit. bitte ich wiederholt 
Dbrigkeiten , deren dringendfte und heiligfte Pflicht 
ed ift, auf Mittel zu denken, damit fie felbft und 
ihre Untergebnen nicht fernerhin als ungluͤckliche Opfer 
der Unwiſſenheit und des leibigen Vorurteil lebens 
dig begraben merden, 


Da aber nad dem einfiimmigen Zeugniße ber 
berähmteften Uerzte alle gewöhnlichen Mittel, die \ 
man biöher brauchte , nicht hinreichend find, dem 
wahren von dem Scheintobe zu unterfcheiden ; da 
felof die Todtenbeſchauuug, die an einigen Orten 
eingeführt worden, diefen Zweck nicht erreicht, weil 
die Todeszeichen, auf welche fie ſich gründer, Keine 
Beweiskraft mehr. haben; da. nur allein die Zeit 
der einzig competente Richter über Tod. und Leben 
iſt. Den Leichnam nämlich, fo lange liegen zu laſ⸗ 
fen,. biß ſich deutlihe Spuren ber Faͤulniß zeigen‘, 
welches einzige und natürlichfte Mittel uns aus der 
fürchterlichen Ungewisheit reißt, Lebendige zu. begras 
ben; fo. iR kein. andrer Rath, al& daß. wir anfländi« 
ge, für die Lebendigen und Leichname unfhäbliche, 
Derter andfindig machen, wo. diefe hingelegt und 
beobachtet werden konnen, bis man fie endlich, ohne 
oͤngſtlichem Kummer, fie lebendig zu begraben, der 
Erde anvertrauen darf 


Ich weiß es auß ber Erfahrung ,. daß: man bies 
ku Zweck nie erseishen werbe, wenn. man bie Leiche 
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ame den Anverwandten in ihren Wohnungen uͤber⸗ 
laͤßt; obwohl e& dieſer fonberheitlichen ihre heiligſte 
Pflicht waͤre, fir ihre verblichenen Aeltern, Kinder, 

Auverwandte ıc. zu ſorgen, damit fie nicht Teben- 

| dig begraben werden 3 fo läßt es doch dat kergebrachte . 
| Morurtbeil, Unwilfenbeit und Uberglauben noch nicht 

gu, daß fie dieſer Wahrheit Gehör geben. 


Ich Hatte auf, dem Lande In manchen Füllen alle 
| Muͤhe anzuwenden, allen Ernft zu gebrauchen, his 
| ich es dahin brachte, daß fie die Leichen wenigftend 
| a4 Stunden lang im Kaufe gedulveten. | 


| Laſſen wir uns alfe einen Vorſchlag gefallen, 
| Ben uns ſchon lange ein Trank, ein Thierry „ und 
e  zgweuerlih Dr. Hufeland *) fo dringend anempfohlen 
haben; aber noch nicht fehr bekannt iſt, wenigflens 

nicht, wie ers verdiente, beherziget, und befolgt 

worden. Oder warum wird mit einer Sache gezoͤ⸗ 

gert, die Leinen Verſchub leidet? — Wer weis es, 

vb nicht heute oder morgen Leichen zum Grabe ges 

ätagen worben, vogrunter fi) Scheintodte befinden? 


- Sch wiederhaelt alſo Hier den Vorfchlag des Hru. 
Doktor Hufelands mir Ruͤckſicht auf Beſchaffenheit 
— Thunlichleit in unſern Städten, und auf dem 
ande . « u 


—— — — {ft —--. 


D Siet bad nene Werk. g Et. Huch unſtr Lands⸗ 
“msn, ber winzige Pfarrer u Sittenbach of. Refchy 
i Bat fit diefer Wahrheit nicht minder wohlmengend. als 
batig er — 9 I" — ia, oder 
ede von den Spaten eine Predigt abgebägdeit für 

das Volk und or Gtelforger, ein hinteria nes Werk, 


HM Klar Mihnrinn zu Frevſing = M 
Fe die Lehtern Supfehlen fegn nt ei 
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1. Schlägt Hr. Hufelaud wort „Man fblle Tode 
tenhänfer errichten , . die am fchidlidhften auf dem 
Kirchhofe, beſonders wenn er auffer der Stadt liegt, 
anzubringen wären. In mittleren Staͤdten, wie 
3. B. zu Landshut, Straubing, Burghauſen, Ins 
eolftadt x. welches um fo mehr vom andern nech 
kleinern Städtchen zu verfiehen iſt, wäre eines bins 
seichend, weil felten mehr als zwey Todte zugleich 
erifiiren würden. In größern, vur München allein 
foderte mehr, Fonnte jedes Stadtviertel ein eigued 
baben, denn je weniger Todte aufammenliegen, des 
Ko beffer für die Halbtodren und Lebeudigen“. 


Da wir aber Spitäler in Staͤdten Ha 
ben, die geräumig genug find, dad darinn im⸗ 
mer einige unbemohnte Zimmer gefunden werden, 
fo zweifle ich. nicht, daß fie den Leichnamen ein abs 
gelegened Zimmes vergonnen werden. Cie duͤrfen 
ſich gar nicht fürchten, daß die faulen Duͤnſte de& 
Leichnams die Luft verderben, und ihrer Geſundheit 
nachtheilig werden. Weder Niederſachſen, das ſei⸗ 
ne Todten länger und aufländiger aufbewahrt, nach 
Halland, wo es fogar verborhen iſt, fie vor dew 
sten Tage zu begraben, nnd wo fie-8. ja 14 Tax 
ge fichen. weis einigen Nachtheil von dieſer Ges 
wohnheit. Was tft die Ausduͤnſtung von ein Paar 
Leichen, ſagt Hufeland, fürd Ganze, gegen bie 
Menge animalifcher Ueberrefte, unter Denen wir bes 
fländig leben, und die un und neben uns faulen, 
ohne Daß wir einigen Nachtheil für unfere Geſund⸗ 
beit bemerfen? — Iſt nicht die ganze Natur ein 
efine® Grab, worinn jeden Augenblick Millionen 
Weſen flerben , und verweſen? — Mau will ja nicht, 
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raß man die Todten Wachen⸗ fondern nur Zagelang, 
nicht bis zur hoͤchſten Faͤulniß, fondern nur bie zum 
Anfang derfeiben „mo die Ausduͤngungen noch hoͤchſt 
Anbedeutend ſind, liegen laſſe. Und ift jemand an 
‚einem bösartigen Zaulfieber geſtorben, fo hebt die 
‚gleich mit ober nach dem Tode fichrbare Faͤulniß die 
ganze Nothwenbigfeit guf. den teiguam ferner ie; 
gen zu laſſen. 


2. Das Todtenhauß „ ober Gehen inner muß, 
zwar einen ftarfen Luftzug haben, aber doc) fo ein⸗ 
gerichtet feyn. daß es im Winter geheigt werden 
fan. Dadurch wird der doppelte Vorthell erreicht, 
‚einmal, daß der Froft nicht das noch übrige Leben 
‚vernichtet, und zweytens, daß durch die Waͤrme 
bey den wirklichen Todten defto.cher Spuren der 
Faͤulniß, und elfe Gewißheit des Tode erhalten 
wird, 


3. In dieſes Todtenhaus wird nun der Reiche 
"nam, nachdem er die gewöhnliche Zeit, 5 B. 24 
Stunden, in feiner Wohnung zugebracht, und da 
für Kälte, böfer Luft, u. d. gl. möglichft geſchuͤtzt 
worden, in einen mit hinlänglichen Luftloͤchern Gerz 
fehenen geränmigen Sarg gebracht, und daſelbſt 
mit unbedecktem Gefichte fo lange gelaffen, bis fick 
die Zeichen der Faͤulniß einftellen, und dann erſt 
‚ begraben, 


Die Sortfegung und Beſchluß folgt. künftig.) 
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Anzeige | 

Enbeögefegter gebenfet nach won einem, borgemeft hoͤch⸗ 
ſten Reichsdieariat über dir Bibliothecam juris u univerlalie 
erhaltenen ıejährigen- Privilegiuym eine Sammlung der 
beſten juriſtiſchen Schriften auf Subſcription heraus zu ge⸗ 
ben, und mit der Ausgabre bed de a Decifionen 16 
x. den Anfang zu niachen. 312 


Diefed Werk, welches ehevorbit in Folid i6fl. koſtete/ 
erſcheint in groß Quatt mit ſchoͤnen denern und ſaubernn 
Drodpapier. 


Geber Band, deren bereitd 5 die Preſſe verlaffen 
ben, koſtel 30 fr. mithin, alle Bände 5 fl 


Diefes in tainend und ſehr faßlichem Bortrage — 
ke, fir jeden Rechtsgelehrten brauchbard und ſehr nuͤtzliche 
Merk, iſt ohnſtrteitig eines der beſten praktiichen Buͤcher. 
Die meiſten Rechtematerien find datinn mit ſo vieler reifen: 
Beurtheilung, und gruͤndlicher Gelehrſamkeit abgehandelt; 
üaß fie allen Rechts qelehrten fchäßbar ſeyn muͤſſen. 

Lehre von den wechſelweiſen Teſtamenden, dem Retrakte, 
den Nullitaͤten des Proceß, dem Landſideleyen und benz 
Eide nebſt m. a. iſt auf eine vorzuglich gruͤndliche, unk 
sm Theil ganz neue Att ausgeführet , wie man dieſes 
don einem Werke, an dem som i Lenepp, und andere 
ſroße Männer Antrril hetten, / — asders erwarten 
kanan. 


Ich ſchmeichle Ae alſo, beß Bife wehlfeie, beſondert 
dorrect gedruckte Antögabe. vielen Rechtsgelehrten, ſehr 
willkommen ſeyn werde, und verſoreche mic deßwegen vom 
diefen Herren thaͤtige Unterſtuͤtzung durrb Sammlung vie⸗ 
ker Hrn, Subſtriventen, fuͤr welche Bemühung ihnen eine 
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der liefernden Anzaht angemeſſene bitfige Provifion zu Dien⸗ 
fien ſtehet; die Subſcription (welche is Münden ber 


chnurfuͤrſtl. Hof» und Wechſelgekichts⸗Advocat, Hr. Titl. 


Thaler jun., animmt) bleibt 00th bis "Ende ebruars 
1791 offen , hernach wird der Preis. um ein merkuhes com 
höher: Mannheim den zaten December 179% 8 
7 —— Seinrich Valentin Bender. 
nn —— - — — 
Auswärtige Naqtichten. | 
Weadel den 20. Dezember. Da die hiefige Stadt 
den König durch feinen erſten Minijter bitten laſſen, ee 
möchte fie mit feiner baldigen Ruͤckehre erfreuen, fo bat 
der Monarch folgendes geantwortet: „Was Sie mir [hreis 
beit’, daß Die Stadt durch zwev Apgrdrdhete meine baldige 
Ruͤckkunft wuͤnſcht, und ſolche mit Bifen lichen, Freudenbe⸗ 
geugungen zu feyern geſmnet feg hat mich fo ſehr ger 
elbet, baß ich midptB anders darauf. ſagen kann, als daß 
ich dieſen Augenblick meine Augen zum, Hinmel erhob 


mb den Herrn gebenedevet habe, der mich im dem Lande. 


# 


+ 


der Verheißung ließ geboren werben , und wie einen Da⸗ 


wrhob , fein autfrwaͤhltes Volk zu regieren; ich bat übt. 
aus ganzem Herien , mir Kräfte und. immer mehrere Er⸗ 
leuchtung au geben, mein Volk unausgeſetzt gluͤcklicher zu 
machen. Uebrigens bethouere ich, dab der Bewiggrund u“ 


Perer Neife keinreweges unjer Zeitvertreib war ı fondern chi 


ganz verſchiedener Gegenſtand, worliber ich meinen Unter⸗ 
Khanen die Berubenshegrugangen bev der Ruͤckunft nicht. Fe 
ſchlagen kann, ba fie fehen werden, bößbıen, ſowohl und 
als dem Bateriande, nit im geringſten nachtheilige Ehe⸗ 
Ferdindungen geſloſſen worden: Sie mögen dife ihre 
Freudt oͤffentlich bezeugen, meine Unterthanen / doch ohne 
chrem Schaden, und. mit jener Ruhe, Würde und Anftaͤn⸗ 
digkeit, woriche dieher alle ihre Hanblungen geleitet haben“. 
4 (Samburger⸗Korreſpenderten 
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- Der baieriſche Landbot. 


Nie 8. (Händen den — 1798. 
Cin ben baieriſchen Landboten.) 
Das Tanzen als gefelliges Vergnügen, 


J. der menſchlichen Natur liegt ſelt ihrem Daſern 
ein gewiſſer Hang, das Gefuͤhl der Freude und des 
frolichen Muthes durch Huͤpfen, und Springen 
auszudruͤcken, und meiſt iſt io ein Ausbruch Dir 
Frdlichkeit aoch "mit einem Geſange verbunden, 
Denken wir und nun den allgewaltigen Einfluß der 
‚mächtigen Zanberinn, der Muſik, hinzu, fo wird 
.e8 febr leicht fenn ſich zu erflären, warum der Tanz 
"eines der vorzuͤglichſten, und bäufigften Vergnigen 
Im gefelifchaftlichen Leben If, Jedes Volk hat auf 
unſerer Erdenrunde mehr oder minder der Natur ans 
gemeffene Arten von Taͤnzen. Die roheften Kinder 
der Natur, die Bewohner der Inſeln auf‘ der Suͤd⸗ 
fee genieffen bey milden Epringen und Contorjios 
hen fo viel Vergnügen, als der Argnptier in feinen 
wolluͤſtigen Stellungen nur immer genieſſen mag; 
denn beede Arten von Taͤnzen find ihrer Bildung, 
und Denfungsart ängemeffen. Par bey uns Eures 
paͤern haben die Grazlen jenes Ungeftäm, und diefe 
Eirtenlofigkeit aus unſerm geſellſchaftlichen Tanze 
verſcheucht, ſo, daß ſich auch die reinſte jungfraͤu⸗ 
liche Unſchuld nicht ſchaͤmen darf, beym Tanze zu 
erſcheinen, und den Ausbruch ihres Freudengefuͤhles 
Uüffentlich zu zeigen. "Ich ſehe daher nicht ein, wie 








; l 
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der · Tanz von jeher don merrfehenfighsen Hopochon⸗ 
‚driften ald der gefährlichfte Feind unfchuldiger Ju⸗ 

gend audgefchrien wurde, gewiß" verbient dieſes Ver⸗ 
nuͤgen, wenn es innerhalb gewiſſen Schranten, ges 

noſſen wird, nichts weniger, 'al& diefed Schandmei. 

Er iſt vielmehr ‚der Freund unferer muntern Süngs 

Inge und Maͤhchen, uud überhaupts das Band des 


gefelligen Umganges geworden. 


Das Tanzen, oder mit andern Worten f "de 


Aeuſſerung feiner, Empfindungen durch ſchone wird 
‚gefällige Stellungen, hat auch, einen großen, Supe: 
in Rüdficht unferer, Gefundheit. Bewegung, runde 
len felbft heftige Bewegung, iſt zur beftändigen Forte 
dauer unſers korperlichen Wohles unumgänglich noͤ⸗ 
thig, ſonderheitlich itzt im Winter, wo wir oft wo⸗ 
chenlange in Zimmern eingeſperrt unfere Geſchaͤfte bey 
Nuhe, Sigen und verdicter Luft verrichten, Kömme 


"dann nach fo einer Lage von Zeit zu Zeit ein maͤſe 


figer Tanz, fo wird die Munterfeit des Geiftes zus 
‚gleich mit der Thätigfeit des Körperd wieder herges 
Belle, und zu Arnern Arbeiten geſchickt gemacht.’ 

Allein, fo vortheilhaft dad Tanzen in Rädfiche 
‚unferer Gefundheit ſeyn kann, eben fo, und noch 


‚weit nachtheiliger kann der übermäßige Genuß deſ⸗ 


felbetr unferm Körper werden. Man muß den Bes 
her der Freuden nur in langfamen Zügen trinten, 
und nicht den legten Tropfen vom Nagel ſchluͤrfen. 
Nichts zu fagen,, daß nichts Häßlicher iſt, als ein 


| Stineling, der wie ein betrunfener Eatyr mit gluͤe | 


hendem Gefichte, müden Odem, und durchgeſchwitz⸗ 
ten Kleidern umher rafet, oder ein Mädchen, das 
einer wahnfinninen Bachantinn aͤhnlich bey jedem 
Geigenſtriche auffährt, und dem nächften dem beſten 


N 
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Tänzer ſich mit Gewalt aufdringt.“ Nichts zu fas 
gen, daß derley nach unmaͤßigem Genuße geigende 
Zünglinge und Mädchen die eckelſten Wilder , die 
man nur kennen Tann, find, fo feen fie fich der 
größten Gefahr aus, ihre Schoͤnheit, ja fogar die 
Gefuudheit, in wenig Wochen unwieberbiinglih zu 
verlieren... Durch die gewaltige Erhitzung geht die 
gelunde Farbe verloren ,„ die Haut verdirbt, und 
Braune Höfe treten um hohle Augen. Kbmme 
noch zur wilden Burchpeitfchung bed Blutes durch 
alle Adern ein Talter Trunk hinzu, fo iſt das Les 
Gen dahin. "Bo Habe ich ſchon manches liebens⸗ 
wuͤrdige Mädchen, manchen feurisen, hof⸗ 
nungsoollen‘ Juͤngling als. des unglückliche 
Opfer eines einzigen Balls langfam ausseh- 
vend fallen , und den Reſt feines elenden Le 
bens versweiflungsvoll sum Sarge tragen ges 
ſehen. Es ift ein trauriger Gedanke, feine beften 
Lebendtage elend, und ſich felbft und andern laͤſtig 
ohne Rettung durch ein übermäßig genoſſenes Ver⸗ 
— abgekuͤrzt zu ſehen!! — — 

Moͤchten ſich alle jungen Leute folgende 3 goldene 
Regeln recht tief ind Gedächtniß driiden , und an 
felbe im Tanzſaale ſich dfterd erinnern, fie würden 
gewiß von böfen Folgen nichts zn befürchten haben. 


1) Man fol nie zu lange tanzen, weil der zu 
anhaltende Tanz die Nerven: überfpannt „ und daß 
Blut allzuſehr in Wallung bringt. 


2) Man ſoll wicht alle Tänze nacheinander, * 
dern abwechslungsweiſe, tanzen, doch dabey nie die 
AMleider zu ſehr dffnen, noch weniger in der Zugluft, 
ste bey Nachtluft am offnen — —— 
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3) Nie fol man zu ſchnell, und ja nicht talt, 

aufs Tanzen trinken, Kuͤhlende Getraͤnke ‚als Li⸗ 
monade ⁊xc. taugen auf keinen Tanzſaal. 


4) Gerade vom Tanze weg foll man nie — 
Hauſe gehen: oder fahren‘, ſondern wenigſt vorher im 
Saale eine halbe Stunde ſitzend ausruhen, 


5) Sol man Ele vermeiden, wo eine übers‘ 
groffe Menge yon Leuten und Lichtern die Luft ver⸗ 
birbf, und zur heimlichen Mörberian macht. 

Durch dieſe Heine Vorficht wird der Tanz zum 
wahren gejelligen Vergnügen ,. und flate eines fichern 
— — ni w unſerer frölichen Tagen? Balſam 
bes Le 

| Pr. 
— — —e — — — — — 
Gedanken: über das Eafter des Diebſtahles. 

Der Schade, ben das Laſter des Diebſtahles une 
ter dem Menſchengeſchlechte von jeher angerichtet 
hat, laͤßt ſich am richtigſten beſtimmen, wenn man 
deſſelben unſelige Folgen und Strafen, welche die 
Geſetze auf ſelbes gelegt haben, naͤher betrachtet. 

Durch Diebſtaͤhle find ganze Handlungsgeſell⸗ 
ſchaften, viele auſehnliche Haͤuſer zu Grunde gerich⸗ 
get, ganze Familien an den Bettelſtab gebracht, une 
zählige Unfchuldige ein Opfer des Verdachts, ober 
der Folter geworben, und wiederum unzählige Men⸗ 
fhen-wurden ‚ durch Diebftähle um alles das Ihrige 
gebracht, bis zur Verzweiflung ih ben Selbſtmord 
nerleiset. j 

Daher war man — auf diefed gemeine 
ſchaͤ dliche ſchon in den Altefien Zeiten Die ſchaͤrs 
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feften Strafen feſtzuſetzen. Die uͤberwieſenen Diebe 
wurden mit-&efängniß , mit der Sclaverey , mit dem 
Wiedererſatze des Vierfachen , mit Verftümmiung ; 
Brandmarfung , und fonftiger Zeichnung ihrer GOlied⸗ 
maſſen, mit öffentlicher Ausſtellung an die Schande 
fäulen,, und Karbatſchſtreichen, ja gar mie Schwert 
and Strange hergenommen, — Immer Beweis ges 
nug, daß man mit Ausrortung dieſes fo fchädlichen, 
als abfcheulichen, Laſters nie zu Ende kommen konnte, 
nad vielleicht noch ſobald dahin nicht gelangen wird, 
als wir Beyſpiele haben, daß während, ald man eis 
sen Dieb andern eines Gleichen, zum warnenben Bey⸗ 
fpiele aufknuͤpfte, vielen Umſtehenden Uhren, Geld, 
filberne Roſenkraͤnze aus den Säden geſiſchet, uud 
das nämliche Verbrechen, in eben dem Angenblide , 
als es Öffentlich beftraft wurde, wiederum begangen | 
worden ift, 

Ich will es Bier nicht unterſuchen, in wie weit 
alle oben beuamfte Strafen mis der Schwerg dieſes 
Verbrechens in einem Ebenmaße ſtehen; aber glaus 
ben follte man faft, daß es nothwendig wäre, .alle 
überwiefenen Diebe auf der Stelle an ber Stirne zu 
brandmarken, und fie kennbar, mithin minder fchäplich, 
zu machen, weil ed doch unmöglich zu ſeyn ſcheint, 
Diefes Laſter gänzlich auszurotten. 

Ich begnuͤge mich, hier nur bie Hauptquellen, in 
welchen das Verbrechen des Diebftahles feinenlirfprung 
bat , anzuzeigen, meine Mitbuͤrger anfmerkfam zu 
maͤchen. und dahin zu vermoͤgen, daß fie, ſo viel an 
ihnen iſt, trachten, dieſe Quellen zu verſtopfen, und 
dem gemelnſchaͤdlichen Uebel nach und nach ein Ende 
zu machen. 
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„Die Hauptquellen, aus welchen Diebſtaͤble ent⸗ 
firben ; rühren aus der. übeln Erziehung, dem 
üßiggange und der Armuth ber; und aus eben, 
diefen Urfachen iſt die Wahrheit ausgemacht, daß 
man die erfte immer mehr verbefiern , den zweyten 
nie. geſtatten ‚ und ber dritten nach Verdienft und 


Billigleit unter die Arme greifen ſolle. 
gez Der Befchluß folgt) 


‚Auswärtige Nahrichten. 
Ans Srantreid. Paris, vom ıten Jänner. 
Neujahrsgeſchenk an Ludwig des XVI. 

MDen zuſtan Derember haben ſich die Blumenhaͤndlerin⸗ 
um in der Gegend. dei. koͤnigl. Palaſtes zu ihrem guten 
König begeben „. ‚um ih. ihr Neujahrgeſchenk zu uͤberrei⸗ 
chen. Es war ein Gemaͤlde, wo der gute Koͤnig von ſet⸗ 
nem Volke gekroͤnt abgemalt war, , Ueber dem Gcmälde bes 
fand ich die Infchrift: Wunſch des Volkes! unter dem 
Gemälde ſtanden dis Worte: „Diejenigen , welche Väter 
und’ Vertheidiger des Volkes find, Finnen auf feine Liebe 
reinen"! Die Sprederinn der Deputatien hielt folgende 
Rede: „Guter König! "feit Tanger Zeit war die Wahrs 
beit von ‘dem Throne verbannt, Du haft fie zuruͤckbern⸗ 
fen , und ihr einen Tempel neben dein der Treyheit aufe 
gerichtet. MH diefer heiligen Wahrheib, wackerer und gu« 
ter Rbnig! wird Dein gutes Volf ſelbſt ohne der Stim- 
me der niedern Schmeichler nachzuehmen) Dich don ſei⸗ 
ner Biebe und Treue Ibefgeugen koͤnnen; Du haft ed ihm 
erlaubt, und der erſte Gebrauch, den freye Buͤrgerinnen da⸗ 
von gemacht, iſt, Dir, Deiner lieben. Tran und Deiner 
ganzen Fleinen Bamilie den Eid zu erneuern , den wir nie 
berlegen werben, Di iu lieben und gu barcheen 


— 
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Kinder ihren Vater, Dir ewig tren zu bleiben, und un 
fere Haben und Mädchen in den nämlichen Grunbfägen 
iu erziehen‘. — Ein biefiger Strumpf » Fabrifant, Na⸗ 
mens Bazıı, webte Strümpfe, die vpn den, Wabdru bib 
an die Buffohlen feine Rath haben, und Darum damerbaßs 
ter ale andere Ind. Er wohnt in ber Sf. Honorius⸗ 
ſtraſſe, beym koͤnigl. Palaſte rm. Ein Schaͤfer im Di⸗ 
fritte dů Bois⸗-Commuͤn bat den teuflifchen Anſchlag ge⸗ 
faßt, und ausgeſuͤhret, bloß um einige 30 Liv. und ‚gt 
was Geräthe zu ſtehlen, eine Hausfrau mit 5Kindern m 
Armorden. Er brachte‘ fie alle, während fie fchliefen, mit 
vielen Meſſerſtichen um. Das. Ste, Kind entkam 2 ‚uud 
trag zur Eutdeckung des Böfewithts zn, der lebendig .ger 
radert wurde. — Der Herzog don Orleans macht in ſei⸗ 
‘mem Hofftacite groſſe Einſchraͤntungen; er bat ſchon 450 
‚Perfonen herabſchiedet. — Zu Marſeille wollten 3 Per⸗ 
ſonen das Pulvermagayin in der Fort St. Nikolaus ig 
die Luft ſprehgen: man ertappte ſie, und das.Melt hänge 
te gen daon auf, der dritte, ſigt gefangen , und' ſoft 
vun bekennen, anf weſſen Veranlaſſung jene That geſche⸗ 
ben ſollte | ne 
Maftricht vom aten Yanımar. Die pur Luͤtticher⸗ 
Erecutionsfache  beftimmte —* ungefähe — 
Mann f.f: Truppen unterm Commando des F. M. £. von 
Alvinzy, ift bereits in vollem WUhmarfche.. Geftern kam 
der. Bortrab davon in St. Trond’an, und sooo Mann wur⸗ 
den zwifchen geſagter Stadt und_zoiıchen Zirkemont im 
Dörfern eingucrtirt. Im Luͤttich if jest alles rubig und 
fill: die Zjaprrgenten fegen aus,» völe ‚eine Partey , die 
ihren Proceß verloren hat, ohne Sofnung mit der Sache 
‚ weiter durchzukommen. — Syn Brabant iſt es. jest fo weit 
— nne in Löwen heericht noch patriotiſcher Upfinn : 
der Hönel hat noch vor einigün Tägen einen k. P. Dilicier 
Abends angegriffen und: tödtlich' verwundet. Man. rarib 
fiher , daß van der Root 2 Miliwarer goooco Qulben Mit, 
genommen, und fidY ein Bu: 'ven:Boooo Gulden, unweit 
teecht getauft bat, wo er fich jet befindet, - Seine urn 
Vräder tin) nach Brüffel auritg 7 Ps 
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er Sefinnungen bes Kai⸗ 


irgetvren des Burgundifchen K 


ye babe, ergiebt ſich aus 
iben an deu Deren Fuͤrſt⸗ 
en Dee. erlaffenen , aus 
eiben : i “ 
Snaden etwaͤhlter Roͤmi⸗ 
und Boͤhmen, Erzherzog 
Ehrwuͤrdigen Caͤſar Cons 
ſten zu Lüttich „ Unſere 


ber Surf! 

Anterwerfung Unfrer nie⸗ 
schreiben vom ıoten die⸗ 
genommen, gereicht Und 
dieſes ua e Ereigniß 
berdanfen , fo bedauert 
ittich Ruhe und Ordnung 


t, worinn Dich der Auf 
at, welche Du Uns ums 
gemein befanut, ale es 
daß jedem Landesherrn, 
» Ichleunig zu Hilfe je 
Andacht verlatigt daher 
nd aid Reichsſtand, und 
reiſes, Echug und Hilfe: 


ir find in diefem drepfachen Betrachte willig und 


‚bereit alles dus zu leiſten, was die Neichsgeſetze in einem 


ſo 


lchen Fulle verordnen. 


„  Unfer Kaiferl. Amt, und mas Wir in Unferm Wohl— 
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Der baieriſche Landbot. 





Nro 9. (Münden den söten Jaͤnn.) 1791. 


(Un den baieriſchen Landboten.) 
Gedanken über das Laſter des Diebflahles. 
Gecſchluß.) 


N, Leidenfchaften des Menfchen wachſen, und 
vergroͤſſern ſich mit feinem Körper ; daher thun jene 
Aeltern fehr unrecht daran, welche gleichgültig vers 
bleiben, wenn fie an ihren Kindern Hang zum Gelds 
gel, zur Ueppigkeit, zu überflüßigen Schmaufereyen, 
und anderen Auöfchweifungen bemerken, ihnen nicht 
gleich im erſten Abfchnitte auf ſolche Nebenwege bes 
gegnen, fie liebreid) eines Beſſeren belehren, oder nd⸗ 
thigen Falls bie Strafrurhe ergreifen, und fie auf die 
Etraffe der Tugend und Rechtſchaffenheit zuruͤck⸗ 
weifen. Das Kind wächft zum Knaben, der Knabe 
zum Sjängling „ der Juͤngling zum Mann ber, und 
fo feine Leidenfchaften mit ibm. Der Zunfe , der 
anfangs unter der Afche glimmte, wird nun zum aufs 
Braufenden Feuer, die Beduͤrfniſſe vervielfältigen fich 
‚Immer mehr, weil die Begierde zu Beſitzen ohne Graͤn⸗ 
zen ift, und er muß fie befriedigen, wenn es auch 
Ehre und Leben koften folte. Der täufchende Glanz 
eines nichtöbedeutenden Gegenſtandes, die befondere 
Figur deffelben , oder oft noch ein geringerer 


fand, macht ihn In dem Auge des Kindes oftforeigend, . 


fo anziehend,, daß es fich nicht erwähren Bann, ihn. 
heimlich hinwegzuzwacken, und auf dieſe Art die Sein 
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denſchaft ſeiner Habſucht zu befriedigen. Der Va⸗ 
ter, die Mutter haben zwar den Diebſtahl bemerkt, 


‚wollen abet das Kind darum nicht zur Rede ſtellen, 


um es nicht aus guter Laune zu bringen, nicht mürs 
riſch und unerträglich zu machen, kurz! um ihm feis 
ne unfchuldige Freude nicht zu rauben. Der erſte 
Schritt iſt gewagt , der kleine Böfewicht nicht bes 


B firaft, und der Knabe wird mit weit mehr Fertigkeit 


auf eben diefe Art dem Beutel feiner Eltern mitfpies 
Ien, um dem Hange zur Näfcheren und dergleichen 
Ausfchweifungen genugthun zu fünnen. Iſt fo ein 


- Unglädlicher einmal in den Yılnglingsjahren, wo ihn 


feine ungeftümen Leidenfchaften gleich einem frefs 
fenden Feuer verzehren, fo iſt er auch nicht mehr 
im Stande , denfelben zu widerftehen , er muß fie 
befriedigen, und iſt dad Gut feiner Aeltern dazu nicht 
mehr hinreichend , fo greift er nady fremden , und 
wird ein formaler Dieb aus Gewohnheit. In diefen 
Jahren nifter fich in dergleichen Herzen auch gemeis 
niglich das Lafer der Unzucht ein, die Verführung 
trägt das Sshrige getreulich bey, und fo ein Menſch 
ift aus Mangel einer befferen Erziehung auf immer 
verloren, der ganz gewiß, wenn er in feiner zar⸗ 
ten Sugend beſſer wäre gebildet worden, ein nuͤtzli⸗ 
ches Staatöglied, und einen guten Bürger gegeben 
hätte. Hier muß ich noch bemerken, daß jene Aels - 
tern , welche das Unglüd haben , mit folchen übel 
gerathenen Kindern beladen zu feyn, felbe zur vers 
menntlichen Beflerung in Zuchthäufer, oder Feſtungs⸗ 
arrefte abgeben, oder gar mit dffentlichen Strafen 
belegen laſſen, die Scheibe am allermeiften verfeh⸗ 
Yen. Im erſten Halle werden fie durch den Umgang 
at andern mitgefongenen Berbteder, und durch 
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ihr Abels Beyſpiel noch weit mehr verichlimmert, - 
und im zweyten, wenn je noch ein Funken von 
Ehre in ihren Bufen glimmet, geht auch diefer 
verloren, fie werden gegen alle Schande abgehaͤr⸗ 
tet, um» achten kein Zwangsmittel mehr, welches 
man auch wflder fie Immer vorkehren wollte. Wenn 
ſolche uͤbelgezogene Fünglinge, welche beym erften, und. 
zweyten Betreten auf verbotenen Handlungen durch 
gutmeyuendes Zureden, durch ernftliche Vorſtellun⸗ 
gen, und durch drohende Strafpredigten nicht auf 
beſſere Wege zu bringen find, von- ihren eigenen 
Aeltern fodann mie empfindlichen, und wiederholten 
Zaͤchtigungen hergenommen, in guter Verwahr ges 
halten, and zu nuͤtzlichen Beſchaͤftigungen angewies 
fen wirden, fo weÄrde ed immer mehr Frucht brins 
gen , als wenn man fie ſogleich, ohne alle vorher⸗ 
gegangene Verſuche der firafenden Hand ber Gerech⸗ 
tigkeit übergiebt, welcher fie über kurz, ober lang 
doch nicht entgehen, wenn fie in ihrem Lieblings⸗ 
later hartnaͤcktg fortfahren, und fi, fo zu fagen, 
bie Schleife des Strickes ſelbſt ihn, — 
Muͤßiggang iſt aller Laſter Anfang. So alt 
Diefed Sprichwort immer feyn mag, fo trift ed bey 
"dem Lafter des Diebftahles allzeit am richtigſten zu. 
Wenn ſolche Leute ihre: Hände, die fie nach frem⸗ 
den But auöfreden: ; zur Arbeit gebrauchen wolle 
ten, fo würden wir gewiß. wenig von Diebftählen; 
und Näubereyen , von Ausſtellen auf Schandſaͤulen, 
von Ausftäuppen, von Köpfen, Hängen, und Mäs 
dern Hören. Daher bat man es ſich bey georbnes 
ten Polizeyen zur vorzüglichften Pflicht gemacht‘, 
auf die Zunft der Müßiggeber ein obachtfames Aug 
su haben, Innlaͤnder, die ſichs feſt fortſetzen, nichts 
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zu thus, und doch gut zu leben, und feine winel 
haben, dieſen Aufwand beſtreiten zu koͤnnen, weiſt 
man zur anſtaͤndigen Arbeit an, und, wenn ſie ſich 
dazu nicht ſchicken wollen, fo hat man Anftalten 
getroffen, fie dazu mir Gewalt anzutreiben. Aus⸗ 
laͤnder, die von eben diefem Handwerke Ichen, und 
nicht andweifen koͤnnen, woher fie den ndthigen 
Hond dazu haben, verweift man in ihr Geburtsort, 
und Vaterland. zuruͤck, und, wenn fie nicht freywil⸗ 
‚Üg gehen, fo ift die Extrapoft des Schubs das 
zuverläßigfie Mittel, den Unrath aus dem Staate 
au ſchaffen. Man verbietet auf das fchärffie alle 
oroffe, und Hazardfpiele, und man läßt es weder 
an Aufficht , noch den nöthigen Maaßregeln erwin⸗ 
den, daß biefed Verbot immer in feiner urſpruͤngli⸗ 
hen Kraft bleibe. Man läßt von Zeit zu Zeit 
auf Schlupfwintel, und Hurenhäufer fleißig nach⸗ 
ſpuͤren, verbächtige Perfonen. aufheben, die Schul 
digen befirafen, und dergleichen Neſter zu Vermei⸗ 
dung Tünftigen noch gröfferen Schadens vom Gruns 
de aus zerſtdren. Man haltet. die Jugend zu flehs 
Biger Befuchung | der Schule au, verkhaft ihnen ans 
gemieflene Arbeit, und. fohin Unterhalt, und laͤßt 
‚fe nicht. Tage lang auf deu Strafien herumlaufen, 
ſich mir ‚Spielen amifisen, mit. dem andern Ges 
{blerhte Schelmereyen treiben, an das Gelänkes 
des. Gluͤckshafens anleihnen, und die Spielfucht durch 
bie auffallendſte Benfpiele ſchon in ihren zarten Jah⸗ 
sen einfangen. Gluͤckſelig der Staat, wo foldhe An⸗ 
Ralsen getrofen find , das Laſter des Müßigganges im 
feinen erfien Keime zu erfliden, und bie Gelegene 
beiten zu Diebereyen abzufcdmeiden. . Die Menſch⸗ 
heit wird den Wätern des Vaterlandes Gegen [pres - 
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chen, welche ſich durch ihre vaͤterliche Obſorge das 
Verdienſt erworben haben, die Anzahl dergleichen 

Verbrecher, und der durch ſie ungluͤcklich Gemach⸗ 
ten, and) die graͤsliche Arbeit des Nachrichters um 
ein gutes vermindert zu haben: 

Dank, waͤrmſter Dank fey dem wohlthätigen Uns | 
ternehmen, das Urfache an dem nunıhehr aufgehobnen 
Bettel iſt, Dauk allen jenen Mechtfchafenen,, die 
dies unermuͤdete Beſtreben thätig unterflüßten ; und 
noch unterfiägen,, Dank aus dem Grunde des Her⸗ 
zens allen jenen Menfchenfreunden, bie der leiden⸗ 
den Armuth, auch ungebethen, zu Hilfe kommen. 
Sie alle haben dem Muͤßiggange den letzten Herzens⸗ 
foß gegeben, den Elenden, und Krippefhaften vers 
forget, und den Nahrungslofen Arbeit, und Urs 
terhalt verfchafet, und dem penigenden Hunger die 
Rothwendigkeit, nach fremdem Gute zu greifen, entrifs 
fen Wie erhaben, wie troſivoll iſt das Bewußt⸗ 
ſeyn für eine Gemeinde: bey ung hat niemand Urt 
ſache aus Armuth zu fteblen. — Freylich giebt 
es noch hier nud da Urme, die ſich des Bettelns 
ſchaͤmen, die nicht arbeiten wollen, und fohin die 
Etraffe des Laſters wandeln, ohne daß eb oft auch 
der feharffichtigften Polizey kundbar wird, und oh⸗ 
ne daß biefelde auch biefen helfen, oder fie aus 
der Fähigkeit zu ſchaden fegen kann. — Der Denker 
Jaun aber auch diefe Gattungen von Armen bald 
ausfpüären, und die Grundguellen ihrer Armuth ent⸗ 

decken, werin er fich in dem Mittel feiner Mitbrüder 
ein wenig umfieht, and ſich um die Umſtaͤude ihrer 
Rebeubdart etwas genauer erkundiget. — Eive Haupt: 
nurſache von dem Dafeyn fo vieler dergleichen armen 
Leute iſt die Vegänfiigung folher Heurathen, wo 
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weder Mann noch Weib anszeigen Tonnen, wie fie 
ſich fortzubringen,, oder zu ernähren im Stande _ 
find. — Gutdenkende Obrigleiten tragen zu dieſem 
Unfuge niemal bey; ‚aber es giebt untergeorbnete - 
Vorftände, Sachwalter, und dergleichen Leute, denen 
ed darum zu thun ift, Taxen zu ſchneiden, ed giebt 
‚eigennüßige , oder durch eiuen falfchen Begriff vom. 
Gutherzigkeit, und Menfcheuliebe irregeführte: Edel⸗ 
‚Jente, Gutöbefiger, und Pachter, ‚die foldyen Leus 
‚sen, ihre Kiveree, .ader die Befugniß, Kinder zeugen 
zu dürfen, auf ihren Guͤtern, und Herrſchafts⸗Di⸗ 
ſtrickten einräumen , weil fie ihnen vorfagen, daß -- 
Fe ſich mit ihrer Hände Arbeit währen, und ehr⸗ 
Uch fortbringen kͤnnen. — Aber unter der angegbuns 
ten Liveree ſteckt oft ein fauler Schlingel, der nicht 
‚arbeiten will, auf dem Lande findet man oft wicht 
. Kinlänglichen Unterhalt, und zieht ſich in die Stadt 
gufruͤck, um dort Nahrung, und Brod für Weib, 
und Kinder zu finden, mo ‘Pfufcheren verboten iſt, 
aud man eben darum gar nichts. findet, wevon 
man leben koͤnnte. Solche geläufchse Famiiien num 
Jegen fich auf allerley Pratiken, um fich vor Huns 
ger zu währen, und dad leute Reſultat, wenn alle 
Stricke zerreifen, ift Diebflahl, und am Ende -die 
oben erzählten, traurigen Folgen. Sch könnte noch 
mehr foldhe Quellen angeben, wenn es mir darum 
zu thun wäre, Speifen aufzuwaͤrmen, die fchen fo 
oft beym Feuer geflanden find. 

.. Mm alles zu erfchbpfen werde Ich in einer bes 
foudern Abhandlung noch jener Diebe gedenken, des 
ver Dafepu zwar uicht auffallend iſt, die aber nad) 
und. nad) mehr fiehlen,, als mancher andere, der 
Thür, und Schloß fprengt, und auf einmal eine 
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beträchtliche Summe flieht. — Ehehalten, derer 
Marktkorb ihnen die befte Leibrente, und die Koftens 
zahlung ded Kafeehauſes, und der Lotterie‘ ift, koͤu⸗ 
nen fich befonderd gefaßt machen, diefe meine Gen 
danken mit Geduld zu lefen, und weun ed noch Leu⸗ 
te giebt, die gottlo6 genng find, Maaß, und Gee 
wicht , und die ohnehin theure Speije, und dad Ges 
traͤrk zu verfaͤlſchen, die müffen mir es nicht übel 
nehmen, wenn ich fie unter die formalen Diebe 
zähle, und ihnen die Straffen beymeſſe, die jeder 
andere verdient ,. der mir meinen Beuttel auf offes 
ner Straſſe raubt. 6. 


Auswaͤrtige Nachrichten. 


Aus Frankreſich. Paris, vom aten Jänner. 

Geſtern hielte der Praͤſident der Nationalverfammlung 
an den Koͤnig folgende Rede: a 

Sitel Wir fehen endlich den fo gewuͤnſchten Augenblik ſich 
nähern, der, indem er unfere Arbeiten endigt , die oͤffent⸗ 
liche Sluͤkſeligkeit auf immer bebveitigen wird. Die Franzo⸗ 
feu glüdtih zu machen ‚Sire! dieß beißt Sie ſelbſt gluͤcklich 
in machen , Sie , deren offenes, reines Herz kein andereg 
Bl, ald das allgemeine , kennt: Gie, die Sie fich als dag 
Oberhaupt unferer Revolution erkläret haben: Sie, deren 
Benfpiel auf ae, unvergeßlich , allen guten Königen zur 
Lehre dienen muß. 
D en Ew. Maj. und der Nationales 


verfo alle wahre Sranzofen ein Troft. 
Mod utrauen den frechenGeift unferee 
Sein n find, tödten ; möchte es auf 
imm Sie ſo ſehr verdienet, und die 
alle rieffen zu ſehen wünfchen. 


36 werbe jederzeit die Verficherung der Empfindungen 
der Rationalverfammlung negen mich gerührt aufnehmen; 
diefenigen , die fie in ihrem Namen mir beyengt , jind mei⸗ 
nen lieben Wäufehen ganz vollfommen gemäß. Dur 
Zutrauen und Einigkeit, die zwiſchen "ihr und mir regieren 
müſſon, können wir dahin gelangen , das groffe Werk der. 
Eonftitution ded Reichs au vollenden, und es zu beveftigen. 
Laſſet uns alfo mit dem nämlichen Beifte, mit einer Seele 
handeln, und alle unfere Kräfte vereinigen, um Friede und 
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use herzuſtellen, die wir alle ‚ndthig haben, und ben 
Uebeln borzubgugen , die Dice Theile des Reichs treffen, 
und worüber mein Herz zerriffen it. Ale meine Wuͤnſche 
gr dahın, das Gluͤck des Volkes, und die Wohlfarıh des 
aates zu firhern, ohne welches ich — wie fie wohl mit 
Kecht fagten — nicht glüdlich zu ſeyn wüßte. 
" Die Ünrede an die Königinn, und den bey ihr befindlichen 
Dauphin, wor folgende: 
— Madame! Die Nationglverfammlung kommt Ihney ihre 
Minfche für ihr Gluͤck anzubieten; fie erinnert fich gan 
Tebhaft . daß Sie verfprochen haben, den Erben bes Thron 
iehren, die Öffentliche Sreyheit zu fchägen, und die Ges 
Er aufrecht zu halten. Diefe Berbind:ichkeit berfichert ung, 
daß diefed ſchaͤzbare Kind, das zur Regerung über eine 
freye Nation beitimmt ift, eine unzerbrechliche Stäge unfter 
‚ Eonftirution ſeyn wird. 
UM Eie, (gegen den Dauphin) den die. VBorficht und 
unfere Gefege rufen, eine mitder Srepheit ummundene Krone 
u tragen, ahmen Sie den Tugenden der Urdeber Ihres 
—* nach; lernen Sie von ihnen, daß die Könige eingeſetzt 
nd, um die Völker alüclich zu machen ‚ und dab idre wahre 
Macht in dem on gegen die Geſetze beficher. 
5 Di Koͤniginn antwortete: 
Ich bin ſehr gerührt ,„ meine Herren ! über die Gefins 
nungen der Nationalderfammlung ; wenn mein Sohn elt 
jenug ſeyn wird, um antworten zu koͤnnen, fo wird er dab 
eibft ausdräden, was ich ihm unaufbörlic, einndGe , die 
Ehrfurcht gegen die Gerege , und das Verlangen zum Glide 
Ber Voͤlker beyzutragen- : 
Man fagt die Haͤupter der Nationalverfammlung ſtuͤn⸗ 
den mit dem Strafen vou Urtois in linterhandlung , um ibn 
or Ruͤckkehr zu bewegen, und bauten ihm dazu eine goldene 
rhde.Bon allem, Awas der König täglich fagt und thut, wird 
un gehalten, und von 4 Perjonen mit ihren Unters 
% en begeuget. Eine Copie davon koͤmmt in die Hände 
‚der Tanten des Königs, die zwote in die Hände 
feines Bruders , und die dritte wird nab Spanien geichidt. 
Man hofft davon an feiner Zeit Gebrauch machen zu können. 
— ( Stantfurter » Zeitung.) 
Die guädigft angeordnete Churfl. Armen -Inftitutes 
Depmation legt hiemit dem "Pablitum e a. den 
Moanualien gezogene Quartals Rechnung über ſaͤmmtliche 
Einnahmen und Ausgaben in der Beylage zur Kinficht 
vor. Es wird auch darans Jedermann fich vollkom⸗ 
men überseugen koͤnnen, daß. dieſes fo auffallend 
nützliche Juſtitut mit der ferneren — thatigen 
Duni: der biefigen Bürger und Kinwohner feinen 
fideren Beftaud haben müſſe. Mit Beylage. 


N 


Dr baieriſche Landbot. 





Nro 10. (Münden den xcten Faͤnſ) — 


N hey der dermaligen Meile hier anweſenden 
enden Kauf. und Handelsleute haben wiederum 
ihre menfhenfetunbliche Sheilnahme an dein hie» 
fon Armen » ynMiente durch eine Unter ihnen 
Veranftaltete Koluekte an Tag gelegt, vermittels 
weiher fit 2001. 24 Er. geſammelt, und zum Ve⸗ 
Imfe dieſer Anſtalt eingereicht haben. Diefes fchbs 
ne Geſchenk went don folgendem Schreiben beo 
gleitet, weich?® man hier jum neuen Beweis eis 
rucket, Ya Bas Gerihr für eine gute gemeinmizie 
BE Sache in reghtſchaffnen Herzen nie erfaltet. 
Die Wodithad, von dem uigeftätnen Gaſſenhertel beo⸗ 
first zu bleiten, hat uns allerdiugs ermuntert, bie ſchon 
im vorigen Jahre angefangene frebwillige Sammlüung Auch 
dießmal unter fremden ‚Hmdifslenten zu Intepnebthen = 


Hicheg heben bie. Ehre beditaist. its hbergeben ,, ad 


Witch unſre geringe Mühe erbalten, und bitten foldad als 


tin Zeichen unfrer Dankbarkeit, fuͤr dieſe ſchoͤne und laͤbl. 
Ankalt , von endeöfichenden dießmaligen Sammlorn gps 
beigt anzunehrien! und fo zu verwenden, als es die bis⸗ 
hetigen guten Uuſtalten (gti genugſam erwieſen haben, 
wie wohlthaͤtig eingerichtet von jedem Kenuet dieſes auts 
Verk eügtiehen zu werden verdient. 


| ———— 7) 
Air empfehlen und au Veharrichen Moblwollen. and 
find mit der ſchuldigſten Ehrfurcht und — — 
Dunchrer 3 König Warte 1798. | 
em von Nürnberg. Meukconner ı von Rempten. 


Dbler , von ſchwaͤb. Gmuͤnd. 
artmälln | von Augsẽburg. —X von Nuͤrnberg. 


Dr 


flo, von Augtburg. 


Vefondere freywillige Beytraͤge, welche bey den 
Herrn Gebruͤdern Nockher eingegangen. . 


‘ Dan 2sten Former: Was ihr den Armen in meinen 
Namen thut, das habt ibe mir gethan 21il. 24 Pr. 


Den i7ten Jaͤnner: Deu freywilligen Deotrag für die 

9 3 Könige Duke von den autmwärtigen Herru Kaufleu⸗ 
um. Roco fl. 24 ıfa fr. 
— — — — — 
Von Seiten ber konigl. Preußiſchen Geſandiſchaft all⸗ 

bier werden alle diejenigen, welche an dem Nachlaße des 
am stm Deyember vorigen Jahrs verſtorbenen gefandt» 


. 


Fchaftlichen Lidree Jaͤgerßs Friedrich Barz anno Unfordes . . 


Wangen zu haben vermeynen, bierdurch aufgefordert fich = 
Dato binnen 4 Mochen und ſpaͤteſtens in Termino preciy- 
ro den ısten Februar a. c. ben der koͤnigl. Geſandtſchafts⸗ 
Kanzlen zu melden, und bafelöf rechtlichen Beſcheid zu gem 
Wärtigen, iadem nach Ablauf dieſes Termins der Nachlaß 
det Defunßi ben Ih armribeten Erden deſſelben fo fo 
Rn werden wird. 


Wine den taten inne 191 


| sr wer 
ESummariſche Progreßiogs Tal 
der in Baiern anf Cordon ſtehenden, und hieran 
benannten 4 Cavallerie Regimenter. 


Ban Monathe Dezember Tu Ä 
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VIJJnmerkung. 

"Um feinen Leſern ganz kurz den groſſen Nutzen 
gu zeigen, welcher durch die Beftehung des Land⸗ 
Cordans der allgemeinen Sicherheit und dem Woble 
bes Staates dadurch zuflieſſet, daß das Rand von 
eines fo groffen Mengt böfen und luͤderlichen Gr 
findelg gereinigt, und vor ferneren ſchaͤdlichen 
Fortſchritten wirklicher Verbrecher gefihert wur. 
de: fo liefert der baieriſche Landbor hiemit auch 
bie mit dem letztan Cordons Berichte vom vori⸗ 
gen Jahre gingefchicfte fummarifche Totql » Pro« 
grelliong Tabelle von allew im perfloifenen Fahre 
eingebrachten Defraudanten, Vaganten, Defers _ 
teurs, Dieben and andern Verbrechen , ‚welche 
Yon der aufgeftellten Cordons - Maunfchaft immer 
fogleih an die einfhlägige huril., oder andere 
Gerichts » Borftände abgeliefert wurden. Uebri. 
‚gend find im verwichenen, wie in den vorigen 
ssahren, gemäß des angezogenen Berichtes auſſer 
einigen Kleinigkeiten, welche fogleich beugelegt wor⸗ 
den, von Leine Regimente einige Erceffen ge⸗ 
ſchehen; fondern die Mannſchaft hat laut her vom 
den hun. Pfleggerichten, dann Mauth« und aͤn⸗ 
dern Gerichte⸗Vorſtaͤnden ausgeſtellten und hieher 
eingefendeten Atteſtaten mit Machung der auge« 
wieſenen Patrouillixungen ſowohl Tag ald Nacht 
den beften Dienfteifer bezeiget, und ſich im Allem 
wit Jedermann wohl und gat betragen. 


/ \ 
4 
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Summatiſche Progreßions⸗Tabelle 


dee in Baiern auf Cordon ſiehenden, und hierinn 
benannten 4 Larallerie Regimenter. 


Dom ganzen Fahre 179% 








be uud 











== eu 
Reginenter. | 
=te17 |. 
ie |S |= 
| ‚E = sie}. 
Sind attrapirt und an A Ss RB 2 
die Gerichtsbehoͤrden gie = IS IS |2 | . 
fert worden SI; 1=1|8l: 
s|2 |2 |53|E 
to I: 1 = 
2182 I IE eo 
we Sat 5) [07 
_ = ra ra 
Diebe und Diebe und Ranbee : I23l sa| 71 141 98 
Eodischiäger und Wire | = ı\l—-ı 2[3 
Wildſchuͤgen - | i 21) 2| 25 
Holifrevler .. - | ala] 31 24 | 46 | 7 86 | 
Berdähtige Fire TV, st E st31-1%' 


DeterrenrsoonandernReg.| 7117 19 | 51.24 

jContraband. u — d. . [1351 122| 143l107| 507, 
Zagantın 15311850711848119814084 
Summa: der an bie SET 


ichtsbehoͤrden ——— —* aefesrbe 4845 
ten Perfonen . . 










— Pd 


J 
(78) 


Auswärtige Nachrichten. 


Renensburg, vom ten Juͤnner. Es iſt feinem Zweiich 
unterworfen, daß ein Barrel. Ennmißiond« Deere 
an hai Weich in kallen oralen werde, mwerihn der 
ie gekraͤnkten Rechte dee 
Nation mir Nachdruck 
). Es fcheint, dab die 
ruhen in eiriigen deurfchen - 

(She: nd bevor Wie 
volutionsangelegenheiten 
b auch an eine Unter 
HI denken. Der Kasfer 
: der Pforte dem preu⸗ 
indichreiben zu erfennen 
ſodald ſelber, jedoh, 
rilige Art, beraefte 
deu fie Die gefranften. 
nnchmen, und auch gu 
n Reichsangelergenheiten 
eichs s Kamtnergerichts, 
ı Ehur begrißlen zu ſeyn 
Man will wıllen,, dag 
rrückung der oͤſterreichi⸗ 
m zuruͤckzukehren ‚eine 


Höruffel, vom sten Tänner. In unſern Provinzen 
macht gegenwärtig eine umlaufende ſogenannte Proteſta⸗ 
tion und Bittſchrift einer groſſen Anzahl Bürger. an 
Seine Kaiferliche Majeſtaͤt vieles WUntfeben. Sie iſt 
nachſtehenden Ynhaltd: „Nachdem wir Unterzrichs 
nete erwogen haben, daß die buntſcheckigte Zuſammenſezung 
der Stande bon Brabonr allen Grundſähen durchaus ju= 
wider ,„ und für alles Mobil verderblidy iſt, wos aug einer 

uten Organiſation her en Ordnung entilehen 
Fate: in Erwägung, dab diefe Staͤnde ſich im lesten Jahre 
alte Gewalt und alle Rechte des Volkes angemaßt, und ſich 
durch Grauſamkeiten und Laſter, weide fie in den Tlugers 
don ganz Europa mit Schande bededien‘, darimsbehauptet 
haben ; in Erwägung , bob fie alle gefellichaftlichen und ver⸗ 
faffungsmäßigen Rechte, zu deren Beobachtung fie ſich fo aft 
eidlich verbunden datten, übertrettn haben; daß he die 
Stralloſigkert bewilligt , und das Berragen Öffentlicher Wleiie 
cheimoͤrder gut gehriffen baben ; dag fie, mittels eines ſo⸗ 
genannten Oberpolizegtribunals , viele dur NRichteriprüche 
nnfchuldig erfannte Bürger eingezogen uno gefangen gehal- 
tın haben; daß fie an allen Kaltern bes Poͤbels hen Ba 


(1) 
Befolbeten , minſu diq mer: In Erto daund daß e die 
Marion brelogen und verführt, oder betriegen oder verfähren 
"arloffen haben ; daß fie his Echäge berfeiben verfchlendert, 
uund_das foſtbare ta der Bürger vergeblich neben ver⸗ 
gieflen lafleı ; daß ſie, durch alle dieſe Laſter vertite entehrt, 
. in ibren Graufamtfeiter mit einer AUDET Den ECHO EEE 
verharret haben, and, weit entfernt‘ daruber grrechte Neue 
a4 bezeigen, uoch nach der Grffärang vom 17 Gent.‘ ,. 
worinn die Seſandten Der drev verkimdeten Höfe ihren Ab⸗ 
ſchen iiber dab dergebliche Vergieſſen von Menſchenbint gi 
ertennen gaben , ndch nach dieſer Erklärung, fagen wie, g 
am 22ten dee naͤmlichen Dionaths inſerer Bruͤder für 
is und wieder nichts anf die Solachtbank haben fuüͤhrm 
- ‚ud birß alles vergeblich im Natuen der Religien, 
weidye fie. entehrten und befchimpften,-und- im Namen des 
Wodis fir das Baterland, weiches i anf barbarische Urt 
ber den Fanatismas rinen, umd der Gerechtigkeit der andern 
aufspierten. Xu Ermägung ulles deffen, drokeſtiren und ers 
‚Yären wir, daß wir durch unfere Unterdruͤcker, welche meiſt 
mit Verbrechen befudelt ſind, wovon der: Hinmel uk 
Frde Nache fodern, richt repräfentirt_fenn wollen. Wir 
flarten Ew. Mai. unfern Dank ad, däß Allerhöcſtdieſelben 
nnd aus der Sclaverey, und von der fehrenenditen Tyrau⸗ 
. wen befrept haben; nur bitten wirumterthänigitan bemerken, 
wie ſchr Ew. Mai. böchf ihre Ebre, und die Ehre der 
Mation wagen. würden, warn Allerhoͤchſt dieſelden nrit den 
Usterdrücdeen derfelben verhandeln woRten, mit Mrenfchen, 
Die Buͤrgergefühls unfaͤbig find, und auf nichts denken, die 
ch felbit neue Mittel zu errwingen, mit uns ja undege 
bien, Wir bitten Ew. Maj. die Nation ——— 
laſſen, damit fie, Revräfentanten wähle, bie ihres und‘ 
üchftderfelben Vertrauens wirdig find ; wir birten, unfte 
aligen Tyrannen vor den competenten Richtern , in 
Semaßheit der. Geſetze nud zur Genugthnung der öffentlichen 
„Rupe , verfolgen laſſen Und die Landestribunale 
wenigftens des Nachfehens fehr vieler hieroben angezeigten 
Laſter fi ya gemacht baden; fo bitten wir Eiv. Mai. 
unterthänigfi : 1) von den Tridunäten‘- dieiönigen wegjagen 
= laffen , welde ſich durch mittelbare oder unmitielbare 
eraubung der erſtern⸗Titularen oͤhne Förmlichen de 
in ihre Stellen elugedrungen haben ;. 2) diejenigen Richter 
sinftweilen zu. fafpenkiren, weiche. die aͤfſentliche Stimme ale 
die Tchuldigflen - bezeichnet, um dadurch die öffentliche 
Behörde als infam und al& Verbreher der Gefege erklaͤrt, 
und durch ein geſetzſtches, unpartemiches Urtk:sit mit der 
PH ea “ we: Bo een 
af] aa he, ichon.iu ‚den Augen ber. Nation überbäsurt - 
Barı. Welche Folgen dieſe Bitlſchriſt, Dig bereisß. über 


terbrochen wüthete ; daß fünfthalb zaufı 
‚fen , worunter 6 Smeräle, und 180 bis 49000 
SZurken code gedfieben ſind. , 


(80) | 
eingen werde, 
Hi daß Ein⸗ 
feſte Warzel 
argemeſſenere 
ſolche Manner 
Lertrauen des 
entſchaft vicht 
)ten aus Vi 
erollm schtitfte 
h Hop, 'eriier 
at man Nach⸗ 
t. da erivartet 
flotte 
ſelber, ſodo 
n. De: M 
und auf aus⸗ 
feiner mehr 


6ten Jaͤnnet. 
binnen. einem 
br als 40000 
fer verwuüͤſtet, 
en find. 
iten Dec. dis 
n die Yandes » 
Ue Ober sugd 
eing: führten 
de, duch noch 
über den my⸗ 
ıd ihrer Aecte 
wesheren cin⸗ 
e Religipſitaͤt 
t, Arten udn 
ir» Armen⸗ 
s epidemifche 
ı Süterbaus 
nde, worauf 


es (Arantturter⸗ Zeitäng.) 
Laut eingegangenen Privatnadhrichten ik 
Ismail mit Sturm an die Ruſſen übergegangen. 


Welch eine graͤnliche Wuͤrge ſeene #8’ geweſen feyn 


muͤſſe, laͤßt ſich darang ſchlieſſen, daß der Stuch 
von-5 Uhr in der Fruͤhe bis am —— unun⸗ 
end Ruſ⸗ 


(81) 


Der boieriſche Landbot. 


Nro 11. (Muͤnchen den soten Jaͤnn.) 1791. 
(Un den baieriſchen Laudboten) . | 
Oekonomiſche Frage! 


ie hoben uns vormals über Feldbau fo ſchs⸗ 
he Aufſaͤtze geliefert, und jegt fhon. fange Fein 
Vort mehr davon. 2“ 

Was Bie und von Aufhebung ber Brache, deu 
Gemeinden Weydenſchaft, Einführung des Futters, 
ſonderheitlich des Kleebaues gefagt, war ſo klar, 
und dentlich, daß auch Leute, die gar nichtd vor 
Oekon omie verſtehen, den unfehlbaren Augen eine 
ſehen und erkennen. 

Aber dem ohngeachtet treiben wir unſer Vieh 
auf die alte Weyde, wir behalten unfer Brach⸗ 
feld bey, wir denken an feinen Futterbau, ob. 
wohl wir unfer Dich den Winter hindurch mei⸗ 
ſtens nur mit Stroh füttern koͤnnen. 

Wie koͤmmt ed doch, daß man von dem fichern 
und gewiffen Runen einee Gache überıengt feyn 
kann, und doch die Sache nicht übernehmen? Ich 

be oft, und verfchiedenemal von diefen Gegen⸗ 
nden mit Bauern geredet, und daraus erfahe 
ren ‚.daß , fo gewis und augenfcheinlich der Mus 
Ben, eben ß fchwer die Hinderniffe find, die bey 
einee Dorfgemeinde noch auf viele Jahre nicht 
beben find, Die meilten Bauern thun aus 
orliebe zum ten, und Abneigung zum Neuen 
Bericht auf alles Denken, und. Machforfchen, und 
diefe entfcheiden gleich Die Sache mit ihrem Lieb⸗ 
tingefpruche : Es iſt nie gewwelen, oder wenns 
gut thät, bättens unfere Vorfahrer fhon gen. 





“Ss 


€ 
than. Andere, die es doch der- Mühe werth fine: 
den, hr wenig ‚darüber nachzudenken, dr 
bauptfächlich diefe 3 Einwendungen : 
‚ x) Unfere Grände find zu fchlecht, als daß 
wir auf dem Brachfelde, ohne zu dungen, einiges 
u brauchen Eönnen , nnd wenn: wir unfern 
Dung zum Futterbau verwenden, .wo nehmen 
wir einen zum Grtreibbau ? 
2) Wann’ wir das Brachfeld aufheben, fo 
— wir keine Schafe, noch Schweine mehr 
le . i h : 
+ Brachfeld mehr, fo koͤnnen une 
und Handwerker feine Kühe mehr 
ı Kalb zum Merkauf, keine Milch, 
in ihrer Nahrung, leiden fodanız 
an ihrem ohnehin fo. (hmalen , 
ı Unterhalte, > 
u ſe 3 Einwendungen muß ich She 
men zur Erleiterung noch Verſchiedenes fagen. 
Es iſt gewis, daß die Aufhebung dev Brache, 
wenn je nugbar feyn folle , nothiwendig mit dem 
Bean verbunden ſeyn muß , fonft iſt fie 
—X hievon giebt Ihnen das Dorf Schwäe 
hing, und das Dorf Warngau, dort werben Ih⸗ 
nen. die meilten Bauern fagen, daß. fie. vorher 
mehrere, und fchöners Getreid gebauet, als jetzt 
nach aufgehobner Drache. 2 — 
Der Futterhau verlangt arbeitſame, fleißige 
Hände, z. Bo, die. Erdaͤpfeln muͤſſen ſchon ein⸗ 
geln gelegt oder gehackt, vom Unkraute oftmal 
gereiniget, gejaͤhtet, gehaͤufelt werden, das macht 
anfeen Landeslenten allzuviel Mühe , wenn fie 
mehr thun müffen, ala ein odev zweymal ackern, 
dann füen, und egen, und wenn fich and) eine 
Frucht hunbertfältig vermehren follte, fie wird 
doch nicht gebauet. 
Die Schwein » und Schafzucht iſt bem Land⸗ 
manne ſehr beträchtlich und nugbar, Gegen wir _ 
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ein Dorf, daë 12 ganze Höfe in fich enthält, 
wenn nun auf einen Sof 24 Schafe gerechnet wer» 
ben, fo bat dieß Dorf eine Schäferey von 144 
Stuͤck, ich vechne im Durchſchnitte auf jebes Schaf 
jaͤhrlich nur ein Lamm zu ı fl 1 Pfund Wolle 
zu 30 Er. fo trägt die Schäferen doch jährlidy'zrö.f. 
Auf jedem ganzen Hofe Finnen ſtehen 2 Schweine 
mütter, folglich find es in allen 24 Gtildfe, ic 
ſetze, daß jede das Jahr, hindurch zweymal, um 
jedegmal 6 Junge werfe, fo ergiebt fich eine 
Summe von 288 Stäf, wenn nun bie Häffte 
davon als Sypanferkel, jedes zu 40 kr. verkauft, 
bie andere Hälfte aber zu hafbjährige' Friſchling 
gezogen, und jedes Stuͤck zu 4 fl. derkauft wird, 
fo iſt der Ertrag der Schweinzucht 658 fl. 0 fr. 
Die Schafe und Schweine koſten den Bauer 
wenig Sutter gu Haufe, die Schafe nähren 'ftc 
anf der Brad) s und Stoppelmende vom März bis 
in Mitte vom November oder Anfangs Dezember, 
folglich hat er fie nur die 3 Wintermonathe zu 
Haufe zu füttern, die Schweine befommen eben» 
falls das ganze Jahr nichts, als etiwann ein we⸗ 
nig Getränk von Kleyen, ober gebrühtern Afterges 
treyde, nur jene Zeit von 4 bis 5 Wochen ausgenom⸗ 
men, wo fie Ihre Junge werfen, und ſaͤugen. 
Benn nun die Brache aufgehoben, fo it feine 
Weyde für Schweine und Schafe mehr vorhanden, 
fie muͤhen alfo zn Haufe im Stalle gefüttert were 
den, bie Stallfuͤtterung aber füt Schweine und 
Schafe würde gewiß an Käften den jähelichen Rus 
gen. Ertrag weit uͤberſteigen. ar 
Den Unterhalt der Handwerker und Taglähne 
* im einem Dorfe anbelangenb, muß ich erinnern, da 
Falk in allen Dörfern mehrere Bauern nebſt ihrem 
Dofe noch einen andern Hanzen, balhen ‚oder Vier⸗ 
tel» Hof befigen ; das ie Zibau nennen‘, die Fel⸗ 
Ber bavon bearbeiten fie gemein mit ihren eigenen 
Des Hofes, das Hans aber ift leer, in bieſe leeren 
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| —— Taffen fie Tagloͤhner mit Einmitigung ee 
Bemeinde, und nach erhaltenem obrigfeitlichen Cbn- 
dens heurathen, mit dem Bedinge, daß felbe den 
auern das ganze Jahr arbeiten, dafür befoms 
u 85 fr, nebſt Kot, in jenen Tas 
heiten ‚an Sonn» und Fehertagen 

t in der Aernte und Bauzeit ı2 fr. 

Gelde muͤſſen fie Weib und Kinder 

Taglöhuer und Leerhäusier haben 

be Kinder als die Bauern. Gie 

neiniglih. 4 N. Hauszins⸗Heerd⸗ 

ıhlen , die Weiber koͤnnen wenig 

fie ihren Eleinen Kindern abwars 


ſolche Hausarbeit , als Stricken, 


en niemaf erlernet baben. 
imferft dürftigen Unterhalt haben 
roͤthig, daß fie eine Kuhe halten, 
eyde treiben dürfen, davon erhal. 
fuͤrg Kalb 5 fl. Milch, Topfen, 
a8 fie für fich brauchen, und für 
den Dung, den ihnen dev Bauer auf feine Meder 
führt, bauen fie ſich ein wenig Getreid, womit 
fie ſich doch einige Zeit nähren. 
zn n Dörfern von 
ter bezahlt were 
alten, und auf 
ı ebenfalls diefe 


e Gemeindewei⸗ 
nen Handwerker 
alten, und wer⸗ 
duͤrftigen Unter⸗ 
ubt. 

N und Hinder⸗ 
nzer Dorfſchaf⸗ 
und Gemeinde⸗ 
le Fahre eutgen 
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Sie reifen, mein lieber Here Landbot! ale 
Wochen das ganze Land aus, wenn Sie einmal 
auf ihrem Wege einen guten, und praftifchen Land⸗ 
wicch antrefen, erkundigen Sie fih um die Nufe 
fung meiner Frage: Wie läßt fi bey einer 
ganzen Dorfgemeinde-die Aufhebung der Bras 
de, der Bemeindweyde , und der Sutterbau 
einführen , ohne grofien Nachtheil der Schafr 
und Schweinsucht, ohne Nachtheil der darinn 
fih befindenden Handwerker, und Taglöhner? 

Daduch können Eie mir einen groifen Ge— 
allen erweifen, und wenn es Ihnen nicht zu bes 
ſchwerlich, werde ich die Beantwortung mancher 
—* über oͤkbonomiſche Gegenſtaͤnde durch Sie 

ellen. 





Von der zu fruͤhen Beerdigung der Verſtorbnen 
und Vorſchlaͤge zus Verhuͤtung derſelben. 


Gortſetzung zu Yiro 7.) 

4) E8 müßten unterrichtete verpflichtete Los 
dtenwaͤrter beſtellt werden, die auf jede Werändes 
tung derfelben, umd anf jede Spur des Lebens anf 
merkſam wären. Um auch diefe Menfchen vor al 
zu befücchtenben Nachtheil der Ausdunſtungen zu 
bewahren; koͤnnte man gleich daneben eine Wadhs 

be anlegen, wo diefelben abwechslend ihre Wach, 

nden abmarteten. Es ließe fich auch eine Glas; 
thüre anbringen, durch welche die Reiche genam 
beobachtet werden koͤnnie. 


. Die naͤmlichen Weiber, die fchon jet bey den 
Leichen wachen, und bethen, und daducch ihr Brob - 


verdienen „ könnten auch hier ihre Dienfte leiſten. 
ur müßte man ſie ehevor wohl unterrichten, 1dae 
fie dabey wohl zu beobachten hätten. A 

Würden nicht auch zärtliche Freunde des Ent 


ſchlaffenen diefe Gelegenheit mügen, ihn noch eb 
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Ir Tape länger zu fehen, und nach etwa merk 
lichen Veraͤnderungen zu forfchen ? 


5) Die Oberaufficht müfite ein Arzt oder Wunde 


arzt haben, dem von jeder fich ereigneuden Ver⸗ 
Anderung fogleih Nachricht gegeben, und von 
deifen Entfcheidung es zu letzt abhaͤngen wuͤrde, 
ob der Todte zu begraben fey oder nicht.” 

Diefe Einrichtung laͤßt fi) in den Städten tre⸗ 
fen, ohne daß man dagegen einwenden kann: fie 
fey ſchwer, oder wohl gar unausführbar. Viel⸗ 
mehr hebt der einleuchtenbe Mugen, und zugleich 
die Leichtigkeit und Einfalt diefer Einrichtung alle 
Bedenklichkeit auf. 

Aber wie ft dem Landvolke in diefer Sache je 
zathen , tod Kloͤſter und Spitäler was ſeltnes; 
in denen die Peichen ihre Duarataine heiten koͤnn⸗ 
ten; wo wegen gröfferer Unwiſſenheit und Do 
' Sofigkeit gegen die Entſchlaffenen vielleicht eine groͤſ⸗ 
fere Anzahl der Lebendigen, als ſelbſt inden Staͤ⸗ 
dten begraben wird? ! we: 

Mein Borfchlag wäre nun diefer: In vielem 
Dörfern giebt es Widumgüter, die den Pfarrern 


zugehören; diefe würden fich eben fo wenig, als 


in Städten. die Flöfter, weigern, in folchen eine 
zu heigende Stube ven Entfchlafnen zu vergoͤnnen; 
einige Dörfer haben auch unbewohnte Kaplan « und 
Schulhäufer, wie mir felbit dergleichen befannt 
find. Wer würde wohl was dagegen einzuwenden 
haben, wenn man die Reichen darein brädte? Go 
ze aber in einem Dorfe oder Dörfchen nichts vun 

all bem zu finden ſeyn; fo haben fie doch Tage 
verkers oder Junghauſens Wohnungen , die den 
Bauern zugehören. In ſolch einem Hauſe mußte 
der Beſitzer deſſelben auf Befehl dee Obrigkeit 
denn ohne Befehl thus. der Bauer nichts, ſich eis 
ne &tube ausnehmen, in welche die Leiche nach 
234 Stunden vom Kinfcheiden gelegt, und bewacht 
würde. Und damit es einem allen nicht zu ‚Res 
ſhwerlich fiele, koͤnnte damit abgewechſelt werben. 


- 
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Die Anverwandten der Leiche, und daB fo ges. 
nannnte Todtenweib, Einmacherinn 2c, koͤnnten 
ebenfalls. wechfelmeife die Wache halten; und dies 
ſes muter der Heißigen Aufficht des. Dorfonderg,, 
dev hierüber wohl unterrichtet fenn müßte, um 
feine Pflicht erfüllen, und den Wächtern einigen 
Unterricht geben zu können, was fie ihrerſeits zu 
beobachten hätten. | 

Was fol man aber auf den Einsdhöfen , des 
ter fo viele find, anfangen? — Diefe_ müßten 
fih gleichwohl gefallen laſſen, ihre Verſtorbenen 
ſelbſt aufzubewahren. Weber welches fie ſich um 
fo weniger werden befchiveren dürfen, je feltner 
fh bey ihnen ein Todtenfall ereignet. 

Auf diefe Weiſe wäre auch für dad Landvolk, 
frevlich nicht fo, wie ichs wuͤnſchte, und es die. 
Bichtigkeit. foderte, geholfen. Doch beſſer etwag, 
ald gar nichts. Koͤmmt Zeit, koͤmmt Rath. Wer 
weiß es, ob ſich die Sache nicht noch beſſer nach 
der Hand einrichten, laffe? Wenn nur die erſten 
Schritte gemacht, die bedenklichſten Schwierigkei⸗ 
ten auß dem Wege geräumt, und ſchaͤdliche Vor⸗ 
urıbeile gehoben werben. ARE 

Es muß doch dem Bauern ſelbſt einfeuchten,. 
daß diefe wolthaͤtige Anftalt für ihn felbft die größe, 
te Wohlthat iſt. Er ſtirbt fo ungern als ber: 
Staͤdter — und laͤßt fih in gewillen Fällen von 
der Wahrheit und Wichtigkeit einer Sache eher 
überzeugen ‚ als biefer. RE Ä 

. Möchte fie doch, dieſe wohlthätige Einrichtung, 
bald allgemein eingeführt werden! möchte ich doch, 
en feyn, «8 zu erleben, daß durch die 

anlaffung meines fo heißen Wunfches einer mei« 
ner Mitbruͤder fein Leben wieder fände, und dem 
ſchrecklichſten allee Schreden, dem lebendigen Bus 
gräbniße , entriffen mÄirde! — J——— 

Die heiligſten Pflichten der Menſchheit, ſagt 
Hufeland fo ſchoͤn, und mit fo warmem, Gefühle, 
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unſere Selbfterhaltung,, bie kindliche, &fterliche, 
eheliche Liebe fodern uns auf, dieſes Mittel nicht 
zu verfäumen, das einzige, wodurch wir nnd und 
anfre Geliebten vor dem ſchrecklichſten Schickfale, 
dag je ein Tyrann zur Marter erfinden fonnte 
ficheren können; das einzige, wodurch in en t 
dis ur im Grabe, die ſchrecklichen 
unſrer Gorglofigkeit , zu verhüten find. 
“ "Keind von une, ich wiederhole e8 nochmals, ift 
ben der gemöhnlichen Behandlung (der Leichen) vor 
Diefem Schickjale ſicher. Die Möglichkeit ſchon 
muß uns im ſolchen Falle für Wahrfcheinlichteit 
gelten; und ich bitte jeden, fich auf fein Todbett 
hinzudenten, und dieie fchreckliche Ansficht dazu, 
fih an die Leiche feiner Hattinn , feines Kindes zu 
verfegen, die man ihm noch lange wor der gewifs 
fen Ueberzengung ihres Todes entreißt, in einem 
engen Sarge vernagelt, und vielleicht noch lebend, 
vielleicht noch börend, in die fchauerlihe Nacht 
des Grabes verfenft. Kann man fihs ohne Grau⸗ 
fen denken? Kann man noch einen Augenblick ano 
federn ‚ den entſchlummerten Gefährten unfers eo 

end das einzige,. was wir ihnen noch geben koͤn⸗ 
nen, die Eleine Wohlthat angebeihen zu laſſen, 
noch einige Tage länger in der Luft zu verweilen, 
die fie fo fange mit uns getheilt haben? Unmoͤg⸗ 
lich! Es iſt der legte und gevechtefte Anſpruch, 
den fie auf unfre Vorforge machen; es fey auch 
der legte. Beweis unfrer Liebe und Anhänglichfeit,- 
mehr biefee Namens würdig als aller Leichenpomp 
and Tranerceremontel! ! Lefe man nur die ſchreck⸗ 
lichen Geſchichten bey Zachias, Eangiamilla, Brinfe 
man, Bruhier, in der bemeidten Abhandlung Hus 


felands; und der Refchifchen Predigt ſelbſt nach, und 
fie werden eine heilfame Erfchitterung in und eve - 


v 


nklaͤger 
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Der. Baierifche Landbot. 


Pro 12. Minden dena arten Jaͤnn. ) 1791. L 
An dep baierifchen Sandpoten.) 


Der: junge Wohlthäter. 
(Eine wahre Aneldete.) 


a6 Ich Ihnen hier liefere, Herr Landbot! iſt ein 
fhöner Zug aus der Menfchengefhichte , der fürs 
Herz gehört , und von guten, fühlenden Seelen Nach⸗ 
ahbmung verdient, Scheint "ihnen aber biefe Heine 
Anekoote für Ihre Blätter etmas zu einfach, und in 
Ihrer Art zu unbedeutend, fo mag fie immer unein- 
gerückt bleiben. Die That bleibt auch für fi, uns 
bekaunt, fchdn im Stillen. Nachahmung, Bewuns 
derung anderer Menſchen erhoͤhte nach meiner Meys 
nung Ihren Wert) — und warum’ verdiente die ftille 
Handlung eined edeln Herzens nicht im erhöhten 
Werthe zu erfcheinen, da fie fchon in Ihrer Einfache 
beit fo groß it ? Hoͤren Sie, und beurtheilen Sie. 
Vor ein paar Monathen kam mein Freund (ee 
foll einsweilen Anton heißen) von einer Heinen Lufts 
reife zuruͤck, die er auf das Landgürchen eines ſei⸗ 
ner Anverwandten that. Der Drt war von der 
Hauptſtraße, da, wo er ihr Auch am nächften lag, 
to weit entferat, daß wir niche wohl bequem Briefe 
wechſeln konnten. Bey feiner Aukunft unterhielt er 
mich flatt des mit mündlichen Erzählungen von dem 
Vergnuͤgen, dad er in feinem laͤndlichen Nufenthals 
te genoß: es war einfach, hatte Bemerkungen der 
ſchoͤnen Natur, der abwechſelnden Gegenden, u.d. gl. 
‚sum Grunde, and doch lobte er mir bipfen Aufente 








(90) 


Sale manchmal mit (ofch eimeiz dobtt chigkelt / Telcher 
Raͤhrung ‚ daß es mir bey meiner Aufmerkſamkeit 
auf feine Reden nicht entgieng 8 wüßte etwas 
mehr, als blos Gegend und Natur, qu dieſer feuert 
gen Schilderung Theil haben. Das ſieht einem Ge 
heimniße fehr aͤhnlich, dachte ich; ich will es ſeinem 
Herze nicht entlocken, wenn es nicht von ſelbſt uͤber⸗ 
fließt. Daß es ein Geheininiß war, entdeckte mir 
in der Folge ein Zufall; daß es aber ein ſo ſchoͤnes 
Geheimniß war, haͤtte Ich aus vorhergegangenen Auf⸗ 
fallenheiten nicht vermuthet , vielmehr befarcht ich 
eind der Urt, die auch oft dem Herzensfreunde ver 
borgen bleiven. Seit feiner Ankunft fand ich manch⸗ 
mal die Eleine Kaffe, die für Unterhaltung beſtimmt 
war, vor der Zeit leer: er fchlug mir mit bittender 
Weigerung die Theilnahme an einem, obgleich ſchuld⸗ 
Iofen, Vergnügen ab , das wir vorher oft zuſamm 
machten, doch mit geringem Aufwaude ſich verband. 
Ich überrafchte ihn am Schreibpulte — und er ſteck⸗ 
te ſchnell Papiere zu fih, an denen er ‚eben ſchrieb. 
Ich that, als bemerkte ichs nicht. Einmal kam ich 
auf ſein Zimmer, fand es ofen; man ſagte mir, 
er waͤre ſchnell wohin abgerufen worden, und wird 
wohl heute erſt ſpaͤt nach Hauſe kommen. Ich guck⸗ 
te indeß in ſeinen Buͤchern umher, und fand gaͤh⸗ 
ling zwiſchen Buch und Stelle ‚ein Papier ſtecken. 
Das entdeckt mir was, dachte ich: — aber, birfte 
ichs wiſſen, fo würde er mirs felbft‘ entdedt haben ; ; 
doch vielleicht hält ihn Scham , DBefcheidenheit, 
Selbſtlob, oder fo was ab : ich. will doch ‚nur. ſehen 
Ich leſe, und es war folgender Brief: 

Edler, unglücklicher Mann! 
Es thut mir in der Seele kein, daß ich meinen 
Worte nicht Genüge leiften kanu: ich verfprach Ih⸗ 





i Ce), 
wen suche zu Fchign „allein, ‚uhad ‚gufollend In 
werden, kann ich. Ibnen gegenwärtig nur diefen Dus 
katen ‚liefern. Iſh wills erfegeg,.ı gewiß bald. Er 
Leichtern Sie. Daduryb, in etwas das Schicklal, das 
Sie und die Ibrigen unverdient ‚Aygkt. Sie haben 
nenlich an meinem Geburtßtage alle. für. mich geber 
thet , fehreiben Sie ?. O, Daut „Leben, gente ! , Der 
Gegen , den, mic; (ost. fir bieß „aupınye-Gebeth zus 
fliegen läßt, fol auch Fhnen wieder zu Theile kom⸗ 
men. Leben Ste indeß wohl, und kuͤſſen Sie mir 
Ihre guten Kinder. 39 Bin 
Ihr Brum. a me. 
79 s. Schreiten ke mir: ice. — 
zeit unter der bewußten Vddrefle. .--. .- 

fo , ſolch eine edle -Xhat, liebeuswuͤrdiger 
Juͤngling! war. Dein Geheimniß ? — Mir der ſuͤßeſten 
Seelenruhe gieng ich fort, und hieng.auf einem eing 
fonen Spojiergange dem ſchoͤnen Gedanke an mei⸗ 
nen Zreund , und. fein edels Herz. nach; enträchielte 
mir einsweilen deu Zufammenhang des Ganzen. Spat 
Abends gieng ich nach zu ihm, — er, war ſchon zu 
Hauſe — Ich geftand ihm meiue Entbedungs er..ers 
roͤthete ſchoͤn, und bach mich um Stillſchweigen. 
Hier das weitere Geſpraͤch: 

»: FR. Du verdienſt wohl einen. Heinen Vorwuri 
Loſer! fo geheimnißvoll zu thln.-_ . 

Er: Bi6 daher wars Kleinigkeit: Du pättef es 
Do. einmal erfahren, doch erſt, wenn ich meinem 
. Plane gemäß mehr für Die gutenLentchen gethan haͤtte. 
- Sch. Noch weis ich aber nicht, wer diefe guten 
Bestchen find. 

- Br. & iſt ein Dorffhullegeen mit rau und 
drey Kindern, ch teaf ihn fo ganz unerwartet in 
@* an. Ex war einft Informator hier jn her Stadt, 





- 

hatte nuchduch As untelweiſeu mtb ap Sich A 

fh er wart dich Irhehbiehn Zafall Nch werde ihn 

Dir einmal — eritzwente"'ihn fo mit meinen 

Aeltern, daß obglathe ditverdient, haßten, 

und bis dieſe ne ges kr och nicht, ihnen 

beſſere Begrffe voit dieſem Manne deh zubelnuigen, der 

tm Grunde An rechtchafnes? Herz hat, nur sicht 

Politick genize wn Ks Schmeichelẽh:zu fagen, was 
nicht aus der’ Selrckam. Et iſt ſetzt Vorfſchalleh⸗ 
rer, hat wenig Gehalt; wie die meifien feines mn 
auf dem Lande. — 
Ich; Veemiuhlich denken fie fü der Stadt, man 
hätte auf dem Lande nur Halbmenſchen/ Bawernlie 
as zu unterrichten." i 

Br: © Jeint. Der Manun Tebt mit ſeiner Fam 
ne kuͤmmetlich. Er war eınft mein Lehrer, gab mir 
vle erften Begiiffe son Meligion und Tugend : ich 
Fonnte den Undauk nicht Aber mein Herz dringen, 
Ihn nicht ein wenig zu untetflüßen , da es für ihn 
Hilfe iſt, und mich nur Aufspferang manches klei⸗ 
wen Vergnagend koſtet. ch ſuche indeß ſtille Wege, 
Thin’ thãtiger? wirkſamet helfen zu könuen. Nur bit⸗ 
te ih Dich, ſchweige davon : ich will Dir künftig 
ae von diefer Familie nitechetlen. 

Ich. OLieber “ Deine That iſt ein Moſter der 
(haften Dankbarkeit! — ; 

"Er, Iſt Pfii lieber Freund! — af. k. 

° Herr Zandbot-! mir ift die Handlung meines Freuundes 
fleber, als einem Feldhertu feine gewonnene Schlacht. 
Indeß, ift fie Ihnen in diefer Schilderung zu weits 

laͤufig — kürzen Sie fie nach Ihrer Einſicht; denm 

ich geſtehe Ihnen aufrichtig, ich fähe fie recht germ 

in Ihren Blättern; wo aber nicht — fo vergeben Sie 
meiner freundſthaftlichen Waͤrme: fürdie kleine Tren⸗ 
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Iofigkeit meines’ Stillſchweigens barge Ih AN 
doch immer eine herrliche, feltene Gottesgabe uw 
einen braven Freund, und Dahkbarfeit heut zu Tas 
ge, zumal gegen Lehrer von Frünglingen und ael⸗ 
tern nicht felten ein unbekauntes Ding. 

Hear Landbot! hr MN; 

a, F 


Auswärtige Nachrichten. 


Aus Frankreich. — vom 9 

Die Seiftllichen, Heißt es, wollen Die Kirchen ver@lfen 

— em Amtsverrichtangen mehr dornehmen. Eie fh» 
daß, wenn es ibnen mit un Gefolge Fate 

re: fe * aufhegen mürlen, und fie ‚glaube n, da 

der Poͤbel ohne Pirife und Bericht fern wird , deefelbe i dnen 
Füften fallen, un ihre Gefege anerkennen werde · Aber 
e betriegen fich; eine grofle Anzahl von mama Geiſtli⸗ 
iſt ſchon bereit ihre Stellen WW u deſeßen. Schon 
— bie 3 He die Jah der Yabrey die ein 
ein ſolcher gedient haben mußte, wenn 
= "Marten, er der Pfarrer, ivern et Be werben 
zonr derabzufegen , wodurch der De zur Biſttzung der 
tbihhner und Pfarreyen, die durch die — 
—— und Pfarrer erledigt werden, erleichtert wird. 
Verſchiedene Pfarrer haben an die Marionalverfammlung 
en all und der ihnen vorgelegten Eid zu commentirem 

geindt ; allein Herr Barnave bemerkte, daß diefer Eid gar 
— deduͤrfe; man müſſe —E 
entweder feine Stelle aufgeben, ober den Eid ablegen. 
Man tbat den Berthiog, daß diejenigen Geiltlihen, die ihre 
Aemter ruhig niederlegen wäeden, einen Gehalt — 
on. allein Derr Bouche ſetzte ſich dagegen , und fagte: 
yon vr wem man Rebellen einen Gehalt gebe, fo wahre 
de ihre Zahl dadurch nur noch vermebret werben ; wenige 

tens mäffe dieſet Gehalt nur zur Beſtreitung ber kuferfin 

Nothdurft eingefchränft werben ; jeder Menſch habe das 
Recht zn Icbenn aber feiner nicht, in Ueberfiuß und Muͤ⸗ 
LT — u leben. Die Rationalverfammiung bes 


Vor einigen * iſt einer der reichſten Pariſer⸗ Cati⸗ 
tafifien, Hert Oſterwald, geſtorben. Er binterläßt 2 Mil⸗ 
lionen und 500000 Lib. feinen Anverwandten. Er war aus 
Neufchatel gebuͤrtig, und der Sohn eines bekaunten Mini⸗ 

In feiner jugend war er blos Commis in einem 
ndlungshaufe in Hamburg, und Fam vor obngefähr 5 
ahren nach Paris. er wie nett ſich duch den ſchandlich⸗ 
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An,@eig au8, weuon Felgendgs einige Züge find : Ms 
E ıttb Lehrjunge im H v6 war‘, - gieh& ei Abends im 
bie: Biesbäufer , uod .unkm ‚alle Bouteille Onjets die er 
erwifchen konnte, mit jib, warf fie in ein S.h, und -fams 
meite' HB davon in ‘Fahren ſo viele, daß 'er ieo Thaler 
bhamkwböfte. Die: Nmris wohnte er .in sinem Hotel 
garni, veriptac) Ihnen J— io Dereinft. gur au bes 
benfen ‚ „und bermärhte ihm einen haldiähr pen Lohn, and 
ein: Klub , aber — feste er Hinzu — fein neliee Er ab in 
ſern au Mittage, wo man am wohlfeilften fpeißte, 
und trug immer feine gur geſpickte Brieftafhe je ben Ins 
terfutter fonts Kleides, und hielt deftemdig ſeinen linken 
Hu anı..dirlelben, dvuͤckte tie ſo an ſein Harz ı und nichts 
wär:im Stande, tin ans. diefer Stellung zu bringen. Ei⸗ 
nige Züge dor feigem Tode riethen ihm einige von feinem 
Bekannten, als ſie ſahen, daß er aus Mangel an Nahrung 
amfäme ;_fih Sleiſchbrühe kochen zu laſſen. Ja, ja! 
dagte st, Fleiſchbrũhe iſt bald gefagt, aber. wer wird ber» 
nach das Fleiſch een? Nm alfo.nicht? zu verlieren, um 
das Fleiſch nıemand.zu geben, lieh er ſich Lieber keine Brü⸗ 
de, kochen. Er ſtarb alſo ans Mangel an Pfiegeund Nahs 
zung 5 er, der beynabe 3 Villionen feinen Seitenverwand⸗ 
ten. binterläßt, die ex. vielleicht nie gelannt bat; und unter 
bem-Kopitilien des Mannes, der ſich ein Stud Fleiſch 
verfügte ,.tand man fuͤr Sooca:. Liv. Alfigneten. j 
se. Lürtich, vom ag. Jänner. Der bisherige Negen 
Prinz von Rohan, bat geſtern eine Adreſſe an das Bol 
erlaſſen, worinn er demfelben für die ihm bezeugte Ach⸗ 
‚tung nud Sreunbfdaft daufte, und veripricht, daß er als 
428 dam bentragen wole, um die Rube und. das Glück 
des Vaterlandes wieder bersuflelen.. Geige Pflicht, und 
die; Dringenden Drfrete der franzoͤſiſchen Nationalverfemm« 
Hung raften ibn auf einige Zeit nach Sranfreich ; wenn aber 
Feed baldige Rucktunft nuthig würde, fo woll® er alled ver⸗ 
aſſen, und meue Proben von feiner unverieglichen guntie 
mn mn Adam Anm an niet ablegen. — Geſtern 
x Adreſſe öffentlich one 
ren ſeyn oder ſterben, 
‚bet er beſtaͤn⸗ 
dn, Mitburger! wann 
läht, und ihr werdet 
rich Wilhelm ſich ims 
ie dem erhabenen und 
) anvertrauet. Um zu 
‚ haben wir, gelsebte 
das thun, was euer 
I, was die Wohlfahrt 
ı ihm alles aufosfern, 
| ir lieben) «die (Ehre 
s Greybeit noch mehr 
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als dad Vateriend, ' Diefe Empfindungen rrfen bie Mes 
prüf N TOT ner nenen Pflicht aif.: Me 
Mu I der Hffentlichen Sache: ru 
bewi fie 'alfo mit Efer; feit zwey 
Zagı n entledigr haben, aber. die 
Wid te die tiefſten Betarbfihlas 
gung iſt die Urſache unfree Verb 
zͤgei ench mittheilen, —— 
den; ie erhabene Proteftton, die 
ihr t enn man fie euch , Mitbuͤr⸗ 
ger! vorftellt , fo urtheilet beſſer 


don den Abſichten eurer obrigfeitlichen Perfonen ; ſie wer⸗ 
den nichts thun, worüber ihr erröthen fönnter ; fie wer⸗ 
den nichts fchreiben , was euren Rechten anftöfig waͤre, 
was euch muthlos machen, euch erniedrigen koͤnnte · Gtands 
haft und ruhig durch das Zutrauen, das und ſowohl die 
Rechtmäßigkeit unſerer Sache, als der erhadene Schutz, 
am den wir gn bitten wagen, einfloͤßen, ſchwoͤren wir uns 
erfchütterlich in dem glorreichen und befchwerlihen Poften 
bleiben, in den uns euer ehrennolles Zutrauen gefegt 
t; ſchwoͤren, nmd nie von der Öffentlichen Sache loenm—⸗ 
zeiffen , uns nie von euch zu entiernen. (Die Derren Fa⸗ 
bey, Baſſenge und Reynier Kind. gegenwaͤrtig als Deputir⸗ 
te in oͤffentlichen enheiten abweſend). Wir ſind 
uns dem Vat:rlande ſchuldig; ſein Heil. ſchreibt ung den 
Schrift vor, den wir fo eben gethan haben ; unfer Keben 
bürgt für unſer Getragen ; wenn ans demfelben ein Uebel 
oder Schande für euch entſtehet, fo Mid unfre Köpfe euch 
Befür3 verannvortlid. ( Srantfurter - Zeitung.) 
Bemberg, vom ten zer Am 2öften des vorigen 
Monaths gelangten an die hiefige dohe Landesſteue mit 
zwey Hoſdekreten auch zwey Metaillen: die eine von Gold. 
and 17 Dufaten fchiwer , an einem karmaſincothen, und 
die andere von Silber, in der Größe eines Thalers, an 
einem bimmeltiguen Bande hangend. Die eritere war 
für den Her PDiarrer Kuharsky, zu Mowgjow ım Sta⸗ 
aiſlawer Kreife beitinimt, welcher, als nach aubefodlener 
Ausmeffung der Gründe und Felder die Bauern in feis 
sem Kirchſoͤrengel fehr unruhig geworden waren , und ab 
les ſchon auf einen. Aufiland .ngelegt hatten , durch Eifer 
aus GSeichidlichfeit die Empörung dieſer Beute, und das 
dara vxe entflandens verderbliche Beyſpiel, gluͤcklich zu ver⸗ 
büten wußte. Sanft warnend gieng dieſer Vrieſter don 
Haus zu Haus, und von Hütte zu Hütte, verſammelte 
als guter Hirt alle feine Echafe, Väter, Mütter Bd Kine 
der , sınd ftellte ihnen den Graͤuel ihre® Norbabens and 
deſſen ſchrecliche Folgen mit ſolchem NRachdrude vor, day 
endlich felbft der rahigere Vater ſich ale Mühe gab, dem 
ſturmiſchen Sohn, und die Prutter', den aufbrauſenden 
Mann und Vater su beiänftigen ; und dadey fuhr der 
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Der baieriiche Landbot. 





ro 13. (Mändyen den azten Jaͤnn.) 179 1. 
(Un den baieriſchen Landboten.) 
Veber das Bierbefbauen. 


&, giebt verfchiedene Vortheilchens auf ber Welt, 
das Publikum zu betriegen, um ſeiner Waare los 
zu werden. Man bedient fich aberglaͤubiſcher und 
böfer Mittel, die auf die Geſundheit des Menſchen 
die nachtheiligſten Folgen haben. Die Polizey kann 
Daher nicht wachbar und aufmerkjan nenug feyn. 
Hier gebe ich ihr einen Stoff zur weirern Unterfuz 
dung. Andere aber werden dadurch gewarnet. 
In den Altern Zeiten war es fehr gewöhnlich „ 
‚ wenn eine Sache nicht allemal gleich gut von Tate 
ten glenge , daß ıhan feine Zuflucht zu allerhand 
abergläudifchen Mitteln nahm , von denen man glaube 
te, baß fie durch eine Sympatie, beſonders bey der 
Gaͤhrung, viel wirkten. Unter diefe abergläubifche 
Mittel gehdrer die Gewohnheit ‚welche auch in uns 
fern hellen Zeiten ihr Unfehen noch behauptet „ 
Daß man bey einem Donnerwetter, und wenn das 
Bier noch nicht gefaflet ift, einen’ oder mehrere fils 
berne Lbffel, oder einen Stahl hineinlegt, denn man 
glaubt, daß dad Donnerwetter dad junge Bier err 
fchrede, und ed in der Gährung flören werbe. Ben 
dem Eilber und Etahl aber heget man diefe Mey⸗ 
nung, daß diefes eine magnetiſche Ktaft in ſich has 
be, und daher biefen‘, Tür bad junge Bier — be⸗ 


4 
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forgehden , Schaden abwenden, ober dafür beſchuͤtzen 
werde. e 
Die ehedem gebräuchlichen Kränterbiere find ganz 
aus der Mode gekommen. Wllein ed giebt doc noch | 
Leute, bie folche in der Höfen Abſicht verfertigen, 
das Hanpt zu benebeln, und dem, der davon trinkt, 
den Kopf toll zu. machen, denn bad Halten manche 
Beute, befonderö'die Bauern, für ein Zeichen eines 
guten und ſtarken Biered, Wer kennet nicht die for 
genannten Wermuths⸗Geſundheitsbiere? Wie fehr 
iſt der wilde Rosmarin zu diefer bhfen Abficht bes 
kannt? 

Ein eben ſo gefaͤhrlicher Betrug iſt es, wenn 
man Salz in das Bier miſchet, welches die Natur 
dieſes Getraͤnkes umkehret, daß ed, anſtatt den Durſt 
zu ſtillen, ſolchen nur noch mehr reitzet und be⸗ 
foͤrdert. Sun 

Man befchuldiget auch die Haufenblafe, welche 
fowohl zur Klärung bes Weins, ald des Biers ges 
braucht wird, daß die damit klar gemachten Getraͤn 
Ze Kneipen und Belaͤhmungen im Körper verurfachen, 
Diefe. Befchuldigung hat auch ihren geipiffen Grund, 
fo lange das Getraͤnke fich noch nicht völlig geſetzt 
hat. Allein, wenn ed erft helle und Elar geworden, 
fo ſchadet die Haufenblafe darum nicht mehr, weil 
fie mit den trüben heilen des Getränfed gang zu 
Boden gefunfen ift, und daſelbſt wie ein Dicker Leim 
Ueget. | 
Dan Tann dergleichen gemifchte und gefälfchte 
Biere aus dem Gefchmade nicht allemal richtig ers 
Iennen,, und man muß.meift durch die Chemie ihre 
Güte, ihren Werth oder Unwerth beflimmen. Ich 
weis alfo nicht, was ich yon den in den meiſten 
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Erödten Baierns aufgeſtellten Bierbeſchauern den⸗ 
ten fol. 

Ich will zugeben, daß dieſe Bierrichter in Ruͤck⸗ 
ſicht ihrer Mitbürger‘; der Bräuer, die Augen nicht 
zudruͤcken, and alfo in ihrem Amre ganz unpar- 
tevifch feyn mögen, doch kann Ich ihnen aber feine 
folche Kenntniß aufbürden, die nur bie Chemie Ichs 
set, und den Apotheckern eigen iſt. Und bios über 
den Geſchmack allein richten wollen , heißt de gu- 
kibus non eft difputandum, wenn gleich das vol⸗ 
le Publikum laute Klagen hierüber führt. Ich muß 
allemal lachen, wenn ich höre, es wären ja vers 
pflichtete Leute. — Wie mag man doch den Schu⸗ 
ſter verpflichten, des Webers Arbeit zu beſchauen? 
Dieſe Verpflichtung kounte man vielmehr dahin ers 
Hären, daß fie von dem Bräuer nicht mehr fodern 
dürfen, als der gewoͤhnliche Tar''nlid ſich Bring}. 
Ich Hoffe nicht , durch meine freymuͤthige Mepnun 
mir den Haß biefer Herrn Polizey = Aßiftenten ik 3 
den Halb zw ziehen. Wahrheit bleibe ewig‘ Wahre. 
beit, and find fie felber Freuude, ſo muͤſſen fie mit 

mir. eins ſeyn, daß fie ihres anderwärtigen Be⸗ 
— halber nicht gewachſen find, über einen fo wichs 
tigen ımd auf die Gefundheit der Menſchen fo eine. 
flußvollen Polizeygegenſtand eine richtige Fudikatür 
zu pflegen, denn man weiß ja doch alle ihre Spriüs . 
chelchens, fie fagen ohngefähr : Das ‚Bier hat ſeine 
Laͤntere, feine Klaͤre — iſt Hopfenreich — Malz⸗ 
am — hat ein widriges Geſchnackel — mwollens 
poſſiten lafien. Go kann ich eben von dem Weine 
sırtheilen. Ich Tann fagen: Sch frinfe diefen, jes 
nen geredbnlich, weil er mir Fein Kopfwehe ver⸗ 
urſachet. 
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Gedacht und gefchrieben am ı5ten d. 
Wie ich nicht leicht eine dfentliche Handlung vors 
bey laſſe, ohne mit dabey zu, kenn, weil ich mich 
gern mit der Denkungsart meiner Mirbirger im 
Ganzen befannt mache, gern höre das Urtheil des 
Tagloͤhners, und des gemeinften Bürgers, fo wolls 
te ich auch heute den armen Suͤnder ſehen, und die, 
die ihn mit mir fehen wollten, ftanden ſchon in ges 
drängten Reihen, mit einem gierigen Blicke nad) der 
‚Gegend hin, woher er kommen follte , gewis, wire 
einer daher gefonmen, der gefagt hätte, er würde 
begnadiget, viele hätten gemurrst. Diefer Zug. wolls 
‚te mir gar nicht gefallen, fo wie 28 mir gar nicht 
behagte, daß ich an allen Fenftern eine Menge Frau⸗ 
„enzimmer ſah, mit unter welche, die im Schauſpiel⸗ 
hauſe weinten ‚and ſchluchzten, und von denen ic) oft 

hörte, fie fielen bey Lefung eined Romans in Ohu⸗ 
macht, und wirden um alles in der Welt willen kein 
Huhn abftechen. Uber fehen, und begierig erwarten . 
den Armen, denman zu einem ſchrecklichen Tode führt 
— das konnten fie. Mir war das wieder ein großes 
Beyſpiel von Widerfpruch in dem Menſchen. 
Itzt kam ber Elende , welch eine Ecene! Todeb- 
angſt, Schande, jede bahingleitende Minute nagte 
‚am Herzen, und fo wie er die Menge fah, mußte er 
uatuͤrlicher Weiſe son jedem glauben, jeder haſſe ihn, 
jeder. warte ängftlich auf die Nachricht : nun iſts vor⸗ 
über: Das muß in derley Fällen das Schredliche 
ſchrecklich vermehren ! 
As er an mir vorüber Fam, fo ward mir, als 
‚rief er: Sch Hatte eine ſchlechte Krsiehung. Das 
fiel mir ſchwer aufd Herz, und mir fiel der Pfarrer 
ein, er war Hirt einer eleuden Gemeinde, ihr ums 





(10?) 


dankbarer, unfrischtbarer Boden zwang fie , wochentlich 
2mal zu huugern , aber ihr waderer Pfarrer feyüste 
fie vor Diebſtahl und Raub, fie hatten eine gute Er⸗ 
jiehung , und waren arme, aber gute, ehrlide Leute. 

Nach ein paar Stunden hieß ed: Es iſt vorüber, 
‚er farb ſchoͤn, wer dort wäre, wo er ist iſt, (ſagte 
eine Bürgeröfrau zu ihren Kindern) fo ein Play im 
Himmel ift wohl einer Viertelftunde langen Pein 
werth ! So eben (rief einer) ift wieder eingebrochen 
und geftohlen worden! Der Beſchluß folgt.) 


Ausmärtige Nachrichten. 

Aus dem Brandenburgiſchen, vom ırten 
immer: Zu dem Empfange bes Taͤrkiſchen Gefandten if 
m Berlin ein Haus auf dem Gens dD’Armıd +» Markt eine 
gerichtet, mad mut allem Noͤthigen verfehen worden. 

U man wieder von Vortehrun⸗ 
haltung des Friedens gar wicht 
die Regimenter Herzon von 
t, Thadden in Halt, ein Theil 
md rody ein Caballerie⸗ Regi⸗ 
u haben, ſich marfchrertig A 
ubte einziehen , und ſchon ven 
rat gefest Yoesden. Ihr Ma 
eſiemnit feyn. In Kurzem muß 
Gh zeigen, wie weit dieſes gegründet ſey. Sicher iſt es, 
daß er — zu gar Feine Anſtalten gema: a. werden. 
Hamburger-Korrefpendent.r 

Aus Srantreidh. Paris, vom Lıten Jänner- 
Die Ablegung des Eides, bie vorgeſtern von den Beififis 
Gen in verfchiedenen Kirchfpielen biefer Stadt gekhah, 
erregte den Laͤrm nicht , den man befürchtete. Das Boll 
war vielmehr darüber aufgebracht, daß in einigen Kirche 
ſorengein die Geiftlichen den Eid nicht ablegten, aber man 
feilte die Ruhe bold wieder her, als man dem Volke oͤffent⸗ 
Kid) bekaum machte, daß die Friſt zur Ablegung des Ei— 
bes Bis auf den ııten, der ‚legte Termin aber auf der 


16ten , hefiimmt wäre. Diefed und die Wachſamkeit ker 
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Natjonalgarde haben die Ruhe unb Ordnung erhalten. 
Man zählt 28 Pfarrer hier in Paris, die ben Eid abge⸗ 
Jegt haben; da nun die Zahl der Pfarreyen hier in Poris 
suf 24 beeabgefegt werden fol; fo bleiben uns noch Trlars - 
ser genug übrig, um damit die Stellen ber Widerfpenfli« 
‚gen zu befegen. In der Knche Gt. Gülpice weigerte ſich 
der Pfarrer den Eid abzulegen. Fin Mann Matfchte des⸗ 
halb Beyfall. Ein junger Menſch fragte ifn, warum er 
Diefes thaͤte? Der andere zog eine Piftol dervor, und droh⸗ 
te dem jungen Menſchen das Hirn eimufchieffen. Der jun« 
ge Menfch ergriff den Mann ohne Hirn beym Kragen, und 
Kieß ihn arretiren. Der Pfarrer war von allen feinen Geiſt⸗ 
Tichen und ouc) einigen Pfarrfindern umgeben ; alle hettem. 
Taſchentuͤcher in ben Händen und weinten ; aber die Glaͤu⸗ 
“digen verlangten den Eid. Er weigerte ſich, and gieng 
mit feiner frommen Begleitung fort. Die Matienelgarde 
fand es für noͤthig, diefe Rebellen zu begleiten, und fir ges 
‚gen den Poͤbel in Schutz zu nehmen Bon 33 Geiftlichen 
aus diefem Kirchenſprengel legten 12 den Eid ab, In der 
Hauptkirche geſchah die Ablequng bes Eides ſeht feyerlich 
in Gegenwart des Maire und mehrerer obrigteitlichen Pers 

fonen , unter. dem Haͤndeklatſchen eines unzähligen Volles, 
Aber diefe Seiſtlichen gehören fa alle nicht mie Haupte 
fi:che, bon der kein einziger Canonicus oder Caplan et⸗ 
‚schien. Ueberbaupt Haben vorgeftern 26 hiefige Pfarrer 
und mehr als soo Beifllichg den Eid gefchworen. — Die 
‚Seinde der Revolution wenden fich an Andaͤchtler und als 
1e Weiber, unb eröfenen Subſeriptionen, um dirjenigem 
zu ernähren, die den Eid verweigern. — Erſt am boris 
gen Samſtage Abends um zo Uhr foll die Antwort vom 
Pabſt hier angefommen, und gar nicht gut ausgefallen 
.feon. weswegen man fie noch gebeim Hält. Der Pabfl 
mahnet die Geiftlichen, den Eid nicht abzulegen. Dadurdy 
. ‚wird uns der Pabſt ubthigen , daß mir uns ganz vor ihm 
Issreiffen. 


(103 ) 

5erve, vom 13 Tanner, Die Oeſtreicher ſind ge⸗ 
Kern ohne die mindeſte Widerſetzlichkeit, und ſogar unter 
dem Geläute aller Glocken, in Lüttich, die Münfterfchen in 
Chesne, umd die Mainzer in Viſe eingerädt. Am nims 
lien Tage famen 4 bis soo Mann vom odonellifhen Zrer⸗ 

corps nad Berbierd, wo ed noch ziemlich ſtürmiſch aus⸗ 
ſah. Die Kinder Tiefen aus einer Gaffe in die antere, 
and fchrien: Vivat Fron. Am Ende gefellten fich fogar 
baudvefle Kerle gu ihnen, fo, daß die Truppen die ganze 
Nacht hindurch auf dem Diarkte in Bataillon quarre un, 
ter den Waffen fliehen blieben. Die Autgelaffenpeit wurde 
endlich fo arg, dab man einige der higigften, unter andern 
einen Beifllichen, beym Kopfe greifen mußte, die aber wies 
der auf freuen Buß geſetzt worden. 

Meftricht, vom 13. Jaͤnner. Geftern Nachmittag 
find 2 Erpreffen von Lüttich Hier eingetroffen , welche dem 
bier gegemwärtigen Prinslichaefinnten die Nachricht brach⸗ 
ten, daß die Deftweicher am nämlichen Morgen zwiſchen 

10 and zz Uhr durch 2 Thore in die Hauptfiadt eingeruͤckt 
wären, und ein von dem Fuͤrſtbiſchof beboumächtigter Doms 
Gere habe den Fürfil. Palaſt fogleich in Beſiß genommen. 
Wegen 4 Uhr Adends Fam ein anderer Courier, der nicht 
sur den Einzug der Kaiſerl. beflättigte, ſondern auch 
noch Hinzufägte, baß die Reichstruppen ebenfalls uͤberall in 
. der Stadt vertheilt lägen, und viele von den vornehmſten 
Patrieten ſich aus dem Staube gemacht Hätten. Diefen 
Morgen wurden den in Bürgersfleidern bie 
Ser gefllichteten Tütticher Soldaten jedem eine Durat 
abgereiht , um wieder nah ihrer Heimath zu‘ 
eiiciufchren. Es befunden ſich noch einige Officiere in hie⸗ 
iger Stadt, die ebenfalls wieder nach Hauſe gehen wer⸗ 
den. Der Grosmajot von Lhrtih, Herr Eolfon, fo wie 
verſchiedene andere Verſonen, welche ſich Sicherheitähalber 
Bier aufgehalten daten, kehren auch morgen nach gefagter 
Haufe inrid, > Wiewohl die Latticher ſich immer 
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geſchmeichelt, dab Er. Diaj. der Kaifer uicht als Voll⸗ 
ſtrecker der reichelanmmergerichtlichen Drerete , fondern 
vielmehr ald Vermittler der zwifchen ihnen und ihrem 
Fürſtbiſchofe entfiandenen Mishelligfeiten feine Zruppen 
in das Hochitift Lüttich würde einräden laſſen, fo üt es 
nunmehr doch an dem, daß die Faiferlichen ſamt den übris 
gen Kreistruppen nicht im geringften gegen die innere Vera 
faffung des deutfhen Reichs zu Werke gehen’, fondern im 
GBegentheile mit Bewerkſtelligung und Vollſtreckung ber 
wezlarifchen Gerüchtsichlüffe den Anfang machen werden, 
Dan erzjählet ſich nunmehr bier, daß bereits geflern Nach» 
mittag in Lüttich eine Seneralamneftie verlündet und ans 
gefchlagen worden fey, wovon jedoch alle diejenigen aus⸗ 
gefchloffen find, welche bey dem Aufrube mit am Ruder 
waren, und das Volk wider den Zürftbifchof, ihren rechts 
mögen Landesheren, wider das ſaͤmmtliche Reich und 
das hoͤchſte Reichskammergericht aufjureigen, und nach. 
ihren eigenfinnigen Abfichten am Gängelbande zu leiten 
geſucht haben« i 

Aachen, vom 13ten Jänner. Nach dem erfolgten Eine 
marfce der f. k. Truppen in Rüttich, haben die bier an» 
wefenden Herren Gefandten, nämlich von Seiten Chure 
pfalz Hr. — bon Seiten Churkdlln Hr. v. Kempit, 
und von Zeiten Chutmainz, Hr. v. Grachen, heute ihre 
Reife ebenfalis dahin angetteten. Verſchiedene Verfonen 
von Anfehen und Range, die dee Bartey des Fuͤrſtbi 
mit unperbrüßlicher Treue beygethan blieben, und nun mit 
Er. bochfücktl. Snaden einen feyerlichen Einzug in Luͤttich 
u balteı gedenken, baben unter fich beſchloſſen, bey die» 
er Segerlichkeit ihrem Landesherrn zur Leibwache zu die⸗ 
ven. In diefer Abßcht haben ſich dieſelben bier eine draͤch⸗ 
tige Uniform machen laſſen, welche in einer paillefarbenen 
Weite nnd Hofen mit weiten Knoͤpfen, fodann in eine 
weilfen Kleide mit ſchwarzſammetnen Wavereifen, Auf⸗ 
ſchlage und Kragen beiteht, und_reich don Eilber 9 
it. Haten am Kleide, wo daflelbe militärmäßig aufge⸗ 


främpft wird, iſt ein filbern geftidtes Herz, in beiten 
Mitte ſich ein filberner Loͤwe befindet. on ber für bie 


Luͤtticher bekannten Amneſſtie ift dem Bernehmen nach der 


anmasliche Regent des Landes , Prinz Ferdinand von Res 
ban, nebſt einigen 20 Perſonen ausgefchloffen. 
j (Frankfurter⸗Zeitung.) 
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Der baieriſche — 


Nro 14 iinchen den egten gann — 1791: I. 
(An ben baierifchen Sandboten,) u eo 


ur 


Das Sefpenft: ’ 


E. giebt Menſchen, die alle Geiſt⸗ und Geſpen⸗ 
ſtergeſchichten platterdings verwerfen, nicht einmal: 
ihse Möglichkeit zulaſtzu wollen. Mit dleſen moͤch⸗ 
fe ich's wahrhaftig nicht Halten; ichneris nicht, es 
behagt mir nody fo wohl, wenn ich von alten Schlöfer . 
fern , von erſchienenen Spitzbaͤrten mit Inderhäten 
anf dem Kopfe und mis fteifen Halskrauſen erzähs: _ 
len dire! Mag ſeyn, doß es noch ein Weberkleibfek: 
von meiner Kindsamme iſt, dad ich auch bey hellerm 
Verſtande noch nicht ganz ablegen konnte. Aber es 
IR doch fo was Biedermännifch dabey 3 denn es ers 
imnert mic) ‘allemal au die alten Zeiten, wo noch 
die Sitten der alten Deutfchen herrſchten. Da warı 
noch Biederfinn, Redlichkeit, aufrichtige Freundſchaft 
zu finden, freylich auch mit unter Roheit der Sit⸗ 
ven, und das verzweifelte Fauſtrecht!! — Da hieß‘ 
es: Ein Mann, ein Mann, ein Wort, ein Wort! 
send der fee Handfchlag eines Deutſchen galt dazu⸗ 
mal mehr , ald heut zw Tage di: zeremoniellen 
Schwuͤre in Gerichtöftuben. Langſam zum Zorne gem 
reitzt, aber auch danıı gewiß ſich mit dem Schwerte. 
gewagt, und wicht eher gerubt,, bis einer der Gege: 
ner erlegt war. Da mußte nun ber Geiſt des Er⸗ 
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fchlagenen fo und fo Tange im Schloße herumſpucken, 
bis feine Seele durdy Erbauung einer Kirche, oder 


das fromme Gebeth der Priefter, erlöfet war. — Daß 


daben bloße Einbilbung , kindiſche Furcht, natürliche 
Zufälle mie im Spiele waren, darf ich wohl nicht 
mehr fagen. Aber die guten Leute, von Furcht und 
Vorurtheile eingenommen, wagten ed nicht die natuͤr⸗ 
lichen Urſachen der Geiſterey außszufpäben, fo blieb 
es immer bey der altgefaßten Meynung : der Herr 


des Schloßes gehe um, und jedermann eilte vor Mit⸗ 


vernacht nach Kaufe, um von der Neugier nicht au⸗ 

gewandelt zu werden. — Heut zu Tage iſt man fo 
keichtgläubig nicht mehr, und getraut ſich ſchon eher 
zu prüfen wo ſich die Spur eines Geiftes zeiget,— 
Geſchichte, die ſich vor etweldhen Tagen 
im Dorfe 2*** zugetragen, und filr deren Wahre 
‚ beit ich Ihnen Bürge bin, mag bier wicht am uns 
en Dre fiehen : 


Im Pfarchofe dieſes Dorfes Beftäftigten die 


————— dfters, fie hörten zu gewiſſen Zeiten 


auf dem Geſottboden leibhaftig Geſott ſchneiden, 
und das zu einer Stunde, wo der Boden geſperrt, 
auch wohl Feyertag, und die Dienſtbothen alle ver⸗ 


ſammelt waͤren, mithin ſich keiner davon, und auf 


den Boden ſchleichen koͤnnte, um etwa zur Kurz⸗ 
weile die Leichtglaͤubigen, oder Furchtſamen damit 
zu taͤuſchen. — Der Pfarrer, ein Mittelding vor. 
alt⸗ und neuern Zeiten, wollte zwar dieſer Sage ſo⸗ 
‚ gleich nicht Glauben beymeffen, aber body auch die 

Möglichkeit nicht ganz verwerfen. Um ſich alfo vom, 
der. Wirklichkeit ſelbſt zu überzeugen, befahl + er fein 
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nen Kuechten im erſten Salle ihn fogleich davon zu 
benachrihten. Dieß gefchah nun am baranf fols 
genden Sonntage, wo die Knechte mit gähnendem 
Manle in das Zimmer des Pfarrers fiärzten , und 
indie Wette fchrien: Here Pfarrer! Itzt Tonnen 
‚Sie's hdren!! Er eilt mit ihnen über die Treppe 
in den dußern Hof , ſteht ſtill, horcht, und hoͤret 
— Geſottſchneiden. Es war 7 Uhr den 28ten No⸗ 


vember, und flocfinftere Nacht. Nun wohl, fagte 


der Pfarrer ganz leife: bringet mir die Bodenfhlife 


‘tel, und eine Laterne mit Licht, wir wollen indges 
ſammt hinaufgehen; und das Weitere fehen. — Hufch! 
da giengs eiöfalt durch die Glieder, und die Haare 
firäubten fi) gegen Berg. Die Dienfiboten: Nein 
Herr Pfarrer! da gehen wir nicht mit; es Fhrmte 
ein Geiſt fen. Pfarrer: Und wenn auch ! fürds 
tet euch nicht, meine Kinder ! ich bin ja Pfarrer uud 
Priefter, und habe Macht den Gelft zu fprechen unb 
zu baunen, folget mir, ich gehe voraus. Sie folgs 
ten nun in ehrfurchts voller Stille mit Angſt und 
Zittern, keiner wollte der Letzte ſeyn, der ſich alle 
Angenblicke umſah: ob ihn nicht der Geiſt beym 
Schopfe nehme, Die Thuͤre ward aufgeſperrt, nach 
allen Winkeln des Bodens hingeſchaut, und nicht 
das mindeſte mehr gehoret, oder beobachtet. Nicht 


7 


genug ! der Pfarrer fodert auf Lateintich, und zities - 


den Geiſt aljogleich ohme weiters, in einer, doch nicht 
ſchreckvollen, Geftalt gu erſcheinen, wenigft ein Zeit 
en feiner Gegenwart zu geben. Aber wer nicht 
erſcheint, das war der ungehorfame Geift ; nicht eine 
Maus bat ſich bewegt. Wunderlich ! ! der Pfarrer 
nahm bier Gelegenheit folgende kleine Aurede feinen 


t 
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Dienfiboten zu halten: „Liebe Kinder! Ich bin 
„noch unſchluͤſſig, was ich mir von gegenwaͤrtiger 
„Geſchichte denken fol. Das ift gewiß , und aus 
„dem Pfarrbuche mir befannt , daß ſchon eins und 
„andere Kuechte, die bier im Dienfle fanden, aus 
„dieſem Haufe verfchieden, und in die Ewigkeit hin⸗ 
‚über gegangen find... Wie leichte ift es möglich, 
„daß fo mancher von diefen in feinem Dienfte nachs 
„laͤſſig, und ſtatt der Arbeit, oder wohl gar bier 
„ſtatt des nörhigen Gefotrfchneidens, ſich aufdie fau⸗ 
„le Bärenhaut gelegt, und viele Stunden im Miüfs 
'„flggange zugebrache habe, vielleicht alfo möglich, 
„daß er nun durch, fein naͤchtliches Gefottfchneiden 
‚fein Leiden dafılr andenten, und euch ein warnen- 
„des Beyſpiel ſeyn wolle. Iſt diefes hier der Fall, 
„©: ſo laſſet und feiner in unferm Gebethe einges 
„denk ſeyn! und merket euch diefe für euch ſehr 
‚„mügliche Lehre: Bleichwie es von Seite der 
„Herrkchaften eine himmelfhreyende Sünde 
„Ar, den Dierfiboten ihren verdienten Liedlohn 
„zu entziehen, fo ift es aber auch von Seite 
„der Dienftboten eine, bimmelfchreyende Süns 
„de ihren befiimmten Lohn durch Sleiß und 
ndArbeit nicht, verdienen zu wollen, und fo vies 

„le Stunden zum Schaden der Herrſchaft mit 
" „rricbtsthun zus verfchlensen. Gute Nacht‘! 
Hier ſchieden fie ganz nachdenkend voneinander, 
und jeder Knecht fchlug an fein fünbiges Herz, und 
ſprach bey Ach: Herr, ſey mir Urmen guägig! Bon 
‚biefer Epoche an bat der Pfarrer die fleißigſten 
Knechte im Dorfe, und follte ihnen. manchmal die 
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Luſt zum Faulenzen anwandeln, fo erinnert fie 
der fleißige Gefottfchneider an ihre Schuldigkeit , 


Der fi) noch nach wie vor hören läßt. Lieber 


Herr Landbor! Ich, der id von dieſem 
ganzen Auftritte ein gleichgiltiger Zufchauer war, 
ud überhaupt in der Geiſterey fehr ungläubig bin, 
wollte mich fogleich nicht daruͤber beruhigen, ich 
forfchte im der Stille nach, Lam glüdlich auf die 
Spur, und fand von ohngefähr den leibhaften Ge 
ſottſchneider nicht auf dem Boden, wohl aber im 
Dchfenfialle. Da flieht ein Ochs fehr nahe bey ei⸗ 
ner Thuͤre, an der fich durch die Ausduͤnſtung vie 
le Salpetertheilchen mögen angeſetzt haben, und bie 
‘er mit feiner rauhen Zunge fo ordentlich, und auf 
eine fo ähnliche Art herabrafpelt, daß man ſchwoͤren 
Fonute, man höre wahrhaftig Geſottſchneiden. Ich 
bin num vollfommen überzeugt ,,. werdens auch Die 
übrigen im Pfarrhofe, fo wirds freplich viel Gelaͤch⸗ 
ter darüber abjegen, aber auch der entdeckte Irr⸗ 
thum, die gute Lehre des Pfarrers ganz vereiteln, 
and der Gefottfchneider aufhoͤren denen fonft im 
Yfarrhofe gembhnlich faulen Anechten Fleiß und 
Arbeit vorzupredigen, Leben er wohl. Ich bie 
ir Diener Zu 
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Gedacht und 'gefchrieben am 15ten d. 
F 
Warnende Folgen. 


GBeſchluß.) 

Das nüßts mich, jammerte ein armes Banerns 
weib, was nuͤtzts mich, daß .er todt ift, Ich habe 
einen Schaden von 300 fl., bin ruinirt. Da wollte 
ich den emporgehobeneh Arm der Gerechtigkeit aufs 
Halten, und Sie bitten, die Klage des armen Weis 
bed zu hbren. Der Tod des Diebes fälle die Luͤcke 
nicht aus, der Staat raͤchet die Unbild, 'die einem 
feiner. Glieder zugefügt wird. Der Staat fchlägt 
mit einen koſtbaren, feperlichen Schlage ben Frevler 
zu Boden, der eins feiner Glieder verwunbete, das 
Glied felbft verbiutet ohne Verband: Erſatz 
füllte die Luͤcke wieder aus, verbände , beilte bie 
Wunde. Wie diefer Erfag? Könnte der Schuldige 
nicht nach dem Maß feiner Kenntniſſe, nicht nach 
Sem Maß der Staatsbedärfniffe zu bffentlichen Aue 
‚beiten gebraucht werden? O gewiß. Ein Drittel 
feines Verdieuftes nähre ihn, eines falle dem Gtaate 
3, zur Vergütung verurfachter Koften, das dritte 
entſchaͤdige den Befchädigten. — Muͤrbe gemacht 
durch Arbeit, wird er bald offen für die Lehren der 
Meligton, und ded Staates feyn, vielleicht, faſt ges 
wiß, ein guter Bürger werden. Der Unterricht dies 
fer verhärteten Menſchen werde nur einem Manne 
von Weisheit, und Menfchenfenntniß anvertraut, 
"er gäbe durch dffeutliche gedrudte Bekanntmachung 
feiner Lehren dem Staate Rechenſchaft von feinen 
groſſen Gefchäfte, und dadurch, daß er einen Theil 


(sır) 
verfäumter Natlonal-Crziehung über fi) nehme; ver» 
minbere er die Zahl der Boͤſen, vernichte die Boss 
beit ſelbſt, und ermwerbe fi) dem Dank der Menſch⸗ 
heit, und man wird nicht bloß Zeugniffe ausgeſtan⸗ 
dener Strafe, ſondern Bewiefener — leſen. 





J 


Auswaͤrtige Nachrichten. 


Aus. Oeſterreich, Wien, vom ıgten Jaͤuner. 
Der König von Neapel nahm dieſer Tage die Hofbiblios 
thef, und andere Merkwürbigkeiten diefer Hauptſtadt, im 
Augenfchein, und wurde am ı7ten d. von dem Fuͤrſten 
Adam von Anersberg mit einem prächtigen Mittagmahl, 
einer ınnffalifchen Akademie und einem Ballfeſte bewir⸗ 
thet. — Man hatte in Oeſterreich den Getreidhandel ganz. 
frey gegeben, md glaubte dadurch bie Konfursenz, und 
folglich die Wohlfeilheit, zu bewirken; aben es geſchah, 
zicht , weil’s die Sornhändler durch allerley Kniffe zu vera. 
hindern wußten. Daher erfchien am zıten d. eine Ver⸗ 
osduung , wodurch dem Umfuge bes Kornwuchers Einhalt 
gethan wird. Kein Getrsidhändler darf binführo in eis 
nem Umkreiſe von 4 Meilen von Wien Getreid kaufen, 
om es toieder zu verfaufen. Aller Kornverfauf und Uns 
Eauf iR außer den beflimmten öffentlichen Marktplaͤtzen 
verboten , und auf den Märkten ſelbſt foll nur der Ankauf 
der Koͤrner zum eignen Gebrauch , feineswegs aber zum 
BWieberverfauf geſtattet ſeyn. Die Webertretung wird 
durch Konfiskation geſtraft, wovon ber Aubringer das 
Drittel erhaͤlt. 


Anch hier iſt der heurige Winter fo gelinde. Es gab’ 
biſsheran wenig Kälte und Echnes, aber vielen Regen. 
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Diele Witterung ift nicht ohne Benfpiel. 9 — 
Jahrgaͤngen war der Winter noch milder, und im Jahre 
3295 brauchte man den ganzen Winter in Wien gar nicht 
einzubeigen. Der Fruͤhling braucht deßwegen nicht ſchlimm 
zu werden; denn auf 63 a Winter folgten nur 5 
kalte Fruͤhlinge. 


Der turkiſche Geſandte nach Berlin, Achmed Mufi 
Effendi, blieb 2 Tage in Ofen, wartete dort den Vorneh⸗ 
men auf, war anı Sten in einer Muſikakademie beym Prin⸗ 
sen von Koburig, und feste am gten feine Reife fort. 


(Auszüge aus der Wiener-Hofzeitung.) 


Temeswar, vom =. Jaͤnner. Der nab meiner 
meulichen Anzeige am 27. Decembers bei Abends bier ans 
gefommene nach Berlin beſtimmte Tüͤrkiſche Gefandte iR 
Tags darauf wieder von bier abgegangen. Sein ziemlich 
zehlreiches Gefolge beſtand in 9 Wägen, bey dem ſich auch 


ein k. preußifcher Hauptmann befand, ber füch fhon viele 


- Jahre in Konftentinopel aufgehalten hatte. Diefer Zug 


botte einen E. k. Fapitän und einen Lieutenant, nebft einie- 
gen Semeinen zur Bebefung. Das ganze Fuhrwerk des 
Heren Gefandten, war fo einfach und ungefünftelt, daß 
der beſte Wagen, worian er felbft fah, einem unfrigem 
Leiterwagen glich , und er bloß darinn unterfchieden war, 
daß er eine Dachung von Wachsleinwand hatte. 


Wie bier die Rede geht, ſollen bie Leute von den ab⸗ 
gedanften dranowaczkyſchen Freykorps wieder einberufen 
werden, vermutblich aus der Urfache, um fie nicht brobe 
les umber irren au laſſen. 

Ä 
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Brodi. Berfchiebene von unfern Handeleleuten ha⸗ 


ben mit Briefen aus Wien die angenehme Nachricht erhale 


ten, dab m Bunften des ganien Kommerzes in den oͤſter⸗ 
reichiſchen Staaten die trchliditen Verfuͤgungen unter der 
Feder find, um alsdann oͤffentlich bekannt gemacht zu wer⸗ 
den. Da der in vetrſchiedenen Artikeln aͤuſſerſt uͤberſpannt 
gewefene Zolltariſſ in vielen Stuͤcken abgeändert wird, fo 
kann man fi in ber Folge mit Recht für das fo fehr bes 
fhränfte Handiangsmwelen viel beffere AusTichten Verfprechen. 


Die jüdifchen Handelsleute von Galizien, die faft afs 
lin dad Hauptkommerz biefes Landes in Haͤnden haben, 
Magen, daß fie zu Wien in Abſicht auf Kredit viel Hin“ 
deeniß finden. De ich boraudfegen kann, daß ihre Ber 
ſchwerden niemanden beleidigen werden, indem fie mir eis 

nige derfeiben in fcherzendem Tene erzählten, ſo will idy 
fe — berühren, Sie fagten: „Unſere erfien Reifen 


nach Wien waren wie die Wandertingen des juͤdiſchen Volkes’ 


in dee Agpptifchen Sefangenfchaf. Man ſah uns ale 
Sremdlinge und Betrieger en, und anf allen Wegen und 
Stegen fanden Mir nur Berachtung und wenig Blauben. 
As wie zuerſt gehn an der -Zahl in Wien gngelangt wa⸗ 
sen, lief uns das Wolk, unferer auffallenden ſchwarzen Kleis 
dung wegen, aller Orte nach, und die Leute fragten ein, 
ander, ans welchem Winkel der Erde dieſe Erſcheinung 
von ſchwarzen Männern kaͤme. Selbſt die Handeläherren 
fahen uns mit ſtarren Augen an, und wir ſuchten beynas 
he wieber Thaͤr und Thor. Es war für uns bedenklich, 
and nur einen pohlnifhen Gulden werth an Waare auf 
Kredit nehmen zu wollen , inbem wir , des Auberlichen 
ſlechten Anzuges wegen , nur für Lumpen galten. Frag⸗ 
ven we nach Waaren, fo eriwiederte man, ob wir audy 
wir Gelb verſehen wären; und" wenn Daun mancher wen 
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nns unter feinem , nichts als Elend verfprechenben Mar 
tel 6 bis 7000 Golbftüde hervor zog, fo bieß es eud-gleich, 
Herr Abraham, Herr Jidac, ſtatt des vorigen: du ſchwar⸗ 
ser pohlniſcher Jude! Die Sache gieng endlich, und es duͤrf⸗ 
te auch niemand klagen, daß er von einem pohlniſchen Zur. 
den betrogen wurde. Auch erfuhr man, daß es hier in 
Gallizien Leute in fchwargen Nothmaͤntein giebt, die 100000 
Dukaten, ja noch größere Summen, an Vermoͤgen baap 
aufzählen fhnnten. Bon diefer Zeit qm hat man und, jer 
doch immer für baares Geld, beffer behandelt, und mehr 
geehrt. Das an Lauter auslaͤndiſche Waaren gewohnte 
galliziſche Publikum war anfänglich mit den Wiener - Sa’ 
brißaten nicht fchr zuſrieden, und nur ber Faufte von ung, 
der Leine Ausſicht var fidy hatte, etwas beſſeres zu bekom⸗ 
men. Allein zeit einigen Jahren hoben ſich die Fabriken 
durch Fleiß und Induſtrie ſchon mehr emror gehoben , fo, 
baß wir ſaſt mit jeher Reiſe ſchoͤnere und beſſere Waaren 
—— 
(Brunner s Zeitung.) 


Lüttich, pom 13ten Jaͤnner. Geſtern gegen Mittag 
find die kaiſerlichen Truppen Hier eingerüdt, usb haben 
Ach auf den vernehmften Plägen poſtirt. Sie beobachten 
die ſtrengſte Mannszucht, und wir erwarten mit dem größe 


- , ten Zutrauen die Folgen unſrer Unterwerfung gegen Se. 





Maieſtaͤt, die durchlauchtigſten Epuriin ſten, und gegen die 
böchften Reirhsgrrichte, 


Dem 14100 Fänner- Dr größte Tbeil ber datriotiſchen 
Soldtruppen hat vorgeſtern, nachdem fie bie Kanonen 
ans ber Karthaufs geuommen, mit fiingenbem Soiele 
: Diefe Stadt perlaſſen, und ben Weg nach Frankreich ges 
nommen. Gegen Mittag rhdten die Beichdepelutionstrhpr 
pen ee Belänse der Glocken hier rin. 
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Geftern Rachmittag nerfägten fich der .k. F. M. €, 
Beron bon Keuhl, und der vevollmaͤchtigte Miniſſen des 
Heren Fhrfibifhofb,. Herr von Waſſeige, in die Kathedral⸗ 
eche, und wohnten dort dem ſeyerlichen Te Deum bıy, 
Wegen gluͤcklich geendigtem Aufruhr, dee feit dem ıdten 
Augaft 1789 hier herrſchtte. Noch Wiefıe Hambinng wurde 
eine gedruckte Amneſtie audgetheilt, und es erſcholl ein 
allgemeines: Eö Iche Leopold! Es lebe Konſtantin! dig 
Begleitung, welche aus Dragonern, Huſaten und. — 
wen beſtaud, kehrte im dad Danpıquerer, * voe 
Gt. Lorenz, zurück. — 


Moergen erwarten wir. bie Kreisdieehtoriol ⸗ Blasen, 
weiße bereits in Herpe angelangt find, 


° Die oberwähnte Ananeftie; welche im Namen deß 
Furſtbiſchofs pon dem — Miniſter, Hrn. 
yon Waſſeige, unterzeichnet wer , ſchilderte bein Lite 
tiher Boite feine Aufmwiegler und Verführer in leb⸗ 
bafieſten Ausdruͤcken, ermahnt es zu der den Reichs⸗ 
gerichten ſchuldigen Ehrfurcht, und fobert ed zum 
Danke gegen feine Erretter, das hoͤchſte Oberhaupt 
des Reiche und die durblguchtigfien Churfuͤrſten auf. 


Vom ısten Jänner, Geflern Morgens wurde bier ein 
gedrudier Brief, den der preußiſche Direktorial⸗Geſandte, 
der yon Dohm, an ben £. k. Zeldmarfgall, Baron von 
Bender, nefchrieben haben fol, unter dad Volk geſtreut, 
Ju diefem Briefe wurden die Luͤtticher⸗Inſurgenten gleich» 
ſam eines offenbaren Schuhes dan Seiten Sr. preußufchen 
Vajeſtaͤt verſichert, und don dem Heren Feldmarſchall 
derlaagt, daß er alles in ſtatu quo beiaffen, und fich we⸗ 
der mit Herfielung der Ordnung, ned mit ber Vollzig 
bung der seichelammergerichtlichen Urtheile beſaſſen fol, 


Ka): 

Bieſce Schreiden ind andere heimliche Aufwieglungen 
drichten es dahin, daß einige, Mitglieder der Rebolutionde 

regierang zu den Waffen griffen, und fich des Rathhaufes 

beniächtigen wollten ; fie hatten in diefer Abſicht einen aufs 

zhbrifggen: Hanfen vom Volke um ſich ber. verfammelt. 

‚Die kaiferl. Soldaten, welche-die Wache im Rathhauſe 
- Hatten , wiberfegten ſich, und da der fommandirende . 
Officier nichtfeuern laffen wollte, fo gerieth bie Wacht 
fehr ins: Gebraͤnge. Endlich fprengte ein Trupp kaiſerl 
avallerie daher, und vermittelt einiger Saͤbelhiebe brach» 
te fie den Haufen aus einander. Mehrere der Aufruͤhrer 
wurden verwundet, 17 wurden feftgefetst, und afollen tode 
Veblieben ſeyn. Man zweifelt billig, daß gedachter Brief 
den Herrn von Dohm zum Verfaflee habe; denn ihm häts 
nigſten unbekannt feyn duͤr⸗ 

ie Abſicht bey der Ausſtreu⸗ 

ſey, erhellet fhon daraus, 

16 es der Herr Feldmarſchall 

dar von Aachen den 13ten 

in ‚der Brühe cirkulirte es 


+ (Ganette de Cologne) 
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Dei baieriſche Landbot. 


Mi 15. riden den 2öten Jaͤnn ) 1791. = 


(An den baierifden Eandboten.) = 





E. — Gelehrter, und ſehr glaubtsdrbiger 
Nann, erzählte mir neulich, auf Veranlaſſung der im” - 
dein baietiſchen Landboten 'enthalteneti Bemerkungen 
üher das’ zu fräge Begtaben der Todten, folgende ’ 
Kurftore, die ſo einzig in ihrer Art und merfwilrdig 
it, daß fie allerdings einen Plat in biefen Blättern 
verdient, und jenem eingekruͤckten Aufſatze vielleicht 
er etwas mehr Aufmerkſamkeit erwirbt. 


der noch lebende geſchickte Arzneygelehrte P* 
ward in feiner Jugend zu Ingolſtadt, wo er diefe.. 
Viſſenſchaft ſtudirte, gefährlich krank, und es erfolgs _ 
te bey ihm jener Uebergang in ſtarre Sinnloſigkeit, 
bie mam fir Tod zu halten pflegt. Diefe Erfcheie - 
nung it zu alltäglih „ als daß es jemand eins 
fallen follte, au der Wahrheit derfelden zu zweifeln. 
Bey einem tödtlichkraufen Menfchen iſt man ohnes ' 
hin ſtuͤndlich auf dad Sterben gefaßt, und in der. 
empirischen Voraus ſetzung, daß das Thier mit jeder 
Safer an dem Keben hängt, und diefe fich gewiß bes 
wegen muüſſe, fo lauge fie ſich bewegen Fönne, 
pflegt man die Geftorbenen fich felbft.zu überlaffen, - 

Der damals verftorbene,, und jeßt noch lebens - 
de, Doktor P** ward alfo als Todter behandelt. . 
Er ward entkleidet, gewafchen, auf Dad Brett gen 
best aufm. Dieß alles muß ſich —* Todte ode? 


in). 


Xobfcheinende bekanntermaſſen gefallen laffen 3 was 
aber feinen Zuftand ſchrecklich machte, war, daß er 
alles ſelbſt mit anſah. Er ſah, hoͤrte, fatite; 
nur war es ihre unmbglich die geringſte Bewegung 
hervor zu bringen. Bein Körper war ſtarr und todi⸗ 
* äpnlich, fein Geift Idbre, Er hörte bie Klagen eis 
ner Freunde und Verwandten, war fich feine Zus .. 
Randes bewußt , fah die Anflalten zu feiner Bes 
erdigung, und wie der Zifchler das Map. zur Tone ' 
dtenlade an ihm nahm. Entfegliche Lage! 
"m der Nacht vor. dem Begraͤbnißtage, als er. 
einfom auf dem Todenbette mit der äußerten Span 
nung fein Bewußtſeyn auf feinen Zuftand heftete, 
und ſeine Seele gleichſam auf jeden Punkt der Ma⸗ 
ſchine mit ganzer Stärke wirkte, kam ihm die Be⸗ 
wegunugskraft wieder. Aber feine Hände waren ihm 
mir Wachs und einem Rofenkranze fo feſt verknaͤult, 
daß er fie nicht brauchen konnte. Cr firäubte uns 
bäumte fi, fo gut es feine geringe wiederkehren⸗ 
de Kräfte zuließen, und durch diefe Bewegungen 
warf er mit dem über ihn gededten Tuche die nes’ 
ben ihm ſtehende Lampe um. Dieß Berbfe machte 
diejenigen , weldhe in dem unter ihm befindliche 
Shumer wachten , aufmerffam. Sie kamen, ers. 
ſchracken, flohen, kehrten wieder zurüd, und habe 
men ihn emdlich , anf fein wehemüthiges Jammern 
und ——— Bethenern unter die kebenden 


Er verſicherte feinem Freunde, aus deſen Dom 
de ich die Erzählung hier niederfchreibe „ daß ihm - 
drey Dinge während feinen Todtſeyn befonders 
peinlich geroefen wären. Sm feiner vermeputile - 


chen Sterbeſtunde ſprach ihm namlich der Seiftis 
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Ge ſo eifrig zu, daß Ihre jede Solbe, wie ein Dale 
ſtich, ſchmerzhaft durch die Ohren drang. Diefer 
fogeuaunte Zuſpruch vermehrt überhaupt. die Tas 
dedangft und iſt für die Sterbenden (wie mir viele, 
die vom Rande bed Grabes zuruͤkkamen, betheuert 
heben) eine unbefchreibliche Quaal, die manchen, 
der noch zu vetten geweſen wäre, vollends aller - 
Befinunpgöftaft beraubt, Wozu auch des Geſchrey 
key einem Menfchen, der entweder: hört aber nicht 
Kt? Im erften Falle. wird ihm zwar ber fanfıe 
Doſt eines Gottgeſalbten Freundes die (ach! uns 
‚en ſo wichtige!? ) Sterbeſtunde erleichtern; aber 
dae marktſchreyeriſe Zurnfen einer orthodoxen Bier⸗ 
gurgel muß, auch. dem tugendhafteſten Sterben 
den ein Vorgeſchmack der Hoͤlle ſeyn. In zwep⸗ 
vn Falle aber, wenn naͤmlich der. Sterbende nicht 
sicher hören. follte, wird ihm das Zuſyrechen eines 
mit einer guten Lunge begabten Galgenpaterd eben 
ſe wentz nuͤtzen, als menu ihm ein Stentor in. die 
Ohren br: üßte, | 


Der zweyte phyfiſche Echmern den der todte 
kbeisende. Herr Dobtor P** am Iehhafteften eme 
and, befland dariun, daß man: ihm. deu Mund, 
den er in. feiner todtähnlichen Erſtarrung gffen hielt, 
welt Gewalt zudruͤcken wollte. Befonder gab: ſich 
einer feiner Schulftennde alle Mühe dieſes zu bes 
wertftelligen .„ indem er. die eine Hand. über. dem 
Scheidel, det rermeynten Teobten feft anſtemmte und 
wit ber andern Rad Kinn nac allen: Kräften. aufs 
waͤrto deuͤckte. Der Todtewar barauf gefaßt, daß 
Men diefer Liebesdienſt die Fugen ber Sinnbaden 
zerfprengen wüche, und. List: unleloliche Schwerzen. 
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Das dritte endlich war ‚bie Velprengung mit 
elskaltem Weihwaſſer, wovon ein jeder Tropfen, 
der ihm ins Geſicht kam, ſein Inneres erſchuͤtterte. 
Dennoch ſchrieb er dieſem Weihwaſſer ſeine Rettung 
zu; denn da man ihn auf ſeinem Todtenbette aus 
frommer Freygebigkeit ſehr oft mit dieſem Waſſer 
beſpruͤtzte, fo kam auch, wie er deutlich fühlte, eige 
gute Portion davon durch feinen offenen Mund in 
den Schlund, und dieß verurfachte, wie er glaußf, 
den Reig , der ihm die Bewegung wieder gab. 
Ueberaus merkwuͤrdig iſt dieſe Gefchichte, nid 
reich an Stof zum Nachdenken für den Arzt, Mi⸗ 
loſophen und Polizeymann. Wahr tft fie nach je 


erſten bifterifchen Grade; ' denn ich erzähle fie aůs 





dem Munde eines glaubwuͤrdigen, helldeufenden Zeus 
gen. eine& Zeitgenoflen, eines Freundes desienj⸗ 
gen, imit welchem fie ſich zutrug. uch diefer Icde 
noch in einer pfalzbaierifcdjen Stadt, und finder er 
in den Umſtaͤnden etwas zu berichtigen, fo fodre 
. Ich ihn hiemit auf, uns durch den baieriſchen Land⸗ 
boten genane zu en 





Händliche Polizey. 


Ein wohlgeorbnetes Haus ift ein Bild von ber 
Seele jedes Beſitzers. Goldene Wände, Pracht, 
und Verſchwendung terfigdigen bie Eitelleit des⸗ 
jenigen, der fie anorbnet. Hingegen, wo man 
Megelmäßigkeit ohne Mißvergnuͤgen, Ruhe ohne 
Zwang, und Weberfluß. ohne Vexſchwenduug ſieht, 
da fchlieffe man; hier gebieter ein glückliches Weſen. 
Der groffe Fehler in.den. meiften oubentlichen Haͤne 
fra ik dad Anfchen von Verdruß, und Iwan 
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‚Die Streuge hat etwas von der Knechtſchaft au ſich, 
und das iſt nicht erträglich. Ein guter Herr. ura 
theilet gefünder. Er begreift, daß er nicht Vater 
‚allein, fondern auch Menſch fey: Er fuͤhlt die P Pllicht, 
‚feinen Kindern, und Hausgeuoſſenen ein Beyſpiel 
zu werden, wie eigentlich gelebt werden ſollte. Bey 
ihm führen mitten unter Genauigkeit, und. Orduung, 
ze. chkeit, Freude, und Zufriedenheit deu Sceps 
tr. Der Anfang dazu iſt, daß man nur rechtſchaf⸗ 
fene Leute dulde, Leute, welche keinen geheimen 
Gedanken naͤhren, ſich wider die gute Ordnung im 


Haufe aufzulehnen. Aber Dienfibarkeit., um Red« 


Uchkeit find nicht eben gern bey einander, Der hei⸗ 
lige Auguftin fagt: Bonus, etiam fi ferviat , liber 
eft: malus, etiam fi regnet, fervus eſt, & qui- 
dem tot Dominuorum, quot vitiorum, Die wa 
ze Kunft eineg Herrn. aus feinen Leuten zu wachen 
was er will, befiehet darinnz fich ihnen in. ſeiner 
wahren, allzeit gleichen natuͤrlichen, Geſtalt au zeis 
gen. Badiente, weldhe nie was anders feheu, ale 
was recht, und billig iſt, werden Gerechtigkeit; 
die ihnen widerfaͤhrt, wicht für. Joch, und, Cent 
ihres Etanded nehmen, werben daher zu. vörderft 
aus guten Herzen geborchen, Ehrfurcht für ihren 
Herrn hegen, und ihm hiernaͤchſi aus Anhaͤnglich⸗ 
feit dienen, fie werben endlich noch höher ſteigen, 
bis fie fich durch jeden Schaden. ihres Herrn ſelbſt 
verletzt fuͤblen, weil ſie fuͤrchten, er koͤnne einen 
Aunlaß abgeben, daß ein guter Bedienter eine Be⸗ 
lohnung weniger von ihm erhalten möchte, und fo, 


unterjcheiben fich durch Dienſteifer, Treue, ———— 


Diener rechtſchaffener ern. 


: 98 


— 


.. man. 


(m) 00... 

Hiemit iſt e& aber vdlig vorbey, fo bald die 
Hertſchaft bey ihren Untergebenen in Verachtung 
geraͤth, welches weniger durch Abertriebene Bertram 
Uchkeir, wie man gewdhulid glaubt, als durch 
Fehler, geſchieht. Uebermuth des Gefindes im Haufe 
zeizt weit dfter einen lafterhaften und ſchwachen 

Seren an. Nichts erhebt Kuͤhnheit zu höherm Gra⸗ 
de. als Keantniß von eines Menſchen Laſtern. Wie 
ſell man den gehorchen, pen man wicht ehrt? 

Die Bedienren abmen ſtets ihrre Herrſchaft nach, 
und weil das gewdhulich auf eine plumpe Weiſe ge⸗ 
ſchieht, fo werden in ihrer Aufführung bie Fehler 
fichtbar, welche die Sinfternif der Lebensart bey ie 
wen kuͤnfllich bedeckt. Dean kann eine Dame nicht 
ficherer beurtheilen, ald nach ihrem Kammermaͤgd⸗ 
‚Sen. Herrſchaftliches Beyſpiel hat alezeit an Ge. 
Wale die herrſchaftliche Autorität uͤbetwogen. EB 
wäre ja ugnatärlich, daß ber Lakey noch edler daͤche 
ge, als fein fo viel erleuchterer Herr. Dieſer faum 
Immer ſchreven, fluchen, ſchlagen, und ale Mo: ' 
nathe feine Leute fortjagen, wie er will, er wird. 
eh e richtigen Leute dadurch in feine Dieufte befonte 


De, wo e& erbeutlich zugeht. haben auch die 
Domefliten verſchiedenen Gefchlecht& wenige Gemeine 
ſchaft unter einander, und dieſes iſt udthig, wenn 
der Vortheil, und die Ruhe einer Herrſchaft nicht 

keiden ſolle. Die Verſtaͤndviſſe, und die Zuſam⸗ 
menkuͤnfte bringen nie was Gutes hervor. Dan 
handelt nicht recht, menu mau Leute im Ganzen 
machen laͤßt, was fie wellen „ fo. bald. man, übri« 
gens nur gut bedient wird. Mer das ſeyn will, 
wird es felten lange ſeyn, fo lehrt alle Erfahrung, 
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. Der einfeitige Umgang der männlichen, und weiß is 
then Dedienung ift nie vhne Jutriken, und manche - 
berfeiben bat wenigft in groffen Städten die permds ' 
gendflen Familien heruntergebeacht. Go gewiß iſt 
es, daß vernänftige Perfonen über iht Geſinde for ge. 

Jaltig machen muͤſſen, nicht bloß der guten Sitien, 
and der Ehrbarkeit wegen, ſoudern weil auch der 
wohl derſtandene Eigennutz es erfoderet. er 
., m St. >: 
— au EN 

. Auswärtige Nachrichten. 

Schffel, vom ı5ten Jänner. Dier tritt nun alles vor 
und nad wieder in fein gehbrige® Gleit. Der von dumm 
eheineligen ſonrnaunten ſouverainen Congreſſe au fgewor j® - 
at Buͤrgernniſter iſt abgeſegt, und der alte wieder an 
Fine Stelle geretten. Eben fo bat ſich der Bruder des 
berkchtigten dan bee Meot , weicher von ihm zum Grijefs - 
ſen ernannt worden var, in aller Stille zurlickgezogen, und 
ke wird ſeinem Bruder in die Fremde folgen Ju dem 
Ikerainen Mathe find ebenfalls wen Yon Yefugtem Lone 
Wet traannte Auͤthe abgewieſen worden. Diefem :Rao- 
the muß man es zum ungeheuchelten Lobe hachſagen, daß. 
R don dem erſten Augenblicke der Nevolation, an im mer 
feinem tehtmäßigen Souoeraine und feinem Eide unane 
kilbae getren verblieden ift, und inte weder Durch Die Dro⸗ 
bangen, nach durch die Schmeicheleden bed van ber Oedois 

und feine Auhangt, dazu gebracht werden Ponte „ daß, 
— zu unterſchtejben, was wider fein Gewiſſen Itef. 


Nach fihern Prirarbriefen fach am Netijahı Raqe 
no et zin abſcheulicher Word an A Deren des 
‚Krieken, eines Kommis des —— 

von Sa vos, umd fonnte Nicht en 
ber abgrhauene Kopf des Ermordeten a auf einen 
t, und. von Echlachtern durch die Straſſen getra⸗ 


gm werden waͤte. (Beostfurter- zeitung.) 


— 
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Lo, 0... N Jo. 2 oe eo 0 Sn J 
Cogenhagen)we'sten Jaͤnner.“ Von ber jeti⸗ 
m politifchen en dee Shmwediichm Reichs liefert n 
er Engländer Radeliſſe in feiner Reiſebeſchteibung durch ., 
‚Schweden fo gende Nachtichten: Bol: allen Schwediſchen 
Bergwerten il das zu Dannemora das beträgticyfte ; telbia 
ges- bringt 60 Procent ein, wenn die audern nur 3a Pros , 
cent geben. "Man rechnet, daß alle Echivedifche Eiſen⸗ 
Bergwerke 400000 Schiſfpund Eifen liefern, nnd. von dies 
feg: to 49000 Rail, oder der gehnie Theil, ale. 
lein: von Dennemora Eiſenwerk. Den den Eifenbergw-rs 
ten, Schmelzören and Hammerwetken arbeitet in diem - 
»s6casWicnfhen. Die Alaunwerke nehmen täglich am 
Eu “7 für goooa Rthir. 
= * an — 
ie zahrlich aus⸗ 
era Die Hee⸗ 
des. Reichs liefern 
usfuhr. Von 12 | 
erden, haben nur 
die Stappelſtaͤdte 
pr ſind. Stock⸗ 
ten Theil dieſes 
no die ſetzte 20113 
frember Waarem. 
ockholm bat bier . 
Al. und das logie ° 
vertheilt. Die 
oldes für Marne 
ıfacturen, welche 
—— ae find, und weiche 
der Nation 10273917. Thaler Silbermünze gefoftet haben, * 
waren jm Jahre 1774 uux 9000 org und don 1260 
Meberttüihlen , welche im Jahre 2762 au Stodholm im Gans 
ge waren, befanden ſich im Jahre 1776 nur noch 4co übrig. 
— 77ochoim 2157 Weber! uͤhle aller⸗ 
iter , im Sabre 1767 aber nur 
92 Arbeiter. Rorrkioͤpinq treibe 
ır dbrfondere auf Sraufreich , un d 
turen; auch werben hier Karo», 
t, und Papier berfertigt. Die, 
te Arbeiter in Kupfer und Ei⸗ 
trefflich. Als der jegige Koͤnig 
waren die Eintünfie der Krone 
une. Die Unsgaben der Krone 
in 449906 Thaler » im Jahre 
und im Jahre 1775 zu 1158678 


” * (Bamburger: Rortefpondent.) 


oA, 
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Der baieriſche gandbok; 


Nro 16. (München den asten Zum.) 179% 


KRundmadung , 
is ber von der churfärktl. bochſten Bteife 
unterm Öten April abhin erlaſſenen, unb dffentlich 
land gemachten Verordnung „ materfeng ſich ‚die 
kmittwere Buchdruderinn Thuille einer herumges 
Mlihenen Bettlerinn ein ſtilles Allmefen zu reichen; 

Daher benannte Buchdruclers Wittue Thrille 
A der in obig gnaͤdigſter Vererdnuung ansdraͤcklich 
geſetzten Strafe von 6 Reichsſsthaler gezogen wor⸗ 
den, welches man audurch, und mar amberen: dere 
gleichen bͤſsgeſinuten Feinden, und Verhinderern bes 
allhieſig churfuͤrſil. Armeu⸗Juaſtituts zur. Warnung 
Iaat obigen gnaͤdigſten Referipts bekaunt machen 
laſen will. Muͤuchen den a6ften Jaͤnners 1791. 
Churfarſtl. gnaͤdigſt angeorduete Armen⸗ In” 
flituts > Deputation. 
Karl Graf von Daten; Prafideut. 
Seetretair — 


Befondere freywillige Beytraͤge, welche bey den 
Hera Gebruͤdern Nockher eingegangen. 
Den 20. jdn. Deviſe: Fabian et Sebäftian a fl. a4fr. 
— 23. — Devife : ungern entrichteter „ doch ben 
Armen Nußen bringender Beptrag 77fl. — 
— — — TDevife: zum loblichen Armen⸗Inſtitut 
in die Au. 
Sit Nomen Domini benedictum sf.goft, 
- 36. — Gtrafgeld von der Der Aathärine: — 


Maustuss au 
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Zur Beantwortung, der ER Frage 


Niro IS.) 


„ıitens. u Gründe find zu fchlecht , als 
„Daß wir auf dem Brachfelde, ohne zu dungen, eins 
„ges Sutter bauen können, und wenn wir unfern 
„Dung zum Zütterban “verwenden, wo nehmen wir 
„einen zum Getreidban? 
oc: „atene, Wenn wir das Brachfelt aufheben, 
„fo koͤnnen · wir no Schafe noch Schweine mehr 
haben. > -: 

.  nztenb. Benn fein Brachfeld mehr ift, fo koͤn⸗ 
„‚aen unfere Tagloͤhner und Hanbwerker feine Kuhe 
„mehr halten, huben Tein Kalb zum Verkauf, kein 
„‚ue Milch, Topfen, Butter zu Ihrer Nahrung, lei⸗ 
„den ſodaun großen Abgang an Ihrem ohnehin fo 
wichmalen und kuͤmmerlichen Unterhalte⸗ 

Zu 1. Iſt es zuverlaͤßig, daß auf ſchlechten 
GSruͤnden weniger kuͤnſtliches Futter als auf gutes _ 
waͤchſt; aber es waͤchſt doch etwas, und dieſes Et⸗ 

was iſt beſſer als Nichts. Mit dieſem ein Stuͤck 

Viehe nur ein Morath im Stalle gefuͤttert, giebt 

mehr Dung, und alſe ein plus uͤber die Quantitaͤt, 

die man ſonſt den Feldern zuwendete; den Reſt zu 

Beduͤngung des Futt erbaues verbraucht, wird dieſen 

Ainftiges Jahr erhöhen , und fo wird der Duͤnger⸗ 

vorrath immer ini Verhaͤltniße des verbeflerten Fut⸗ 

terbaues ſich vermehren, und endlich wird ber Bauer 
Im. Stande ſeyn, Futter⸗ und Getreidbau duͤngen 
zu Pdunen, Nichts In der Natur macht einen Sprung. 
Alles iſt finffenweile Entwidlng. Freylich mag 
mancher Patriot nicht mehr die erfprießfichen Folgen 
feiner — Arten 5 a Rachwelt, die ins 


f 
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vollen Benuße der durch ihn geſchafenen — 
keit iſt, mag ihn vergeſſen; aber der Rechtſchafene 
begnügt ſich mit dem innerlichen Bewußtſeyn, zum 
Beften feined Vaterlandes gehandelt zu haben. 

Geſchwinder koͤmmt man zum Zwecke, wenn man 
den Dinger fogleich dem Getreidbau entzieht , und 
ganz dem Futterbau ſchenket. Die nerloruen Jahrs⸗ 
zinfen find ein Kapital, das fich zwanzigfach bezah⸗ 
len wird. ber diefed kann der Bauer nicht, der 
feine Abgaben und Audlagen entrichten muß, er 
wag viel oder wenig einärnten; nur dem Delonom 
ift es möglich, der reine Einkünfte, und aus andern 
Rubriquen Geldeinflüffe hat. 

Es mag ſeyn, daß dad. Dorf Schwabing 0” 
den Zutterbau mehr, ald nach ſelbem, und beſſeres 
Getreid gebauet habe ; aber daß davon des Futterbau 
die Urſache ſey, wird Niemand logifch, oder blono⸗ 

miſch richtig beweiſen Fönnen. 

Der Ackerbau fodert Menſchenhaͤnde. Obwohl 
dleſem Tauſende der Kriegsmaͤnner zuruͤgegeben wor⸗ 
den, fehlen ſie doch. Ein Wort, und viele Tauſend 
wärten begluͤcket, die nur ihre Naturtriebe auf die 
ſchaͤndlichſte Art befriedigen, moraliſch und phyſiſches 
Verderben überall verbreiten. Aller Anfang bat 
Beſchwerlichkeiten; ſchenet man dieſfe, wirb man 
ſich nie dem Volllemmnen nähern. Der Arbeit aber 
nicht kennt, oder kennen will, fir diefen Gabe ich 
Seine Worte. - Wie vieke Düngunsmittel bleiben ums 
benuͤtzt, blos, weil man nidyt arbeiten will. 

Zum 2ten. Math Bernhart hat, wenn ich nicht 
ure, im Darlachiſchen die Stall - und Pferchfüttes 
sung der Schafe: mit dem erfprießlichften Erfolge: 
ausgeführet,. Er erhielt befiere Schafe, gewann 


* 
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mehr, und feinere Wolle, ab war fröy von allen‘ 
Senchen. Konnte es diefer mit 200 Gtüden, 
warnwn ſoll es der Bauer nicht mit 24 Stuͤck kbu⸗ 
nen?. Und ift es mis Schafen möglich , fo wird fich 

‚wohl die Möglichkeir für Schweine noch weniger 

beftreiten laffen. Wenn die Brache uncultivirt ges 

ung Sutter für Kühe, Ochſen, Schafe, Schweine 
liefert, ſo muß fie dieſes alles in gröflerer Quan⸗ 

sität in dem cultivirten Zuſtande liefern koͤnnen. Kos 

ſten ſind freplich ,. wie in allen Unternehmungen, 

‚ Damit verbunden. Sie find Erſatz der Arbeit, des 

Loofed jedes Menſchen, er mag fich in was immer 

für Verhältniffen befinden. Wie fie am leichteften 

von dem armen Banrömanne getragen werden kon⸗ 

nen, babe ich mich ſchon oben geaͤuſſert. 

Zum Z3ten Wir haben ein ausdruͤckliches Ges 

fe in. Baiern, daß ein Taglöhner, uͤberhaupts je⸗ 

ner, der nicht foviel Futter bauer, als er über 

Winter braucht, gar fein Viehe Halten darf, Es 

wurde nicht befolget „und aus der Nichtbeobachtung: 

des Geſetzes kann aber niemal ein Recht, eine Be⸗ 

fugniß entſpringen. Das Geſetz esiflire noch: von 

allen Juſtitzbehoͤrden wird darauf geſprochen, nur 

Kommt felten eine Klage vor; man wuͤrde auch Fels 

zen andern Gewinn machen‘, als duß die noch wes 
nigen Tagloͤhner wegzlehen, und fich dort nieders 

laſſen, wo man ihrem Vorurtheile frohnet. Wenn 

der Tagwerker ſelbſt für ſich Bauerngeſchaͤfte, wenn 

er laudwirthſchaftlichen Handel treibt, ſo I er nicht 

mehr fo aufgelegt, aach dem Willen ſeines Bauers 

zu arbeiten; ſeine Beſtimmung dey Vertheilang der 

Arhbrit tft keine andere, "als dem: Graudeigenthuͤmer 

in bie Hand zw. arbeiten er kaun Te Selbftbeſitzee 
ſeyn. Freylich verliert er dadurch den Gewinn, 
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den er aus feiner Viehezucht. zieht, ſteht ihm aber 
wicht frey, daß er feinen Taglohn höhere?. Kany 
ed dem Bauer nicht gleichgültig feyn, ob er ihm 
Milch, Schmalz unentgelölich giebt, ‚oder ihm ſtille 
ſchweigend erlaubt , daB Zutter für fein Viehe auf 
feinen Aeckern und Wieſen zn nehmen ? 

Ale diefe Nutzungen find Beftandtheile des * 
lohnes, warum dieſen nicht gleich im wahren Werthe 

in baarem Gelde verreicht? Der Tagloͤhner verliert zu⸗ 
verlaͤßig nichts dabey, ihm muß es gleichguͤltig ſeyn, 
ob er durch dieſen oder jenen Erwerb feinen Unter. 
balt findet... Vorurthelle kann man hier nicht fehle 
ken: es liegt felhft dem Staatömanne zuviel daran, 
ben wahren Geldwerth ber Arbeit zu wiffen, da dies 
ſes die Grundlage mancher Stantöpläne iſt. r 

Da vom den Zubanguͤtern zufällig bie Rebe ift, 
fo will ich noch bemerken, daß fo weſentlich gut, die 
Abficht des Geſetzes iſt, dusch die neuen Auflagen 
auf dergleichen Güter die neue Bemayerung, alſo 
eine groͤſſere Bevdlkerung, zu bewirken, ſelbes doch 
in andere Ruͤckſicht Schaden bringen moͤchte, da 
man meiſtentheils durch dergleichen Zubaugüter ſich 
vollkommen anzurunden ſuchte. 

Das Nothwendigſte bey dem Futterbau iſt übere 
haupts eine wohleingerichtete Defonemie — Welche 
Beſchwerlichkeiten obwalten, dieſes zu Stande zu 
Bringen, zeiget die. Erfahrung faſt aller Laͤnder. 
Man foll ed alfo nicht felbft erfchweren. Ich daͤchte, 
en Michefbrderungsmitel mbchte auch fen, wenn 
man biejenigen , die Futter bauen, von dem Umzaͤu⸗ 
nen der Kelder befreyte, und diejenigen, die die 
Htung auf den Nebenfeldern fuchen, zur ae 


Nigung auf eigne Koften anhielte. 
Neichsfrevberr. von Weiche 
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——— aa nn 
Der kdniglich pohlniſche Hofrarh und Leibmedikus, 
Hr. Doktor von Moneta, bat in Marfchau und der 
‚bortigen Gegend feit 16 Jahren 98 von tollen Huns 
den gebifiene Perfonen kurirt, wovon nicht eine eins 
ige die Mafferfcheue bekommen oder geftorben iſt. 
Erft vor wenigen Jahren rettete er 3 Menſchen, die 
In den Feldern bey Willanov (eine Meile von Wars 
(hau) von einem wuͤthenden Wolfe fehr ſtark zerbiſ⸗ 
ſen wurden. Daß der Wolf wirklich wuͤthend war, 
iſt außer Zweifel, denn ein Pferd, eine Kuhe, ein 
Schäferhund und zwey Schafe, die von ihm gebiſ⸗ 
few wurden, befamen die Wuth. Verſchiedene vors 
nehme Augenzeugen beftättigren durch ihre Unterfchrife 
Diefe Kuren , wovon der Herr Doktor unter der Ver⸗ 
bürsung feines Namens die folgende Methode, 
aus Liebe zur Menfchheit, öffentlich befannt macht. 
ıftens, Sobald jemand von einem wüthenden Tpiere ge⸗ 
biſſen wird, ſoll er Erde, Staub, Sand, Koth, oder Tas 
Hat underzuͤglich anf die Wunde ſtreuen, um den Spei⸗ 
qhelſaft einzufangen. Ä 
atens, Soll er die Wunde mit Eßig answaſchen, und 
Eßig mit Butter beftändig überfchlagen, bi die Wunde 
heilet. Diefe Heilung kann dann auch mit Bleyfalbe oder 
unſchlirt vollendet werden. - i 
gteus, Innerlich fol er gleichfalle Bierekig mit Burter 
täglich ein -halded Thekoͤpfchen vol einnehmen. Kindert 
giebt man 1 bis 2 Eßloͤffel voll auch viermal des Tages 
weldyes wenigftens 2 Wochen fortgefegt werden muß. Auc 
nachher wird. noch eine Zeitlang täglich eine Portian Ei 
getrunfen. eo 
atens, Aberlaffen Hi nicht möthig , auber ben ſehr vol 
Hätigen ‚Perfonen , oder wenn ber Echreden üble Zufäl 
hervorbringt. Alle andre Operationen, auch Bääder, San 
um man Tiger weglaffen. 


\ 
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Stend, Das Fleiſch muß man anfänglich meiden, und 
sur von Legumien und Zugemüßen leben. Alle hitzige Ges 
tränfe find hoͤchſt ſchaͤdlich. Alle ſtarke Gemuͤthsbewegun⸗ 
gen, Zorn Schrecken, koͤnnen in dieſem Zuſtande auf der 
Stelle toͤdten. Starke Leibesbrwegungen, Erhitzung, Sons 
nenſtralen find gefaͤhtlich, und davor muß man ſich noch 
eine Zeitlang in Acht nehmen, wenn man ſchon glaubt 
ganz fiher zu ſeyn. Eben dieſe Vorfchriften hat man 
andy bey Vinpern ‚und Otternbiß anf das genaueſte zu bes 
felgen ; dagegen kann man auch verfichert ſeyn, in kurzer 
Zeit unfehlbar gefund zu werden, ohne jemals uͤble Folgen. 
au befürchten au haben. 

Dieſes auf eine vielfälrige Erfahrung gegräns 
dete Verſprechen befräftige durch feine Tamensuns. 
terſchrift. Warfchau den ızten Dezember 1790. 


Dr, Ehriftiau Dar de Woneta, : 
. Tönigl. pohln. Hofrath und Leibmedikus 


Auf die obenerwähnte Kur der 3_von einem Wolfe ger 
biffenen Dienfchen wor das ee in Warfhan 
um fo aufmerffamer, ale es ihm noch in frifchen Ans 
denken war, daß ım Sabre 1766 brey und uam Per⸗ 
ſonen ebenfalls in dortiger Gegend von einem m thende 
Wolfe gebiffen wurden, und ungeachtet der forgfältigfte 
und kotibarften Heilungsmethoden nicht eine einzige ges 
zertet wurde. - — 6 





Auswärtige Nachrichten. 


Die Wiener, Hamburger, Brfinner, und andre Nach⸗ 
zichten enthalten für heute nichts fo Intereflantes, dab 
vor obigen emei sigeen Artikeln den Raum verdient 
Haͤtte. Die Frankfurt 

geſtern erwaͤhnten Brief des Herrn von Dohin an den Ba⸗ 


in Gaͤhrung gebracht, jedoch die kaiſerl. Erekutionstrupg 
dinfer sten Zuͤckungen bersits ein Ende ger 


d 
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* baben, wie ſich aus folgender Nachtichk vermuthen 


Lüuttich, vom 17ten Jaͤnner. Der Herr Obriſft und 
des niederrheiniſch weſtphaͤliſchen Kreiſes Generqladjutant, 
Frevherr von Mpiius, und der k. k. Dberitw.dtmeiiier 
und Ritter des militaͤriſchen Mariaͤ Thereſienordens, Frey⸗ 
ten bon dem kommandiren⸗ 
heul, nach Herde zu den 
hen Herren Directorialge⸗ 
felden die Verfiherung der 
geftellten oͤffentiichen 
I, und ſaͤmmtliche Herren 
ſich zu Folge der hoͤchſten 
n, welches denn auch am 
©, fo, daß mehrbefagte Ders 
er einer dem begleitenden 
feorte ſich nach Lüttich ver⸗ 
lnkunft Mittags erfolgte. 
bem fürftl. Palaſte ab, alle 
Wachen nnd groffen Zus 
biſchoͤflichen bevolmächtige 
ı von Waſſeiqe, eınpfanarte 
at war in den fuͤrſtl. Zim⸗ 
a BET, und nad) NN, ri 
urden die Eonferenzen an u, nad) welchen 
‚Be" Grefier du Confeil Ye la Cite de Liege 
- noch den nömlihen Abend den Auftrag erhielt, den alten 
durch die fnfurreftion verdrängten Rath auf den 17. zu⸗ 
mmen zu berufen, wodurch dann die alte Megierung wies 
er eingeführt, und alfo zu der Uudübung der kammeige⸗ 
ziehtlichen Decrete der erſte Grundſtein gelegt wurden 


dVermiſchte Nachrichten. 


Die Wiener⸗Polizey geht 125 Spitzbuben anf der Spur, 
bie eine kimßliche Compagnie von fubtilefter Schurferen 
und Beutelfhneideren unter jich errichtet haben. Vor ei⸗ 
nigen Tagen find 8 dieſer Voͤgel ertappt worden. Unter 
Diefen Herren fand fich einer, der auf dem Rüden mit dei 
Buchſtabet: C. R gejeichnet war. Mau fragte ihn, wat 
diefe Buchſtaben bedeuteten : ex hatte bie Verwegenheit 6 
wiich zu antworten: Canonicus Regularis. Untsrdeffen war 
der Epigbube ganz was anders als Canonicus Regulari 
denn man bat durch Unterfudyungen erfahren, daß er Ei 
ſſau in Ungarn p dmarkt mar ; alfo die Bud 
ben C 8 viel ſchen wollten: — Cafoviz Relegatus, 
— Auch in Edlln Hat man eine folche faubere Geſeilſ 


. @rtappt , die die Verwegenheit batten , in geiftlicher KL 


Hung im die Gacrifieyen herum zu gehen, und, foitbare 
«irchengeräthe für andere Kirchen iu Iehnen ı und damie 


Yale % 
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Der baieriſche Landbot. 


Nro 17. (München den zoten Jaͤnn.) 1791. 
- Un den baierifhen Londboten,) 
Das maskirte Elend, 
(Ein mobernet Geräg) 





v. we. Garen Abend , lieber Schwager! fo gang 
allein, uns nicht bey guter Laune, wie ich fehe ? 

D*; Ya wohl nicht bey guter Laune: Weiber 
verſtehen ſich aber meilterhaft darauf, erft unfere gu⸗ 
ten Lamen aus bem Köpfe zu jagen, und find fie 
fort , geben fie mit zur Thuͤre hinaus, und laſſen un 
1 unſetm Aerger ſitzen. 

v.w*. Eben feine ſchmeiche lafte Empfeblang 
für meine Schwefter, wenn eine ſolche Begegnung 
Foren Mißbrauch verurfachte. 

D*. Verzeihen Sie, Herr Schwager! ich — 

v. We. Es wird befier werden. Nun eine Bitte, 
Geber Schwager! 

De, Ohne Komplimente! biöponiren le mit 
bem Deinen, wennd Ihnen wozu dienen kaun. 

v. We. Ich follte In einer Stunde eine drinz. 
gende Bezahlang für Jemand entrichten „ die mir 
Morgen früh wieder vergütet wird; und da ich eben 
zufüfliger Meife n nicht bey Gelb: Din, wollte ich Sie 


en 
. SD meh defter nee recht gern, 
wenn is fonnte allein — 4 Ihnen aufrichuis 


geſtehen ⸗ 


dus y 


‚ uw er czae ſich Erhaſcht, wie ſchs dachte.— 
Es betrift die kleine Summe, aber doch nicht mehr 
als — 

De. Und wenns — wenns — auch ur — ie 
febäme mich, e& Ihnen zu fagen; aber was hil 
läugnen : es seiha) durch meine Schuld, Die ir 
aber gewiß bey der erſten Gelegenheit wieder zu be 
fern fachen werde: — wenns auch nur — ein ha 
| ber Gulden wäre » + + - 
v. We. Schwager! Ihr Zuftand wäre fo tlı 
gefunken ? Sch Dachte Sie bey meiner Ankunft in be 
fern ze zu trefen; und um „0. -, 
. Sure Schweiler! O das Weib iſt eine Ze 
Her — ausſchweifend geworden, und ich bi 
zu ſchwach, meiner ſchoͤnen, doch Immer fo liebe: 
Gattinn etwas zu entfagen, was ihr Mergnüge 
machen kann. Sie iſt unter den prunfyollen Stab 
freunden erzogen; ich entfage mir alſo lieber meine 
Abendtiſch, ald dem lieben Weihe eine Unterhaltung 
— Wo iſt ſie denn, meine Schweſter? 
+ Auf der maskirten Akademie. Ich kenn 
das * nicht, was ed eigentlich iſt, aber fie fag 
te mir, ed wäre fo was, das an angenehmer At 
mechölung, und vornehmen Prunke einzig in fein 
Art ſey, und kein Mann iſt fo unartig, feiner Fra 
die Theilnahme an diefers Vergnügen zu. entſagen 
manche Herrn begleiten fie ſelbſt dahin; allein, ie 
bin nicht ſo recht fuͤr Den nobeln Schwarm geſchaffer 
Sie drang heute fo heftig an mich, daß ich emblic 
wicht mehr zu widerehen wagte: ‚ich fiellte ihre zync 
wor, daß — — def aß — taufenderley dringen 
Unmſlaͤnde ſtellte ich ihr vor, allein, ches ich's mis 
verſah, brachte bie Magd eine gelehnte Made ; won 






— 


En (135 } 
weilte ich thun, ich fürchtete ihren Zorn, unb des 
lieben Eyefriedens wegen, was thut man nicht? Ich 
Bezahlte Maske, und den Eintritt, und num — vers 
Kehren Sie alle Wände „ und Ste werden an baarem 
Gelde kaum ein Viergroſchenſtuͤck finden. Aber mor⸗ 
gen, morgen will ich — 
v. We. Will ich fortfahren, die Schande der 
Männer zu ſeyn, und gegen dad Weib ſchwach 
je bleiben, umd am Gängelbande zu Taufen, nicht 
wahr? Sch entfchuldige meine Schweſter nicht, viel 
mehr ſtaune ich über ihre Ausſchweifung, und wers 
de ihr ſtrenge genug ihre Pflichtnergefinhelt vorzu⸗ 
halten wiſſen, die fie als Mädchen body nie zu vers 
rathen (him: allein, wem das Weib ſchwach iſt, 
muß es der Mann hoch mehr. ſeyn? Und glauben 
Ele, es wäre bis zu dieſem vernachläßigten Zu⸗ 
Rande gefonımen, wenn Sie beym erften Anfchehte 
diefer Verſchwendung erft mit gütigen,; liebevollen 
Vorſtellumgen zuvorgekymmen wären? Ich bänge'fife 
das Herz meiner Schweſter, daͤs im Grunde gewiß 
mehr weibiſch eitel, als oͤberlegt bobhaft ft: fie 
wuͤrde ſicher zu Ihres Gattinnpflichten zuruͤckgekehrt 
Bar ohne erft Strenge und Zwang angewendet Zu 
haben: unn aber, bey Ihrer unmaͤmnlichen Schwaͤ⸗ 
be, Ihrer uͤbelangebrachten Rachſicht, Schwager? 
wundert es. mich immer, daß Sie In dieſen Verfall 
iethen, und befuͤrchte zugleich, da es "chem fe 
weit ift, es möchte eine alfenfalifige Beſſerung 
Wieder Durch Rücfäle geſtorrt, "ober gas numdglich 
gemacht werden, Der Gatte fol nicht blos fuͤhlloſer 
Beherrfeher, nnd Tyrann feine Weibes ſeyn, fon 
derliert ſich Liebe und Zuneigung in Iwang und flille 
Ineigung: nein! ſolch' eine Ehe, fe gewohulich 
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fie auch find, Bleibt immer ein mißvergnuͤgtes Zuſam⸗ 
mentetten zweyer fich .umgleicher Üienfchen. Der 
Gatte ſoll Gefühl befigen, feine Gattinn lieben, ohne 
zu fehwärmens fol fie, im Zalle fie ihre eigene Pflicht 
nicht ſelbſt Fennte, zur Arbeit, häuslicher Gefchäfs 
tigkeit, und guter Anordnung anweiſen; fol ihr mit 
sigenem Beyſpiele das Schöne zweyer ſich verninfe 
tig liebender „ thäriger Eheleute zeigen, und dann 
in, den Stunden, und Tagen der Ruhe und des Ber. 
gnuͤgens gemeinſchaͤftlich mit ihr ein Vergnuͤgen ge⸗ 
nießen, das der geſunden Vernunft, ihrem Karakı 
ter, und den ‚häuslichen Umſtaͤnden angemeſſen iſt; 
dabey wird er ſich ſelbſt, und fein Weib in wechſel⸗ 
feitiger Zuneigung; erhalten, neue Aufmunterung 
zum Fleiße, und blonpmifchen Gefchäften geben , oh⸗ 
ne deßwegen ein zu larger Filge, noch ein dummer, 
Aüberlegter Verſchwender, und Weiberfclave zu wers 
den. Mber Über den Stand, über die Vermbgends 
sflände dem tollen, unllugen Hange des Weibes 
Sa uadıgeben, daß dadurch in der Folge ber ehe beis 
Fere Zuſtand bis zur Duͤrftigkeit herabfaͤllt, und doch 
20h ſchwach ſeyn, und als Mann, dem Aenderung 
‚ud Befehlen zuſteht, blos zu jammern, ben Zorn 
Seß Weibes fürchten, wie das Kind die Ruthe — 
Alm Schwager! das if ſchaͤndlich, uud ſchaͤdlich 


«MD ®s Ich ſehe ed, fühle es, berene es! Verge⸗ 
Ken Sie, liebſter, beſter Kreund! — Sie haben mir 
das alles lebhafter, nachdruͤcklicher gezeigt, was ich 
seit nie dorzuwerfen getraute, weil Ich die Mittel zu 
ſchwer fand, mich daraus Iodzureiffen Doch, ich 
begreife,e6 ganz, und mit Ihrer Unterflügung , bie 
Sie mir nicht entzichen muͤſſen, will ich meine Gate 
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Hin auf Beffere Mege leiten, will im ndthigen Sale 
auch firenze ſeyn — ja, das wil ih, und der mor⸗ 
gende Zag foll der erſte ſeyn — 


v.m*. An dem Sie ?.... nunꝰ .. —* 
der erſte Tag ſeyn, wollen Sie ſagen, den ich da⸗ 
mit anfangen muß, dag Gläubiger den Grund mei⸗ 
ner nenen Haushaltung legen ? Und in Gläubiger 
Hände gerarhen, ift eine gefährliche Luft, die man 
eft durch dad ganzedfeben unter harten Bedruͤckun⸗ 
gen nicht abzulegen vernag.: Gehen Sie mich als 
Iren Gläubiger an , der nie wieder Zuruͤckbezah⸗ 
lung fodert. Hier ifk meine Boͤrſe; wenden Sie fie 
banshälterifcher an, als es bisher geſchah. Wein 
voriger Geſuch um Geld war nur-Gelegenheit zu eis 


wer Unterredung,, die ausfiel, wie ich fie vermuthes . 


te: denn ich vernahm eine Fleine Vorbereitung zur 
Geſchichte Ihres Zuſtandes In einem gewiſſen Oste, 
wo ich gar nicht wuͤnſchte, daß man ſich einſt über 
Ihren Verfall freuen ſollte. Nan mehr gehandelt, 
als gedacht; das ſtarre vor ſich Hinblicken, und un⸗ 
bewegliche Daſtehen muͤſſen Sie jetzt mir feunbaren 
Bersegungen vertauſchen. Kommen Sie mit mir 
auf mein Zimmer ; dort erwarten uns Masten: wols 
len wir unbekannt meine Schwefter belaufchen,, und 
nach der Akademie holen Sie bey mir den "Abende 
tifh „ und die noch übrige Lektion ad. Allons 
Schwager, fort! — 
Du. (froh verwirrt) Befter, ts ger Chun 
ger! mein Dauk — 


vmW*. Soll weg Bleiben, wenn Sie mid) nicht 
boͤſe mischen wollen, Ä | 
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Ste kemmen nach der Verkleidung auf den Saal, 
finden das eitie Meibiyen am Arme elues jungen 
Herrn Barons. D*. der die noble Sitte nicht wuß⸗ 
te, die es jungen fchönen Frauen als eine fehr vers 
zeihliche Suͤnde nachlaͤßt mit andern zeichen, huͤb⸗ 
ſchen Herrchens, over Laffen, zu buhlen, wird bie 
fe und eiferfüchtige Man entdeckt ſich wechſelſeltig: 
der junge Herr Baron genieren ſich deswegen nicht 
it geringſten. Man koͤmmt nach Haufe Die Leck⸗ 
tion beginnt, wird nachdruͤcklich — fehr nachdruͤck⸗ 
lich; endet fich-aber dech mit ber waͤrwſten Berges 
bung des Bruders , mit Bereinigung der beyden 
Eheleutchen : man gelobt feyerlich ſparſame, kluge 
Hanthaltung. — v. *. rufen Geſchaͤfte wieder aus 
der Stadt fort; er verläßt nach einer Woche feine 
MNeugebeſſerten Doch, noch iſt/ der Her 
Bruder kaum außer den Mauern, deckt ſchon wiedes 
ein Laͤrvchen das ſchoͤne Geſicht det Frau De. Ihr 
fehwacher Herr. Gemahl bleibt zu Haufe ſitzen, ſchni⸗ 
tzeit zum Zeitvertreib feine Gebauten in bie Drede 
feßbanf; denn die Frau Semabline wußten ihms eins 
lenachtend begreiflich gu machen, daß des jungen Herre 
Barond Betragen, der fie auch „heute wieder ans 
Rieme mit ſich fortnahm ‚nur fo Diode, Salanterie, 
am wenigfler aber — — ein Hdruchen wirei—: 
Dr, Alles gut! Herzendweibchen ! aber bie Di» 
ſe Deined Bruders fchwinber — | 
Frau D*. Aber, Herlensmaͤnuchen! ser Sen 
\ Bruber wird fie ſchon wieder fuͤllen! — u. f fe 
Reine Herın, und Damen! auffer Ihrem Row 


we feine Rdihe? 
— 4 P. & 
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Auswärtige Nachrichten. 

‚Ans Pohlen. Warfchau, vom ı2ten Jaͤnner. 
Die yeutigen Ukrainer Poren find wieder eusgeblichen,, 
weil die Vege fo ſchlimm find, daß man felbige jafl wicht 
pabiren fann. Die Wirterung if unaufhoͤrlich regnigt, 
and es fheint nicht mehr Winter werden zu wollen. 

Der Reichstag hat der Deputation der auswärtigen 
Angelegenheiten aufgegeben , dem Bohr! (den u Couſtan⸗ 
tmopel befimdlichen Umdafſſadeur unſerer Republik zu ſchrei⸗ 
ben, daß er den zwiſchen der Pforte und der Republik ent⸗ 
worfenen Tractat unterfchreiben,, doch von felbigem den 
Eomimers s Trartat nicht trennen, auch die von Eeiten der 
Republik zu machenden Bertheidigungsanftalten gegen die 

tinde der Pforte ach Maßgabe berer beitiimmen folle, 

der König Bon Preußen vorläufig zum Beten der Pfor⸗ 
te cht — würde. Ferner hat der gedachte Am⸗ 
—* Befehl erhaiten, ſich zu jedem Friedens, Congreß 
zu begeben, wohin ibn der Rugen des Staats berufen wür⸗ 
de, auch daß er chne Interbention anderer Miniſter zu 
Eonflantinsnel handein- folle, 

Unfer Gharge d’Aflaire zu Dresden bat das Dankſa⸗ 
gungs » Konıpliment des Ehurfürften von Gadyien in Ve⸗ 
* der Wunſche der pohlniſchen Nation, gedachte Er. 
Cdhurfuͤrfii. Durchlaucht zu ihrem Könige zu haben, ein« 
55 — Es iſt dereits vorgeleſen worden, und flir die 
dohlniſche Nation ſeht ſchmeichelhaft; allein, es iſt ganz 
Bebingungsrueife abgefaht. — 

Aus Cziſtove wird gemeldet, daß zwiſchen dem 1oten 
mad zıten dieſes Monaths die Pacıfıcation zwiſchen Oeſter⸗ 

and ber Pforte daſelbſt völlig zu Stande gebracht 

n foll. (Samburger-KRorrefpondent.) 

Seulgeh vom 18. Tanner. Da noch einige U vel⸗ 
tinnten ihren geheimen Groß wider das Militasr urters 

ar, und sicht alleın mit Worten, fondern auch durch 
Zhätlichkeiten fich wider daflelbe vergehen, fu iſt witerm 
s2ten dieſes Öffentlich Bekannt gemacht worden, daß jeder 
Eoldar auf denjenigen, der Ihn auf feinem Poſten oder 
anberwärts angrefit , oder befchimpit, euer geben diirie. . 
Zugleich ik den Truppen befohlen worden , fich aller der⸗ 
jemgen gu bemädhtigen , die fich ferner erfrechen wien 
Tocarden zu trogen, oder in Patrietenuniform zu erfcheis 
sen: im Kalle, Iwo fich legtere den Trupoen widerſetzen, 
oder aus dem Staube machen wollten, haben diefe Erlau>s 
diß auf diefelbe zu feuern. Diefe Strenge iſt nothwen⸗ 
dig geroorden: denn ohr:geachtet der genaueſten Mannezukis 
die der Soldat Hihrrall beobachtet,, iſt bisher noch ın ver» 

irdenes Gegenden ber. Stadt auf Denfelden aus, gewiſſen 
fern Heimmlip gefeuert worden. Ju Kurzem werden die 
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Irichtehöfe dileder anf alten Buß bergeftellt und eingerich⸗ 
et werben. Der hiefige Stadtmagiftrat ift den 13. dieſes 
eher: auf die Urt, wie er am zaten Dec» 1789 beflunde, 
ngelegt worden. Allein der N Ban der Noor 
leiſt. don feiner Scheffenſtelle noch ſo lange ausgeſchloſſen, 
is nähere Befehle von Wien in Betreffe feiner einlaufen., 
Aachen, vom 19. Dee. Der Here Feldmarſchall 
on Bender hat dem Haren Gefandten bon Dohnm geant» 
yortet, wie die Wefehle Sr. Maj. des Kaifers ihm nicht 
rlaubten, in die Verhaͤltniſſe der ae EN bineinzugeben. 
Ran muß alfo mım deu Erfolg der Unterbanblungen zwi⸗ 
hen den Hoͤfen ſelbſt abwarten. Der alte Magiſtrat if 
u Luͤttich wieder hergeſtellt. Der eine Bürgermeißer, 
Jerr non Shan, hat 1 aber geweigert, feine Stelle ges 
en den Willen feiner Bithuͤrger wieder anzunehmen. e 


he ihr Vaterland gutgeimite Kütticher , aud) felbft jene 


on der biſchoͤft. Parteyg würden es fehr bedauern, wenn 
ach fo langen und koſtbaren Unruden die erbeiferung, ber 


Fonfitutipn , und die Mbhilfe der NRattonalbefhiverbe ganz 


vereitelt würde. Unterdrüdung der Mifbräuche , Heritels 
ung des Landesherrn in feine ihm gebührenden ehte, 
ınd Gründung einer, die uralten Freyheiten des Volls 


ıchernden Co ion » diefe machen die, Wuͤnſche jeded 


juten Bürgers qus. Kein Wunder alfe , dab bas Schreiben 
ed Heren von Dohm, welches hiezu Hofnung giebt , eine 
0 grobe Senfation gemacht , und mit fo allgemeine Benfalle 
yelefen worden ifl. Der feit dem vorigen Srübjahre Hier geweſe⸗ 
ne groͤbte Theil des luͤtticher Domkapitels iſt heute abgerogen⸗ 
und wird unter ſtarker Bedeckung in Luͤttich eingebracht. 


| Vermifchte Nachrichten. 

Zu Straßburg und in der dafigen Gegend iſt ed ſehr un⸗ 
big; vielewähnen , daß die Keligion in Gefahr fcy, weil 
man die Geifllichen zur Ablegung des Eides anhalten will, da« 
such entfteben Beforgnilfe und Verbindungen, die der Nuhe 
et gefährlich find. In Straßburg ift galles unter den Wahr 
ren, und die benachbarten Städte und Doͤrfer daden fich ers 
Märet, fo bald es die Noth erfordere, den Straßburgern 2 
Hilfe zu lommen. — In Lüttich find unter mehrern andern guch 
die befannten Batrioten , Hrn. Ranfonet und Major Rofins 
in Arreſt genommen. Griterer ift von Huy gebunden nach Yüte 
tich gebracht worden. Die Urfache biefes Verfahrens ift noch 
unbrlannt. Das Trikunal der Zwer und Zwanziger ſoll wiedee 
nachſter Tage hergeſtelt werden. — Zu Verviers follen imgeller 


)r 





des Rathhaufeg 3 Yniverfäffer mit der wirfli angelegten Lun⸗ 


te von ohngefähr gefunden worden feyn.— In den Öfterreichte 
BR Sioerlande — — — —— ſcheiut 

it der Milde Leo urchaus un edenz — 
2 granbfurter Zeitung 
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Der baieriſche Landbot. 


| Neo 18. (Mönchen den ıften Febr.) — 


An den baieriſchen Landboten.) 
ueber Bankerotten. 


o ſehr man einen ehrlichen und fleißigen Mann 
beklagen kaun, welcher entweder durch Ungluͤcksfaͤlle 
oder durch Bezahlung hoher Zinfen gendthigt wird , 
„banferott zu machen, fo bilig und rechtmäßig Fonnte 
man hingegen einen Betrieger , der entweder bey 
feinem Banlerotte anderer Leute Gelder in Sicher⸗ 
heit bringt, um nachdem-gut davon zu leben, oder 
der durch Wolluft und Berfchwendung ihre Güter durchs - 
‚bringt, und die Häufer der Wittwen und Waiſen 
verzehret, aufhangen, denn das Ungluͤck, fo ein fols 
cher Schelm in einem Lande anrichtet, ift groſſer, 
als ichs beſchreiben kann. 

Er betruͤbt nicht nur allein vorſetzlicher Weiſe gan⸗ 
ze Familien: ſondern er verfuͤhrt auch viele andere 
Menſchen zu einem gleichmäßigen verſchwenderiſchen > u 
uud muthwilligen Leben. 

Er bevortheilet alle rebliche Kauflente, welche j je⸗ 
dermann gleich und recht zu thun gedenken, indem 
er, ba er niemals zu bezahlen gedenkt, beifere Preis 
fe, als andere giebt. 

Er iſi Urfache, daß Treue und Glauben int Rande 
verdaͤchtig wird, und er verdirbt andern den Krebit, 

Er ift Urfache, daß die Leute ihr. Gold und Site 
ber in den Schränfen verwahren, und zugleich ih⸗ 
se Herzen vor den Nächften verſchließen, indem fie _ 


. 
» Pa 
— 





r 


| "Binfen erhielte. 


6(142) | 
furchtſam werden ,- und nicht mehr wiſſen, went fie 
ihre Geld vertrauen follen, 

Er ift Urfache, daß die Zinfen Im Lande fteigen, 
obſchon nicht weniger Gelb im Lande ift, als vorher: 
"And was iſt diefes allein nicht für ein Ungluͤck! 

Dor den Dieben kann man Thuͤren und Fenfter 
zumachen, den Straffenräubern kann man entgehen, 
oder ſich ihnen widerfegen, wer kann ſich aber vor 
feinem folchen Banferottirer oder Mordbrenner huͤten? 

Was wäre alfo wohl billiger, als daß ein folcher 
Erzbetrieger, der ſich auf feines Nächften Rechnung 


"und Schweiß Inftig macht, ſolches auf dem Chafotte 


"wieder audfchwigen müßte Muß doch ein armer 
‚Soldat oft Spießrufen laufen, weil er etwas (bey 


"einer, oder der ander verfuchungsvollen Gelegen« 


beit) fo nicht einen Zwoͤlfer werth iſt, kanu ents 


wendet haben, was follte alfo nicht einem ſolchen 


Schelme, vieler Taufend wegen, widerfahren ? 
Man bedenke doch, welche gluͤckliche Wirkung es 
haben würde, wenn man fo- ein paffendes Geſetz in 
Ausubung brachte: man überlege, wie ficherer bie 
Reichen ſeyn würden, wenn fie etwas auslehnten; 


wie leichter es dem Beduͤrftigen fallen würde, ein 


Darlehen zu erbalten; wie der Kredit wachſen, und 


“wie die Ehrlichkeit und die Liebe wieder empor foms 


"men wärden, und endlich, ob man fich nicht beffer 
‘befinden PArfte, wenn man x pro Cent weniger, 
aber ſicherer, ald wenn man ı pro Cent mehr, im 
"folcher Gefahr und Bekummerniß, ald wie die Mens 
ſchen hentiges Tages mit ihren Geldern leben „an 


C.v. Gt. i 
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Der Hafenbinder in der Schreibſtube. 
Hanns Gagges, der ehrliche Hafenbindet , der 
mit allen Köchianen bekannt, und wegen feiner Auf 

richtigkelt bey allen Herrfchaften beliebt wer, kam 
jäugfigin zu der Fr. v. Braſſewild. Er traf fie 
eben an, als fie fi) mit ihrem Herrn zanfte, und 
ihm einen Topf.an den Kopf warf, Fu recht, 
mein kieber Gagged! fagte der Herr, binde meiner, _ 
Frau die Häfen alle, ich werde Dich bezahlen „. 
denn Du weißt, Daß Du bey mic allzeit was zu, 
verdienen haſt. Gagges wollte ſich vor die Kuchels 
thür fegen , weil er ein Mitglied zum nährenden 
Stande fey. Allein die Fr. v. Braffewild verwies 
ihn mit Ungedald in die Schreibftube , allda werde, 
er ihren nährenden. Stand aud) antzeffen,, da. folle 
er fein Gluͤck machen , die alten Häfen binden, . 
und zwo alte Pfannen ausflicken. — Der gute Mann, 
fette ſich, zwidte den Drath ab, maß die Runde, 
Tnipte, und kneipte ihn um den Hafen, und war, 
in der Schreibftube bey feiner. praktifcgen Arheit, 
fehr aufgeraͤumt. | | 
Die Schreiber frogten ihn, wie alt er ſey? — 
Mein Alter Fonut Ihr leicht ausraiten, wenn Ihr 
tecpnen Ebunt. — Ich Bin juf um 7 Jahr jdger, 
als mein Älterer Bryder Marz, und, diefer if} um 3; 
Jahre jünger , ald mein alter Water war, der sig, 
fagte, che er flach, daß er damal, als ich geboren 
ward , juft 35 Jahre alt gewefen fey. So fagt. mir. 
sun, in welchem Jahre feines Alters mein Pater ges 
orben ? wie alt mein älterer Bruder fen, und im 
welchem Jahre ich geboren bin? | 
. Die Schreiber fingen an zu rechnen, zu ſtreia 
sen, zu glofiisen, endlich zu ſchwitzen, und Enipten, 





OR; ( 4) 
amd fneipten fih an den Ziffern erbärmlich. — Me 
fie immer dad rechte Sterbjahr feines Vaters zu wifs 
ſen verlangten , gab er ihnen zur Antwort : rechnet 
nar nad), 3 Jahre zuvor, ehe er ſtarb, war ich um 
5 Jabt juͤngere, ale ich ist bin.! 

Die Herrn Ober: Mitters Dritter: Vierter: und 


letzte. Schreiber ließen dem Gagges Bier holen, und 


tranken dabey ſelbſt recht feſt darauf: um einerſeits 


das Judicium zu ſchaͤrfen, und anderſeits den Ha⸗ 


— 


fenbinder zum Bekenntniß zu bringen, zween Pros 


kuratoren, oder quali Advokaten rechneten auch eine 


gute Weile per regulam de tri, und ſetzten als ben 
Hauptſatz, was man zu wiffen verlangt, den Bier: 
frag in die Mitte. Ein anderer theilte die Lebens⸗ 


jahre, Indem er immer feſt trank, in die Bruͤche, 


und marterte am den Lebensziffern,, um das Sterbs _ 
jahr bilder heranszubringen. Endlich fragte der 


Schreiberjunge, mein lieber Gagges! der Krug iſt leer, 


nun fagt und das Facit, oder wenn Euer Vater ges 
ftörben ? mein Vater , wiederholte der Hafenbinder ? 


mein Vater? — Er flarb in eben dem fahre ‚als Fein 


Lafterhafter gluͤcklich, kein Kanimerallift ein Pedant, 
kein Beamter ein Lehrjunge feiner Schreiber, kein 
Schreiber ein elender Deutſcher, kein Canzeliſt ein 
vrthographiſcher Martyrer, kein junger Herr kindiſch, 
kein Maͤbchen verlisht , kein vornehmer Mann ein bes 


quemer Sponer der Viſſenſchaften kein Scherg ein 


Herr, kein Herr ein nieberträchtiger Sklav, und Fels 
ne bbfe Frau zu finden war. In diefem Fahre farb 
er, da die Schulmelfter Feine Idioten, die Advocaten 
Beine Waͤſcher, die Reichen keine Geitzige, die Ver⸗ 
dienſtvollen Männer nicht arm, bie unnuͤtzen Sreffer 
u” reich, und ar fo viele Narrn geehrt waren. 








| (145) 
Mein licher Mann Gottes! widerfete der Schrei⸗ 


berjunge, fo muß euer Vater wohl in diefem Jahre. 
geitorben feyn , denn igt fieht man alle diefe Tugens 


den blühn. 30. Haſch ——r. 


Auswärtige Nachrichten. 


Aus Defterreih, (Die Wiener Gofzeis 
tung enthält nichte Aertwürdigts.) Nach einem heute 
Allgemein verbreiteten Gerüchte, iſt die in’der Kuban am 
ſchiwarzen Meere vn Stadt und Feſtung Unapa von 
einer Abrdeilung Rußiſcher Echiffe, die der General Her 

ann unterflügte, erobert, uud 4cco Türken und Tatarn 
arinn zu Gefangenen gemacht worden; und Varna felbfk 
eil bereits don dem Admirale Utſchakow bombardirt wer⸗ 
en. 





kaliaͤniſchen und Miederländifchen 
ang don a1coo Bulden ergeben. 
i von dem unterfuchenden Rait⸗ 
er nicht wiſſe, daB ſchon auf 10 
Etranges gefegt ſey, verlegte er 
var ſchon lange auf alleh gefaßt; 
if bie außerordentliche Güte Leos 
dem Srintinalgerichte übergeben, 
mmiyng bon feltenen Vögeln und 
n Öffentlich verkauft. 
nerd. Der auf dem Wege na® 
e Gefandte langte in der Nacht 
ahm fein AUbfteigquartier in einem 
sinn blauen Löwen genannt, und 
Neife weiter nach feinem Beſtim⸗ 
em Lürfifchen fpricht er auch Fran⸗ 


Jaͤnners. Es ift zuverläßig, fagen 
‚dag die Sriedendunterhandiungen 
n Potemfin und dem Großweſore 
»bis zur Einnahme von Ismail) 
vurden- Aber die wichtigfie von 
ngen war flet3 dieſe: den Krieden 
ifhenkunft zu fchlieffen. Wie es 
ıd auch no borgefchlagen —— 
Verbindungen mit andern Maͤch⸗ 
obey der Hof von Petersburg ſich 
viele andere Vortheile feiner Eie- 
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ae aufjuonfern, die derfelbe fon. mit Hecht behaupten 
fonnte. Cine Forderung, die viele Schwierigkeiten hat. 
Es iſt daber zu vermuthen, daß ganz Eurova feine Aufe 
merffam’eit darauf richte, unter melchen Bedingungen der 
Kriede ımilhen den Rußken und Osmanen endlih noch tur 


c(47) 
lauchtigſten Bürfien des niederrheinifchsweitphälifcher Krej⸗ 
fes vom 17ten bieſes zu protofoiliren, zum fe m br 
fördern und öffentlich ——— 

Auf Befehl geſagten Rathes. 
Rouveroy, bevollmaͤchtigter Sekretär, 
Da die kdaiſerl. Kommiſſton kraft der Urtheile des hoͤch⸗ 
fen eteuchögerichtes zu Weslar den am ı8ten Auguſts 17%9 
durch Die Rebelion gewaltſamer und bosbafter Weiſe ihe 
‚ter rehtmäfigen 2lemter entfegten Magiſtrat wieder her⸗ 
eſtellt und in die Wirklichkeit gefegt hat, fo befieh:t ie 
my, biefelben Anverpiglin wieder anzutreten, auch folche 

wıe vor diefem ung! 

üben, allen Partevgent, jede Nachfucht aus dem Wege zu 


räumen nnd alle Mühe darauf zu verwenden, damit jeo 


der Bürger durch die genaueſte Unparteplichkeit zu jen:m 
Grifte des Friedens, der Einigkrit und gefellfchaftlichen 
Berbrüderung zurüdgefübrt werde , bie zwifchen den Glie⸗ 
dern erner und der numlichen Geſellſchaft el bes 
Reden und regieren fol. Zu diefem Ende befehlt die Faif. 
Kommillien ı) allen von tem Magifirate abbangenden Be⸗ 
amten, allen Bürgern uud Einwobnern der Etadt und 
dei Landes won Lüttich, den jegt wieder eingeicgten Magi⸗ 
frat als den alleinigen und rechfmaGigen Madiſtrat der 
Stadt Liutich anznerfennen und in Ehren zu halten, mit 
dem Berbore, dab niemand, er ſey, wer er auch immer 
woue, beſo nders Diejenigen, welche fich zuvor in jeine Ber» 
rihtnngen eingedrungen haben, fib unterfiche, fich fernee 
damit ahanıgeben, umd zwar bey Vermeidung der fchärfs 
fen koͤrper lichen Etrufen. 2) allen Släubigern, Einwohs 
nern, Emrfängeen oder Bermaltern der zur Etadt gebe” 
rigen Einkünfte hinfähro nicht das mindeſte, als blos auf 
=. aan wieder eingefegten Magiſtrates, und kei⸗ 
sei 


erlonen , ale jenem, welche von dbemjelben zum Ems . 


pfange der Öffentlichen Stadtgeſaͤlle nach dem berfömmlis 
chen Bebrandhe angefeilt ind, auszuzahlen. 3) Da die 
Maqiſtrats ſchluͤſſel dermalen durch die Schnld derjenigen, 
welche ſich derſelben gewoltthätiger sl bemächtiat hätten, 
verloren gegangen find, fo ıft der wiederhergeftellte Mar 
f oo imechi t, nene Schlüffel machen und in den 
ing des Schlüſſels folgende Worte ſtechen zu läfen: 
Confules Reftitun Anno 1791. 
Segenwaͤrtiges foll zum Drude befördert, abgekündigt, 
arbeitet und protofollirt werden. , Gegeben ben s7ten 
her 1791. 
Boa Zossen Kurkoͤlln als Fuͤrſibiſchof von Müuflerz 
e AempiS, ⸗ 
Von wegen Rurofalı als Herzog von Juͤlich, J. EL 
Steyherr von Grein. 
(Unterzeichnet) von Lewmen, . 


ichen Zeitpunßte einſtweilen auszu⸗ 


— — 6* 
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Maſiricht, vom 22ten Jaͤnners. Dep in Pütich com⸗ 
*  manbirende f. k. General Baron von Kheul bat geflern 
ſelbſt bekannt machen laſſen, daß der Seldmarfhal von 
Ba Nadricht erteilt habe, gemeldten Brief, dem 
eg anfänglich für unterfhoben gehalten , erfi 30 Etunden 
hernach empfangen zu haben. Man iſt gegenwärtig ſehr 
aufmertfom darauf, ob man fih an die zu Sranffurt abs 
" - gefchloffenen Punkte binden, oder dis Dekrete des Reiche⸗ 
ammergerichtd in aller Schätfe erequiren werde. Da bie 
Lüttidyer die zu Frankſurt angebotenen Artifel von ich abs 
gelehnet, und gar nicht annehmen wollten , fo ſcheint bie 
am ısten diefes durch den Grafen.von Lanoy auf Befehl 
des adelichen Landſtandes an den fünigl. preußifchen Ge» 
fordeen, Baron von Senft, abgegebene Erklärung: „Daß 
die Stände bey ihrer gelihebenen Unterwerfung, nie bie 
Abſicht gehabt hätten ,„ die gu Brankiurt vereinbarten 
Punkte von fih abzumeifen , fondern vielmehr dadurch ges 
glaubt hätten, gie ihrer Rude nach im a flebende 
gereaif zu heben“ zu fpäte gefommen zu fegn. Der 
nfang der Erefution zeiget wenigſtens, daß man mit 
| Ernſte zu Werte zu gehen bedacht ſey. 
| ‚ Straßburg, dom 24ten Jaͤnner. Auf den am ıdten 
biefes vom biefigen gemeinen Rath nach Paris abgeſchick⸗ 
ten Courier ift bereitö heute "die. Antwort mittelft eines 
aufferordentlichen ECourierd angekommen, vermöge welcher 
die Decrete, die Geifllichfen betreffend, anfs aenauehe 
und ohne Verzug im gamen Elſaß — und im Fa 
ed nöthig, f mobl Linientruppen als Nationalgarden res 
quiriet werben follen. Auch find drey Wiitglieder der Na⸗ 
*  tionalverfammlung ald Commiffärs ernannt worden, die 
ebenfaus heute hier erwartet werden, ‚und welche kraft eis 
nes koͤnigl. Briefs bevollmaͤchtigt find, alle Mittel anzuwen⸗ 
den , daß diefe Dekrete puͤnktlich in Ausübung gefegt werden. 
Mertwärdiges Dittum, 5 
Der Karbinal au fagte ein: Wenn einer nur 
vier Worte fchriebe , fe wolle er eine Urſache darinn fin« 
' den, ihn in die Baftille zu fteden. Eonleth nahm ein 
weſender ein Papier, und fchrieb darauf : Eins und zwey 
machen drey. „Ein Verbrechen wider die Neligion! fcheie 
ber Karbinel ; Drey machen nur Eines. In die Baſtille 
"mit Ibm! (Srantfutter - Zeitung.) 
Mit dem gegenwärtigen Etude wird ber Umfchlag 
e den Monat, Sebruar abgegeben, worinu ein 
nhaltes Verzeichnig vom verfloffenen Ulonathe Jans 
wer enthalten iſt. ‚ 
Auf wiederhollte Anfrage mird hier bemerkt,, daß 
‚ ein jeder, -der fich die Verbreitung des baierifchen Lands 
boten angelegen feyn Haft; für acht neue Abonuenten; 
dir er anbringt, ein freyes Kremplar erhält, ' 





«A. 
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Der baieriſ che eandbot. 


Nro 19. Muͤnchen den sten Febt.) 179% 


(An den baieriſchen Landboten.) 





Ein bewaͤhrtes Mittel, ſich beliebt zu machen. 


ch werden Sich nöch erinnern Tonnen ; lieber 
Freund !’wie wir es bey unferer letzten muͤndlichen 
Unterredung miteinander feſtſetzten, lieber das. wech⸗ 
feljeitig uns mitzutheilen ; wad Bemerkungen fir 
Herz und Seele, für Menſchengeſchichte, oder liter 
tärifche Erfahrungen enthält ; ſtatt unfere Briefe 
mir fdllen Stadtneuigfeiten anzufüllen ; bie wohl 
öft kaum das Porto verdienten. Ju Ihrem länds 


lichen Aufenthalte muß Ihnen noch nie was Vor⸗ 


zuͤgliches det Art vorgefallen ſeyn, weil Ich nichte 
von Ihrer Hand Tas: ſtatt deß aber will ich Ih⸗ 
nen gegenwärtig etwad mittheilen ; das fich Ihnen 
gleich verrathen wird , ed komme mitten aus dem 
Zirkel der feingeſchliffenen Staatöpolitif.. Zur Sa⸗ 
de. Ich Fam juͤngſt In eine Gefellfchaft, wo man 
noch kaum die Stühle in Ordnung gebracht hatte, 


um fich niederzulaffen, als fchon von einer wirds - 


gen Nachfolgerinn der Gattinn Sokrates, die dem 
Ton angab, dad Geſpraͤch dahin eingeleitet wurde; 
Bekannte und Verwandte die Müfterung -paßiren 
zu laſſen. Wären nun alle die geläufigen Zungen, 
Die. ſich wetreifernd Mühe gaben, recht beißende 
Schilderungen zn liefern, auf der Stelle zu Pinſeln 


geworden , ſo hätte man in Zeit. einer halben Stun⸗ 





(130) F 
de einen Saal mit den trefendſten Portraiten voll 
behangen Finnen. Diefe . menfchenfeintlichen Abs 
riſſe hätten mich beynahe aus diefem erbaulichen Zirs 
kel gejagt, würde mich nicht ein guter Freund, der 
mie zur Seite ſaß, im Stillen beredet haben „ ba 
zu bleiben, wenn ich den geſchraubten Wohlſtand 
nicht beleidigen wollte. Sch blieb, und in der Fol⸗ 
ge wars mir lieb, audgehalten zu gaben... Unter 
andern fiel mir vorziiglich ein junger Mann auf, 
der ſichs eifrigft angelegen feyn ließ, fich über ei« 
: nen gewiffen $*. luſtig zu machen , der ed doch gar 
nie verfchuldet hatte, der Schleifftein feiner Zunge 
zu werden. Ich wurde defto aufmerffamer, weil 
ich 5”. wohl kenne. In feinen Augen war biefer 
&*. ein junger, pralerifcher Laffe, der fich Eindifch 
putzt und ziert, um überalf den fchönen Adonis zu 
fpielen;; der hochtrabend fpricht, und wie ein Echaus 
fpieler deklamirt; Der im wiffenfchaftlihen Fache den 
Bielwiffenden , den Recenfenten agirt‘, und doch der 
feichteite Dummkopf iſt; der ſichs einfallen laͤßt, 
Kenntniſſe genug zu beſitzen, um dad Amt eines 
würdigen , vernünftig denkenden Lehrer mit leichter 
Mühe zu.übernehmen , da doch feine Einficht und 
feine Erfahrung nicht weit über die Graͤnzen eines 
Haldgelehrten' fchreiten , der fo eben dem Ktnaben⸗ 
alter entiislüpfte ; der einen unerträglichen Stolz fo 
übel anzubringen weis, daß er — — 

Nun hielt ichs nicht mehr aus, ihn wenlgft mit 
einer bedeutenden Miene (denn fo ganz bis zur 
Gleichguͤltigkeit konnte ich meinen Aerger nicht ders 
abſtimmen) zu fragen: Kennen Sie dieſen 5*. fo 
genau? — Ich babe ihn ein paarmal gefehen, war 
feine Antwort , und zugleich blickte er Rolgtrium, 


J 
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phirend auf eine Perfon hin — ob's Mann, ober 
Srauenzimmer war, gilt bier einerley — die ihm 
fihon während feiner Lobrede Beyfall zunidte; und 
daran ſchien dem Schleicher nicht wenig gelegen zu 
ſeyn. Was feinen Pertoben noch abgehen Fonnte, 
ergänzte mit hellfunkelnden Augen des Haßes und 
der Verlaͤumdung dieſe Perſon. Ich wollte das 
Ende davon nicht abwarten, und — gieng : mein 
Freund mit mir, Ob unſer ſchnelles, Etikettwidri⸗ 
ges Aufbrechen, und die abgekuͤrzten Complimente 
den Laͤſterzungen nicht neuen Stoff gaben, darum 
bekuͤmmerie ich mich wenig. Als wir eine gefüns 
dere Luft ſchnaubten, die uns nach den peſthaften 
Aushauchungen ganz wohl bekam; begann das klei⸗ 
ne Sefpräh: _ 

Jh. F*. war doch immer ein edler , junger 
Mann, hatte ein gutes, lafterreined Herz, und ich 
verfprecye mir, daß er Kefligkeit in feinem Charak⸗ 
ser behält; denn Scheintugend und fromme Außen⸗ 
feite waren nie feine Fehler ,„ und im Punkte ber 
Dummpeit verräch der Verlaͤumder gegen 5 * ; einen 
kurzſichtigen Blick. 


Er. Ereifere Dich nicht zu ſehr, mein Lieber! 


ſahſt Du nicht, was aus ihm ſprach? — Kür ih 
war 5”6 Herabſetzung Mittel, fich beliebt zu mas 
chen: denn Du hbemerkteft doch die Blicke, die ihm 
bey feiner Peroratlon irgendmoher fo gnaͤdig zuge⸗ 
worfen wurden ? Er lebt von diefer Gnade, und 
der gute, unbefcholtene $*. verliert dabey nichts. 

Ich. Wahr, in der That, Du haft Recht. Ich 
fehe wohl, ſolche Schleicher muͤſſen erft andere klein 
machen, wenn fie groß fcheinen wollen. Aber 5* 
ſoll es mir doch erfahren, damit es fich von ben 
ze diefer Schlange zu hüten weid. 


(352). | 
‚Er. Er wird lächeln, und behutfam ſeyn “. u, 


Nun, Freund! vole gefällt Ihnen diefe Neuig⸗ 
keit? — O ich wünfchte mich ſchon fo oft zu Ihnen 
auf Ihr Landguͤtchen, um den feinen Gefellfchaften 
zu entlongmen, die dod) Immer, wenn man die Leut⸗ 
hen fpredyen hört, aus der beften Abſicht gefchlofs 
fen werden , fih in freundfchaftlihen Gefprächen 
zu unterhalten, Schön, wenn babey die Ehre eis 
ned Dritten der Ball wird , den fie nach Belieben 
ſich ſcherzend einander. zuwerfen! Ey, ey, der feine 
Herr mit feinem Mittel, ſich beliebt zu machen — 
Shre Meynung nächftens darüber , Jieber Freund ! 
geben Sie recht wohl, re Mm 





— oe 


Ein Beyfpiel der Gerechtigkeit, 
(Nach dem Sranzöfifchen des Boileau.) 

u Bween Fiſcher, bie am Meere flanden, 
Worinn fie eine Auſter fanden, 

Die zankten eine gute Weile, 

Wem diefer Fund gehören follte; 

Als eben recht mit großer Eile 

Frau Themis durch die Gegend rolite. 
Mit groſſem Lärm, voll Zorn und Rache, 
Verfochten fie num ihre Sache, 

Und bathen ; felbe zu enticheiden. 

Die Dame nahm dann ganz befcheiden 
Die ſchoͤne Auſter in die Hände; 
Eroͤffnete fie voll Entzuͤcken / 

Und aß vor den erſtaunten Blicken 
Dee Zaͤnker fie mit einem Male; — 
Gab Jedem eine leere Schale, 5 
Und fprgch : Nun bat ber Streit fein Ende, 
2% | 5. 


* 


® 
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Die Bewohner des Bergfchloßes, 


Länger ald ein Jahrhundert bewohnte eine alte 
deutfche Familie ein Bergſchloß. Weberzeugt, daß 
von dem Zuftande des Schloßes ihr Wohl abs 
bieng , that jeder nach feiner Art und Araft, was 
er fonnte, um ed ia befimdglichftem Zuftande zu 
‘erhalten. Es ſtand da, den Freunden der Familie 
zur Bewunderung, und Nachahmung, ihren Feine 
den zum Hohn, und zur Furcht. Keiner wagte was 
gegen bie Kamilie, wenn er fid) der Familie Pins 
tracht, und bes Schloßes Feſtigkeit Dachte, 


Endlich entfland unfeliger Zwiſt unter ihnen, 
Keiner hatte mehr Gefuͤhl für das Ganze; ausſchlieſ⸗ 
fende Privarg: Sorge verdrängte die gefellfchaftliche, 
Keiner traute dem andern, foviel Köpfe, ſoviel fih 
durchkreuzende Intereſſen, die jeder ohne Plan, und 
Sachkenntniß durchzuſetzen ſuchte, war auch ber 
Schaden, den er durch Beförderung feines Wobhls 
dem Ganzen verurfachfe, soogmal größer, als fein 
Gewinnſt⸗ Einige ſchlugen, um eine ſchoͤne Ausſicht 
zu bekommen, wo es ihnen beliebte, Oeffnungen in 
die Mauer, andere wuͤhlten in den Grundfeſten nach 
verborgenen Schaͤtzen, oder gruben Vorrathskeller, 
andere legten an bie ſchwaͤchſten Orte ungeheure Las 
fien. Das Gebäude flürzte, viele wurden zerfchmets 
tert, mehrere verwundet, der Reſt irrte unficher un⸗ 
ter Furcht, und Mangel umher. Wergebens war 
ihre, und ihrer ſpaͤten Nachkommen Mihe , das 
zerftörte Schloß wieder berzuftellen, fo wie es ein 
Werk von Jahrhunderten war, fo foderte es wies 
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der den Fleiß, und die Opfer von Jahrhunderten. 
Ururenkel weinten auf den Ruinen uͤber den Unſinn 
ihrer Vaͤter. 


D..«Ir. 


— — 


Nachricht. 


Unter den neuern Reiſebeſchreibungen iſt jene des En⸗ 
gellaͤnders Bruce, der, um die Quellen des Nils zu ent⸗ 
decken, die bisheran noch unbekaunteſten Erdflriche durch⸗ 
wandert hat, gewis eine dee merkwuͤrdigſten. Das Ori⸗ 
ainalwerk if fehr theuer und enthaͤlt viele, wenn nicht 
überfiüßige, doch minder intereffante Stellen. Es bat 
daher eine Geſellſchaft von fachverfländigen Männern eis 
nen Auszug, der an dem Hauptinhalte nicht mir nichts 
verlieren läßt, fondern noch mit Zufägen und Berichtiguns 
gen bereichert iſt, veranftaltet, und wird ihn auf Dftern 
d. J. in 2 Bänden zu einigen 60 Bögen (mworunter die 
Karten nicht begriffen find) herausgeben. Der GSubifripr 
tionspreis iſt 3 fl. 34 fr. Liebhaber der Erb - und Vol-⸗ 
kerkunde, welche dieſes intereffante Werf zu befigen wün« 
chen , koͤnnen int Comtdit des bair. Landboten fubferibir 
ren, Nach gefchloffener Subfeription koͤmmt die Buch 
um ein Beträchtliches theurer zu ftehen. 


Auswärtige Nachrichten. 











Stocl sıten Jaͤnner Man bat Bier 
in einem F Ara a Blatte mft Befremden 
einen Uus, eibens aus Stockholm vom Zten 

- December m , in welchem unter andern ges 
fagt wird | bifchen Schweden und Rußland) 
fey offenbo der Nothwendigkeit gewefen , in 
welche fich ‚ der fatalen @rpedition des Meere 
bufens vor st befunden Habe. Der Verſaſſer 
des gebach iß meit beffer von den Gründen 


‚unterriöhtei welche den Brieden beranlaßt ha⸗ 
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ben, als man felbft in Petersburg und Stockholm davon 
unterrichtet Mi. in feiner dieſer beuden Hauptflädte ſchreibt 
man den Frieden im Norden weder dem Verlurfte zu, den 
die Schwediſche Flotte durch ihre eigene Brauder bey dem 
fühnen Auslaufen aus dem Wpburgifden Meerbufen den 
sten und 4ten Julius erlitten, noch dem 3 Tage nachher 
von dem Könige mit eben diefer Slottille, welche die Zeis 
tungs » Berfaffer ſchon als aufgerieben angaben, erfochtenen 
Siege; fondern vielniehr den gegenfeitigen Gefinnungen 
des Koͤnigs und der Kaiſerinn, und ihrer Ueberzeugung 
von dem. gemeinfchaftlihen Mugen dee Wiederherſtellung 
des Friedens für ihre bepden Staaten. Dieſe Gelinnune 
gen find aufrichtig, und man iß davon im beuden Haupt⸗ 
Kädten vollkommen Überzeugt ; fie find and noch durch die 
perfönliche Sreundfchaft der beyden Souverainen befeflige 
worden , welche ehrgeizige und unruhige Köpfe, ibres eis 
genen Intereſſe wegen, entfernt hatten, und die, (wie es 


immer gefchieht) nach Statt gehabten aufridytigen Erfläs 


zungen. die alte Freundſchaft wieder erneuert haben, wels 
de eine gleiche Hochadytung und eine nabe Verwandtfcha.t 
verflärkten, umd die dem Norden eine lange Ruhe ver« 
pricht: — Der Verfaſſer des gedachten Blattes, welcher 
& während dem ganzen Lriege fehr parteyiſch gegen 
Schweden bezeigt bat, hätte weninftens nach dem Frie⸗ 
den diefe beleidigende Ausſpruͤche unterlaſſen follen, wel» 
che feinen Haß _gegen eine edle und tapfere Nation und 
gegen ihren Ebef beweilen, und vielmehr die Deukungs⸗ 
art der Kaiſerinn und der Mation verehren, welche ie 
mit fo viel. Ruhm beherrſcht. Die Geſinnungen dieſer 
Prinzeßinn find ſehr deutlich in dem Briefe an den Kür 
nig dom ats Novemher ausgedrüdt, deſſen Inhalt 
bereit durch die Zeituffgen befannt if. — 08 die 
ferneren Erräblungen des übrigen Theils des Briefes 
uͤdber die Angelegenheiten Schwedens in Conſtantinopel 
betrifft, fo erwartet man, um davon urtheilen zu koͤn⸗ 
ten , directe und authentifche Nachrichten, welche wir in 
diefem Augenblicke noch_ nicht haben. Man bat’indeilen 
Urſache zu glauben, daß es unmöglich fen , daß das Mes 


moire, wobon die Rede ift , nutbentiich ſey weil es in 


Ausdehden abgefaßt ift, die der Würde und dem befann« 
ten Charafter des Königs von Schweden fo wenig ange 
meſſen find; vielmehr kann man dreift behaupten, daß, 
wenn es wirklich fo befchaifen ſeyn follte, es bloß ton der 
perfönlichen Furcht des Herrn von Heidenflam, eine har⸗ 
te Begegnung zu erfahren, eingegeben worden, dergleichen 
Berfahren frenlich dem Voͤlkerrechte wenig angemeſſen if; 
das aber ben den Ottomannen gebräuchlich genng zu ſeyu 
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pflegt, um einen Miniſter von furchefämen Charakter das 
durch unruhig zu machen. In allen Sällen fann man zus 
gratis dverfichern, daß er gegen den Buchflaben und den 
Eınn feiner Inſtruktionen gehandelt haben würde. — 
Was das Vetragen der Pforte gegen die Sn Bine Ges 
fandtfchaft Betrift , fo if felbiges ebenfolls hier unbekannt. 
Es ift indeffen nicht wahrfcheinlich, daß der Großherr, fo 
mißvergnügt er auch über ben Be.lurit des Benitandes eis 
nes Alliixten, wie der König don Schweden tft, ſeyn moͤ⸗ 

en ; ſo fehr hätte vergeilen koͤnnen, daß dirk diefer ‘Prinz 
Es, der 3 Fahre lang allein das Dttomanifche Reich von 
einem gewiſſen intergange gerettet bat, und daf fein Are 
tikel des zu Conſtantindpeſ zwiſchen Guſtav und Eelim 
unterzeichneten Tractats den Koͤnig von Schweden gehin⸗ 
dert habe, einen Separatfrieden zu machen. — 2403 dis 
Deränderung der Schwedifchen Gelandifchaft in Conſtan⸗ 
‚tinopel betrifft, , wovon der Verfaffer des Blattes fo gut 
unterrichter zu ſeyn fcheint, fo weis man in Stodbolm 
ebenfalld nicht „ ob Here von Heibenflam um feine Zus 
tücfberufung angehalten , oder ob ihn der König zurüds 
berufen habe; man weiß aber ficher ; daß der Herr von 
Alp niemals zu Condantinopel He daf er noch heute 
eriter Serretaie und Eher des Buͤreau der auswärtigen An⸗ 
gelegeriheiten in Stodholm it ; daß er in diefer Qualität und 
mittelbar unter den Augen des Koͤnigs arbeitet, und daB y 
wenn ihn diefer Prinz nach Conſtantinopel, oder anders wohin 
ſchickt, es kein Zeichen einer Kälte Schwedens gegın feine Alli⸗ 
irtinn, fondern vielmehr ein Beweis des Vertrauens ſey, wels 
ches der König ın die Beſchicklichkeit und die Talente feines ers 
fen Secretaits fest. | | 
Aus Pohlen, vom sign Jaͤnner. Man fiebk 
jetzt eine zuverlaͤßige Kite von den rußiſchen kaiſerl. Ar⸗ 
meen in Liefland, Weißrußland und der Ukraine. 

Die Truppen in Kiefland ‚mit den Garniſon⸗Bataillonen 
betragen 34950 Mann ; die in Weiß - Nubland 56819; 
die ın der Ufraine (ohne die Garnifon sBataıllons) 35806 
Mann. Alfo ift die Zahl diefer Truppen zur :Befegung dee 








Bränzen der öbgedachten Provinzen ; ohne die Garniſonen / 


147675 Man. Die Zahl der Recruten, welche zur Com⸗ 
pletirung der Armeen und ber Blorte geliefert werden, bes 
ttaͤgt 67293 Wann. | 2 en 
. Sambirg vom 22ften Jänner. Das hekannte und in 
Deutfhand mit Benrall aufaetührte Schaufpiel: Die Stre⸗ 
litzen, ıft ins Daͤniſche uͤberſetzt, und auf dem koͤniglichen 
Sort: und National - Theater zu Kopenhagen fchon zweymal 
zum Bergnögen des Publieums gegeben worden. 
Den kleinen Belt haben im abgewichenen Jahre 757 
Schiffe eins und ausgehend paßir. 
(SamburgersKorrefpondent.) 
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Der baieriſche Landbot. 


Nro 20. (München den sten Febr.) 1791. 
= 

(Un den baieriſchen Landboten.) | 

Weber Sittlichkeit unter dem gemeinen Volke. 


‘ 
⸗ 





LIE ich in fchlaflofen Nächten fehnlich das Licht 
des Tages erwarte , drängen, fi in meine Seele 
"verfchiedene Gedanken, die meine eigene Lage, die 
Begebenheiten der Zeit, oder ſonſtige Umſtaͤnde, da⸗ 
sinn erwecken. So fiel es mir unlängft auf, warum 
- Diebftahl , Straffen s und. Kirchenraub, ges 
waltſamer Mord, und andere die Menſchheit ers 
‚niedrigende Verbrechen, eben nur. unter dem gemeis 
nen Volke, unter Menſchen niedriger Geburt, fo 
ſehr im Gange. find, Je mehr ich der Urfache das 
von nachſpuͤrte, je mehr fand Ich, daß unter der ges 
"meinen Menſchenklaſſe in der fchlechten Erziehumä, 
im Mangel an Moralität, (Sittlicpkeit ) in gaͤnz⸗ 
‚licher Unbefanntheit mit den, Pflicpten gegen fich 
„felopt , und gegen ihre Mitmenfchen, (denn von 
dem Dafenn tofcher Pflichten träumen fie gar nicht; 
der Grund biefes Herabfinfens unter Die Menfcyens 
würde liege. — Unſer weifer,, verehrungswärbiger 
‚Fürft, und nach feinem Beyſpiele viele edle Men— 
ſchenfreunde ſorgen dafür, daß in unferm Wäters 
lande die gute Erziehung durch verbefierte , ode 
‚neuerrichtete Stadt« und Landſchulen indglichſt bes 
„fbrdert werde, und aller Redlichgefinnten wärmfler 
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Dant wird igmen dafuͤr zum Lohne. — Liber Im 
noch übelbeftellten Schulen fcheinut man In dem irs 
rigen Wahne zu fichen, als wäre mis etwas ſchlech⸗ 
tem Lefen, Schreiben, und Rechnen, und mit 
mafchinenmäßigem Auswendiglernen des Katechis⸗ 
mus , ſchon alles gethan : Nicht ein Wort vom 
Moral oder Sittenlehre. Muaucher Schulichrer 
‚bat wohl felbft in feinem ganzen Leben nie von dies. 

ſem Worte, noch weniger aber von der Sache ſelbſt 
etwas gehört. Ich halte dafür, und es iſt unſtrei⸗ 
tig, daß ed ungemein zuträglich zur Bildung der 
‚Herzen, und zur Mereblung der Gefühle wäre, 
wenn auf bdiefen wichtigen Gegenftand des Unter⸗ 
richts befondere Rüdficht genommen wuͤrde. Denn 
fo wie der Saame bdfer Eindrüde in den Jugend⸗ 
jahren tiefe Wurzel fchlägt, und mit dem erwach⸗ 
fenen Manne zur ſchaͤdlichen Frucht reift, fo bringt 
auch der Keim des Guten, in die zarten empfängs - 
lichen Herzen der. Jugend gelegt, in ben maͤnn 
chen Jahren füffe, wohlgebeiende Früchte, die der 
menſchlichen Geſellſchaft, wenn auch unbemerkt, 
nuͤtzen. Hier in unſerer Reſidenzſtadt, und in wohls 
geordneten Schulen anderer Städte, iſt zwar ſchon 
lange ber Unterricht in der Sirtenlehre unter die 
übrigen Lehrgegenftände aufgeiommen, Uber haupt⸗ 
hpaͤchlich auf dem Lande, in Dörfern, wo bie Vils 
‚bung und Belehrung der Kinder noch dem mandys 
mal felbft rohen , unwiffenden Einfiebler , ( Eremie 
sen) oder fonft irgend einem nicht kluͤgern Dorfs 
fhulmeifter anvertraut iſt, auf dem Lande, fage 
ich, von wo ber doch meiſtens unfere Zuchthänfer 
und Gefaͤngnißthuͤrme bevblkere werden , iſt noch 
ardßtentheils nicht dafür geforgt, Es wäre ſehr 


J 
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zo wuͤnfchen, daß ben Beſetzung der Schullehrer⸗ 
ſtellen ausdruͤcklich auf Kenntnid in dieſem Fache 
Bedacht genommen wuͤrde. Viele rechtſchaffene 
Pfarrer und Kaplaͤne anf dem Lande wuͤrden, ich 
bin ea gewiß, ſelbſt mit Vergnuͤgen an Sonn s und 
Feſttagen nach der gewöhnlichen Ehrifteniehre ihrer 
anvertrauten Heerbe die Lehren der Moral wieder» 
holen „ deutlicher vortragen und erklären, ad e8 
wohl zuvor ber Schullehrer gethan haben möchte. - 
Und da die Moral mit der Religten , diefem heis 
Hgen Bande der menfchlichen Geſellſchaft, in der 
engften Verbindung ſteht; da fie ſelbſt vor allen 
andern die Pflichten des‘ Menfchen gegen Gott 
kehrt, fo würde zugleich durch fie mehr Ehrfurcht 
für die Religion, und von ihr reinere Begriffe ver« 
breitet werden. — An guten Heinen Lehrbüchern 
fü diefem Fache fehlt es nicht. Da wären z. B- 
Campe’s’ Sittenbüchlein , wenn es gehdrig ges 
Braucht würde , oder in Betracht des wohlfellen 
Preißes , befonderd Hrn. Profeſſor Sutors, in 
Landshut gedrudte, und bey mund gesräuchlichfte, 
Moral für die Jugend, zu empfehlen. Es Heße 
fh auch wohl zu diefem Zwecke eine neue von ges 
fingem Preiße durch einen gefchid'ten Jugendfreund 
- der Schulmann verfertigen Der Nuten biefer 
Lehre iſt einleuchtend „ und ich behaupre, daß er 
fi) bey der zu Männern herangewachſenen Nach⸗ 
kommenſchaft auffallend beweifen wuͤrbe. Gehorſam 
und Treue gegen beu Landesherrn, und deſſen auf 
geſtellte Obrigkeiten, Fleiß und Arbeitſamkeit, Soss 





ge fir Die gute Erziehung ihrer eigenen Kinder, 


Selb ſterhaltung, Ordnung, Haͤuslichkeit, Abſcheu 
vor Muͤßiggang⸗ ver Raub uud Mord, Berträg- 
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lichkeit, und thätige- Menfchenliebe, dieſe und eine 
Menge andere nützliche Folgen, welche alle zu be- - 
nennen, bier zu weitläuftig wäre, würde ficher bies 
fer . mit Sorgfalt betriebene Unterricht unter bem 
Landvolke, und eben fo in den Städten unteg ber 
gemeinen arbeitenden ———— nach ſich dies 
ben. 

Sollten durch diefes Mittel‘ in meinem ganzen 


Waterlande, wo die Gefängniffe und Strafhänfer 





gembhnlich fo angefuͤllt find, welches demfelben eben 
nicht zur Ehre gereicht, ein Jahr in das. andere ges 
sechnet, nur aus acht bis zehn Kuaben, welhe 
fonft ihr Leben als Männer unter des Henkers Hand 
verlieren würden , gerettet, und zu arbeitiamen 
rechtfchaffenen Landmännern, Handwerkern, eder 
auch nur Taglohnern gebildet werden „ fo iſt, denke 
ich, diefer Borfchlag des — und der Auf⸗ 
merkſamkeit werth. 


Es fehlt bey uns nicht am Auſtalten zur Arbeit, 
modurch dem Müßiggange Einhalt gefchieht ; nicht 
on Arbeit felbft, für jene, die lieber ihre Hände das 
zu, ald zum Bettel, und da diefer abgeftellt iſt, zu 
Spiel und Diebflahl,, und zu gewaltfamen Eiabruͤ⸗ 
chen gebrauchen wollen; aber am Willen, an der 
Neigung zur Arbeit, wodurch zwar nur mäßiger, 
aber ehrlicher Unterhalt erworben wuͤrde, daran fehle - 
ed, leider! noch fehr. Wie koͤnnte diefe vielleicht ers 
ſchlafte Neigung befler geweckt werben „ als durch 
die Stimme der Moral? Wahr ift ed, was mir 
neulich jemand einwendete, dem ich meine Gedan⸗ 
ken hierüber mittheilte,, daß über dieſen Gegenfland, 
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wie über vieles andere Nuͤtzliche, viel geſagt und 
geſchrieben worden; aber er bleibt doch immer wich⸗ 
tig genug, und kann nicht zu oft Eltern, Erziehern, 
and den Fürforgern und Befdrderern der guten Sa⸗ 
de and Herz gelegt werden. . Was ift wichtiger file 
die Menichheit, als bie Erzielung des Menfchens ' 
wohls? 


J. Br .. s. 





Der Volksredner. 
(Vach den Franzoſiſchen.) 
Getreu der aufgetragnen Pflicht 
Rief einſt ein Amtknecht vor Gericht 
So lange Still! bis allgemach 
Vor vielem Schrey'n die Stimme brach. 
Er wurde bloß; fein Hals ſchwoll auf! ; 
Man eilt zu Hilfs — reiht feine Glieder, 
Und ſchuͤttelt fein Gebluͤt in Lauf; — 
Er Ymmt zu ſich ; er athmet wieder, 
Die erften Worte, die er wagte, 
Die waren diefe, daß er fagte : 
Nun, meine Herren ! ſeh'n Sie nicht, 
So geht's, wenn man zum Molke ſpricht. 


8. X 6. 
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Auswärtige Nachrichten. 


Yus Frankre ſich— Paris, vom 23ten Jänner. 
Von der Einnahme der Stadt Cavaillon hat man. folgen« 
de Nachricht: Sie liegt‘ in der Grafſchaft Venaiſſcin, dem 
Pabſte gehörig, in Frankreich. Die Staͤdte daſelſt beka⸗ 
men Luſt die franzoͤſiſche Staatsverfaſſung amunehmen, 
und ſetzten ſchon wirklich die franzoͤſiſchen Lilien auf vie 
” Stabtthore. Allein die Ariſtokraten des Landes ſammel⸗ 


ten 12000 bewafnete Leute, legten fie anf Koſten des Vol⸗ 


&eb in Quartirinq; das Volk verarmte, und mußte aber 


mit verbiffener Wuth das defpotifche Joch ertragen. Die ' 


Ariſtokraten mahımm die Lilien von den Thoren, und lege 
ten fie su Cavaillon auf dem Nathhaufe zum Epett unter 
Das Todtentuch. Die guten Leute feufaten, und fuchten 
das Mitleiden ihrer Nachbarn rege zu machen. Ein Theil 
dir 12000 Mann für die Ariflofratenpartey war wieder 
abgedanft. Das Bolt zu Cavaillon erhielt neuen Muth, 
und diefen unterflügten bie Nationalgardiſten zu Abvignou 
mit soo Bürgern und einigen hundert Greywilligen ans 


dem Kegimente Soiſſoundis und Pentbieore, welche zu” 


Avianon in Befagung Tagen. Diefe Patriotenormee Fam 
mit fliegenden Fahnen und Elingendem Spiele vor Eavaillon 
an, vo fie die Shore verſchloſſen, mit Kanonen befest, 
und le in einem fürchterlichen Vestheibigungäftande ans 
trofen. Allein dieß fhredte ihren Muth nicht ab: Das 
Feuer begann auf beyden Geiten. Die Shore wurden: jers 
ſchmettert, umd die Patrittenarmee war ſchon im Begriffe 
einzumarfeiren. Allein ch fomen einige fcheinbare Fries 
Densboth-n ; weiche eine Unterredung mit den Auführern 


der Patriotenarmee begehrten. Kaum aber waren biefe _ 


zur Unterredung bervorgetreten, ald von der Stadt aus 
ein heftiges Feuer negen fie entfland. Die Anführer ber 
Yatrivtenaemen welche nun gemerkt hatten, daß bie Ver⸗ 
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rätber dorzuͤglich ſſe aus dem Wege räumen wollten, ige - 
gen ſich wieder zutuͤcke, und hatten die Großmuth, die 
Abgeordneten der Stadt, an denen fie ſich, als an Geis 
fein, hätten yächen Können, wieder in biefsibe guräd zu 
ſchicken. Das Fener gieng nun wieder auf beyden Seiten 
an, unb bald darauf drangen die Patrioten, als Giraer, 
in die Stabt hinein. Mon fam ihnen auf einem groffen 
Plage mit her weiſſen Sahne , — dem Zeichen deß Fries 
dens — entgegen, und ber Major der Stadtarmee woll⸗ 
te fie aller frenndichaftlichen Geſinnungen der ganzen Stadt 
verfihern. Man bemerkte aber hinter ihm eine an⸗ 
fehnliche bewaffnete Mannfchaft. ‚Der Anfi.brer bee 
Patrlotenarmee teante nun — mis Erfahrung klug ge, 

"macht — nicht mehr ganz. Er lieb augenblidtich dem 
Ariſtokratenanfuͤhrer die Waffen abnehmen; und rief 
dann mit feitem Tone der hinter ihm ſtehenden Des 
waffneten Mannfchaft gu, alebald die Waffen 
nieberzulegen. Die gefihah. Die Patriotenarmee zer⸗ 
theilte fich dann in die Stadt , und die Ariftofreren bes 
wiefen ibre freimdfchaftlichen Gefinnungen, die fie mit dep 
weiflen Sahne ‚hatten ankündigen laſſen, dadurch, daß fie 

häufig anf die Pätrioten fchoffen. Man fah foger Pries 
fter auf den Dächern hinter Schornfleinen verſteckt, die 
immer Piſtollenſchuͤſſe thaten. Gluͤcklicher Weiſe worb fein 
Patridt getoͤdtet, wohl aber zehn derwundet. Von den 
ariſtokratiſchen Vertäthern hingegen find 35 niedergeßaien, 
viele verwundet , und die meiflen Hefangen genommen 
worden. Man nahm den franzdfifchen Filien das Leichen⸗ 
tuch, das Zeichen des Todes, ab; und nun prangen fie 
mit neuem Reben wieder auf den Thoren der Stadt Ca⸗ 
vaillon. — Geit diefer Zeit haben ſich noch mehrere um. 
liegende Städte und Dörfer für die fronzoͤſiſche Conftitus 
tion erklaͤrt; und wirklich wird Earpentras, der Haupt⸗ 
ſammelplat der dortigen Ariſtokraten, belagert, 
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Die Umftände des von Liwerpool nad; Dablin beftim- 
ten und verunglüdten Paketboots find folgende: Es war 
am ısten Dezembers v. J. von Liwerpool abgefegelt , und 
hatte die Bucht von Dublin beunahe fchen erreicht , als 
es durch einen heftigen Windſtoß zurückgetrieben wurde, 
und wieder zu Liwerpool einlief. Die Anzahl der Paſſa⸗ 
giers vermehrte fich bier bi auf 120, und lief dann zum 
aweytenmal von Limerpool aus, hatte dep Haven von 
Dublin auch ſchon wieder im Gefichte, als es abermal zus 


ruͤckgetrieben wurde. Bey diefem wiederholten Unfalle wur⸗ 
“den die meiften auf dem Schiffe befindlichen Perfonen un⸗ 
„Infrieden, und die Paflagiers der Cajute verlangten mit 


‚Ungeftum , der Eapitain folle ſich bey Holyhead ans dand 
ſetzen. Der Capitain ſuchte ſie von dieſer Forderung abe 
zuwenden, und fchlgte feine Unkunde ber daſigen Kütte 

wor; allein fein Compagnion berfprach das Verlangen der 
Paſſagiers zu befriedigen, und nahm feinen Cours nach 
bem Lande, wurde aber durch einige Lichter zur Upends 
zeit fo iere geführt , daß das Paketbodt an einen Felſen 
ſties, und bald darauf in Städen gieng. Auffer ber Bes 
faging haben von ı20 Paffagiers 104 dag Leben verloren, 
und aur 16 find ‚gerettet worden. Unter den 12 ertruns 
kenen Damen baben einige in ber Todesangft den Schife⸗ 
fleward fo feſt umfaßt, daß derfelbe keine Bewegung zu 
feiner eigenen Rettung machen fonnte, fondern ia ihren 
Umarmungen ſlerben mußte. Ein junges Ehepaar, wel⸗ 
ches mit ertrank, iſt gefunden worden, wie beyde einander | 
feſt umarmet hatten. Unter den Geretteten befinden fich 
Eapitain ones und ein Comoͤdiant. Erſterer wagte, als 
das Schiff an einen Felſen ſtieß, einen gefährlichen Sprung 
dom Berded auf den Belfen, welder gelang, unb dort 


. vettete er dem Gomddianten, der ebenfals glüdlid ges 


 forungen war, zum awepteumal bas Leben, indem er ihn! 
da er eben ducch eine Welle Heruntergefpült werden follte, 


mit Gewalt me (Srantfurter » Zeitung.) 





. 
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Der baieriſche Landbot. J 


Nro 21. (Dingen den 6ten Febr.) wor. | 
(Un den baieriſchen Landboten.) 


Ein Mann von Kopf und Herz vermag bie, 
wenn er am rechten Poften fleht. 





Hr einer vor Kurzem aus Italten durch Graubuͤn⸗ 
den in mein Vaterland gemachten Rädreife bffnete 
fi) beym Eintritte In die Herrſchaft Feldkirch in Vors 
berdfterreiih meinen Augen eine fo reizende Ausficht; 
dergleichen ich mich in meinen Tagen Feine geſehen 
zu haben erinnern konnte: Das Bewußtfeyn der 
himmelhoch erfliegenen Berge, und die gegenwärtige 
kteberficht unzähliger Manigfaltigleiten , und Ab⸗ 
wechölungen verurfachten in mir ein. Gemifch von 
Empfindungen, die in ein Erſtannen über die Werke 
der Natur erfiarben. Ein, oͤſtlicher Seite die gauzd 
Gegend, beherrſchender Hügel, auf deſſen Spige ich - 
eine Kirche erblidte, und darum erfteiglich hielt, bes 
ſtimmte mich meinen Weg dorthin zu nehmen. Nady 
zwo Stunden Fam ich in das Dorf R— — in dei 
Herrfchaft Feldkirch gelegen. Die Lage, ber Um⸗ 
fang, und der enfige Bau ber Felder, die gut ges 
bauten Haͤuſer, und die Munterkeit der Einwohner 
bieffen mich auf eine gluͤckliche Gemeinde ſchlieſſen. 
Ich gieng in das naͤchſte Gaſthaus, wo ich alles fd 
rein, und niedlich fand, als hätten Fleiß, und Ius 
friedenheit bier Ihre Wohnung. Der Gaſtwirth, ein 
junger , artiger Daun , bem ich mein Wergnägen 
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über gegenwärtige Lage entdeckte; erbot ſich fogfeich 
mi) an ein Ort zu führen, von wo ich die ‚ganze 
Flaͤche bis beynahe zum VBodenfee überfehen koͤnne. 
Ich nahm feine Gefaͤlligkeit an; und er führte mich 
zum fogenannten Kirchberg. In der Mitte des Dor⸗ 
fes erhebt fich ein bis 70 Klafter hoher Feld, in Ges 
flalt eines geftumpften Koͤgels, auf deſſen Spitze die 
Pfartkirche fleht. Ein aus dem lebendigen Steine 
gehauener Fahrweg führt ſchlangenweis hinauf, und 
da gewährt ein hoͤlzerner Gang, der rings um bie 
Kirche geführt ift (diefe nimmt die ganze Oberfläche 
ein) die reigendfte Ausficht. Ein auf bem nahen 
dftlichen Gebirge gelegene® Dörfchen zog vor Andern 
meine ganze Aufmerkfamfeit auf ſich: died bemerkte 
ber eben gegenwärtige Phyſikus, (die belebende Abends 
Inft in ſchwuͤllen Sommertagen lohuet das Hinaufs 
fleigen) und fagte: „Nicht wahr, gluͤcklich muͤſſen 
jene Bergbewohner dort ſeya? — Uber wären Sie, 
mein Herr! vor fechzehn, ober achtzehn Jahren 
bier gewefen, da war es nicht alfe., Dort, mo jene 
hoffnungsvolle Uernte blühet, lagen jahrelang Brach⸗ 
felver : und jene Gegend, die mit den beflen Reben 
beſetzet ift, deckte ein wildes Gehaͤge. Dort auf ben 
Alpen drohen, wo bie gefündeften Heerden weyden, 

bloͤckten einzelne Ziegen herum, und jene Waldung, 
wo Sie die jungen Fichten fehen, war fchon von ihe 
sen Vaͤtern ruinirt. Kein Dienfch war der Gemein 
de mehr gut, fie war der Abfchen aller Nachbaren. 
Schwelgen, Raufen, und alle Damit verichwilterten. 
Kafter machten ihren Karakter ans. Kein Ehrelies 
bender ließ fich mit ihnen in eine Berbindung ein, 
“jeder. find fie als gefährliche Leute. Zu ihrem Glide 
erbot ſich nach dem Todfalle ihres Pfarrers ein zwar 


* 
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junger, aber mit allen Eigenfchaften elues rerhtſchaf⸗ 
fenen, und guten Hirten verfehener Priefler zu dies 
fer Stelle au. Diefer ſauftmuͤthige, von dem Elen⸗ 
de feiner Heerde innigſt gerührte Herr war einzig 
Darauf bedacht, wie er fie ihrem Zwecke, einem befs 
fern Glüde, nähern kdnnte. In feinen Augen war 
Bein Boshafter, Fein Verbrecher, fondern alle was 
sen feine Brüder, und Schweftern, kranke, mitlei⸗ 
denswuͤrdige Brüder, und Schweftern, die er beis 
len, und glädlich machen mußte. Sein Pfarrhof, 
den er eben fo ordentlich einrichtete, als fleißig feine 
Zeider beftellen ließ, ftund jedem offen; was er hate 
te, hatten alle: er war ihr Bruder, und Vater zu 
Hauſe, und ihr Fuͤrſprecher beym Gerichte. In Hals 
- tung bed Gottesdienſtes war er pünktlich. In ſei⸗ 
nen Kanzelreden vermied er auf das forgfältigfte als 
Je Strafpredigten, und fuchte feinen Zuhdrern eins 

zig, und allein die Tugend fo ſchoͤn, fo anfchaufich 
zu machen, als fähen fie diefelbe in Perfon vor ſich. 
Wenn er manchmal, einer Tugend ihr ganzes Licht 
zu geben, ein Lafter entgegenfegen mußte; fo ſah 
man, baß er died mit innerlichem Unwillen that. 
Naͤchſtenliebe, und Arbeitfamfeit thätig zu machen, 
waren der Stoff und Inhalt aller feiner Kanzelreden. 
Nicht nur all fein Vermbgen, und Kräfte opferte er 
feinen Schafen auf, fondern um ihnen auch fein Herz 
mitzutheilen , wiebmete er ihnen alle jene Zeit, fo 
ihm feine unmittelbaren Hirtenforgen äbrig lieffen. 
Das Fruhejahr, den Sommer, und Herbſt brachte 
er unter ihnen in Hitze, und Regen auf den Feldern 
zu, und den Winter auf den Drefchtennen, Seine 
Herablaflung, feine Site, feine Heiterkeit, und 
Ergebung in den Willen Gottes, die ans allen feinen 
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Worten, und Werken herporleuchtete, war ihnen eis 
ge umunterbrochene Sittengredigt. Fa! nicht eins - 
mal im Wirthöhaufe verließ er fie: fo oft dort zahle 
teiche Zuſammenkuͤnfte waren, fand er fi auch 
ein, um fie durch feine Gegenwart in Ruhe und Aus 
fand zu erhalten. — 
Was Wunder nun! wenn jener, der fein Hab 
amd Gut, feine Gemaͤchlichkeit, feine Kräfte, und 
ſich ganz, feiner Heerde dargab, wenn ber zum Loh⸗ 
- ne bie Herzen Aller nach und nach in feine Gewalt 
befam? — Wirktich tft jene Gemeinde dort die Freus 
de, und das Vergnuͤgen aller gutgefinnten Nachbarn, 
wie der Neid aller Niederträchtigen. Denen man 
vor wenigen Jahren auf ihr fammentliches Anſehen 
- Keinen Gulden geborget hätte, wuͤrde man jegt-, 
wenn fie es bedirfte , eine Summe verwe’gern: die - 
zuvor Tagdirhe, Trunkenbolde, und Raufer waren, 
find jet die vertraͤglichſten Nachbaren „ enufigften 
Hanswirthe , die tugendhaftefien Ehemänner, und 
Vaͤter. Die ganze Heerde ift jet wärbig ihres be⸗ 


ſten Hirten. 
J. — — — 
= Noch etwas über die Sittlichkeit unt 
SER: dem Vol 


+ 


Sooll ich meine Meynung tentich herandfagen ?— 
Ich fehe es zwar gern, Daß man dieſes ‚Thema wien 
derholt, und habe auch nichtö gegen den in Ihrem 
porigen Stuͤcke eingeräcten Aufſatz einzuwenden ? Aber 
man foll nicht immer nur von ber Unfüttlichkeit des ges 
meinen Volkes reden, Freylich giebt es ber Diebe, 
Raͤuber und Mörder unter den Menſchen von niebrer 
Geburt am meiften; aber die Urſache darf gar nicht fo - 


I 
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weit hergeholt werben, als der Verfafler dafuͤr haͤlt. 
Siesift fehr Mar und liegt einem ja vor der Nafe, weil 
5 nänflidy der gemeinen Menfchen wett mehr giebt, 

(8 der Bornehmen. Aus eben diefer einfältigen Ur⸗ 
fache giebt es auch unter ber gemeinen Volksklaſſe 
weit mehr ehrliche , rechrfchafne Leute, ald unter jeder 
andern. Ihacos intra muros peccatur et extra, Der 
größte Dieb, den ich je von Nngeficht zu Angeficht 
kennen lernte, war ein Mann von hohem Stande; er 
war an Rang und Geburt der Dritte nady dem Res 
genten in einem gewiſſen Ötaate ; er ftahl wohlbedaͤcht⸗ 
lich, als Hausdieb, an einen Tage, iiber 30 ‚000 
Gulden, die er in P** noblement verfdhwelgte. Was 
folgt daraus ?— Daß in der Welt viel geftohlen wird, 
weiter Nichts. "Wollte man alle mittels und unmite 
telbare Diebftätle , und namentlich Rirchendiebſtaͤh⸗ 
fe, anf die verfchiedenen Menfchenklaffen richtig und 
nach Befugnis der Urheber repartiren, fo wuͤrde ein 
Verhältnis hernuskommen, deſſen fid) die gemeinen 
Menfchen gar nicht zu fchämen hätten. Der Straffens 
saub bleibt , wenigftens in Teutſchland, ben gemeinen 
Meunſchen allein: zur Laſt, aber es hat auch vor 500 
Jahren Mühe genug gekoſtet die Höhern Stände, wels 
che diefed Verbrechen als ein Vorrecht anfahen, das 
von zu entwbhnen. Auch das Morden Ifl , zwar fels 
ten ‚aber ich muß aefleben, unter den gemeinen Lew 
sen ſowohl im Zrieden, als im Rriege, dermalen weit 
gewöhnlicher, ald anter den Vornehmen, So veräns 
dern fich die Zeiten! Ehemals war es In dem chriſt⸗ 
katholiſchen Teutſchlande durch ein ausdrüdliches Ge⸗ 
ſetz verboten, daß kein Sohn eines Geiſtlichen, und 
Fein Sohn eines Bauern ein Soldat werden duͤrfte, 
and um die Zeit, da dieſes Geſetz galt, zug König 
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Konrad mit 200,000 Teutfchen nach ‚Orient, deren 
Jeder nichts, als morden und felig werben wollte, wors 
unter ſich aber vilegis fein Bauernfohn befand. Das 
Morden zur Friedenszeit ift, Gott ſey Dank! ziemtic® 
felten, und gefchieht ed; fo gehört’& entweder unter 
Die Rubricke des Straffenraubs ald ein Annexum, 
uder es gehdrt unter jene excentrifche,, im Jaſt der 
Leibenfchaften ausbrechende Menfchenhandlungen, wo⸗ 
gegen unfre Philoſophie mit ihren Antisphasmoticis 
zu ſpaͤt kmmt. Das Morden durch Zweykampf, wels 
ches fonft ausfchlüaßlich den Vornehmen gehört, ift 
nun and) vermdge bed erfien moralifchen Gruubfages: 
quod tibi non vis fieri, alteri ne feceris, fehr rar 
geworden, und bierinn hat die Sittlichkeit der Vorneh⸗ 
men offenbar die Oberhand gewonnen. Geſetzt un 
auch, ich müßte — wie ich in der That nicht anders 
kann — bie Lafter ded Mordes und bed Straffenraus 
bes (fo viel die unmittelbare Ausübung , und- aus⸗ 
ſchluͤßlich der geheimen . Mordthaten betrift). der . 
niedern Volksklaſſe allein zueignen ; fo haben wir 
vornehme Leute Dadurch noch nichts gegen die ges 
meinen Leute verloren , indem wir und andre unfe 
res gleicdyen tagtäglich ſolche Schelmftüde begeben, 
bie fich ein gemeiner Menfch in feiner rohen Unwife 
fenbeit nie geläften laſſen darf. Diefer fchlägt feinen 
Mann mit dem Bierfruge in der Schenfe zu Boden; 
jener bringt ihn durch Verläumdung oder fonftige 
Unterdruͤckung vom Brode. Des Eine lähmt feinen 
Jeind durdy Schläge mit dem Drefchflegel; ber Andre 
verführt dad Weib feined Sreundes, und führt ſie in⸗ 
Purable nad) Haufe, ohne an das Elend einer anges 
ſteckten Familie zu denken. Es wäre alfo in unfrer bes 
fen Welt — Mutatis Mutandis — überall alles gleich 
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‚und eben; und wenn hinführo jemand uͤber Sittlichkeit 
oder Unſittlichkeit zu fchreiben Lufthar, fo fchreibe er 

über die Sittlichkeit der lingefitteten, oder über die Uns 

firtlichfeit der gefitteten VI enfchen. | 





Auswärtige Nachrichten. « 


e ganze Zeit Über regnete, fo hatten die Soldaten grofs 
fes Ungemach bey diefer Arbeit auszuſtehen. Uber feiner 
fiagte, alle thaten ed mit Freuden. Cs in _wahrfcheinlich, 
daß Frankreich von dieſer Seite fernen Anfall zu fürchten 
bat. Vielleicht auch nicht von einer andern Seite. “yes 
doch Hat man alle Veflungen im Elfah aufs neue unter 
ſuchen laffen., Es kommen audy mehrere Truppen hafelbft 
an. Bis im Frübiahre if die Hauptarmee bon 15C000 
Mann complet; deun man betreibt die Werbungen mit. 
Eifer, ohne daß man jedoch ‚Ueberläufer von fremden 

chten annimmt. — Auſſer diefee Hauptarmee wird noch 
eine Anriliorarmee von 150000 Mann bereit feyn, ohne 
die Natidnalgarden zu rechnen, die man nun an den Graͤn⸗ 
ven alle zu bewaflnen eilt, um dem Feinde, wenn es fich 
einer rinfallen laſſen follte, den en des Eonde Gehbr 

u geben , und einen Angriff au wagen, eine Kette von 

ertheidigern entgegen zu ſtellen. 

Brüfſel, vom 25. Jänner. Da das Gouvernement 
in Erfahrung gebracht hat, daß bie Stände von Brabant 
ach immer fortfahren, den ehemaligen Dffieieren der bel⸗ 

en Armee , fo wie den Wittwen der Lodtgebliebenen, 
(ungen ankommen zu laſſen, fo haben Er, Exc. der. 
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f. f. gevollmächtigte Minifter , Graf von Merch = Arg 

tea, folgendes Echreiben au die Deputirten diefer Gtän« 
de erlaffen: „Ic dernehme, daß Kie diefer Tage verſchie⸗ 
dene Mncsahlıınaen au Gunſten der während den Unruhen 

Er. Maj. gebrauchten fogenanntem- 

aben, und das folcye Auszahlungen 

follen, befonders heute; ich finde das 

zu erkennen zu geben, daß gefagte 

de andere von diefer Urt, welche eine 

r. Ruhe dieſer Provinzen zuwiderlau⸗ 

Tag legen, in ſo weit ſie vor dem 

Nov. geſchehen find, nach deshalb 

9 in der Guͤte koͤnnen uͤberſehen wer⸗ 

die Gelder, welche ſeitdem find ges 

ge: worden , oder noch werben gegeben werden, nie in 
n Rechnungen eurer Verwaltung burchaeben fönnen, und 
daß die Perſonen, welche feibige anbefoblen haben , bloß 

anf ihren eigenen Namen dafür Kechenfhaft geben müflen, - 

indem euere Verwaltung in jedem Betrachte wieder in die 

nömliche Ordnung, wıe fie bor gefagten Unruhen waren, 
zurücktreten muͤſſen; und da e6 norhwendig iſt, daß das 
an der Aufrechthaltung dieſer Regein und Einrichtungen 
theilhabende Publikum von ſolchem Grundſatze benachrich⸗ 
tiget werde, ſo laſſe ich ſelbigem durch die oͤffentlichen 

Blätter davon Wiſſenſchaft geben, weil ber oberſte Se⸗ 

af noch nicht hhinlaͤnglich organiſirt iſt. Ich habe 

Tec. 

Niederreihn, bom 27. sense Bey Mons has 
ben einige Oeßreicher zu einein Vorfalle Anlaß gegeben, 
der Solgen haben kann. Drey Hufaren giengen- aus der 
©tadt in ein franzöfifches Dorf, teanfen in einem Wirthes . 
baufe , zahlten aber die Zeche nicht. _Es fam darüber zu 
Thaͤtlichkeien, wobey 2 von der Huſaren erfchlagen wor⸗ 
den , der dritte nahm die Bucht und erzählte es fernen 
Sammeraden. Mehr ale 700 Ublanen und Soldaten von 
der — zu Dornick begaben ſich hieran in ein frawe 
goͤſiſches Dorf bey Rüffel, und fiengen bier an einige Haͤu⸗ 
fer zu plündern. Durch das Anziehen der Sturmglocke 
erfchienen aus den benachbarten Derten eine Menge ber 
wafinete Leute, und es kam zu einem Gefechte, wobey 

ber arößte Theil der Deftreiher auf dem Plage geblie⸗ 


den if. — 
a Brüffel e neulich eine ildwache angegriffen, . 
— f en Angrerffenden — Are En Ha 


fe wurde anf eine Patrouille gefeuert; dieſe drang -ine 
Haus ein , nnd der Thäter wurde an der Daustbüre auf 


etnupft. — 
aetnupf (Srankfurter⸗Zeitung.) 
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u - En . ° ; 
Nro 22. (München den Siem übt.) 1791; 
rel deh’baterifhen Landbote — 
Hochverehrteſter Gere Landhot! 
re, er LE F AR 17 
‚bin. ein Bierwirth auf dem Lauhe, der para 
Yıerbaue und der Gchenfe lebt, Sn: meiner Zus 
gend, war ic) ein Student ,.und es fiedt noch eine 
gewiſſe Wiſſensbegierde, und ein: Bischen Stolz in 
mir. Menn Herren zu mir in bie, Schenke kommen, 
und ihre Gelehrtheit ausklrammen, und auf mich wie 
auf einen einfältigen Bauer herapfehen; fü trete ich 
mitten ‚unter fie und rede lateiniſch. Dieß fährt 
abnen ſchauerhaft durch die Haut. Ich gereinne das 
ep wenigſt fo viel, daß man mich Herr Wirth 
unenne, und von meinen benachbarten Bauern meh« 
ser geachtet werde z yiefe glauben fogar ‚daß ich nicht 

——— gelehrt bin: als unfer Hr, Benefieiat. | 
Ich Din in meiner ganzen Nachbarſchaft der Eins 
dige, Der ben Landhboten lief: ch durchſuche jedes 
Blatt wit Aufmerkſamleit, ob ſich nichts darinn fig 
hen lafe, dad mir.gher meinen Nachbarn nuͤtzlich 
eder bebaglicy ſeyn Idnute. Mauchmal finde ich 
freylich eine Stelle, die mir angenehm iſt, und mei⸗ 
‚we jährliche Auslage vergilt. Es giebt aber im dko⸗ 
naamiſchea Sache weit. mehrere Artikel in, ihren Blaͤt⸗ 
tern, die entweder unrichtig und abgeſchmackt, oder 
aus ans audern Buͤchern hergusgenommen find, z. B. 
Vie Abhandlungen vom Dinger, von der Baumzucg 
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u. al m. Menu ich Ihr Blatt in die Hand wie, 
ſo erwarte ich Teiwen Auszug aus Büchern, und auch 
Hein abgeſchmacktes Webellagen . eines mifantropis 
ſchen Pfarrers, der, die Freuden der Tugend zu ges 
nieffen unfähig, ein Feind aller Eioshlicteiten: ff; 
und feine Dienſtboten haſſet, weil fie feiner Karge 
heit nicht frohnen wollen. 
In dem deurigen Jahrzunhe entſpann fich in 
ihren Blaͤttern ein ſehr wichtiger und nuͤtzlicher Hau⸗ 
del, der alle Landleute und ſelbſt den Staat inderef⸗ 
fir. Man legte die Einwendungen wider den Au⸗ 
bau der Brache und wider die Stallfuͤtterung yur 
Aufldſung por, bie der Herr Reihe: Sreyherr von 
Weichs in Nro 16, anfgeldfet har. Es kdmint hier 
hicht auf die Perſonen, fondern anf die Sache ſelbſt 
an, die fie fi) zum Gegenftand ihrer Bemerkungen 
gewaͤhlet haben. Ich ftehe mit diefem Herten in 
keiner Verbindung : da aber die Sache jedermann 
anzugehen fcheinet , fo wird man mir nicht uͤbe 
nehmen, wenn ich wie ein ungebetener Gaft auftre⸗ 
te, und auch ein Wort zu fprechen wage, Meine 
Erfahrung iſtoin diefem Fache nicht groß; und ich 
geftehe aufrichtig, daß ich keine Stallfuͤtterung habe. 
Ich habe aber doch ſchon oft einen Acker mit Klee 
angebauet, und ich würde den Klecbau weiter ger ° 
trieben haben, wenn mir wicht dadey wichtige An⸗ 
fände und Hinderniffe anfgeftoffen wären. Ich bim 
den Verbefferungen nicht abgeneigt, wiewohl ich in 
. etwas zaghaft bin, und einen wahrfcheinlichen Nu⸗ | 
en ſchon zum voraus, ehe ich Muͤhe und Arbdeit uns 
teruehme, zu fehen verlange: et 
- Der Herr Reichsfteyherr wisd ed mir alfo mldyt , 
angnaͤdig nehmen, wenn ich ihm biemis durch dem | 
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ı Landhoten meine. Zweifel vortragen laffe : und es 
wird für ihn gang gewiß eine angenehme Arbeit ſeyn, 
biefelben zu beantworten und aufzuldfen. Er giebt 
ſehr vernünftig zu, Daß auf fchlechtem Boden fchleche 
te Zutterfräuter wachen; aber es waͤchſt doch et" 
was, fagt er, und dieſes Etwas ift beiler als 
nichts. Hier entſteht die 

Erſte Stage; Waͤchſt denn auf dem Brachfelde 

nicht8? Unfere ganze Gemeinde nährer ihr Rindvieh, 
Die Pferde und bie Schafe auf dem Brachfelde bis 
nad) Bartholomäl, Dem arbeitenden Viehe und dem 
Milchkuͤhen geben wir zu Mittag, und Nachts eini⸗ 
ged Gras aus unfern Gärten; und das Pfluͤgen ber 
Brachaͤcker richten wir fo ein, daß fie nicht mit Eins 
mol, fondern nach und nad) gepflüget werden, damit 
das Vieh Immer einige Nahrung im Brachfelde figs 
de, Unſere Schafe befinden fich fehr wohl dabey. 
Iſt das Setreid eingebracht, fo treiben wir in bie 
Stoppelfelder, wo alles Vieh wenigft 4 oder 5 Wo⸗ 
‚chen lang hinlängliches und geſundes Futter hat. 
Rebenbey verfchaffet und das wepdende Bieh den Nius 
gen, daß ed im Brachfelde alles Unkraut wegfreffe, 
and Leinen Saamen deflelben zeitig werben, oder aus⸗ 
fallen laſſe. Durch dieſes Wepden und dftere Pfluͤ⸗ 
‚gen und Eggen werben unſere Brachfelder fehr rein 
gemacht, und ber Dinger, der pom Viehe fällt, 
Kommt denfelben auch zu Nutzen. 

Wis ernähren alles Vieh ini Fruͤhlinge, Sommer 
und Herbfte ohne viele Unkoften und Mühe: follte 
dieß Nichto ſeyn ? Freplich ift diefe Nahrung wanch⸗ 
mal ſehr gering; es zeiget aber doch die Erfahrung, 

Buß uufer Wich-im Sommer mehrer bey Leibe als im 
Pinter fey. Was Hälfe es und, wenn. dad Dich 
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ı Im Sommer volfänf zu freffen Hätte; wenn — 
im Winter nichts als Stroh zum Futter geben kouͤn⸗ 
nen ? Dieſer groſſe Abſtand wuͤrde fuͤr das Vieh welt 
ſchmerzhafter, und ganz gewiß auch uugeſund ſeyn. 
Ich Täugne nicht, daß das Vieh, fo lange es im Brach⸗ 
felde feitie Nahrung fuchen muß, ſich felten fatt 
freffe, und bey magerem Leibe bleibe: aber werth 
Die Stoppelfelder offen werden, fo erholet es fi, 
and befümmt befferen Leib. 

| Ich laffe 8 gelten, daß unfer Vieh im Brach— 
Felde nur magere Nahruna finde :- ollein fie iſt doch 
"Etwas und Fofter nit viel Mühe “nd Arbeit. Ich 

ſtelle nun die 

Zweyte Frage: Wird ein ſchlechtes Brachfeld, 
wenn es mit Klee augebauet a nicht auch ſchlech⸗ 
tes Futter geben? . 

Dritte Fragé: Wird ein ————— ſchlechtes 
Brachfeld, dad rothſandigen, oder roththonigten nafs. 
‘fen, Falten Boden hat, fo viele Futterkräuter geben, 

daß wir unfer Vieh damit wenigft‘ fo, wie vorhin 
beym Bracheweyden, ernähren Fonnen ? 

Vierte Srage: Wird diefer Klee fo hoch wach⸗ 

"fen, daß wir ihn mähen können ? Und wenn wir ihn 
maͤhen koͤnnen, fo entftehet die 

Sünfte Srage: Ob diefer Klee nicht fo duͤnn 
‚und fchlecht fiche, daß es gar zu viele Mühe und 
Arbeit. erfoderte, ‘denfelben filr alle Gattungen des 

"Wiches, und ſelbſt für die Schafe, täglich za maͤhen, 
und nach Hauſe zu bringen? 

Sechſte Srage: Wird dieſer ſchlechte Klee bin 
reichend ſeyn, daß wir hiemit aH unfer Dich dem 
"ganzen Sommer hindurch ohne unterbruch fe 

tern Finnen? ? 
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Siebente Frage: Was ſollen wir fuͤttern, sie 


ber Klee Blumen machet, und zum Futter tauglith 


wird? 

Der Klee wird insgemein zugleich jeitig ; und 
man darf ihn nicht zu lauge auf dent Acker ſtehen 
laſſen, fonft verfällt er, und iſt ein ſchlechtes Fut⸗ 
ter, dad von Tag zu Tag wenlger wird, Es ent⸗ 


ſteht alſo die 


Achte Stage : Mit was follen wie das "sich 
füttern, wenn die Kleeärnte vorbey ift ? Oder waͤchſt 
er etwa auf ſchlechtem Boden ſo gut, daß wir am 
duͤrren Klee hinreichendes Zutter erhalten? 

Neunte Srage: Laͤßt ſich auf fo ſchlechtem uns 
gedungten Brachfelde auch eine zweyte Kleeaͤrnte in 
jedem Jahrgange hoffen ? | 

Die. Erfahrung Iehret, daß die guten und fetten 


Graͤſer und Kräuter nur auf gutem und fettem Bo⸗ 


den wachſen. Der gemeine Wieſenklee wächlt nur 
auf guten gedungten Wieſen; läßt man mit der Düns 
gung nach, fo erftirbt er allmaͤhlich, und iſt endlich 
gar nicht mehr zu fehen. Die magern Kräuter 
wachfen von felbft auf magerm Boden ; die Natur 
bringt immer was hervor, gut oder fchlecht , je nach⸗ 
Dem der Grund befchaffen iſt. Es iſt dieß bey allen 
Pflanzen und Gewächfen eben fo. Wer auf fchlechs 
tem Boden Eichen, Buͤchen, Eichen erzielen will, 
wird feinen Endzweck nicht erreichen ; und er hätte 
befier gethan, wenn er ſich mit Tannen oder Birken 
begnüger hätte, Wer auf ſchlechte Aecker Weizen 


‚oder Gerfte fdet , wird insgemein weniger gewin« 


nen, als ein Anderer, der den Acker mit Roggen 


oder Haber beſtellt dat. Ich fielle-alfo die... 
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Zehnte Frage: Iſt es nicht widernatuͤrlich, 


auf ſchlechtem ungedungten Brachfelde den fetten 
ſpaniſchen Klee erzielen zu wollen, den die Natur 


aux für fetten Boden beſtimmet hat? Iſt es nicht 


beffer auf ſolchem Boden lieber magere Gräfer und 
Kräuter wachfen zu laffen, als ihm einen widernas 
tuͤrlichen Eaamen anfzudringen, den er nicht gehörig 
ernähren kann ? Iſt es nicht beffer Erwas ald nichtẽ 
zu haben? Ich fage: Lichts; denn wenn der Klee 
nicht fo wächft, daf er gemähet werden kann, und 
daß er ben ganzen Sommer das hinreichende Sutter 
verſchaffet; fo if er fo viel als nichts, und ber 
Endzweck if ganz verfehler. 

Dieſe Tragen gelten nur in Anſehung folcher 
Segenden, wo ber Boden fehr fchlecht , und der 
Bauer arm If, Es giebt aber auch andere, wo 
Der Boden verfchleden ift , und wo man auch mits 
telmäßige, oder fchwere gute Aecker antrift. Bey 
dieſen möchte etwa der Anbau der Brache eher moͤg⸗ 
lich, oder leichter ſeyn. Indeſſen werden doch im⸗ 
mer Schwierigkeiten aufſtoſſen, und ich habe deß⸗ 
von noch manche wichtige Frage zu ftellen. 

ODDer Beſchluß folgt Aiorgen.) 
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Mir theilen auſtatt der auslaͤndiſchen minder 
wichtigen Sachen einige ſtatiſtiſche Nachrichten mit, 
die man nicht ungern leſen wird, 

- Dännmmäark: Die Volkom e ya wird auf a3 

Millionen Menfchen, die Summe der Einkünfte auf Mile 

lionen Thaler, die Be upemant zu Sande auf anit, 

ei * ee — bet as Branfreich war; 
ra 

mb Ya 06 Ar 2* wir vor Yugen ı win erütten 


Neil): wei es nach ſevn Wirbpkunn rt die geitacheen. 


0000 Wan ° . 
Dfalzbaieen: ie Volksmenge ift hier 2 Millionen; 
die Einklinfte 7 Millionen Thaler, und die Krirssmacht 
30000 Mann, BR 

‘ , Poblen! Die Volksmenge ift 9 Millionen , die Eins 
künfte 6 Millionen. Thaler , -und: die. Kriegemocht sooca 
Monn. (Die Herren Pohlen zählen 63000 Diann.) ° 


| rtugal: Nah Pombals Tod iſt wieder alle auf 

Yen allen — gelommen:, Die Volkemenge beträgt 2 Milo 
lionen 250%o, die Einkünfte 18 Mellionen Thaler , die 
Kriegsmacht zu Lande 30000 Mann, Und. zu offer 10 _ 
Linienſchiffe. 

Preußen: Dieß liegt in ber Mitte der maͤchtigſten eu⸗ 
roxaiſchen Staaten , und hält, wie der Brenne fich ugs 
druͤckt, die Wage des Aa aa in ber Hand. Die 
Kriegsmacht des ſelben wird auf 210006 (nach anderen 20000) 
die Zoltsmenge auf 6 Millionen, und die Einkünfte auf 
27 Millionen Thaler angegeben. 


Rugland: Diefes if das größte Keich auf der Erde, 
welches. 304000 Quadratmeilen entbaͤlt, und 30 Milliunen 
Einwohner, 40- Millionen Einkünfte, eine Armee von 
250000 Mann, und 50 Kinienfchiffe bat. 

Sachſen: Die wahren Cinflihfte dieſes Staates follen 
7 Millionen 500000 Thaler beiragen; die Volksmenge wird 
fa Millioneh, amd die Kriegsmacht auf 30000 Mann 
angegeben. - 

Sardinien: Dieß bat das läd gehabt, eine He 
satsfluger und thätiger Regenten auf feinem Throne = 
ehen. Die Volkamenge iſt 3 Millionen 25000; die Eins 
au 6 Milltonen Thaler / und bie Kriegemaͤcht gooce 
- Mans, 
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3 a: Demi Anig wird toßes Lob ber⸗ 
je ; Li Vodksenmge. ae j Nilkoeen, die * 
ufte auf 7 Millionen — Thaler, ‚bie. Kriegsmacht 
auf 52000 Mank, und die Linienſchiffe auf 30 gerechnet. 
iilten: ‚Die. Vollämenge: beyder Sitilien 69 dillio⸗ 
„die Einkünfte 7 Millibnen 5ooooo Thaler, und die 
rmıee 3poco Mann. a 
Spamien: Die fihere Summe der : Stastseinfünfte 
beträgs ben Go Milſtonen Thaler/ die Bellsmenge 11 Mile 
Veran die Armet ˖ 100000 Mann , und bie Seemacht 60 
ien a ee an > re 
Türfey : Hier. kanntdie Volksmenge wohl nit genau 
angegeben werden; -ungembtet. fie einige auf 36 Mihiouen 
fegen, Die Einkünfte werben auf 36 Millionen Thaler „ 
und die Urmee auf 300000 Mann , und die Lintenfchiffe 


auf. ge gt. Be: i j 2 
Sn: Die Volkemenge ird auf a Millionen 
3, und die Einkünfte auf 9 Millionen E; ler, und 
. die Kriegemadht anf 8Sooo Mann ı and zu Waſſer auf 10 
Linienſchiffe angegeden. = 
Ben Beftmmung der Volksmenge in Rußland giebe 
es vielleicht die meiften Widerfprüche. Bor tınigen Jah⸗ 
zen haben mehrere Sährififteller fie ebenfaus auf go Mile 
lionen berechnet, und diefes wäre in. Unfehung der ers 
ſtaunlichee Größe des Rubifhen Reiches eher zu wenig 
ale zu viel. Indeſſen gibt le Elerc, der viele Jahre in 
Rußland lebte, und zu feiner Beſchreibung diefer gewaltie 
gen Monarchie mir allen Hilfsmitteln unterfüget wurde, 
ie daſige Vollsmenge nut auf 19 Milltonen an, und 
mißt dicfe fo wenig berhältoißmähige Bevölkerung vers 
(chiedenen Urfachen bey, nämlich : der meiſtens defpotifchen 
Regierung vor Flifabethen und Catharinen der Zweyten, 
den vichältigen faſt unaafboͤclichen Kriegen, der Peſt, und 
einer gemijen Seuche, die fait Allgemein in Rußland 
berricht. Aber der Herr Berfaffee des „Journals über die, 
Geſchaͤfte des Neichstages in Warfchan, ein font fehr 
geſchickter Mann, wovon feine Aufiäge und. Bemerkungen 
Fige, läßt dem ungeheuern Koloſſe noch viel weniger 
oik zur Stüge, und rechnet bloß ı6 Millionen Gerlen 
in bem ganzen Umfange diefes Reichs, welcher nad) dem 
Urtheile des Herrn le Elerc oßngefähr den achten Theil 
von dem feſten Lande der ganzen alten und neuen Welt 
beträgt: Dieſes ſchrieb er im vorigen Jahre, und hierauf 
grändete er auch feine Meynung, daß den Anffen die wei⸗ 
tere Fortſetzung des Krieges aͤüſſerſt ſchwer fallen müßte: 
a. dermalige Rußiſche Glück wird ihm dieſes ſchon 
rzeihen. 


Gruͤnner⸗Zeitung.) 
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Der baieriſche Landb ot. 


Nro 23. (München den öfen gebr.) 1791. 
(Yin ben baieriſchen Randhoten.) 
Beſchluß des geſtern abgebrochenen Briefes. 


Eilfte Srage: 

DL die Berfte, unter welcher ein Klee gewach⸗ 
fen iſt, fo ſtark und ſchͤn, und beym Ausdruſche 
ſe zut ſchaͤffeln, als eine andere, unter wilder fein 
Klee wart 
Zwoͤlfte grage: Mitb der Acker, der Im der. 
Brache Klee trägt, im kuͤnftigen Jahre fo gutes 
Wintergetreid, als die brathgelegenen Aecker, tragen; . 
und kann alfo das dftere Pflügen und Eggen ohne. 
Schaden unterbleiden? ? | 

Dreyzehnte Frage ? Um wie viel vierſpan⸗ 
nige Fader vermehret ſich der Duͤnger, wenn ein 
Bauer z. B. heuer 4 Kühe im Stalle behaͤlt, die 
er ſonſt anf die Wende getrieben hätte ? 

Vierzehnte Srage! Iſt diefe Vermehrung des 
Dinger: hinlaͤnglich, um biemit in der Brache im 
künftigen Jahre fo viel Adergrund zum Kleebaue 
gu duͤngen; daß dee kaͤnftige Klee zur Erhaltung der. 
4 Stankühe hinreichend iſt? Oder bleibt etwa auch 
ein Dünger über, womit man die Getreidaͤcker befe 
für als ehehin duͤngen, oder den Kleebau und pen 
Wienftand vermehren Fhnnre ? Nichts macher in 
bee Vatur, faget der Herr Reichsfreyherr, einen, 
Sprung , alles if ftuffenweife Entwicklung. 
dlein, die Natur bleibt auch manchmal ſtehen, oder 
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er wohl gar racwaͤrts. Die Verbefierung eines 
Grundes ift nur alsdann eine wahre dkonomiſche 
Verbeſſerung, wenn fie mehr Nuten bringt , als fie 
gekoſtet hat. 

Sünfzehnte Stage: Um wie viel iſt der Nu⸗ 
gen von 4 Stallkuͤhen größer als von 4 Weydkuͤhen? 

Sechzehnte Srage : Iſt diefer Nutzen fo groß, 
daß er die Unkoſten, die auf den Kleeſaamen, auf 
dad Stroh zum Einſtreuen, und auf bie, wenigft 
- bisher erfoderliche, Verzaͤunung des Kleeackers vers 
wendet werden mußten, wie auch die tägliche Muͤhe 
und. Arbeit des Maͤhens und der Einfuͤtterung, dem 
fich vielleicht ereignenden Abgang des Fünftigen Wins 
tergerreideö, und den ſchlechtern Ausodruſch und ſchlech⸗ 
tere Beſchaffenheit der Kleegerfte erfeßet ? . Der. 
Sie Arbeit nicht Fennet, fagt der Herr Neichds 
freyherr, für diefen habe ih Peine Worte. Als 
lein, wo die Arbeit keinen wahrfcheinlichen Nutzen 
bringt , da mag der Oekonom nicht arbeiten. Es 
iſt alfo die Aufldfung diefer Frage fehr wichtig und 
nothwendig, damit die Kultur endlich einmal einen 
beſſern Sortgang gewinne. 

Siebensehnte Srage: Werben die Arbeiten, 
wenn dad Brachfeld mit Klee angebauet wird , im 


- 


Srählinge und Herbfie bey dem bermaligen Mangel 


an Dienſtboten nicht zu häufig werden ? Wie uud 
wo follen wir Im Sommer duͤngen, wenn alle Fel⸗ 
der angebauet find ? 

Ich fodere den Herrn Reichöfrepheren im Na⸗ 
men aller Ranbleute auf, daß er und dieſe Fragen 
Aufldfen , und das, was und biöher dunkel und zweis 
felhaft ſchien, gruͤndlich erläutern moͤchte 

„K. den agften Jänner 1791. — 


A. TH. Wirth ss u" 


' 
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Veber die Pttihten 

Die Natur, die Religion und die buͤrgerlichen 

Geſetze ſchreiben jedem Menſchen mancherley Pflichs . 
ten gegen Gott, gegen fich ſelbſt, gegen feinen 
Naͤchſten vor.. 
Dieteſe Pflichten find fo verſchieden, als die Staͤn⸗ 
de’ unter den Sterblichen find, haben fo viele Ab⸗ 
‚ fiufungen, als es Abſtaͤnde vom Koͤnige zum Tage⸗ 
thhner giebt. 

Aber weder Thron noch Pflug fprechen nnd von 
ihnen frey, und fo verfchieden fie unter fi fepts 
mögen, fo fließen fie doch alle aus Einer Duelle uud 
kehren alle zu biefer Quelle zuruͤck, welche iſt — 
Liebe. 

Bor der geireuen Erfuͤllung diefer gegenfeitigen 
lichten hängt das Gluͤck und bie Wohlfahrt ein⸗ 
zelner Perfonen — ganier Staaten und Nationen 
eb. Und ohne Zweifel wäre dad der gluͤcklichſte 
aller Staaten, in welchen jeder ungeſtoͤrt im Ges 
nuße feiner Rechte feine Pflichten alle pünktlich 
beobachtete, wo der Mächtige den Schwachen nicht 
zerdruͤckte, wo Fein vornehmer Müßiggänger das 
Marl von Tauſenden verſchwelgt, und Fein niedrer 
Muͤßiggaͤnger dem fleißigeis Bürger zur Laſt fiele 3 
wo jedes’ Verdienſt geſchaͤtzt, wo feinem Lafker ges 
ſchmeichelt · wärbe! | 

Aber fo iſt es nicht, fo war ed nie, fo wird 
es vielleicht nie ſeyn! 

Doch — follte und dab berechtigen, die Vers . 
— — uiferd Geiſtes und Herzens zu ver⸗ 
nachtäpigeh 7 

HE es darum erwiefen, daß es nicht beſſer wer⸗ 
den Tonne, weil es jetzt noch nicht. beffer iſt? 
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2O gewiß nicht: Der Schöpfer grub in unfre 
Seelen einen. Trieb, der Immer weiter ſrebt Gab 
#. ihn und deßwegen, ihn dur Meichlichleit und 
durch Dad Heer ven Lofiern und Thorheiten, die 
Menfhen;lüd zerfören, zu erfliden und abzu⸗ 
ſtumpfen | 

FJeeder lerne ben Umfang feiner Pflichten erken⸗ 
wen ; der Stans forge dafür, daß es ihm wmöglidh 
gewacht, daß. es ihm erleichtert werde. 

Bon keinem werde die Ausübung einer Pfliche 
gefodert „ Die er nicht kennt ; denn das iſt unge 
seht! Keinem werde der Weg zur Berichtigung und 
Reinigung feiner ‚Begriffe verſperrt, denn has ifk 
Yinmellhuegeud! en de 

Daun aber „man jeder weis, was er thun fell, 
warum er's thun fol, ment jedem, die erhebende 
Wahrheit “eingeprägt würde „ daß er durch bie Es 
fuͤllung feiner Pflichten zum Wohl ded Ganzen mit⸗ 
wirke, dann wird er freudig feine Pflicht erfüllen, 
ed fen nun Sorge für Milionen, aber Sorge für 
Aigliche Nahrung fein Look, 

Fi. des Staat forge dafuͤr, daß jeder feine 
NPllichten erfennen lerne. Es wird daraus, viel Gus . 
tes enfiptingen „ aber auch. viel Uebels „ fa lange 
ge viſſe eure thun und denken, wie hiöher, 

Es iſt umndalich, daß einer „ wenn. en über 
feine Pflichten nachdenkt, nicht alle Augenblide 
auf die Pflichten eine andern ſtoße. Je näher das 
Verhaͤlruig iſt, ia welchem er mit dieſem ſteht 
deſte genauer wird er.3u beſtimmen fuchen, mas Dies 
fr thun zell, deſto forgfältiger wird er feine eigus 
Pflichten mir deu Pflichten des audern vergleichen, 
Setzen u nun, daß dad Denken allgemeiner wer⸗ 


1 * 
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de, daß geſunde Begriffe in alten Kdpfen erwachen, 
ſo liegen die Pflichten eines Jeden vor den Augen 
Aller aufgebedt. * 

Alle haben alsdann ein Recht, von jedem bie 
Erfuͤllung feiner, Pflichten zu fire, ihn, wen 
er fie mit Füßen tritt, anzullagen. 

Diefe Epoche muß frühe ober ſpaͤt⸗ Sep: Ges 
Menfchheit eintreten. Umſonſt wiirde men fie Sar 
durch zuruͤckzuhalten ſuchen, daß man⸗ die Wpgriffe 
des groſſen Haufens in ihrer Verwirrung laͤßt, md 
feiner Bildung Hiuderniſſe entgegen thuͤrmt. Die 
Beftreben könnte in die Länge nicht fruchten ; denn 
auch unter der Bedrüdung verbreitet fich die Wahr- 
heit, und wirkt dann oft noch hefti oa 

Und ihr, die ihr jede heilige P icht verachtet, 
wie kdnnt ihr dann von ihnen,, wann.fie laut ihre 
‚geraubte Rechte zuruͤckfodern, nur die Beobachtung 
der hatürlichften ÖRenfhenpflicht-serlaugen 2... 


u mM.sSꝰ. 





Die wahre Freude. 

Laßt Bold, und Schaͤtze immerhin 
Des Seitzes Wonne ſeyn: 
Laßt Helden fern in Schlachten uhr = 
Sich ihrer Siege freu'n. 


Sie häufen Seld von SHweiß; u Böst- 

De nadten Armuth an. ; 
Wo iſt der Menſch, dem fo ein Gut 
Meaohl Freude ringen Fatın ? 

Auf Gräbern feinee Brüder ruht 
Dft manched Helden Ruhm , 
Erkauft durch Stroͤm' von menſchendtat oz 
eich theures Eigeatfum! en 
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Ja proͤcht ger Seantarroſſe: ct Fre 
. Des Laſtor froh einber, an 
Von Ehelfteinen, nnd von En, J er 
‚Bon Silber laͤſtig ſchwer. . | 


: ‚Doch Bad ‚Gersiffen eilt ihm nude er 
“Die Geißel in der Hand, is SL zan 
>. und ſthreyt Ehm zu des Himmels hs; ZZ 

ng galtnen Söllenbvand. - ..- — 
| Dir Ber — — —— ——— m; 
. 9 dem Burgunbererin . — 
an “ 

Want ein Stern, was nÄgt tin Sr 
Ber s Hery wicht edel il?" — 
Ed Ahnen: nicht Win leerer Band, 

Be man die Zugend mißt? \ 


- Bas Lod der feilen Schmeicheley 
— ſchwacher Seen Freud’; 
Ein Mann, vom eitker Nubwiugt Kerr r 
. Hört’s ruhig ohne Neid. 


Den Eh fı nimmt der Scheinpruufk ae 
Duech feinen Schimmer ein: — 
Er bleibt getreu Gott, und der Pflicht, 
Und freut ſich Menſch am ſeya. — 

Auswaͤrtige Nachrichten⸗ 

Ungarn, vom 19. Jaͤner. Eine Deputatlon dev 
Iingarifchen Staͤndee hat zur Dankfagung, daß &e. 
Nlajeftät der König von Neapel die Tingarifche Mid» 
wung mit Ihrer hoben Gegenwart beehrter, eine re 
de gehalten, des Fuhalte: 

„Seheiligte Näniglicge Dajeflät! Die Staͤnde nom Un. 
gern und jene ber verbundenen Reiche haben uns aufper 
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tragen, im Namen, der gahzen Mation, Eur 
ihre Unterthänigkeit "mit dem —* Dante flın die 
ausnebwende Gnade zu beieugen , daß Euer Majeftät mie 
Höchfidero Eöniglichen Gegenwart die fenerliche Krönung 
des durchlauchtigſten Kaiſers, und unſers Koͤnigt, zu ver⸗ 


herrlichen geruhten. Dieſe begluͤckteſte Begebenheit, Euer 


Majekät zum Zeugen und Theilnehmer an unſern glüͤck, 
lichten Tagen gehabt zu haben, wird allezeit in den Hew 
zen der Ungarifchen Nation aufbewahrt werden. Die Oi 
te, aus welcher Euer Majeflät fih würdigten, unter uns 
is unferer Natisnalteächt zu erfcheinen, konnte nicht am 
ders, als bie zaͤrtlichſten Gefinnungen der Verwunderung 
und Erkenntlichkeit bewirken, um fo mebr , da wir in ei» 
new köoͤniglichen Frennde bes menſchlichen Geſchlechts bie 
ncherſten Zeichen eines koͤniglichen Herzens ſamt Maier 
ſtaͤt, namlich Leutfeligfeit und Liebe, zur Beglüdung der 
Bölter verbunden fahen. Diefes Andenken zu nerewigen, 
and euf unfere fpäteße Nachkommenſchaft zu überfegen, 
haben gedachte. Stände briglofen, im Namen der Nation 
tine Denkmlenze fhlegen - ‚zu laſſen, welche diefe hoͤchſte 
Segenwart vorfiellen , und zum ewigen Dentmale der 
Huld Ew. Majefiät gegen Ungarn , ‚und sum Beweiſe der 
unterthänigken und aufrichtigſten Dantvarkeit dieſes Ki 
nigteichs gegen Dero geheiligte Perſon, dienen fol. Wuͤr⸗ 
digen ſich daher Euer Majeſtaͤt diefe mnterthängite Ehr⸗ 
erbietigfeit der Stände guädig aufzunehmen. Wuͤrdigen 
Eie diefe Nation jenes holden Blides., der Ew. Majeſtaͤt 
geboren il. Wärrbigen Sie ſich, allezeit unfer Wefchlis 
ger bey untesm durchlauchtigſten Monarchen au feyn. Wuͤn⸗ 
digen Sie ſich, Hänftiges Jahr wieder in diefes Könige 

Teich zurüdiufommen, um auch die feyerfiche Krönung 
der an Kaiferinn und unſerer Koͤniginn, der 
würdigftien Schweſter Ew. Mujeflät , zu verhirtlichen , in 
Ber uns, die zartlichſte Mutter zu verehren , durch die lie⸗ 
bendioärtige — dae GlhE. widesfihr.,.. Mardigen 


ln 
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Bie ti enduͤch Bit Dero ganzen vurchlouchti aſten Sant» 
Ne die Münfche der "ganzen Nation anzunehmen ; welche 
großen Antheil nimmt, und allegeit nehmen wird, an den 
‚Sfhde Ew. Maieftät und Dero ganzen koͤniglichen Fami⸗ 
lie, an den Gluͤce Dero Länder und der glorwuͤrdigſten Ew. 
Majeſtaͤt von Bott uͤbergebenen Regirang, die der Unend⸗ 
liche mit allem Wohl ſegnen möge. So wünfchen wir mit 
wufrichtigflen Herzen , ind empfehlen uns untertgänigft Ew- 
Majefät Königlichen Suade und Huld '. 

" Mach einem Berichte aus Cho — ı3ten Januar/ 


U die Turkiſche Beſatung von’ la eben fo feit ent⸗ 
chloen fenn , ſich bis auf dr u webres. ; 
‚ie ed jene in Jomail war; co d e 
Bm zu einem Entſatze dei ı den In des 
ter Feſtung fommandırenden rung lehrt, 
dab alle Beiehlshaber ‚. die, bi he Feſtung 
übergeben haben . feidene € e befumen 5 
ſo wırd er ficherli bey dieſer v auzuwen⸗ 
den ſuchen, was e a t vermags 
um feine Leute tum bartnädıg! eufsufuine 
nn Diefer Bericht meldet n er in Cho 
m, wie anderwärtd ; denn m Niere ' 


„feine Froͤſte, feinen Schnee ſondern meißend —8* 
inter und daher auch viele ranfe‘', 

Lemberg, vom zofen Yänner. tzeſlern Abend „it be 
PYrinz von Hans — —8 Armer — y und 


ommen, und 5 
De riny bat der B , Al tur⸗ 
me auf email mit b itgefochten, 
and if folglich von de ugenzen⸗ 
* geweſen. Bey die fe eine leichte 
leſſur. Er fagte in e ganze Zürs 
ah — — einem 


chen M .. 
FR war. — atte ungefähr 8 Zuge pi thun 
be, um die 29000 Tohte , die auf — Seiten 
lieben — iu vegraben. Die Tätken zählten Dada 
ev ben. den Giwsohnern fon fuwoh} ‚ade :i he Zrüppe 
die in Zeit von 7 Efunden uch all allerhand Mordzeuge aufe 
— nn Fr fen und Türten ſtritten wie grimmi⸗ 
dlich' die — unterliegen : mußten 
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De baierifche gandönt 


Nro 24. Machen den zıten giet er 
(An dm baieriſchen Eandboten.) | 


Gedanken uͤber die Schmaufereven bey 
| Kindstaufen. 


ch war nenlich Irgendioo zu Gesatter geftanden, 
und ald in der Kirche die Zeremonie .geendet war, 
machte der Vater ded Kindes die Einladung , zu . 
ihm auf ein Glas Wein zu kommen, und die Ges 
fandheit der Mutter und des veugebornen Knaben 
zu trinfen. So fehr ich mich weigerte biefe Eins 
‚ Iadung anzunehmen; weil ich wohl wußte, daß der 
Mann bey feinem fehr geringen Einkommen ohne 
Hin mehr darbt, ald lebt, und jeder unndthige Auf⸗ 
wand ihm fchmerzlich ſeyn müfle: fo half doch dießs 
mal meine Meigerung nichts, und ich mußte mit. 
Wie erflaunte ih, als ich in feine Wohnung trat. 
In der Küche fchnurtte der Brater, und zwo Mägs 
de hatten vollauf zu thun, Im Zimmer, wo die 
Mutter lag, warb ein groffer Tiſch gedeckt; etliche, 
Grauen, reichlich gepußt, führten ein Geſchnatter, 
daß der Kindhetterinn ber Kopf hätte toll werden‘ 
.. Sch, fand beſchaͤmt unter ihnen, und glaub⸗ 
te in diefe Osfelichaft , wie der Pilatus ins Erebo, 
gelommen zu ſeyn. Mein Herr Gevatter Tief bald 
ja die Küche, bald kam er wieder, uns‘ darüber zu 
groͤſten, daß die Kapaunen und. der Judian gleich‘ 
aus gehraten wären, wir möchten nur ein ivenig 
Seduld hahen ; weil ſeine Fran sig, fort Tonne, * 
4 
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Gabe ‘et eine" freide Köchium in ber Rüde, welche 
die Sache nicht recht anzufchiden weis, u. f. w. 
Endlich ward aufgetragen, wie auf einer Hochs 
zeit, zwenerley Weine, Kaͤß, und alle Arten von 
Zuckergebaͤckwerk Kamen auf den Tiſch z die‘ Geſcch; 
ſchaft ließ ſichs wacker ſchmecken; die Hebanıme 
wuͤt zte jeden Biſſen, den fie in den Mund ſteckte, mit 
zottigen Einfaͤllen, und Anefvötchen , un die Ges 
felichaft aufzumuntern ; neckte die ſchwache Frau, 
welche hungerig and dem Vorhange hervorgudte, 
shit dem Geruche der Speifen ; indem fie mit dem 
Zelle ‚bfters binlief, und fie an der ſchmackhaften 
. Brühe des kaͤlbernen Schlägeld , oder an der nody 
delicidferen Mandeltorte riechen ließ. Endlich witr- 
de von jeder Speife noch ein fogenanntes B'ſcheid⸗ 
eſſen auf befondere Teller zufammgerichtet , und 
den gegenwärtigen Frauen in ihre Wohnungen ger 
ſchickt; auch die Hebamme. vergaß nicht, fich felbft 
mit einem ziemlichen Vorrathe zu verfehen ; und weiß 
fie wohl wußte , daß das Eſſen ohne Trinken ſich 
nicht gut verbauet : fo ward ‚auch eine Boutellle 
Wein u. Portion beygeſellt. Ich ſaß ftumm und 
erſtaunt da; mir wollte Fein Biffen fchmeden, und 
weil.ich auffer dem Vater, und dem Heinen Knaͤ⸗ 
ben , welcher die Kerze bey der Taufe getragen 
- hatte, das einzige Mannebild bey der Geſellſchaft 
war: fo machte man fich fo ziemlich über mein Uns 
Hermögen „daß ih nicht ale Jahre taufen Taffe; 
ad, gl. — und zog night weniger andere Ehe⸗ 
männer, bie noch. gar keine Kinder erzeugt hätten; 
und doch fon Te und fo lange verheurarhet waͤten/ 
meiſterlich durch die Hachel. Dießmal bey eiuen 
Kindtauffchmaufe geweſen dacht ich, und in mei⸗ 
‚nem Leben mehr. Mit dar der Kopf neh 
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dem Geſumm ſe und Gefchnatte? der Weiber fo. tet 
und zerfchlagen, ald er kaum dem feligen Gellert 
‚gewefen iſt, dA er in der Landkutſche gefahren war. 
Ich nahm, fo bald ed möglich war, Abſchied, ſetz⸗ 
te mi) zu Haufe in mein Kämmerchen , wad du 
fuhren mir folgende Gedanken über die unfchictke 
en Kindröaufichmaufe durch den Kopf. - 

Armer Mann ! dachte ich, was für ein Un⸗ 
gluͤck iſt es für Dich, Vater geworden.zu ſeyn! Das 
Einkommen einer ganzen monathlichen Beſoldung, 
somit du beine Familie eben fo lange hätte ernähs 
ven Ehnnen, war der Raub eines einzigen Schmaus 
ſes! Du mußt num etliche Wochen darben ; weil 
du dich härteft ſchaͤmen muͤſſen, wenn du feinen 
Kindstaufſchmaus gegeben, und die Frauen Gevats 
terinnen, Baſen, Nachbarinnen nicht abgefuͤttert 
haͤtteſt; weil du in Gefahr geſtanden waͤreſt, bey 
jeder andern Kindstaufe, Too die Hebamme noch 
mehr einzupaden befdinmt,, da6 Mährcheri ded Ti⸗ 
ſches zu werden, und der Spott gefräßiger Wels 
ber. Du fagft: „Es fey fo gewoͤhnlich, und de 
möchteft dich auch nicht - gern ſchlechter ſehen lafe 
fen, als ein anderer’. Leider! daB man der far 
talen Gewohnheit und Mode wegen fo viele Feh⸗ 
ler mitmacht, und gangbar erhält. Wer fol denn 
Diefelben ablegen, wenn der Weiſe, ja felbft der Ar⸗ 
me zum eigenen Schaden -felbe mitmacht? — ‚Mer 
das iſt ja eben Fein Fehler, die Freude uber ein 
nengeborne® Kind rechtfertiget ja Feyerlichkeiten 
Son diefer Art, und die daran Theil nehmen, - kdn 
nen auch nicht mit troknem Maule abgedankt werben”. 
Es tft freyli wahr, daß’ alle unfere Feyerlichkei⸗ 
ten, fie moͤgen fo heilig und wichtig feyn, als 
fie wollen, wit Scefien und Saufen. fich endigen 





' 


\ 
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mäßen; allen, wenn ich das überall, weil ich do 
‚eben auch Fein Feind von einem ehrlichen Freund⸗ 
fbaftsmahle bin., zugeben könnte: fo koͤnnte ich 
Bob. ein Kindstaufmahl, befonderd wenn es fo tief 
dn den Geſdbentel fleigt, nie biligen, und zwar 
aus folgenden Gründen : 
Erſtens iſt e& hoͤchſt unſchiclich, in — Han 
fe einen. Freudenfchmaus zu halten, woran “eine 


Hauptperſon, die Frau nämlich, nicht Theil negs 


‚men kann. Wie web muß es der Armen thum, 
die bey allen. ihren Schmerzen doch immer eine 
Tochter Evens bleibt, deu Geruch der, beßten Les 
ckerbiſſen in fih ziehen zu muͤſſen, ohne davon ges 
‚nießen zu dbrfen? Wird etwa gar, wie es Kleine 
Wohnungen, we oft nur ein heigbares Zimmer 
iſt, wicht anders erlauben, zn nächft am Bette ber 
’ Iranten Mutter wader gegefien und getrunken, ‚gen‘ 
ſchrieen, gelacht, und'gelärmt , welches Vergnügen 
Sonn ihr dad geben? Wie weh muß ihr der Kopf 
davon thun? Und welchen Schmerze verurfacht 
ühr nicht die Ueberwindung, da fi) der Hunger 
‚anmeldet, alles zu (chen, und nichts eſſen zu duͤr⸗ 
sen? Kein: unfchidlicherer Tag zu einem Schmaufe 
Bunte alſo kaum erdacht werben, als biefer if. 
Wenn man alfo. doch Kindstaufſchmaͤuſe geben wi, 
fo verfparre man fie Doch fo lange, bis die Wbch« 
nerinn felbft daran Theil nehmen koͤnn. e 


Zweytens koſtet eine Kindstaufe fir ſich ſelbſt 


ſchon viel Geld, warum alſo Die Untbften noch durch 
einen Schmaus erhöhen? Ich koͤnnte bier Beyſpiele 
Auführen,, wo ber Vater hey der Mindstaufe oft 
teinen Gulden im Haufe hatte, und doch einem 
prächtigen Schmaus hielt“ Wie iſt das möglich ? 
Gar leicht. Der. Mann ſah dieſe Gewohnhelt als 
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ehne Ehrenſache on, wartete, bis des Herr Ge⸗ 


vatter dem Kinde das Eingebinde in die Faͤtſchen 
geſteckt hatte, darauf mußte, dieſes den Schmaus 
‚aushalten, und zum Weinwirthe, Paſtetenkoche, und 


Zuckerbaͤcker auseinander wandern. Wie unedel und 


unmürdig das iſt, wird jeber fühlen, der den Zweck 
dieſes Gefchentes keuntz abes man will feine Ehre 


auf einer Seite nicht gefchmälert willen, und thut 


ihr auf der andern im Stillen eben fo web. Ja 
nicht nur dazu werden arme Leute durch diefe üble 


| Sewohnheit verführt; ſondern fie fegen fich noch in 


tieferen Schaden ; fie verfegen Kleiber, Menbeln, 
and alles, wad ihnen in der Eile Geld verfchaffen 
-tann , um pur den fatalen Schmaus audhalten zu 
tunen, und werden daun ſogar oft auſſer Stand 
geſetzt, ihre Habfeligteiten je wider einloͤſen zu 
Sonnen. 


Drittens iſt jeder Schmaus dieſer Art ein ſehr 


gefaͤhrliches und lockendes Uebel für die Kindsmuͤt⸗ 
ter ſelbſt. Sind dieſe geſund, und nur in etwas 
‚bey Kräften: fo ift dee Hunger ber erfte Gaft, der 


a 





fih bey ihnen einſtellt; fie. glauben alles ſchon mit 5 


‚ten Augen verfhliugen zu muͤſſen, was fie feben; 
oft von Jugend auf fchon nicht daran gewöhnt, fich 
ſelbſt etwas vesfagen zu wollen, greifen fie luͤſtern 
sach allem, was fie haſchen koͤnnen, wenn man 


fe nur ein bischen aus den Augen läßt, und vers 
Schlinge oft mit einem Biſſen, von dem fie glaus 


‚ben, daß er ihnen nicht fchaden werde, gierig den 
‚Xod. Wie viele diefer Beyſpiele Ihunten, gäbe es 
eine Eiwonif der ae. wicht in felber aufgezeich⸗ 

es gefunden werben ? | 
Ih weis, daß es viele unter und giebt, die 


u mir gern fehen‘, daß ſolche Mißbraͤnche ans der 


— 
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Mobe kommen folten ; weil fie ihre Rechnung Dar 

den finden. Allein dem gröffern Theile des vers 
nuͤnftigern Menſchengeſchlechtes wuͤrde durch die Ab⸗ 
ſchaffung eines ſolchen widernatuͤrlichen Schmanfes 
‘eine wahre Wohlthat zuflieſſen; denn dieſer hangt 
nur darum dieſem Mißbrauche noch an, weil er ihn 
'als eine Ehren ſache, die er in ber That nicht iſt, 
betrachtet ; und nicht das Gefpdrt: der Frauen Nach⸗ 
Darinnen , Gevatterinnen , Hebammen, Tauten , Bas 


fen, Schweftern u. d. g. werben will. 


Haben Sie alfo die Güte, Herr Landbot! die 


Leute eines Beſſern zu belchsen, und wenn Sie 


Tonnen, fo machen Gie, daß diefe Thorheiten je 
'eber,, je lieber abgefchafft werden. na Gott 


| beſohlen! 


wer 





Auswärtige Nachrichten. 

Deft , vom 22ilen Jänner. Ein Freund iin Miskofg 
schreibt unter dem ı7ten diefes von dort folgendes : „Ber 
sige Woche bat ſich in der benachbarten Stadt Guiflz 
(Ungariſch Szikszo) ein Zufall ereignet, der, vb er gleich 
bloß unvorſichtigkeit zum Suunde dat, dennoch nicht min⸗ 
der kloͤglich iſ. Elm Mann gieng einiger Derrichtungen 
wegen in feinen Keller, und ſagte vorher ju feiner Bean, 
daß fie, bis er wieder fäme , eine Denne fchlachten moͤch⸗ 
te, damit fie etwas. zu eifen bitten. Dad Weib, welchee 
fich eben zum ,Brodbaden angeſdickt hatte, ließ von die⸗ 
fer Arbeit ad, nahm einen Huhn, und ſchlachtete ihn. 
Diefe Leiste hatten zwey Kindre, von denen das kleiut 
in ber Wiege lag mb ſchlief, umb das nröffene ber Mud⸗ 
ter zuſah, wie fie dem Hahne ben Hals abſchnitt. Kurz 
darauf geht dieſe ihren weitern Verrichtungen nach, und 
laßt dar Kender allein in bir Stube. Nun greift das ande 
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Bare Wind macdı- dam hlutigen Meffer „Lhleicht zur Wiege, 
und that eben das an: dem fchlafenden armen Würree, 
was mit dem Hahne geſchah. Da es das Blut fieffen . 
und · das Kleine ohne Bewegung foh erlchrickt es, more, 
auf es ans Furcht vor Strafe in, den Backofen triecht 
Die Mutter koͤmmt nach Haufe, and macht, nichts Ups 
"ges. denfend, Beuer in Dfen. Durch den flarfen Rau 
erſtickt dad verfledte Kind, da es anfänglich aus Furcht 
fi$ nicht melden ‚wollte ‚ und fpäter vermathlich nicht, 
mehr konnte. “Die noch immer ihrer Kinder wegen Am’ 
merkofe Mutter fchiert endlich das Feuer andeinguderz; 
um das Brod bald einfchießen zu konnen, und en 
unter den Kohlen kleine Knochen und einen Schedel. E 
fehroden , und in banger Ahndung geht fie ist, ihr * 
Beres Mädchen im Haufe zu ſuchen, und findet eß nicht: 


aber do fie in die Stube koͤmmt, erblickt fie das Heine, 


Kind im Blute erfiarrt , und das fatale Mefler dauebem 
Ein ſolcher Zufall fonn die ganze Beſiunungskraft verru⸗ 
den. In der Verzweiflung gebt das Weib auf ben Dadıe; 
boden , und erhenkt fi. Indeſſen kͤmmt der Mann ans’ 
dem Keller, willizffen, fuchte fein Weib, und fragt auch 


Kr Nochbarsleiste, Man Hilft ihm fuchen , und zeigt ihm’ 


emdlich die Erhenkte. Jammernd hebt er die Hände auf 3 
und ruſt im bitteen Schmerze: „Liebes Weib, was bat: 
dich dazu bewogen "2? Man ſuchte weiter, und entdeckte 
andy den Schädel von einem Kinde, und als der Mann. 
in die Stube tritz7 flieht er au * kleine Kind in der 
Siege in feinem: Blute liegend. | U. Weib und Studer 
fiad bin, rief er; was ift mir —* ale daß ich ihnen: 
folge, Ploelich ergugift er eben dag'meffges Mößt fich ſel⸗ 
Biges in Die Bruſt, und faut en 

- Diefe tranpige Geĩchichte verbäfg; iehetbcn befännt 
* in’ werden, weil fie 'unwerfichtigen Eltern ſehr 
ar Warnung ‚hieken. konn, he, &bmen gern nad 
ar une ſollte niemals vor ihren — ** Thiere toͤdten 
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und noch viel weniger die gebrauchten Werkzeuge , Meſſer 
und dergleichen liegen laſſen, aus Furcht, daß fie es am: 


ibren kleinern Geſchwiſtern verfuchen möchten. Beyſpiele· 


von dieſer Urt ſindet man in öffentlichen Blättern und: 
andern Schriften mehrere aufgegeichnet. ne Ä 
(Brauner » Zeitung.) 


"Aus Srantreich. Paris, vom Zıten Jänner. 
Bruftbild des zu Raus 
es in die Nationalvers 

ſieng poraus, und ein 
:de —* Der Praͤſi⸗ 
diefes Bild mit einer. 

mehrere Straſſen von 

[von Mirabeau Tat 

en. — Der fran zoͤſiſche 

‚hat feinen Buͤrgereid 

geſcdickt; da aber der⸗ 

ft, fo iſt er ihm wieder 

atle Falle qeoen die ke 

n, wird jeder Batailou 

Mann, und jede Eis 

N le ade ——— 
sähliggernacht. Auch ſollen noch 100000 Mann Aurikartrup« 
nerrubtet werden, und unter die Einwohner an den Gränzen 
inten vertheilt werden. 


| 
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Der baierifche Landbot. 


Pro 25. (Muͤnchen den 13ten He.) 1991. 
(in den baieriſchen Laͤnbboten.) 
Die verſtummte Wahrheit. 


(Kine allegoriſche Erzaͤhlung.) 
(Vach dem Spaniſchen des Matheo Aleman.) 7 


(I.a verdad esde pocos „et enganno estan commun Cunid 
vulgar. Gracian Arts de Prüdıntia, 





N. Mode, viele launenhafte, wanelmuthige 
Schoͤne, uͤbte von jeher ihre tyrauniſche Herrſchaft 
uͤber die Menfchen,:aus. Welche. unzählige Ueber⸗ 
hänge in den Kleidungen, von den Thietfellen an, was 


—t 


mit ſich unſere Stammpväter bedeckten, bis zur heuti⸗ 


gen Kleidungsatt? Was mußten nur, z. B. die Huͤte 
für verſchiedene Stuͤlpen annehmen, ſeit es bey Maͤn⸗ 
nern, Frauen und Mädchen Huͤte giebt. — Ich ſchwei⸗ 
ge von den uͤbrigen einzelnen Stuͤcken eines Modeas⸗ 
zuges, und wer da von mir fodern wollte, mich hier⸗ 
über umftändlicher auszubreiten , werde mich in recht 
verdruͤßliche Berlegenheit fetten, Wer könnte nur die 
‚Modenamen dieſer Dinge alle wiffen ? — Ju belt als 
‚sen Zeiten verkürzten ſich Frauenzinumer von Staud 
bie Zeit mit dem Spinnrade, oder mit Arbeit i in Weiße 
zeug, u. d. gl. Aber wem im aller Welt ſollt' es wohl 
einfallen , ihnen fo etwas auch noch heuf zu Tage zus 
zuniuthen ? Guͤtiger Himmel! womit vertreiben fie ſich 
dieſelbe · jetzt!! — Die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, die 
Dedendarten ſelbſt, Kocherep, Spiele: nk Taͤnze, ja 


— 
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fogar bie gewoͤhnlichſten Geräthe , Stähle, Ruhebaͤu⸗ 
fe, Käften, Schreib s und Bücherfchränfe, (Leuchter 
und Karteg nicht ausgenommen ,) fur; „ alles fühle 
der Mode Zauberftab. — 

So gieng es auch einft der TBahrheit. Man ers _ 
zählt vom ihr, fie fol vor Alters über alle Tugenden 
gefchätt , und der Luͤgner nach der gröffern oder ges 
ringern Wichtigkeit der Lüge, und des Uebels, das 
daraus erfolgte, dffentlich , ja fogar mit bem Tode, 
beftraft worden feyn, Wie aber alles Gute in die 
Länge ermuͤdet, fo konnte ſich auch ein fo ehrwuͤrdi⸗ 
ges Gefe nicht lange erhalten. Zur damaligen Zeit 
ſchlich fich eine fehr gefährliche Krankheit unter das 
Menfchengefchlecht ein, welche man die Seuche bes 
DVerderbnißed nannte ; fie war nicht nur blos epide⸗ 
mifch , fondern fogar im höchflew@‘ Grabe endemiſch, 
und wuͤthete in kurzer Zeit fo fehr , daß alle Menfchen 
davon angeftect, und nur Wenige mit dem Leben tas 
von kamen, und wer da noch mit dem Leben durch⸗ 
kam, dem blieben doch am Körper ſichtbar entftellen- 
de Zeichen. Wie fi) mun das Menfchengefchlecht wies 
der mehrte, fo gefchah es, daß die Gefuntgebornen 
oft in die Rothwendigkeit verfegt wurden, denjenigen, 
welche von der Seuche entftellt waren, ihre Törperlis 
he Berunflaltung zu zeigen, und fie bey mandyer 
Gfegenheit daran zu erinuern. Diefe wurden dadurch 
auf das Empfindlichfte geärgert, und wollten nun zum 
erftenmale die Wahrheit nicht mehr hören. Es ent⸗ 
flanden Dadurch immerwaͤhrende Gezaͤnke und Unord⸗ 
nungen ; ja die Sache kam am Ende fo weit, daß fie 
nur durch einen gerichtlichen Spruch beygelegt wer: 
den konnte. Dan fohritt zur Unterfuchung , und fand, 
daß die Mehrheit allein die Urſache diefer bedenkli⸗ 
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chen Unruhen wäre. Es ward ihr alfo der foͤrmliche 
Prozeß gemacht, ind da die Anzahl der von der Seus 
che Entſtellten weit gröffer war : fo iſt ed leicht zu 
begreifen, daß der obrigkeitliche Spruch zum Nachs' 
theil der Wahrheit ausfallen mußte. Sie wurde dar 
ber verbannt, nnd von ihren mächtigen Feinden bie 
Füge in ihren Platz vorgefcjlagen. Diefem Urtheis 
le zu Folge wanderte nun die Wahrheit allein, traurig, 
amd bald auch von ihren ehmaligen Freunden vers’ 
laſſen, (denn Gefallene haben keine Freunde,) auf ein⸗ 
ſamen Wegen. Nach einigen Tagreiſen ſah ſie in 
der Ferne uͤber eine Anhoͤhe viel Volks daherziehen, 
uhd je mehr ſich dieſes naͤherte, deſto mehr Pracht 
und Groͤſſe warb fie gewahr. Bon anſehnlichen Krie⸗ 
gern bedeckt, giengen Koͤnige, Fuͤrſten Statthalter 
ber Provinzen, Prieſter, Raͤthe des Staats und ans 
dere Groffe, ihrem Range nad) um einen mit befons 
derer Kımft gearbeiteten Siegeswagen, ben fie mit’ 
groffer Majeftät in ihrer Mitte führten. Auf einen‘ 
darauf angebrachten Throne von Gold und Ebenholz, 
mit Perlen und den koſtbarſten Steinen geziert, ſaß 
eine königlich gelrbute Frau, dem Scheine nad) von: 
ungemeiner Schönheit ; aber je mebr man fih ide: 
näherte, deſto häßlicher war fie, Wenn fie fi, 
fehien ihr Körper fehr wohl gebaut; ftund fie aber. 
oder gieng fie, fo entbedte man daran fehr X 
Gebrechen. Ihre Kleidung ſchielte in den ſchoͤnſten 
Bunten Farben; wie fie von der Sonne beleuchtet ward, 
{Ofen fe dns jedem Geſichtspunkte anders! — »y 
WE ——: pärchfichtig und gebiechlich, daß ber’ 
Wind fir aͤbel⸗ hernabin und fie mit ei - 
Er war die Lage Fl BR 
—— 


*) Yıa veſtida de — 
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MBoll Erſtaunen über ſo viele Herrlichkeit hielt 
fi) die Wahrheit etwas auf, waͤhrend dieſer Zug ſich 
ihr näherte; und als fie von der Lüge erkaunt ward, 

: befahl diefe ſtille zu halten, und fragte jene: woher 

e käme, und wohin fie gienge? Die Wahrheit ber 

"antwortete alled.gengn, Die Lüge, immer bemipt - 
herrlicher zu fcheinen, entichloß fich Die Wahrheit 
mit zu uehmen ; denn man iſt deſto gröffer „ wenn 
man feine Feinde am Triumphwagen mit fich führt, 
ie. befahl ihr alſo, ihr zu folgen; dieſe konnre fich- 
nicht los machen, und mußte mit, fie gieng aber, 
ganz zuletzt hinter dem zahlreichen Gefolge der Lüge 
ber, ald an dem Plate, der ihr eigentlich zuzukom⸗ 
men fhien, Sie famen nun zu einer Stadt , von 
welcher die Gunſt, eine fehr mächtige Fürftiun, zu 
ihrem Empfange herauskam, und ber Lüge die Gaſt⸗ 
freyheit ihres Hauſes anboth. Diefe daukte für dem, 
guten Willen, begab fi) aber nach der reichen Wohe 
nung des Verſtandes, wo fie mit ihrem Gefolge 
prächtig bewirthet wurde, Ald nun alles zur Abreiſe 
Bereiteg war, forberte die Prahlerep, welche die Haus⸗ 
hofmeiſterſtelle bey der Luͤge vertrat, mit gravitaͤtiſcher. 
Miene, und geſetzter Nede die Rechnung für das. 
Verzehrte, welche der Wirth fogleich übergab, uud. 
ie Prablerey, ohne in etwas einigen Auſtand zu, 
hmen, guthleß. Jetzt rief Die Lüge fie zu ſich: 
Bezahle, ſprach fie, dem guten ehrlichen Mann vom. 
dem Gelde, das du ihm aufzubewahren gabft, als 
wir bier eintrateg. Der Verſtand. war mie bataͤubtg 
er wuñte nicht, mad dieß für Geld ſeyn ſollte, wor. 
von fie forachen,, und hielt es anfänglich au». für 
Scherz. Wie fie aber daͤrauf beſtunden, fing ey 
an ſich zu beklagen, und zu betheuren, er-bätte niga. 


v 
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mal einiges empfangen. _ Die Lüge ſtellte bierauf 
den Muͤſſigang, ihren Schegmeifter, die Schmei⸗ 
cheley, ihre Saalmeifterimm, das Laſter. ihre Kam⸗ 
merfrau, und bie Argliſt, ihre Ehrendame, nebft 
pielen andern von ihrer Dienerſchaft, und zu noch 
orbflerer Webrrmweifung., des Wirthes Sohn, dag 
Eigennutz, und fein eigenes Weib, die Habſucht, 
als Zeugen vor, welche alle einmuthig behaupteten, 
daß ſich bie Sache fo verbielte. am 
Bon, fo vielen falfchen Zeugſchaften in die Eins 

ge getrieben, durchſchnitt der Berftand die Luft mit 
feinem Klaggeſchrep, uud rief den Himmel au, die 
Wahrheit. zu pffenbaren, Als ihn Die Wahrheis, 
welche ſtets feine Freundinn zu ſeyn wänfchte . fo ins 
Gedraͤnge ſab, rief fie laut; Freund! du haft Recht 3 
aber wozu kann pix’s nuͤtzen, da es bie Luͤge iſt, wel⸗ 
che dir die Schuld abfpriche? Hier iſt Nieemand 
auf deiner Seite, als ich; ˖alles, win ich thun fan 
it, Daß ich wich bier dffentlich erklaͤre, wis ich es 
biemit thue · — Ueber dieſe kuͤhne Erklärung ward 
die Luͤge ſo aufgebracht, daß fir ihren Dienern bey 
fabl, deu Verſtand auf Koſten der Wahrheit ine ber 
zahlen. Dieß geichab, und fie ſetzten ihre Reife,fort: 
. Der gebletbende ‚Herr des nächfien Ortes, we 
fie elntraffen, war der Betrug: ein großer Freund 
ber. Lüge, Sie zu bewillkonnnen zog-er ihr. entges 
gen; vor ihm her-bie Groſſen feines. Landes, bie. 


Gauͤuſtlinge feines Hauſes, md Unser diefen,. den 


YUndanf, Eigenduͤnkel, Derrätherey, Mißgunf; 
Narbe, BiselReit, und viele andete feiner Verrrauten. 
Er Ind fie in feine Wohnung, had dann. bie Lüge. ame 

nahm, doch nur mit der Bedingniß, ihr blos den 
nabewphee Theil der Burg einzuräumen, indem 
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fle talle Koſten ſelbſt tragen wollte, Gern hätte der Be⸗ 
trug ihr feine eigene Macht In feinem Gebiete ges 
zeige‘, und ihr zu Ehren: Befte gegeben; ba: er aber 
bet Mige: zu Gefallen leben mußte, willigte ex dareln, . 
und ſo zogen fie Hand in Hand nad) feiner Wohnung. 
Die Unmaͤſſigkeit als Einkäuferinn, der Unbes 
ſtand als Speifemeiſter beforgten die Mahlzeit, und 
aus der Gegend: kamen "anf das verbreitete Gerücht 
Leute in Menge mit - allen ndthigen Lebeusmitteln. 
WR. warde angeubnimen, ohne ſich ut die Preiſe 
zu tehänmern. ans endlich Adgefpeifet' war, und 
man wieber fort wollren; foderten "die @thenthimer 
die Zahlang für: das Gelieferte. Die Einkaͤuferinn 
behauptete, Re waͤre nchts ſchuldig: der Speiſemei⸗ 
ſtet, Tr haͤtte ſchon bezahlt. Darfder entſtund groſ⸗ 
ſes Laͤrmen. Jetzt trat dir Luͤge unter fie, mit dies 
fen Worten: Was verlanget Ihe? Ihr feyd tolk, oder 
ich hogreife euch gar nicht. Man hat euch ja ſchon 
bezahlt; was ihr hieher brachtet; ich-feibft ſah's, 
and das Geld wurde euch in Gegenwart ber Wahrheit 
geßeben; fie magifelßft reden, wenn fie je als Zeus 
get. Man gieng zur Wahrheit: fie that, als 
ob fie Tchliefe. Sie weckten fie mit geoffens Geſchreyz 
da fie ſich aber erinnerte, wie übel ihr vorher im 
bGoulichen "Falle mıitgefpielt werden „, befchloß fie, 
durch traurige Erfalaung belehrt , ſich ſtunnn anzu⸗ 
ſtellen, um nicht fremde Schuld, und zwar fogar 
die Schuld ihrer: Feinde, bezahlen zu muͤſſen. Seit 
diefer; Keit ife- bie: Wahrhelt verſtummt, weil es ihr 
fo hener zu ſtehen Same, geredet zu — Wer es 
er mit ige haͤlt, — — 
en A — 
— Rap ET RED BTL 
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Beſondere freywillige Bepträge, welche bey dem 
Deren Gebrübern Nockher eingegangen. 


trag pro Jann.. 
Den 3. — ne O H 


0. mit 4fl-20fr. 

— Von dem hochloͤbl. Dberlandes » Regie 
rung » Erpeditions » Umt Streofgeld vom churs 
—** Hoflammerrath von Pirchinger, Inne 
Daber der Hofmarkt Faarkirchen die 25 Reicht⸗ 


.e u 08 oo 8 82 8 0 





So eben höre ich, daß zween vortrefliche Tonkuͤnſt⸗ 
ler , unfere Randölrute, nad einer gjährigen Abwefenbeit 
wieder in ihr Vaterland zurudgefehrt find, und jich more 
an allhier im Nationaltheater produeiren werden. Cs 

ad die Gebruͤder Bock, die ihre Kunſt auf dem Wald- 
horn bis zu einer ausgezeichneten Vollkemmenheit gebracht 
ben follen ie haben fich vor dem Könige von Grog» 
bristannien,und an andernHöfen hören laffen, und überall den 
fhmeichelhafteften Btofali eingeäentet. Ich awrifle auch 
wicht, daß fie beg ihrem morgigen Eoncerte ın diefer Haupt» 
badt ihres Vaterlgudes einen neuen Beweis von der Funſi⸗ 
und Theilnahme ihrer baierifchen LandBleute erhalten 
werben , denn wir werden doch wohl den Ausländern den 

m nicht faffen wollen , nniere Künftier mehr‘ gefchägt 
and unterftügt zu haben, als wir felbft? Daß diefe Ges 
druder Bid ihre Kunſt und die Mittel zu ihrer Vervoll⸗ 
domnmng höher achten, als ihre nerfönlihe Beanemlichs 


feit, exhellet fchon aus dem Werthe der Anftrumente,. 


fie fich bedienen, wovon ein jedes 1100 fl. Eoftet. 
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Auswärtige Nachrichten. 


Aus Srantreid. Paris, vom zten Febrnar. 
Bas Dekret wegen den Auriliartruppen if eine neue prof 
en der Nationalverſammlung. Mie verſch 
ſt die Art fie zu werben, von dem ehemali \ 
born Miligenziehen ? Wo Fin Kriegscommiſſarius, der den 
uftrag dazu hatte, überall Schreden und Trantr vers 


’ 
dutter, wenn ich die 
= gehabt hätte, fo wäre mein armes Kind nicht 


eib einen kleinen Sarg; er war aber zu fıri- Ein 

odtengräber , dem das Ritleiden fremd war , brach desr 
wegen dem flareen Kinde die Beine entimey. Dieß war 
der troflsofen Mutter ein entſetzlichet Anblic. Gie bekam 
Gichter , und ſtarb am Grabe ihres Kiudeb: 

Alaynz , vom Sten Februars. Borgeitern Abends lan 
ten Ee. bochfürfll: Gnaden der Fuͤrſtbiſchof von Lüttich, 
unter dem Namen eines Grafen von Looz, allhier in dem 
Gaſthauſe zu den 3 Neichsfronen an. Hoͤchſtdieſelben bes 
gaben geftern Bormittag u Sr. churfuͤrſtl. Gnoden, 
worauf fie nach einer langen Eonferenz nach obbemeldtem 
Gaſthaud zuruͤgkehrten, und nach Eingenommenem Mits 
ihre Reife über Coblenz, Bong nach Luͤttich 

mnraten. 


(Frankfurter⸗Zeitung.) 


Nebſt Beylage, 





BeplagesuNro25.desbaierif: Landboth. 





Auszug— 
aus den abgegebenen Beantwortungen 
uͤber die von der Seefeldiſchen Feldbauſocietaͤt 

vorgelegte Fragpunkten fuͤr das Jaht 
1790. J 


Ad ı, 


De Ackergruͤnde in hieſiger Herrſchaft (die 
Hofmarkt Dinzlbach ausgenommen) ſind 
nach Meinung der Meiſten in ihrer weſentlichen 
Beſchaffenheit, und nach Verhaͤltniß des ganzen 
Bezirkes nicht viel unterſchieden. Faſt aller Or⸗ 
ten zeigt ſich ein ſeichter, ſand⸗ und ſteinigter Bo, 
ben. Murder, dem die Lage diefer unebenen , zwi⸗ 
ſchen vielen groſſen Waͤſſern, und unweit dem Tys 
xdlergebirge entlegenen Drtfchaften bekannt iſt, 
wird fagen koͤnnen, daß die Aernte der Getreide. 
arten an manchen Orten fehr verfchieden ausfalle, 
weil die Gegend auch im Grade der Kaͤlte und Waͤrme 
ſehr verſchieden iſt, beſonders, da die Erfahrung 
lehrt, daß in den Drtfihaften swifchen dem Am⸗ 
mer » und Wurmſee öfters mehrer Schnee fälle, 
and biefer auch (päter ſchmilzet, mithin ben Roge 
sen und Feefen um ein Merkliches gegen andere 

Hrte vermindert. Man muß alfo demjenigen, dee - 
| " — Did Ortes, * die ihm gedeihliche Gp 
treidart 
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treihsart durch vieljaͤhrige Priifung kennet, allen 


Glauben beymeſſen, wie er ſeine Aecker uͤber Win⸗ 
ter und Sommer beſaamen wolle. 


Al 2. 


Es wurde alſo alenthalben angenommen, daß 
vie Weergeünde durchgehende in ſteinigten, fans 
digten und mageren Böden beſtehen, und daß bie= 


„fe an Güte, und Fruchtbarkeit unter den Grüne 


den im ganzen Oberlande ( gegen dem Unterlande 
wäre. nicht ſobald eine Gleichniß zu geben) ben 
Stab der Mittelmaͤßigkeit nicht erreichen, mithin 
weft in die dritte Klaſſe zu ſtehen kommen. Die 


Wieſen beſtehen auch meiſtens in fperen mit 2, 


oder 3 Zoll tief belegten Erdboden, und hierauf fol⸗ 
gen abwechſelnde Schichten von Sand und Laim, 
deſonders bey jenen, welche auf den Berghuͤgeln, 
uud neben ben Hoͤlzern entlegen find. Es giebt 
anch manche Orte, wa moofigte Gruͤnde vorhau⸗ 
den find, die durch Waͤſſerabzaͤpfungen verbeſſert 


werden koͤnnten; diefe find aber nur an jenen Dt» 


Yen, wo die Bäche vorbeyfließen, und entweders 
&n oder ans einem Ger Saufen, Die übrigen mon 
figten Gründe find weniger beträchtlich, ale do 

fi fonderbar bemertt merden folten. | 


Ad 3. 


& Weil man durchgehends von fo. guten, Nun 
Wen Gründen der a a 


den 


mm 

den weiß, welche uͤbergeilet werhen koͤnnten; 9 
hebt ſich dieſer Punkt von ſelbſt anf. F 

Ad 4 
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Den Dünger für alle einzelne Geunde — 


ihrem Beduͤrfniße zu beſtimmen, würde‘ bier tb 
ne fo mübefame als vergeblihe Sache feyu ‚die 
in einer Menge von Skonomifhen Schriften ders 
gleichen Dünger bald theoretiſch, bald praktiſch 
erwiefen, und empfohlen wird. Genug! da ein⸗ 
mal allen Mitgliedern bekannt ift, daß es bier, 
and um die ganze Gegend nur mit guter Erde 
feicht belegte, alſo magere, und fleinigte Böden 
gebe , ſo muͤſſen folche Gruͤnde, worauf die Feld⸗ 
fruͤchte ihre Beſtandtheile ans der Erde empfan⸗ 
gen haben, wiederum durch einen folchen Duͤnger 
verbeſſert werden, der dieſe Grunde fruchtbar mas 
chet. Ein gut arhefaun⸗er und nicht ausgetrock 
neter Miſtdung iſt für diefe Aeder alemal am Be⸗ 
ſten; doch kann man von dieſem Dünger genug⸗ 
ſamen Vorrath haben, da hey Abgang der noth⸗ 
wendigen Erde die fruchtbare: Beſtandtheile pur 
mit dem Dünger erhalten, und verbeſſert wer⸗ 
den follen? Wer alle diefe Gründe in ihrem Um⸗ 
fange Eennet, und überlegt ? wird ganz gewiß das 
Ban ermeffen. ö 

=: 4 ieh 


Un alfo ee * ihver Anſtur beſtan⸗ 


Big zu unterhalten, a ———— der Mey j 
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dung, daß man vor Allem nie Auffͤeang alın. 
Lirten guter Werde, z. B. vom Gaſſenkathe, verfanf 
tem Hole, Teichſchleim, Kalk⸗und Thonmergel ie, 
den Bebacht nehmen ſoile. Koͤnnte man aber 
Gohl fo gluͤcklich ſeyn, uur für ein kleines⸗ Dorf 
Seen hoͤchſtnothwendigen Dünger ausfindig zu 
machen? Dan ift von allem Zweifel entferut, bag 
der Landman dieſen Vortheil nicht erkennen, oder 
ger traͤge ſeyn ſollte, ſich deſſen nach Kraͤften zu bes 
dienen. Es giebt auch ſoviel Geſchriebenes und 
Bedrucktes vom Zubereitung beſonderer Duͤngar⸗ 
ven, von Duͤngſalze, Zubereitung des Sgamens 
vor dem Eden, und mehr Anderen; und unch 
mehrfaͤltiger iſt die Beurtheilung über deren Werth 
md Unwerth. Es wären alſo Proben non dere 
glicheri öfters ſehr koſtbaren Gattungen das fi _ 
cherſte Mittel, um von dem Augen überzeugt zu 
‚Ron; hoch. niemand wii fih in ungemiffe Köften ' 
wägen, wand niemanb wird wenigſtens ohne Yrdz . 
mienempfaug ‚dergleichen Proben unternehmen; s 
auch alsdenn, würden wohl bergleichen kuͤnſtliche 
Duͤngarten zum allgemeinen Beſten, für ganze 
ER zu erhalten fegn? 


Ad 3. 


Daß dee Strohdung eine ber beſten Gate 
tungen ſey, beſonders wenn ſelber für hitzige Boͤ⸗ 
den mit Laufe vermengt if’, weiß igber erſahrne 
——— ———— iſt alemtiu, — 
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meiſte Stroh in Abgang anderer Fourage gefut⸗ 
tert werde, und daß derjenige, fo einiges Strohz 
neh gegen Ende des Vintera im Vorraihe bat, 
Viefed wiederum sum: Futter um theures Geh 
verkauft, mithin unter 50 Unterthanen kaum ei» 
ver fen, der fich einem ordentlichen Strohdung 
keyfhaffen kann. Wenn man alfo nur 400. See⸗ 
ſeſdiſche jurisdiktions⸗ und grundbate. Unterthas 
nen , fo mit Feldban werfehen find, mit dem noth⸗ 
wendigen. Strahdung verfehen wohte: ſo wäre 
ver ſelbe eines unenblihen Belohunng werth, deu 
die infallible , probmäßige, und ficherfie Anwei⸗ 
fung gäbe, mie alle dieſe Unterthauen in 4, 5, 
oder 6 Jahren mit allem Strohvorrath, ohne 
iha beykaufen zu dürfen, für allemal verfehen 
ſeyn koͤnnen. Dos Stroh auch dermal von an⸗ 
deren nur auf ein Jahr zu erhalten, wuͤrde ſchon 
ſelbſi uumdgfich ſeyu, fo unbemittelt auch der⸗ 
‚wol der. Unterthan iſt, oft nur feine ganze. uath⸗ 
wentige Zonrage anzufchaffen ; und welche Sun 
me Selds würde hlejn erfoderlich ſeyn, wenn man 
jedem helfen wollte? 
Ads. 

Den Unterthan dermal mit bem wothwendi 
gen Strohdung verfehen zu laſſen, iſt nach als 
ker Meynung eine unmögliche Sache. Mor Ale 
Sem mäflen unmittelhar bie Grasboͤden verbeffert, 
nud das Futter mit dem Hen, Grumet, und As 


—F 
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— einiger nutzbaren Futterkreuter behgeſchap 
fet, fo fort das‘ Stroh eiſparrt werden, und 
Henn giebt ſich der Strohedungvorrath ſelbſt, und 
die Ockonomie eines jeden Hauswirthes wird fich 

uf dem Felde in Baͤlde um ein Merkliches ver 

beſſern, beſonders wenn die Meckergruͤnde nach; 
amd nach mit guter Erde au werdet. _ 


Ad 6. 7. 28. 
Run entſtehen die wichtigſten Fragen: Wis 

Die Wieſengruͤnde verbeffert werben koͤrnen 3 Ob 
hiezu eine Stallfuͤtterung nothwendig ſey, und 
wie dieſe angeſtelt werden koͤnnte; dam db nicht 
durch Anbanung einiger Futterkraͤuter bie Stall 
fütterung einzuführen wäre? Noch find die Mey⸗ 
— in — Saa ſehr verſchieden. — 


Um, bie Wiefengrände zu verbeſſern ; bir eve 
— y daß ſolche, oder bie meiſten derielben 
weymaͤhdig gemacht werden fokten; denn da felbe 
hiemals begeilet, und alle Jahre zweymal bis zum 
Abfchlage abgefreger werden , fo können folche Mn» 
möglich einen Vorrath zu nothwendiger Fourage 
"abgeben; diefe aber zweymaͤhdig zu machen iſt fo 
Fang, und viel &in vergeblicher Wunſch, als die 
Dorfichaften fich nicht ſelbſt mit einander verſte 
Yen , bag gewiffe Gruͤnde von ihrer öfters ſehr 
weitſchichtigen Viehweide ausgezeigt, und ae 
waͤhdig hergerichtet werden. Mir — nn Ye 

gen⸗ 


mo 


Nutheile bie offenbaren Beweiſe, daß, gegen dere 
” gleichen Landeskultur die ſchwerſten Prozeſſe ent 
Banden find, weil der Bauerdmann gewöhnt iſt, 
alle Neuerungen aufü gehaͤßigſte gu vermerfen, 


Wenn aber auch foldye Wiefen verbeffert würe, 
den; bat def kandmann gleich Anfangs den -upth> 
wendigen Dünger ohne den Ackerbau nicht zu 
ſchaden, oder das Geld zu folchen Verbeſſerun⸗ 
gen ſchon im Dorzathe ? Die Gtalfütterung, fo 
gut fie and zur Vermehrung des Duͤngers wäre, 
wird bey ganzen Gemeinden. einzuführen von 
den meiſten Defoaomikern als unmöglich verwore 
fen ; denn wer wiiche den Landmann nur für ein 
Fahr mit nochwendiger Fourage verfehen können? 
Auch alsdann iſt mit einem Jahre noch lange nicht 
geholfen. Und wie koͤnnte man ganze Gemeinden 
zu einem ſolchen Unternehmen vermögen, baß fie 
Seneindäweiden nicht mehr befuchen dürften 2 
Daß einzige Mittel die Fourage zu vermehren, 


glauben einige, fen die Anbauung der Fotter⸗ 


träuter ; doch weiche Art. berfelben, und wel⸗ 
he Anwendnng iſt noch fo gar in der Theorie 
unbefitmmt. Wuch in dem prattifchen Falle wäre 
dießfalls wohl zw Überlegen : Wie kann man 
Unterthanen von einer ganzen Bemeinde hiezu an⸗ 
"weiten — find dieſe, und jene Futterkraͤuter für 
jcde Page der Aecker⸗ oder Wiefengriinde anıwend« 
bar — und wer giebt Anfangs dent 
Se Bo 


N 
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Borſchutz zu Erkaufung des benoͤthigten Gaa⸗ 
mens? Oder kann man wohl die en dee 
Brachfelder *) mir Futterkraͤutern ohne Dunge, 
und ohne Schaden für die Schwein und Gchafe 
haltung , auch ohne Abgang der bedürftigen Weis 
denſchaft für das Vieh der Söldner “; und Hüe 
ER is ganzen Gemeinden jemals hoffen? 


Ald 9. 
Die meiſten Mitglieder, und bie erfahrene 


ſten Hauswirthe vom Bauernflande behaupten, 


daß der Weitzenbau um hieſige Gegend nicht un⸗ 
ternommen werben ſollte. Sie ſagen, daß der 
Weizen (hen zum voraus ein gutes Erdreich erfo⸗ 


“pre, und weil er frühezeitiger keimet, und bluͤhet: 


ſo will er auch frühezeitig temperirte Luft haben. 
Man — vo man im- Unterlande um 4 Wo⸗ 
den 


°, inter den Brachfeldern verſteht man bier nur jene, 
welche im dritten Jahre zu trad liegen, und alfo in 
eben diefem Jahre vor, oder nach Johanni unige- 
ziffen , und zum Winterbau hergerichtet werden, und 
alſo ind diefe won jenen Gegenden um Wänden weit 
erſchieden, wo viele Gründe 5, 6, 7, und noch 
wehrere Jahre volkommen öde liegen: 


* Die Göloner, ımd Tagwerker find wicht einerley, 





dieſe duͤrfen ohnehin Zeine Kuh halten , und jene 


geben ihre landesſherrliche Hofanlagen, und machen 
tm Oberlande wohl deu dritten Theil wem Bauern 


- —XX 
den eher Auntet,, und daß man bier im Dberlon? 
de doͤch wiederum cher kaͤltere Euft, und frühezete 
Agern Winter zu erwarten habe; michin iſt der ‘ 
Winter , kalte Luft, und rauhe Witterung hier 
ungleich ſtaͤrker, und anhaltender, als im Unter⸗ 
Bande. Der Bauernfland will ſich alſo mit Faͤ⸗ 
en » und Rogenbau begnügen, weil den Faͤſen 
Die fpätere fiharfe Luft weniger ſchadet, und dad 
Erdreich nicht zu fehr ausfauget. Daß aber die 
heſigen Aeckergruͤnde, zumal fie ringsͤmher mit 
VBergen, Huͤgeln, Wäldern, nnd Waͤffern umge. 
ben ſind, gamı gewiß in einem Falten Clima ent 
gegen fenn , kann man daran fchliehen , weil 
ewa nur anf 5, sder 6 Stunden weit, gegen: 
dem Gebirge zu, dar nicht einmal ein Wintergen 
treid gebaut wird. Man millfo gär jeden Hands’ 
water warnen , ver einen Weisenbau um biefe Ge⸗ 
gend vornimmt , daß er auf den nämfichen Aeckern 
- in einigen Jahren beynahe keine Gerſte, viel we⸗ 
wiger einiges Korn mit Augen wird erbauen Fön. 
nei. 


‚Ad 10. 


Bey all vorausgefegten Hinderniſſen, und Ab⸗ 
gang der Feldfruͤchte, da der beſte Hauswirth 
fich kaum 4 GSaͤaͤmen jur Aernte verſprechen darf, 
will man die Schweinmaftung dem Bauersmann 
gar nicht anvathen. Die GSchweinerzüglung aber 
M jedem anzuempfehlen, uud diefes beſorgt oh⸗ 

F | nehin 


u, } 
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uehin Jeder, befonders zur: Zeit , da ki ſogenanu 
ter Dechel an Buͤcheln, und Eicheln, oder wil⸗ 
dem Obſte zu lhaben iſt „Henn nicht beſoudere 
Fruͤchte, als Erdaͤpſeln, Erddoſchen, oder Grund⸗ 
biru (wie ſte immer Namen hahen moͤgen) zus 
Maſtung erbaut wird: fo verträgt der Vauer oͤße 
ters das Gute, und das ſolbſt zur Werpflegung 
ſeiner Domeſtiken nothwendige Aftergetreid. Bon 
dem Erdaͤpfelbau ſelbſt har man. auffer dev. Mas 
ſtung (wovon aber die Schocuie wegen. abjlich 
fender Fette im Rauche nicht ſo gat, als mit. aus 
derer Maſtung angeſehen werden wollen) nody. 


- . den ganz erwieſenen Nitzen nicht. Eiucchichtige 


Untextbauen, und Gutsebeſicher haben. r, oder 2 
Jahre hiemit Probe gemacht , ımd dann ben Bau - 
unterlaſſen. Bey ganzen Gemeinden iſt der Erd⸗ 
Apfelbau noch dermal eine ſo wemdgiiche Sache⸗ 
old die Anbauung der Futterkraͤuter in Brachfel⸗ 
been. Hat Jemand beſoudere, nud von Feldern 
entlegeue Grundſtuͤcke, fo findet er fuͤrs Haus⸗ 
weſen nuͤtzlicher, dieſe mit Flachs, und Hanf an 
zubauen. Und wer wird endlich in Oberlande be⸗ 
weiſen koͤnnen, daß mit den Erdaͤpfeln an der 
Koſt für die Ehehalten was erfparre worden ſey. 

| Ad- ıı. | 

Noch Hat man nit erfahren knnen, me 

be Dorfſchaften mit ſolchen Feldern verſehen ode 


ten, woraus man 4 Felder machen, laͤnxte, ums 
— UE⸗ 
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einen befondern Bedacht für den Mecban su Ba 
ben. Oder vielmehr, ob eine Dorffchaft zu fried⸗ 
fertigee Einverflänbnig fo weit gebracht inerden 
töante, daß fie ihre oft ſehr weitfchichtige Aecker⸗ 
gruͤnde zum Klee⸗ oder Jutterkraͤuterbau abtheilen 
Hießen. Wie haben die_beflen Nuterweiſungen in 
Bfonomifchen Schriften, und beſonders von Ins. 
ſern Mitgliedern felbft, wie der Kleebau untere 
nommen, und fortgeſetzt werben koͤnute; doch ber 
Landmaun fieht bey der Enge dar unser. einander 
vermiſchten Gruͤnde — bes im dritten Fahre zu 
trad Hiegenden, Feldes — und in Anſehung bes 
Kleeſaameneinkauſes ‚unüberfieigliche Berge von, 
ſich. Was wäre alfo in diefem Kalle für eine- 
praktiſch erwieſene Halfe? 

Ac 14. en 

Daß es manche Gegenden ober Plaͤtze gäbe, 
wo eine Mooserde ausgeſtochen, ein Merget ge 
finden ; oder gute abgefaulte Holzerde geſammeilt, 
ou aus Leichen, Gräben, und Suͤmpfen einis 
‚ge Schlammerde gefammelt werden koͤnnte, iſt je⸗ 
dem Refterfündigen belannt; doch dieſe Plaͤtze 
ſollen ſonderbar angezeigt werden, und dauu iſt 
erſt die Anweiſung der nothwendigſte Artikel, wie 
‚ fich oft ganze Gemeinden dießfalls mit einander 
verſtehen ſollen, da beſonders ſchon die gehaͤßig⸗ 
ſten Prozeſſe hieruͤber entſtanden ſind, weil der 
N in Gemein und Theil chen fo viel haben 

N 
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wit, da er auch zu Gmeindsabgaben demſelden 
gleich zahfen muß. Dieb iſt beruahe im gan⸗ 
zen Lande ein der Kultur entgegen ſtehender 
Umſtand, weicher Ziel und Maaß erfobert; dies 


- ie aber beruhet ganz auf einer laudesherrlichen 


Verordnung, der fich eine hieſi ige Gefehfgafe 
avterthanigſt ſubmittirt. 


Ad 130 


ueberhampt iſt dermal die erſte, und Wie 
tigſte Klage ded Laudmannes, daß die Ehehalten, 
sder Dienſtbothen, fo, wie die Tagwerker brild⸗ 
nicht mehr genug mit Lohn, und Koſt bezahle 
werden :tönnen. Mebenbey giebt «3 an beyden 
Gattungen, befonders van Getrinen und Fleiki« 
gen wirklich einen Abgang. Der. fo body fleigen« 


de Lohn kann mittelbar aug Urfache der immer 


über den Bauernſtand ſich erhebenden Kleider⸗ 
tracht, und des mehr als jemals herrſchenden 
Bauernluxus hergenommen werden; Der Abgang, 
an Dienſibothen aber iſt bey dermaligen viele Jah⸗ 
re her gluͤcklich genießenden Friedenszeiten beyna⸗ 
be unbegreiflich. Endlich das Verhaͤltniß des Lohns 
und der Koſt, zwiſchen den Dieuſtbothen, und Tags. 
werkern if} faſt einhellig von ben Mitgliedern bes: 
ſtimmt, daß fie. noch beifer mit Dienfibothen, ale 
‚mit Tagwerkern bedkent find, und an Lohn und: 
Koft gene nicht fo Hoch — dieſe zu ſtehen kom⸗ 
men. .. F es 
3 e — 
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Alber, wo nimr £ man zu Mahde und Aerr⸗ 
dezeit geung Ehehalten her, un die Arbeit zu 
rechter Zeit zu vollenden, und wie iſt dem Uebel 


wegen dem immer hoͤher ſteigenden Lohne abzuhel⸗ 


fen ? Iſt es eine Sache, woruͤber man ſich au 
mehreden Orten beſchwert, fo wird die hoͤchſte 


and gnaͤdigſte Landesherrſchaft über die bereits 


vorhandene befle Dienſibothenordnuug fernere lau⸗ 
Detoärerliche Hilfe verfchaffen, .bey welchen 
— Yunft beruhet. 


. "Al 14. 


Woher iſts, pie die meiften Mitglieder be 


haunpten, daß der Viehſtand mit dem Getreidbau 
in gleichen Verhältnige ſtehen ſolle; doch, da ſie 
anch geſtehen, daß alle unfere Aeckergruͤnde auf 
ſandigten, ſperen, und mageren Boͤden gelegen 
find, und dag dieſe Fetder faſt jährlich wegen 
vielen Hölzern , nächfigelegenem Bebirge , groffen 
Maͤſſern, und Ealter Gegend , dann vielen Thäs 
dern, und unebenen Feldern mic Schneedrucke, 
Schauer, oder bey heiſſem Sommer mit % 
ner Mißräthigkeit heimgefucht werden , waͤre in 
biefem Betrachte nicht beſſer gefagt , daß man 
vdrzuglich auf den Viehſtand, auf. Erbaus 
sung der Futterkraͤuter, Zwegmähdigmachung der 
Sieſen Be d. al. Bedacht nehmen ſolle; denn 


nach aller Meynung ergiebt ſich ſodann der noth⸗ 


weh Dünger für. den Feldban ſelbſt, und der 
Bauen 


.. 


\ 
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Bauer wuͤrde ein Mißjahr eher — kon⸗ 
‚nen, da er noch ein gutes, und — Vieh 
im Stalte hät, 


Ad 15. 


Auſſer der oben angeführten Nbrheihung der 
Gelder, Anbanung der Tradfelder mit Futterkraͤu⸗ 
teen, Düngung mit Gipſe, Aſchen, oder ander 
ven falzigten und dfigten Materien wurde vor 
der Societaͤt feine andere Anweiſung zur Ver⸗ 
beſſerung des Feldbaues, und der Grasboͤden vor⸗ 
geſchlagen. Einige wollen behaupten, daß der 
Landmann, beſonders im Oberlande, ohnehin kei⸗ 
nen Fleiß, Muͤhe, unb Arbeit ſparre, um ſich zu 
ernähren, und feine Præſtanda verreichen zu. koͤn 
nen, nur fehlt überhaupt bey dem Bauersmanne, 
daß er von Allem überzeugt feyn tolle, was man 
ihm vathet, und dag er das Vermögen richt be⸗ 
fige, ſich zu befferer Kultur verwenden zu koͤnnen; 
ſeine jaͤhrliche Præſtanda aber ſollen das Contra» 
zium ſeyn, um biefe Hilfe jemals hoffen’ au vi 
fen. D. gl. m. in —— 

Ad 16. et 

 epiägemeih wollen die Deitgficher behanpten, 

daß ein Tagwerk Anger bey guten Jahren 2 Fudet 
Heu und Grummet abwerfe, und daß mit dieſen 
ein Stück. ausgewachſenes Dich auf die 3 Nds 


hate in Winterfuͤtterung gehalten werden the. 
Die 
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Die fperen einmähbigen Wiesmäthes koͤnnen ſo we 
nig mit ihrer Ertrögnig beftimmt werden, ale 
fie oft fo genen Mander verfohieden find, daß 
man manshmalbeh 10 Tagwerken kein Fuͤderl Heu 
xerhaltet: und alſo ſoll jeder Hauswirth beobach⸗ 
ven, daß er nicht mehr Vieh ind Futter ein⸗ 
Hehe , als er mir eigense Fourage ernähren fans; 
denn Das erkaufte Futter ifl ganz ſicher jeder De 
Eauourke un N un) ſchaͤdlich. 


Al 17. 


- Bon den obonomiſchen Buͤchern fine ceweiche 
in den Antworten vorgeſchtagen; doch da der Land⸗ 
. mann um hieſige Gegend ohnehin im Leſen und 
Schreiben wenig unterrichtet iR, fo dürfte neben 
biefen Büchern demfelben ein fonderbarer praftis 
fcher Unterricht nothwendig ſeyn, da nicht alle 
worgeſchrichene oͤlonomiſche Beefache auf biefige Ä 
San authendhar find. 

m ze as ‚Ad 18, . 

": DE Ochſenmaſtung kaun nur bey Schwabe 
au, ernſchichtigen Slitern , oder mo eine Bräune . 
Kant vorhanden. iſt, nit Mugen mnternonimen 
werden, doch file den Landmann hieſiger Reiter. 
iſt ein Vorſchlag zu guter Maſtung eine vergeb⸗ 
liche Bache. | 


Ad 19. 
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Ad 19. 


Die Erjzuglang lebendigee Zäune wollen die 
Mitglieder eben. nicht fo aubeſehlen, als die Un⸗ 
terhaltung der flachten Zaͤnne. Daß vieles Hol 
bey einmal erwachſenem lebendigen Zame erſparvt 
werde, iſt ganz ſicher der betraͤchekichſte aber auch 
einzige Nutzen; hingegen die Nachtheile . B., daß 
dieſe Zäune gar vielmal über die Grängen, und 
Maͤrchungen verwachfen,, daß ihre Schatten, Wut 
zen, unb der Unterhalt des Ungeziefers für die 
SBSetreideroͤfter ſchaͤdlich ſeyn, daB dieſe eine ziem⸗ 
Hch lange Zen zum Erwmachſen, und dann eine bes 
fländige Wartung nschwendig haben ı. ift aller 
Be 
u Ad a0. 

— Nach. Meynung der Mitalieder waͤren *⸗& 
ihrer mindern Gebrechlichkeit die hölzernen eo 
ſchirre zum Milchausſeideln am beſten, doch cu» 
fodern diefe Geſchirre mehrere Obſicht ur reinli⸗ 
«hen Pllege, und brauchen auch laͤrzete Zeit uye 
austrocknen. Die hier vom Bauerſsmaunne gebroͤuch⸗ 
Jiche Weidlinge mären eben nicht untauglich, wenn 


fie nicht aͤuſſerſt gebdechlich, und in ihrer Blafez 
Haltbarer wären. MWeun man Immer erbene glar- 


firte Geſchirre gebrauchen will, fo wuͤrde ed wohl 
eben gleich ſeyn, wenn man hiezu glafirte 2 oder 
3 Maaß haltende Häfen besuchen wollte. Rech⸗ 

ne 
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we man gegen die Weidlinge den Vortheil, daß 
man weniger Geſchirr, weniger Plag in der Milch⸗ 
fette, und alſo ungleich weniger Zeit und Mühe 
gum ausbrühen, veihigen , Milchausfelbeln , und 
Raumabnehmen ꝛe. nothwendig habe: fo wirb Fe 
ber , der ein großes Hausweſen vor ſich bat, die» 
ſen Vortheil einfehen. Wahr mag es feyn, daß 
du groͤſſeren Geſchirren die Milch micht fo- leicht 
abkuͤhle, und zu Raumerseugung tauglich werde, 
doch die (dom hin und wieder gemachte Proben 
beftättigen den, guten Rugen, und kann fich def 
fen jeder Hauswirth gar Jeicht überzeugen, wen 
er zudor mit Wenigen den Anfang macht. Frey⸗ 
Rh werben auch Weidlinge von eifenfärbigee 
ſchwarzer Erde, die keiner Glaſur bekürfen, ans 
wnıpfobhlen ; wo find aber diefe zu haben ? | 
"Ad am - 

Daß mın hiefige Gegend, ind es Wiefen, Hehe 
den, Feichthoͤlzer, und andere den Bienen diens 
liche Plaͤtze giebt, Bienen wohl: exzägelt wer» 
Den könnten „ft von allem Zweifel entfernt ; doc 
Be verfchtedenen Methoden, womit die Immen 
kisher behandelt. worden ‚- und- der unglückliche 
Berfall mancher Bienengefellfchaften „ macht jeden 
anfırerkfam, daß er Feine andere Methode, ald 
welche bey dem Bauersmanne van jeher gewoͤhn⸗ 
uͤch war, mehr annehmen will. Es wäre auch 
dieſe noch immer bie befte ; wenn der Bauer nuv 

u 2 auqh 
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| u den praktifchen Unterricht hätte, daß bie 
jungen Immen nicht fo häufig getödtet, und der. 
Banersnann zu befferer Immenwartung dur 
Prämien aufgemuntert würde, 


‚Ad 22, 


Auf trocknen, harten Böden koͤnnen bie Si 
fe wohl fortfommen , und an diefee Lage hätten 
wir feinen Abgang; doch der Bauer zieht von eis 
ner Kuh mehr, ald von 15 Schafen, und nach 
‚dem Randesgefege bavf Fein Bauer mehr Scha⸗ 
fe auf die Weide treiben, als er überwintern 
Tann, und fo begnügt fich auch der Vauer mit 
der Schafhaltung nur in fo weit , daß er bie 
nothwendige Wolle ind Hausweſen hievon erhal⸗ 
But, ⸗ ’ 

Ad 23. ) 

Nach der ungemein heilſamen Verordnung ſind 
unnmehr die Armen anf dem Lande an ihre Ge⸗ 
meinden (wie vorher unfere Meynung war.) an⸗ 
gewieſen; nur iſt noch zu erinnern, wie da zu 
helfen ſey, wenn in einer Gemeinde der Armen 
. ga viel vorhanden wären? Wirklihe Hausarme, 

® oder 


— 





H Diefer Sragpunft wurde mur den bey der Sotietat 
fih befindenden Herren Pfarrern fchriftlich vorge 

legt, und alfo ift er im der Beylage des Laudbothent 
my. 3, Neo. 3. wicht enthalten. 


: | —— 

oder Preſthafte giebt ed wenige, aber deſto mehr 
folche ; die der Faulheit und des Mußiggangs 
ſchon gewohnt find, und in dieſe Klaſſe gehören 
die Hüter, Tagwerker, und ihre Kinder. Die 


‚ Ekteen felbft waren vorhin ſchon keiner Arbeit 


gewohnt, und daher waren fie auch zu nichts 


andern, als zur einer Viehhnt, oder zum faulen 
Taglohne zu gebrauchen. Damit aber die dermas 
Hoen Kinder mehr zur Arbeit gewöhnt , und 
im Lefen und Schreiben unterrichtet werden, 
wäre nothwendig, daß fiefowohl in diefem, als 
auch Im Spinnen und Stricken auf Köften einer 


Divmen, Kafla Unterricht erhielten. Allein; fo gut 
man auch für ein ſolches Spinnhaus eingenommen 


iſt: ſo kaun man doch im Gegentheile einen allges 
mein Efägfichen Umſtand nicht verſchweigen. Es iſt 


bekannt, daß in Doͤrfern H.. J.. B. auch über 


den Amerſee Sch. . U.. ꝛc. ſich dermal ſchon gar 
viele mit Bolfpinnen und Stricken ernähren, und 
eben diefes will dem Bauersmanne zur Laſt fallen, 
weil dergleichen Leute öfters im ganzen Jahre 
hindurch fih in Häufern aufhalten, und die 


beauchbarften Divnen und Knechte zu der Bauern⸗ 


arbeit hiemit vermißt werben muͤſſen. 


Es laͤßt ſich nicht bald in einem Fache mehr 
ſchrelben, ſprechen, und probiren, als in 
dem —— Fache: und or die 





Ye 


unenblich viele Seonomifche Bücher, Schriften, 
und Vorſchlaͤge. Lille diefe zuſammgenonunen, 
wird mau mit havter Mühe Eines finden , dad 
für: unfere Lage, und für den, der feine Nahrung 
wis der Erde fuchen muß, ganz allein tauglich 
wäre GSelbſt einer der berahmteften Schriftftel« 
ler warnet, dag man wohl bevächtlich vorher ale 
fe Umflände prüfen folle, che man ſich zu einer 
Bauptoeränderung entfchließt ser verfichert für 
gar, daß man an den berühmtelten Landwirthen 
Ellis und Duhomel das nicht gefunden babe, für wa@ 
fe ſich ansgaben. Die meiften Proben in den 
Hauswirtbfchaft find mehr , oder minder koſtbar, 
wenn fie auch nur anf einzenen Gründen vorge⸗ 
nommen werden; wie viel mehr: koſtbar würden 
fie ſeyn, wenn man ſolche Proben ins allger 
meine , für eine ganze Dorfsgemeinde,, ober für 
die ganze Herrfchaft unternehmen wollte Win 
haben Vieles gelefen,, gehört , und Manches ſelbſt 
gepruͤfet, und nun kann man nichts beſſers wiln« 
ſchen, und onempfehlen, ald daß Jedes unfcer Mit« 
glieder auf feine eigene gute Wiſſenſchaft, Kenntniß 
der Rage, des Ackermanns, und des Hauswirtha 
rauen , glauben, und Vorſchlaͤge geben werde. 


⸗ 
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Berzeichniß 


derjenigen Mitglieder , fo der abelt- 

hen Seefeldiſchen Sorietät des. Ackerbaues, 

and der. Jagd im verfloffenen 1790ſten 
Jahre beygetreten find, | 


Der Hochwuͤrdigſte Hochgebohrne Herr Heer 
Joſeph Eonrad des heil. roͤm. Reichs Fuͤrſt und 
Biſchof zu Freyſing und Negensburg , dann ges 
fürfteter Probſt zu Werbtolägaden m 


Der Hochgebohrne Herr Clemens Anguſt des 
heil. roͤm. Reichs Graf von. Holnſtein aus Baiern, 
Herr ver Herrſchaft Holnftein anf Itlhofen, Chur⸗ 
pfalzbaierifcher Rammerer , wirkt. Regierung » und 
Rentkammerrath zu Amberg, dann Oberftforftnei 

ſter des Herzogthumt ber obern Pfali. 


(Titl.) Herr Baptiſt Haͤnle Graf Loͤrringiſcher 
Common - Richter und Erbhertl. Oberbeamter in 
Zeugling. 


ril.) 








ey (q 


(ritl,) Der Wohlgebohrne Herr Ulrich Sim 
sde Sr. Thurfuͤrſtl. Durcl. gu Pfalzbaiern ıc. Land⸗ 
ſchaftsrath zu Neuburg, dermaliger Rentkammer⸗ 
rath au Amberg. | 


(Titl.) Dee Wohlgebohrne Syert Andre Friede 
rich von Winter , Ehurpfalgbaierifher Landgeome⸗ 
ger ded Rentsmts kandshut. J 


Oma (0 


Ankündigung 


don der Graf Törring Seefeldiſchen Societaͤt 
des Ackerbaues, und der Jagd, wurde nach einge 
fammelten Beantwortungen ; welche nachfolgender 
Anszug fünoptice enthält, über die im verfloffenen 
Sabre vorgelegten dfonomifchen Sragpuntten 
eine Preißftage aufgeworfen, nämlich: 


Pie man in Ruckſicht aller im beygelepten Ands 
zuge enthaltenen Umftände mit der Landkultur den 
Anfang machen Eönne, um den — Fort⸗ 
gang zu erreichen. 


Auf dieſe Preisfrage it von der Soeietaͤt ein 
Praͤmium von 12 Dukaten geſetzet, und die Schrif⸗ 
ten ſollen laͤngſtens bis Michaeli den 28. Sept. 
heurigen Jahrs zu der obgedachten Societaͤt ver⸗ 
ſchloſſener, mit einer beliebigen Devife ein. 
geſendet werden ; and) können’ auswärtige Freun⸗ 
de der Landwirthfchaft fich diefes Preißes theilhafe 
tig machen, deßwegen dieſe e in Druck 
erſcheint. 


Geſchehen in Seefeld deu 1. Hornung 1791. F 
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‚Der baieriiche Landbot. 





Nro 26. (Münden den zsten Febr.) 1791. 
An den bairriſchen Eandboten.) , 
mie Gegend bes dorifihen Tempels in dem 
neuangelegten englifdyen Gatten, 
a oderꝛ 
Theodorspark 
u München, 


Unter diefem Titel wird Hier ein Kunſtprodukt 
brkanut gemacht, das wegen dem gewählten Ges 
genſtande ‚und. der vortreflichen Ausfuͤhrung die 
Meunſchen von Geſchmack intereffiren muß. Here 
Simm Gafiner , der zur Wollendang feines 
Studiums fi mit dem Kumfigeifte der Alten iq 
- Stallen vertiant gemacht hatte," fand bey ſeinem 
Wufenthalte allhier ſoolel Anziehendes und mas 
Lerifch > fehönes in dem englifchen Barter „bag 
er. ſich eutſchloß einige der intexeflanteften Gegens 
den nad) der Natur zu zeilhuen und herauszae 
geben. Er bielt fein Vorhaben, im —— 
denen Zweifel, ob fein erſter Verſuch ſeinem Idraͤl 
entſprechen werde, ganz gzeheln, belauſchte Me 
Natur dey Mondſchein und naͤchtlicher Stifte, und 
tritt nun mit eitter in aqua tinta -Manſer gear⸗ 
veiteten Platte auf, die die Gegend des doriſchen 


>: 


. 


wr—— 
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rg meiſterhaft dargeſtellt. Das Ganze iR 
„mit Verfland empfunden, denn nur ein den⸗ 
Bender Känftler kaum fo den Karalter feines Wer 
genftänded bis zur kleinſten Nülance faſſen, und 
Bierdurch allein verdient. ein Kunſtwerk meiſter⸗ 
haft genannt zu werden , wenn auch die meca⸗ 
nifche Ausuͤbung nicht ganz fehlerfrey ſeyn ſollte. 
Man vergißt bey dieſem Bilde den Misbranch, 
der mit dem Mondſchein in der Mahlerey und 
Dichtkunſt fo oft getrieben worden, weil man deut⸗ 
U fühle, daß ein heiliges Dunkel diefes Gegend 
eigen fey- Au fpielte der Künfller keinesweges 
verſchwenderiſch mit dem Mondlichte, um dur 
grelle Blicke zu frappiren, ſondern er vertheilte 

es fehr ſparſam, und bie ganze Haltung — Hau 
Ber. Natur — iſt dem. Afthetiichen Karakter des Ge⸗ 
"nen angemeflen. „, Der Dom 

- et in die Aeſte der majeftätie 
‚, die ihn umgiebt; ſchauerliche 

Gepraͤge biefer Gegend, und 

ben Tempel im celtifhen Bars 

man bie Saiten Homers und 

ſch fäufeln zu hoͤren“. (baieris 

> No 43.) i 

u ihrer Art einzige 
jmeifle auch nicht, 
und Unterfiügung 
n, Wörhaben gemäß 
orparks iv dieſer 
, aber auch deſto 
—* Unſer Publikum 
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wird den Werth einer Runflorbeit erkennen, für . 
bie wir, oßne den Herrn Gaßner, unfer Selb 
ind Ausland fhiden würden. Dazu bedarf eb 
feiner Empfehlung ; aber die auswärtigen Freunde 
ber Kunft und fchönen Narue werden mir Dank 
wiffen, daß ich fie auf dieſes Unternehmen, wo⸗ 
dar) fie zum Genuß der ſchoͤnſten Seenen dieſes 
fo reichhalrigen Raturgartens —— konnen, 
aufmerkfam made 


Die — Matte iſt, 25 Zoll Breit 
und 20 Zoll hoch. Ein Abdruck davon, vom 
Känftter ſelbſt verfertigt, koſtet in der Strodbli⸗ 
ſchen Vuchhandlung, bie den Verlag hat, 3 Gul⸗ 





Ueber die Beyfpiele. 


Was nuͤtzen die Erempel ? ſgrach mein Ahnherr, 
Gott Hab ihn ſelig! wann ihn meine Mutter aufges 
bracht hatte, denn fie war mir zu gut, und keß mie 
nichtd zu nahe gehen, und eröftete fich damit, dal 
der Verſtand mit den Jahren fonnnen , und ich ſchen 
En werde „ wie ſich andre — die Welt braͤch⸗ 


— mise die Exempel ? ſrac er, wenn ſein 
Herz und fein Verſtand nicht gebilder find? Dame 
fieng er an zu peroriven, und fo nachdruͤcklich, daß 
wird noch immer in ber Seele liegt, | 

Was machen Beyſpiele, ſprach er, fir ein 
Eindruck auf bie meiſten Meufchen? Eutweder einen 
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Jehr leichten, oder, was noch ſchlimmer iſt, einen 


ganz verkehrten. Es ift dad Nämfiche mit den Bey⸗ 
fpielen zur Warnung und wit den Beyſpielen zur 


Nachahmung . 


Ich lebe ſchon fo lange unter ben Menſchenkin⸗ 
dern, und bin ſchon fo lange ein aufmerkſauler Beob⸗ 
. achter ihres Thun und Laſſens; ich habe fchon fo 
viele edle Thaten, fchom fo viele Belohnungen des 
Verdienſtes, ich habe fchon fo viele Thorheiten, ſchon 
fe viele böfe Thaten, ſchon fo viele dffentliche Be⸗ 
‚Krofungen des Werbrechend erlebt, und Tann ein 
‚wenig berechnen , was dadurch gemonnen worden iſt! 


Freylich wird jeder, deſſen Seele nicht: ſtumpf 
für jede Empfindung iſt; wenn er von einer edein 
ijchdnen That hoͤrt, wenn er Lorberm dad Haupt bed 
reifen umkraͤnzen ſieht, in ſich einen Trieb fühlen, 
auch edel und groß zu denken und zw handeln! j 


Freylich wird jeder zuruͤckſchaudern vor dem Anz 
hlicke des Verbrechens , jeder erfchredien vor der Bib⸗ 
Be der Thorheit, freylich wird jedem die Stulde 
fürchterlich feyn, in welcher die Gerechtigkeit das 
‚Reben des Miſſethaͤters dahiunimmt ! } 

Aber edle Handlungen koſten oft Selbſtverlaͤug⸗ 
nung, Verdienfte muͤßen errungen werden, und zu 
Laſtern und Thorheiten ziehen und oft fa ſtarke Nei⸗ 
‚gungen bin — wo bleiben dann die Eindrüde des 
‚guten und des bbfen Beyſpieles? 

Wir fehen von Zeit zu Zeit fo viele ins Verders 
‚hen gerarhen, wir feben, wie und warum: fie date 
ein gerathen · Aber was nägen dleſe Exempel? '3 





| 
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Ein jeder meynt, es kdunte fm wohl nicht fo 


Ps gehen, nud verheelt es vor fich felbft, daß ex 
ganz auf dem natuͤrlichen Wege iſt. 


Unfere Beduͤrfniſſe find zu vielfältig, find und 
. zur Geroohnheit geworden, liegen und zu nahe am 
Herzen, wir bangen zu fehr an den Freuden des Aus 
genblicks, um alle die unfeeligen Folgen zu berechs 
nen, die wir und durch unfern Leichtfinn zuziehen., 


Dram Tochter! ſprach er gu meiner Mütter, vers 
laß dich nicht auf den Eindrud, den Beyipiele auf 
deinen Sohn machen ſollen, fo lange er nicht gebil— 
der ift. — Ohnedas werden Ihm güte unb böfe Bey: 
fpiele.nur In dem Maße gefallen oder mißfallen, als 
fie mir feinen Neigungen gleich Jaufen. Er wird 
„alſo el, Boͤles eben. fo ‚gut nachahmen ald ein Gu⸗ 
tes, er wird ein Menſch ganz von der gewoͤhnlichen 
Klafe werden. 


Was find die Wirkungen der Bepfpiele unter 


dleſer Gattung Menfchen ? Die Dame fällt in Ohn⸗ 


macht beym Anblicke einer Hinrichtung z dad Welb 
vom niedern Stande bethet ein Vaterunſet für ihn. 
Man ſpricht ein Paar Tage über den Vorfall, und 
‚damit iſts ans. 


Das Ungluͤck eines Meufchen, — ramilie 


erregt unfer Mitleid, aber oft auch unſre Unbarm⸗ 


herzigkeit, unfere Schadenfreude ; das Glüd, das 
Verdienſt erregt ———— aber auch Neid, 
and Berläumdung. 

Das find — fprad er — entweder nur vorde 
bergehende oder ganz fchiefe —— der Beyſpiele 
auf anſer Betragen. 





(21°) 
Coke fie dauerhaften, wohlihätigen Einfuß: 
auf auſre Denkungs⸗ und Handlungsart haben, ſo 
muß unfer Kopf kein Sklave bes Vorurtheild, unfer 
Her, kein Sklave der Leidenfchaften ſeyn. F = 
So ſprach mein Ayuherr — Gott Gab ihn 
felig ! 2 | 
— M. 8*28. 





Auswaͤrtige Nachrichten. 
Wieder reihn, vom 3. Gebr. Dan der Rost und 
dan Eupen, welche über den Zippo Gib und andere beta 
gleichen Männer, eine Zeit lang in öffentlichen Blaͤttern 
ganz auſſer Acht g.laffen worden, erſcheinen wieder oͤffent⸗ 
ki im, Theater. Werde haben He nicht fo bon einander, 
getrennt, daß der eine nach Paris, ber anbers nach. Gnge 
ſand gegangen. Gie wohnen zuſammen im einem Landau 
fe ohnweit Breda ⸗ In den legten Bogen vorigen Monaths 
ſah man Marke Bewegungen in ihrem Haufe. Am 27ten 
hielten dieſelben mit van der Hagın, den Abt von Lats 
geeloo und andern Ruheſtoͤrern, wobey auch einige Lüttir 
er, Patrieten geweſen ſeyn ſollen, eine Zuſammenkuoft 
auf diefem Landhaufe. Die Verfammlung mar fo: gorß, 
dab an einer Tafel ven 48 Couverts, um 3 Uhr, gefpeis 
fet wurde. Es wurde viel pro & contra vom einem neu⸗ 
en Angriffe auf: Belgien geforochen. Ban ber Noot wurde 
immer Euer Extellenz genannt. Die Marteyon entzweyten 
6; van der Root und dan Supen ſchwuren, daß fie Bre⸗ 
da verlaffen , und nach Genf abreifen wollten. Daranf 
am mau zu Vorwürfen. 6 tom unter andern auft Tas 
per, dag das geraubte Geld in gleiche Theile getheilet wer⸗ 
deu ſollte. Ban ber Mont fuchte alle Rechtsgruͤnde hers - 
wer. um au beweifen, daß niemand an dem, was er kr 
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de, vinen edstfichen Wnfpruc machen Fnne, weñ vd fans 
ter Oeferviten wären ,„ die er für Vertheidigang der are 
rechten Sache verdienet habe, und die er ohned: m fo bil⸗ 
Tig amgefeget datte, dab er foldhe ngrher moheriren w 
laffen, für überküßig angefeden habe. Bon Eupen w, 
Mrte Htos, daß er fein Dpfer zusüdgeben dürfe, und der⸗ 
Ye verſicherten, daß fir dafür viel autſtehen muͤfſen, und 
ihuen immer grivefen wäre, als‘ wenn Salgen und Rad 
über ihren Köpfen gebanet waͤren. Die Lätticherehereen 
fiumnten diefen berden beu and berficherten, daß derglei⸗ 
Gen Zudzinglichteiten bey gefitteten Nationen nicht einde⸗ 
führt werden drften. Am Ende wurden die Partıyem 
Sufänftiget, die Oläfer ergriffen, und auf dis Seſundheit al- 
Ver Nedlichderkenden getrunten , dann ein Entfchluß gefaf« 
Rt, den fein Ungewrihter mit Gewißheit beſtimmen kann‘ 


Aus Strantreich. Paris, vom sten Februars, 
De Abdnig hat feinen Tanten auf ihre dsingendes Vrrian- * 
sen bewilligt, daß fie hiareiſen konnen, wohin fie wollen 
Der. Osaf Montmorin meldete dieſes der Netianalverfamme 
dung , dis nichts dagegen hatte, ſondern foger die Paͤſſa 
ertheilte, allein die Berichtscommißton Aufferte, daß dirfe 
Primeßinnen ebenfalls dem Decrete unterworfen fenen, wel⸗ 
ches verordnet , daß niemand, ber ſich auſſer Landes be⸗ 
(ade , einen Gehalt oder Penſion geuichhen ſoüte; dieſem⸗ 
nach Haben bie Prinzeſſianen ihr Vorhaben, wozu fie vea 
einigen Biſchoͤffen verleitet worden, aufgegeben 


Stracbarg, vom 7. Bebrusrt. Am zten dieſet 
VMends noch E Uhr Samen die hier befindlich geweſeuen 
Eönigl. Eomuttffarken zu Tolmar an. Schon unter dem 
Thore Hätten fie ern Geſchred: Es lebe der König, on bie 
Eterıre mit den Eommiſſarien! Sehr wenige fihrien: «6 1a 
Be Die Motion? So kamen fie in ihrem Gaſlhofe zum 
ſararun Bregs an; wo he einige Mana Rativnalwache 
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ohne Dfficies antraffen. Bald darauf aefdstenen. ber Mair 
ee und Gemeineprocrator ber Stabt ,, und ‚berichte 
ten, baß ber Militairausfchuß zu Colmor von ihrer An⸗ 
kunſt ſich geweigert habe, ihnen eine Ehrenwache zu ge⸗ 
nehmigen „und daß dieſe wenigen braden Leute vor der 
Thuͤre, gegen die Befehle ihres Chefs, ſich vor ihrer Woh⸗ 
nung tingefunden hätten, und. fich nit wollten abtreiben. 
lafien. Ihr Commandant wollte fie nachher mit bloßem: 
"Degen mwegiagen ; fie zeigten ihm aber. die Bajonetten, und 
der ariſtokratiſche Held ergrimmte fo ſehr in feinem Zor⸗ 
ne , daß er — abdankte. Einige von der Axiſtokratenparo 
ten machten Mine, die kleine Wache zu verireiben. Das- 
Gefhrey: Die Commifferien an die Laterne | dauerte auf - 
der Straſſe noch immer fort; als etwa fünfzig Schifleute 
mit ihren Rudern herbeyeilten; und zwen folder Kreifchee 
fo unfanft mit ihren Rudern zurecht wiefen, daß ihnen al⸗ 
„te Euft, noch ferner fo zu kreiſchen, vergieng.. Bende wur⸗ 

den fehr gefährlich termundet. Bre adrige Haufen fam - 
dadurch im Mefpkft, und die Nacht gieng ruhig Vorder. 
Die Commillarien tegten den Berwaltungdgefellfihäften ih⸗ 
ve Vollmachten vor, und reiſeten am zweyten Tage wie⸗ 
der ab. Nach einem Schreiben ans Paris wird der Tas 
bafabau und deſſen Fabrication im ganzen Koͤnigreiche frey 
“gegeben werden, well nach der Lieberficht der allgemeinen 
Ansgabe und Einnahme für diefes Jahr, die Auflage ı' die 
Köpek anf dem Tabak haftete, nicht mehe usihig wird. — 
In dem naͤmlichen Briefe oom zten dieſes wird duch fols 
vendes aemeldet: Die Nationalverſammlung har vorigen 
Samſlag Abends durch ihr ‚legtes Deertt über die Reg⸗ 
ments maſſen die Provinz von der Auflage der Pferde@hte 
ferung und alle Kriegsflädte. ven der Lieferung des Helge, 
der Lichter 20. befreget. Morgen Abends werden fie noch 
bon allen Bezahlungen für Veſtungewerker, Mehnungen 


36. befceyet werden, Ä | SE 
Wi 7 2Ecgsxrankfurter⸗ Zeitung.) 


(213) 


Der —— Landbot. 


Nro 27. (Muͤnchen den 16ten agFebr. 1791. 
(Un ben Baierifchen Bandboten.) 
Herr Landbot! 


un Gruß muß ich Ihrer Wochenſchrift das Lob 
beplegen, daß fie feit ihren Dafeya mehr gefruchtet, 
Bat, als man ſich fonft von der. Bücherfchreiberey 
zu verfprechen pflegt. Sie half nicht wenig zum 
Emnporlommen ded Münchner: Armeninftituts , und 
war Urſache, daß dieſe Unternehmung auch anders 
wärts , fo gut ed Drt und Umftände zuließen, nach⸗ 
geahms wurde. Sie brachte den wichtigen Punkt 
des zu beforgenden Holzmaugels, der Torf= und 
Steinkohlenfenrung In dffentliche Trage und Beurs 
thellung, und, wie ich höre, wird ſeitdem an Ber wirk⸗ 
lichen Einführung der Steinkohlen auch obrigkeitlich 
gearbeitet. Sie erwedte die Aufmerkſamkeit der 
Behörde auf ein verderbliches Spiel, welches, dem 
Hinmel fey Dank! darauf abgeftellt wurde. Sie 
entdedte dad Lächerliche und Schädliche der Trauer⸗ 
Heidung, die nun in ber ganzen. obern Pfalz von 
einer weiſen Regierung abgeichaft worden. Das 
iR wahrhaftig für ein einziges Jahr aller Een 
werth. 
" berweit wichtiger fuͤr Balern wäre es wenn 
der Landbot nicht nur die Entfcheidung der Frage 
von der Notywendigs ober Echädlichkeit der Brache, 
fondern auch einen prafsiichen Verfuch im Groffen, 
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neranlaffen koͤnnte. Go lange ich blos Stubenge⸗ 
Iehite über diefen Gegenfland in unferm Vaterlande 
säfonuiren hörte, fand ich ed nicht der Mühe werth 
darüber nachzudenken, vielmeniger an Sio zu fchreis 
ben ; aber feitvem ſich anfehnliche Landwirthe, wie 
der Neichöfrenherr von Weichs und der lateiniſche 
Wirth von K*** fo buͤndig uud gründlich hierüber 
ertlären, fange. ich auch au zu hoffen, daß wir dem 


Ziele näher rüden, und einmal ins Klare kommen . 


werden. Jndeſſen muß ich geflehen , daß mir die 
Einwärfe des MWirthes von K*** gar nicht ein» 
leuchten ; denn er fcheint ja die VerbefferlidhPeit 
des natärlichen Bodens , worauf doch alle Lande 
wirtbfchaft beruhet, zu bezweifeln. Iſt denn bie 
wahre fruchtbare Wodererde (humus) etwas anders, 
als Produkt der vegetabilifchen Faͤulniß, nämlich des 
Dunges? Ein Land duͤngen heißt in ganz Teutſch⸗ 
land, und in allen Ländern, eben fo viel, als es 
beffern , und es giebt gar Feine Erdart, die fich 
nicht vermitteld eines ihr angemeſſenen Dunges, 
(Befferungsmittels) wenn nicht in die befte Gartens 
erde, doch in eine Ihr nähere Art, verwandeln ließe. 
Eine Univerſalmedicin für jeden Boden iſt der Miſt 


des Hornviehes; der Weinländer trägt Ihn auf dem 


Niden die ftellen Felſen binan , und macht bie 
Schieferſteine damit fruchtbar. Der Frieslaͤnder 
laͤßt ihn auf feinen fetten Wiefen faulen und zuͤ⸗ 
gelt Ochfen, gegen welche unfre baierifchen wie Milch⸗ 


kaͤlber ausſehen. Daß eb auch Pflanzen giebt, 


die den Boden für andre Pflauzen beffern , ift 


ſehr natuͤrlich und erfahrungsmäßig , und biefe‘ 


Eigenfchaft Hat der Klee I ” meiften Getreid⸗ 
arten, 
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Doch dadon wollte ich ja gar nicht ſchreiben. 
Ich zweifle nicht, daß beffere Oekonomen, ald ich 
bin, den Wirth von A*** über feine Beforgniffe 
berupigen werden. Mir liegt nur ins am Herr. 
zen, und bieß Mine, Herr Landbot ! ift fo wichtig, 
Daß ich Gie dringend bitte diefed Schreiben, wenn 
nicht ganz , doch auszugsweiſe, befouders aber dad 
Folgende einzuruͤcken. 


Gott bewahre uns, daß es je von Oben befoh⸗ 
len werde die Brache abzuſchaffen, die Stallfuͤt⸗ 
terung und ben Buiterban einzuführen! Obſchon oh⸗ 
ne höhere Unterftigung hierin niemals eine allgemels 
ne Reforme zu hoffen ſteht, fo wäre das Vefehlen 
doc) bier überaus fchädlih. Die Natur der Sas 
de leider. ſchon an fich Feinen Zwang, und übers 
haupt iſt in Dingen von diefer Art mit dem Be⸗ 
fehlen weniger als nidyts getban. Ein fcharfer 
Befehl wäre hinlaͤnglich die Ausführung bed anbes 
fohlnen Buten auf 100 Jahre zu entfernen. Wuͤß⸗ 
te der Bauer nicht aus Mrfabrung , daß der 
Dung feinen Aedern gut if, fo würde er, 
wenn es befoblen würde, den Dung su Ratbe 
zu balten, die Brcremente feiner Kuͤhe beim 
lich in dem Aute in den Bach tragen, aus 
Zurcht, man möchte ihn nach der Ouantitdt 
feines Dunghaufens tariren wollen. Man bes 
ſchaldigt den Landmann der Hartnaͤckigkeit und 
glaubt, daß fein Starrfinn aus Dummheit entfprins 
ge : ich aber habe oft und burdhgehends erfahren, 
daß er aus Mistrauen eigenfinnig iſt, und daß ſich 
dieſes Mistrauen auf Erfahrung und Thatſachen 
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Dieeß ift wohl. zu beherzigen. - Wo: immer der 
Ackerbau und fonftige Nationalinduftrie blühen, da 
hatte das firadefte, gemeſſenſte, unnachläßigfte , 
verpöntefte Befehlen keinen Theil daran. Manfchwieg 
von Zwang und Strafen , und man ſprach von Be⸗ 

lohnung; man ſprach nicht nur davon, ſondern 
man — belohnte wirklich und reichlich. | 
— Glaubt man, daß die Abfchaffung der Brache 
und die Stallfütterung ber Kultur vortheildaft ſey, 
ſo zeige man ed dem Molke in der That, und die 
Sache ift gerhan. Die Regierung wähle 3. B. ein 
Dorf, deffen Gründe nicht eben die beften und am 
wentgften mit fremden Aedeın vermiſcht find ; fie 
Garantire und verbürge einem jeden Gutobe⸗ 
figer diefes Dorfes feinen Ertrag nad einem 

Durchſchnitte von mehrern Jahren 3. man laffe 
alsdann den Feldbau und die Oekonomie dieſet Dors 

fes nach dem gutbefundenen Plan mehrere Jahre 
hindurch einrichten und ausführen ; man lege ber 
Nation alljaͤhrlich öffentlich das Refultat vor, oder 
— och beffer vielleicht — wenn man ganz ftille das 
zu ſchweigt, und es Feinem Menfchen merken läßt, 
dag man hoͤhern Orts einen Verſuch angeftellt habe. 
Gelingt der Verfuch, das heißt: befindet ſich 
das Dorf und jeder Bauer beffer bey der neu⸗ 
en, als bey der alten Oekonomie, fo werben 
die Nachbarn rund umher in der Nachahmung wette 
eifern , und ich glaube in der That, daß alddann 
bie Negierung das Uebermaß des Aulturver; 
befferungseifers durch ergiebige Strafgefetse, wirb 
Ienten und im Zaume halten müffen. 

Diefem Unheile fehe ich mit eden der Sehnſucht 
atgegen, als wenn es einmal nothwendig ſeyn wird, 


(21427) 
der Überhandnehtmenden Vernunft verſinſterungs· 


mittel entgegenzu ſetzen — — (ſo weit war das 
Manuſtript nur brauchbar.) 
— — Der Ball iſt geworfen, ein geſchickterer 
fauge ihn, und werfe ihn weiter. 
m. R. M. Peſthalter zu Pr*r. _ 


—— Troſtgeſchichte. 

Nein, wahrhaftig, ihr guten, menſchenfreundki⸗ 
chen Seelen! Laßt euch nicht bange werden ggnd haltet 
ein mit eurer Verdammung über das gegenwärtige 
Menſchengeſchlecht; und Ihr dicke und diinne, krumm⸗ 
und gerabbeinigte, verehrungswürdigegreunde !beforgt 
nicht, daß. eure Glorie in unferm Waterlande zu wars 
Ten anfange. Ach! wir haben, Gott Lob! noch weit 
dahin, bis die Menfchen verninftig werten, und Ihr 
Tonne noch eine gute Weile lächeln, verfolgen und zes 
hen. — Hört folgende Begebenheit und jubelt! 

In einer anfehnlihen Stadt Baierns wurde ges 
gen das Ende des vorigen Jahres eine Heine Buͤrger⸗ 
familie mit einem Kinde gefegnet. Das arme Tröpfe 
hen wollte aber nicht recht ſtark und feift werben; es 
nahm im Begentheile immer ab, und die gute Mutter 
war fehr beforgt um bie Geſundheit des Kindleins, 
Sie Hagte und fragte darüber auch einmal in Gegen- 
wart bed Lehrjungen, der Jakob hieß, und biefer ließ 
ſich alsbald alfo vernehmen: „Ich will der Meifterinn 
„ſchon ſagen, warum das Kind nicht gedeihen kann. 
„Mir tft ſchon zweymal eine Perfon in einem weißen 
„Aleide bey der Nacht erfchienen , welche mir fagte: 
„Lieber Jakob! Sag’ doch Deiner Meifterinn , Daß 
„‚an ihrem Kinde etwas Voͤſes nnd Verbertes ſey. 
„Sie. fol einen Beiftlichen kommen und es bewebiel- 
FRA, laſſen — 
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Da that bie wadere Mutter. Es wurbe ein Welt 
prieſter gerufen, der Bilder und Gebete austheilte, 
das Kind und den Lebrjungen erorcirte, und mit der 
Verberung des Erften vollkommen einverfianden war. 
Er wiederholte diefen Alt einige Zage, und verfah 
dad Klud mit Namen und Schriften. 


Nun kam ber Lehrjunge Jakob einmal aus dem 
Laden (mo er ſtaͤts während der Mittagzeit allein zu 
ibenble hatte) und erzählte vol Erſtaunen, ed ſey ein 
altes Weib zu ihm in den Laden gelommen, und habe 
ihm gefagt, daß das Kind wirklich von einem bdfen 
Geiſte behaftet ſey; denn man follte nur unter dem 
Berte des Kindes nachfuchen, wo man Glasſcherben, 
Eperfchalen,, Haare, Stecknadelldpfe u. d. gl. finden 
werde. Der berufene Geiftliche fey aber nicht im Stans 

de diefen bdfen Geift zu vertreiben, und ed folle ja 
niemand außer ihm, dem Jakob, über Nacht bey dem 
Kinde bleiben, weil jeder andre fich dadurd) einer groſ⸗ 
fen, Gefahr ausfegen würde. Es wäre auch die Bes 
freyung bes Kindes von der Hexerey nicht eher zu hof⸗ 
fen, bis der Gefelle ausbezahlt und fortgeſchickt würde, 


Man wählte nunmehr einen Ordensgeiſtlichen, 
der in derley Dingen berühmt if. Er fam, exorcirte 
das Kind und den Lehrjungen, und fand um fo weniger 
Bedenken die Hererey zu beftättigen, ald man wirklich 
unter des Kindes Bettſtaͤtte Die oben von bem Jungen 
angezeigten Sachen fand. Man vermochte den Jakeb 
durch Geld uud Verfprechungen dahin, daß er allein. 
bey dem Kinde über Nacht blieb, (weil es fonft niemand, 
wagen wollte) uud nun gieng das Spucken erſt recht 
an. Thuͤren giengen auf und zu, Schuͤſſeln und Häfen 
klirrten, das Kind ſchrie oft erbärmlich, und bie armen 


* 
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Eltern lagen im Angftichweiße, und bachten nichts, ais 
daß dieſer zweyte geiſtliche Herr ebenfalls dem biſen 
Plaggeiſte nicht gewachſen ſeyn muͤſſe. | 

Es wurde ein dritter, auch ein Mönch, berufen. 
Er beftärtigte die Hexerey , und that wie feine Bors 
fahren, — Der Lehrjunge Fam num an einem Sonn⸗ 
tage früher, ald gewöhnlich, aus der Kirche, und era 
zählte noch voll Erftaunen, daß ihm eine fehr ſchoͤue 
Perſon mit einem fchimmernden Kaster. (gleich einem 
Engel!!) begegnet fey, und ihm gefagt habe, daß 
ed mit dem Kinde nicht nur nicht beffer werden, ſon⸗ 
dern demjelben, wie gllenübrigen, ein groſſes Ungluͤck 
zuftoffen würde , woferne der Meifter nicht heute noch 
den Gefellen fortſchickte. Dieß geſchah, und es 
wurde zugleich ein wierter ‚geiflicper Her, ein Welts 
priefter, berufen. 

Er kam, fah das Kind an, beleckte ſeine Stir⸗ 
ne, und ſagte: das Kind ſey In der That vermeint, 
(verhext) weil feine Stirne faner ſchmecke; auch ſey 
ihm ſobald nicht zu helfen. Dieß ſchlug die Eltern, 
welche vor Kummer Angſt und Schlaflofigkeit kraͤnk⸗ 
lich waren, noch mehr danieder. Der bedaurungs⸗ 
würdige'Zuftand diefer Familie wurde emblich einem 
rechtfchafnen, würdigen Weltpriefter bekannt, er 
hatte Mitleid mit den Unglädlichen, und bielt es 
für Pflicht die Ehre feined Standes zu retten. Doch 
Fanute er den Geift diefer Volksklaſſe, und den Ein- 
fluß feiner Vorgänger zu gut, um fich geradezu aufe 
zudringen. Er ließ fich durch die Nachbarſchaft als 
einen ruͤſtigen Hexenpater, der fchon manches Hoͤl⸗ 
lenabentheuer beftanden hätte, anruͤhmen, und uns 
ter biefer Empfehlung wurde ihm der Zutritt geftattet, 

Das Ende folgt nächftens.) 


« 


+ 
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Bordeaur, vom 
Mortiniaue melden , 
fallen fi 


Auswärtige Nachrichten. 
22. Jaͤnner. Privatnachrichten von 
vaß dafelbft fhredliche Auftritte vor« 


nd; viele Wohnungen find verwültet und ber» 


nut, die Cafe 
Freyheit gefegt „_ we 
fechten. „Branfeeich (ſagen 
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Nandlengs 


ſtauden ann die Schwarzen in . 
Iche jest bewaffnet gegen ihre Herren 


diefe Briefe) muß diefe Inſel 
fie den Boden derſelben ber⸗ 
liefert jährlich 20 biß 25000 
fund Eaffee , und ewige tau⸗ 
fed Jahr dürfte wenig vom 
in Europa anfommen. — Als 
{dytem werden die Abfendun 
n Breit unb lOrient Na 
St. Domingo ift ed ruhiger. 
au dom 29. Jänner. Und 
er Tuͤrſt Potemtin reife nach " 
station waren 50 Pferde für 


iſche Miniſter bat eine Noto 


un were DR zu einem Allianz⸗ und 
s Zraetat mit England eingeladen wird. 


Der Tuͤrkiſche nach 
dem Winifier , Gra⸗ 
Tanenzien jur Ta⸗ 
). M. ward er In 
johenlohe nach dem 
er goldenen Sonne 
dem Wagen giens 
en 3 Negimentern, 
en » Duht empfatte 
nen Sein Erfre« 

ollmetfcher ift ein 
athet feinen Bruder 
ey fi) haben, und. 
ing bon Cavallerie 
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Sr. kinigl. Maier 
ı abgegangen / UM 
forte an den Kiefie 
1, Asmi Said Efr. 
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(Samburger:Korrefpondent.) 
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„Der Daierifche Landbrt. 


Nr 28. (Maͤnchen den 18ten Kebr.) 1790 | 
(At den baierifhen Landdoten.y 


Troſtsgeſchichte. 
Geſchluß.) 


„N. Eltern erzählten ihm die Gerichte ihres Sins 
des, und feines Verhexung mit all den Umftänden, wie 
fie bisher befchrieben worden, und klagten ihm auch 
über den Aufwand „ der ihnen durch dad Benedicie 
sen, Betenlaffen, und andre dahin einfchlägige Sei⸗ 
Iungsmittel verurfacht worden, und der ſchon über 
vierzig Gulden betrug. Sie hätten nebſt dem audy 
ſchon den Beſen verkehrt, und aus ihrer Thuͤrſchwelle 
Späne gefhnitten , welches Ihnen angerathen wor⸗ 
Den war, aber nichts gefruchtet hatte. Alles, fagten 
fie, weolten fie gern gethan haben and nach thun, 
wenn nur ihrem Kindlein geholfen wiirde. | 

Der rechtſchafne Priefter sröftete fie mit ber beſten 
Hofumg. Er betrachtete das Kind, und verrichtete. 
. den Exoreismus, verficherte gleich darauf die Eltern 
bey feiner Wuͤrde, daß er an dem Kinde nicht die mins’ 
deſto Hererey wahtnehme. Sie erftaunten, Er ers 
mahnte fie , daß fie mit ihm in der Stille zu Gorf 
mm Erfeuchtung beten follten , und nachdein 
Die gefchehen war , wiederholte er feine vorige Ver⸗ 
ſicheruug, doch, ſetzte er hiuzu, wir wollen ſehen, ob 
Bd) an dem Lehrjungen keine — äußere, Man 
baſſe ihn kommen. ur 
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Jakob erſchlen. Der Prieſter ſetzte ihn durch die 


Kraft der Beſchwoͤrung in Schrecken, hielt ihm dann 
— Sachs vor, nud fragte ihn, ob ex dieß Bildnis 
enre? 

DJabkob. (sitterndy Ja. Es iſt unſer Herr Gott, 

Prieſter. Weiſt Du denn auch, daß dieſer unſer 
Gott alles ſiehet, alles weis und kennt, was wir 
thun und reden? Daß er Dich in dieſem Augenblicke 
firafen kanu, wenn Du nicht seht vor feinen Aus 
gen bandelft ? 

Jakob. Ctiefathemholend) Sa: 

Prieſter. Ich —EE alſo int Namen dies 
ſes gekreuzigten, allwiſſenden Gottes, daß Du mir 
auf meine Fragen die reine Wahrheit ſagſt, und nichts 


verheleſt. Alle Geiſter der —— ſollen im widrigen 


Falle erſcheinen und Dich = = 
. (Des Junge ſtuͤrzt vor Schrecketj zu Boden. Die Eltern 


weinen und jammern, daß doch ihrem Kinde nichte ge⸗ 


ſchehen moͤge.) 

Prieſter. Fuͤrchtet nichts, gute Leute! Habt nur 
Vertrauen und der Geiſt wird bald erſcheinen. (Ex hält 
feine Hand immer auf dem Kopfe des Kindes. Jakob wird 
wieder zurecht cebracht) Sagſt Du die Wahrheit, Ja⸗ 
Fob, fo wird Dir Fein Leid widerfahren. Rebe alfoz 
‚was war das für ein altes Weib, dad zu Dir in dem 
kaden gefommen, und we ift fie 7 


Jakob. (leife und fürchtfam) NRlemand ward: Es 


iſt niemand zu mir gefonmen. 

Prieſter. Woher wußteſt Dur denn, daß unter 
des Kindes Bette Glasſcherben, Nägehre. ıc. waren ? 

‘ Jakob. Ich habe - alles felbft hingethan⸗ 


Priefter. Wer machte deu Lärmen bey ber 


Nacht und warum fhrie das Kind ? 


e 
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Jakob. Ich habe mit dew Häfen und Schuͤſſeln 
 geraffelt und brachte das Kind zum Meinen, weil 
ich es herumfchleuderte und-nicht fchlafen ließe 

Priefter. Es iſt Dir alfo auch Niemand auf 


ber Straße Begegnet, der Dir gefagt hat, daß der 


Sejell fortgeſchickt werden foll? - 

Jakob. Nein, Niemund. 

Prieſter. Gut. Fahre fort die Wahrheit zu — 
und geſtehe, wer Dich zu allen dieſen verleitet hat. 

Jakob. Niemand, als unſer Geſell. Der hat 
mich unterrichtet, wie ich alles machen ſoll, und dro⸗ 
hete mir, daß er mich todt fchlagen wiirde, wenn ich 
uicht alles nach feinem Millen’shäte; auch gab er 
mir von Zeit zu Zeit etwas an Geld. 

Priefter. Und warum verleitete er Di. bezu? 

Jakob. Weil er, da er ſchon einen audern Mei 
fter vor ſich hatte, von biefsm gern fortgewefen waͤ⸗ 
te; ſolches aber handwerksmaͤßig nicht angieng , ohne 
aus biejer Stadt fremd zu werben, und vor.einem 
halben Fahre nicht hier zu arbeiten. Er wollte ab 
fo von dem Meifter ſelbſt fortgefchicht werden m — 

Der fromme Bfirger fällt über den: Jungen ‚ber, und 


Khlägt ihn esbärmlich. Umfonft ſucht der Priefter die m 


Eroreismus Einhalt zu-tbun ; der Meiſier fährt in feiner 
dacht fort. ‘Tofob entfiebet endlich / ans L 
nicht zum Vorſchein gekommen.) . 

Nun war bie Herengefchichte am Ende, Die Leu⸗ 
ge wurden ruhig, das Kind geſund; fie boten dem Prie⸗ 
fter Geld an; aber er verlangte nichts zu feiner Bes 
lohnung, als daß fie fich hinfuͤhro bey dergleichen 
Bällen (über die er fie Reh, nur an ihn wenden,und 
ihn auch andern empfehlen möchten, damit fie nicht 
unniger Weife um ihr Geld geprellt , und nech obens 
as ansgelagt würden, Heil dem brafen Manne! 


bis — * 
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"Begebenheiten von wiefer Art ſiad bey und zwar 
— ſelten, und viele werden ſich darbb verwundern, 
Daß der baieriſche Landbot eine fo alltägliche Ger 
ſchichte in feine Blätter aufgenommen kat; allein 
"pro mo wird der geneigte Lefer bemerken, daß 
hier ein vernünftiger Mann dazu kam, welches 
nicht allemal zu gefcheben pflegt, indem die meiften 
dergleichen Hiſtorien eben fo herenmäßig — 
als fie angefangen haben. 

pro 2do Können diejenigen ‚ welche au feine 

‚Höfe Leute mehr glauben ,. durch dieſe Geſchicht⸗ 
eines Beſſern belehrt werden. 

‚gro 3tio Diert dieſes Faktum zum Beweiſe 
daß der Unglaube — noch nicht uͤberall ſo weit ein⸗ 
geriſſen ſey, als man gemeiniglich dafuͤr hält, Indem 
allhier nicht nur eine Familie, ſondern duch eine gan⸗ 
ge Machbarſchaft und 4 geiftliche Herrn dab Gegen⸗ 
shell fattfam au Tag legen , welches auch endlich 
: .. pro 4t9 um fo bedenflicher erachtet werben kann 
md darf, als diefe ‚Hiftorie fich nicht etwa im 
Jahre 1222 in dem alten Berafihloffe eines Kreuze 
fahrers, fondern im Dezembermonate bed Jahres 

3799 zu Bir ”” zugetragen bat, 





— en 


weſondere freywilige Beytraͤge, welche bey den 
| Gebrädern Heren Nockher eingegangen. 


Den 15. Hornungs. Devife: Wollt, daß die Gab Fonnt 
größer ſeyn, 

Allein die Gaffa ift zu Hein ı fl.rafr, 

— 126. — — Von dem churfuͤrſtl. hochlbblichen 

Hofrath, aus der Barbara Zirachi⸗ 

ſchen Werlaffenfchaft, durch den 

Staabsboth Zängerler zofl. — ir, 


f * 
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- Auszug 
aus den Mannalien bed churfuͤrſtl. Militair⸗Arbeits 
haufes, was vom 1. bis letzten Jaͤnners auf Ausſpei⸗ 


ſung arbeitender armer, und preßhafter Perſonen taͤg⸗ | 


lich an Koft und Almofen verwendet , und wieniel jer 
den Tag dazu eingeſammelt worden. Merfaße 
ob der Au den 31. Janners 1791, 
Fa diefem ganzen Wonathe zu 31 Tagen 
find überhaupt ausgefpeifet worden . 37732, 
Es fommen alfo im Durchſchuitte auf | 
jeden Kg + -» . 121% 
Unter diefen 12 17 Armen, welche, einen 
- Tag in den andern gerechnet, zu Mittage 
unentgeldlich auögefpeilet worden, ber | 
finden fich arbeitende Arme .. . 770. 
preßthafte und zur Arbeit unfähige Arme 447. 
Fuͤr erkauftes Fleiſch, Erbſen, Gerften . 
und fo anderes wurde In dieſem Monathe 


an Geld ausgelegt. . 6ayfl.auen - 


Es treffen alfo im Durchfchnittetäglih 20 » 18 ⸗ 
An Preiſen wurden in dieſem Monathe 
an jedem Sonnabende an arbeitende 


Arme ausgetheilt »  e 22 Er 1373 | 


Dieſe machen alfo im ganzen ER | 

Jaͤnner zufamm . . 880 548 
Das von den hiefigen Biden. in bies 

. fem Monathe freywillig eingefchicfte | 

Brod beträgt im Gelde angefchlagen 140 » 22 = 
welches im Durchſchnitte taͤglich mach 4⸗33 ⸗ 
Das von den hlefigen Metzgern In dieſem Mo⸗ 

nathe freywillig eingeſchickte Fleiſch beträgt 1166 4. 
Kommen alfo im Durchſchnitte auf jeden Tag 37% 1.7 
An Suppe find in dieſem Monathe einge: 

_ fammels werben “000. 200 Zube 


[ze — . 
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: Auswärtige Nachrichten. 


Maſſel, vom 6ten Februars. Die hiefige Regierung 
hat. folgendes ſchoͤne Yusfchreiben erlaſſen: Da es für den 

ckerbau den weſenthchſten Nugen bringt, wenn unter die 
Samenfröhte Klee geiäet und diefer nach abaeſchnittener 
Bere ſowohl, als das künftige Jahr in der Brache zur 
Shkterung benust wird, zu dem Ende aber nöthig ifl, daß 
dergleichen Aedier weder behuͤtet, noch in der Brache un⸗ 
ter der Treſeney gezebndet werden; ſo fol das eine und 
andere zufolge höchfien Befehls von unfers gnädigften Lau⸗ 
des herrn — urchl, an den Orten, wo herrſchaftl. 
Zehnden und Schafereyen befindlich find, nicht weiter ge⸗ 
ſtattet ſeyy. Man verüehet ſich aber auch, daß jeder an⸗ 
dere dieſem Beyſpiele folgen, und weder einen Zehnden no 
eine Hut auf dergleichen Aeckern perlangen wird, ‚dam 
es eines weitern Geſetzes hierunter nicht bedürre , da jedem, 
zumal den Zehendbeſitzern, an der Verbefferung des Acker⸗ 
baueg , ihres eigenen Nutzens wegen , am meiſten gelegen 
ſeyn muß, Wir wollen demnach hieruͤber, und wenn von 
inem oder Dem onteren iD | | 

ebt wird, mit Unführung b 
Jahrs euren Bericht erwarl 
aud, daß, wenn jemand an 
nes Vorſchuſſes bedarf, dieſen 
Sandräthe und Beamte für di 
zu forgen haben, verwilliget 

Strafburg, vom gten 5 

Macht ift wieder eine nee OL 
groffer Menge in dje Caferne gelegt worden. Die Goldge 
i — te Mev⸗ 
in ihre 
rgleichen ' 
rculiren, 
in klei⸗ 
eg fieht. 
n in ih 
e, dieje⸗ 
sin 
chbrerie 
zut und 
den fine 
erlandes 
raßbutg 
au einer 
men Ges 
gnugen / 
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weil man ausgebreitet hatte, die Kapelle Marienthal wir: 
de gefchloffen und die Wallfahrt aufgehoben werben. Da 
ſich daher der Commiſſarius präfentirte, blos um das 
Verzeichniß der Gefäffe und Mobilien borzunehmen , fo 
verfammelte fich viel Volks , gleich als wenn es von dem 
Tage und ber Stunde Nachricht ehabı hätte, und wis 
derfegte fich dem Auftrage, fo P daß der Commiffarius 
zwar im Frieden, aber ohnverrichteter Sache, abzog. Die 
Sefellfchaft von Bifchweiler hat befchloffen eine Petition 
zu machen, damit dieſe Kapelle fücht gefchloffen werde. 
Die hießge Conſtitutidusgeſellſchaft willigte um fo lieber 
ein diefen Wünfih zu unterflügen ;. da ev nicht gegen die 
Desrete läuft, und diefe Kapelle Mn weht deybehalten, 
und durch einen Viearius des nächilen Pfarrers verfehen 
werden kann; z .. Ri 
‚„Weglar , vom ziten Sebrnars Heute iſt in der Luͤt⸗ 
ticher Ereeuttonefache don dem hieſtgen Reichscammerge⸗ 
richte ein Urtheil ergangen , wodurch zur nöthigen Bezah⸗ 
lung der Executionskoſten ein Anlehen von einer Million 
Thaler, Lüttichers Währung , auf das Fuͤrſtenthum Luͤttich 
und die Graffchaft Looze omfiunehimen verſtattet wird, 
Wegen den w.iteren rüdjländigen und weitere anflahhen: 
den Erecutionsgebühren ſollen die zu verfammelnden Etän« 
de Vorſehung treiien, und alenfalld vom den freisauss 
hreibenden Herren Fürſten leidentliche Lerminzaplungen 
ich erbitten. Sodann foll die anbefohlene, Unterſuchung 
gegen die Nädelsführer der Rebellion, und die Urheber 
der während derfelben ausgeuͤbten Gewalttaten , wie auch 
gegen die Derfalfer der in Lüttich gedrudten hoͤchſt injus 
rienjen Schriften eröffnet ;_ die Berhaftsbefehle gegen die 
Gravirten son Commißiong wegen erlaffen ‚die Entfiohenen 
per edictales citiret und ie zurückgelaſſenes Vermögen 
mit Arreſt belegt werden. Die Wiedereinſetzung des vers 
drungenen Magiſtrats in Thrtich —— mit der 
SErinnerung, daß dieſes auch im dem übrigen Staͤdten ges 
ſchehen, und die bürgerliche Collegien wieder bergeftellt , 
vornehmlih das Gericht der XXII. in Aktigität ges 
egt werden möchte: Die Erecntionstrappen ſollen nady 
und nach Vermindert , die bürgerlichen Garden entwaflnet,, 
das fürflliche Militär wieder — werden, und alle. 
Geldremiflen an die zur Unterilügung der, Revolution, abs 
geordnet gewefenen Perfonen auf das ſtrengſte unterfagt fenn. 
Freyburg, vom 7ten Bebruard. Man hat mit Bes 
den erieben ‚ daß in mehreren Zeitängen‘, auch in Diss 
er Nro 20 unter dem Artikel, Bafel vom Adten Janners 
Diefes Jahres, nachflehendes eingerücdt worden fey: „Hier 
Fiſt ſeit einigen Wochen der Sommelplag Ber Mikter- 
sgnügten. Bier fchmieden die Nriftofraten Plane. Der 
——— iſt nun zu Wyhlen, dem eriten oͤſterrei 
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„Biſchen Orte, oberhalb Grenach. Die meiſten Rekruten 
find Kandeskindet , großtentheils aus Kolmar. Geſtern 


gelangt , die ihe 
bt haben. Be 
dem Gutäöberrn 
eine Generalver⸗ 
haben bey dem 
vieder neue Pla⸗ 
geben “. U. ſ. we 
zug auf die oͤſter⸗ 
ausdruͤcklich wis 
t, daß vielmehr 
ung an bie ihre 
gemeflenften Be, 
m Franzoſen, im 
yeiß kein Aufent⸗ 
ı Werbungspläte 
ter » Zeitung.) 
blich Thon fo oft 
ngarifche Deru⸗ 
iſt endlich heute 
felbı er 


dem Kammeralzahlamte eine Summe Geld ı 


ft echoben „ und mit, d 


J 
em Staatsvicefanzfer ı ‚ 
on nterredung R 
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5 Landtages 
bis zu dent 
ztktow, hier 
thin gebe? 7 ⸗ 
tr. iR... 5 
einen Verdandlungen eben - 
n Kriegs gefommen war, 
mn gewiffen Plane zu ges 
Graf von Hersberg dur 
ngarifchen Nation, Krieg 
n ſelbſt die Waffen gegent 
bie Hände gegeben da 

in zu ermartendes Eräugs 
les flaunen dArfte? Dieß 
ınd Aufſchluß wahrfcheins 


mögen. 

gfügig anch die Lttichere, 
geoffe allgemeine Intereffe 
ge ben dirfen Umfländen 
zieben kann. Man fprich® 
e eines groffen Miniſters, 
erfiina eines andern angen- 
intwielung nohe ſey. 
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De baieriſche Landbot. 


Otro 29. (Mönchen den aeten Fehr.) 1798 
Un den baieriſchen Bandöoten) |" 
An meine Mitbürger 
(Vllltes Schreiben.) 


Can: Leſer des baleriſchen gandbeten werben ſich 
meiner noch aus verſchiedenen Stuͤcken bed vorigen 
Jahres eriunern, und ungegchiet fie, mich. und meine 
Schreiben nicht vermißs haben wesben , da der Lands 
bot auch ohne mich au Wahrheit umd treffenden. Bes 
obachtungen keinan Mangel leinen.fp. muß ich img | 
Doc) anzeigen, daß Abweſenheit aufge. Lande und 
fruchtdares Zuſchauen, woren ch in der Folge bie 
Reſultate bekaunt machen werdez.on meinem Still⸗ 
ſchweigen Urſache waren. 

Die neuliche Bekanntmachung eines aus benß 
Theodorsparke entnommenen Kunſtſtuͤckes erregte 
meine Theilnahme. Ich kaufte dieſe vortrefliche 
Birbeit auf der Stelle, weil ich beſorgte, die Kunſt⸗ 
liebe meiner Landslente, bie ſich ſogar auf Kripps 
lein, auf Ubbildung hingerichteter Miffethäter, und 
erbärmliche ausländifche Taͤndelepen erſtreckt, mhchte 
mir keinen Abdruck von biefer Platte übrig laſſen. Bey 
bem Unfchauen dleſes fehr ſchoͤnen Bildes fiel mir 
- die von vielen meiner Mitbürges ſo oft ._ 
Srage: wozu denn der enalitähe Barte Garten nüge? 
ſchwer aufd Herz. Diefe Brage, welche To oft uny 
gaft allgemein wiederholt wurde, hat weinen she 





| duo) | 
| 2 wmallgen Stofz, ein Bier zur ſeyn, ungenmein gaben 
| muͤthiget z denn weder ein Arbentenfek noch ein Rd⸗ 
mer, weder ein Pariſar noch. ein Londoner, ja Fein 
| Pargen eines Staats, wo auf Geſchmack und Bile 
| — — werden, wuͤrde ſich jemals 
ae ſolche Frage haben iu den Sinn kommen laſſen. 
Bey allen Nationen haben bie ſchoͤnen Känfte den 
Kinfang zur Deflerang und Veredlung der Sitten und 
08 Karakters gewacht, und nicht nur den hoͤhern 
eufchaften, fondern auch den gefelligen Tugen⸗ 
den. den Weg gebahnt. Weiſe Regenten und Staates 
mannen, die da einſahen, Daß alle Kraft der Gelege 
.  Webiglich anf den Eitten betuhe, ließen ſich das Auf⸗ 
Sorımien der ſchoͤnen Kunſte, als des wirkſamſten 
VBefbederungkmittels, vorzuͤglich angelegen fern. 
Deffentliche Prachtgebaͤnde, Theater, Malereygale 
lerien, Statuen, Gaͤrten c. erhielten von jeher und 
Aberall ihren entfchledenen Werth non der Wirkung, 
die fie auf den Geiſt und die Denlungsart der Men: 
"Sen, die unter dem beftäudigen Anblide und Ges 
auße ſolcher Kunſtwerle aufwachſen, hervorgebracht 


Welche ungeheure Summen verwendete Friedrich 
L. zur Verſchoͤnerung feiner Reſidenzen und der um⸗ 
Uegenden Gegenden J . Gewiß nicht, am feinen Schatz 
„zu leeren denn niemand in der Welt kannte dem 
Werth des Gelded beſſer, als Er. Much gewis nicht 
In: der bloffen Abſicht, um feine Schaͤtze in Umlauf zu 
; denn die Staatsklugheit befiehlt, Daß die⸗ 

fer Endzweck allegeit mit einem andern, wahren 
und wefentlihen Tiugen verbunden ‚werben folle. 
Er war wertraut mit dem Geifte der Kunft, mit dem. 
Yunıza der menſchlichen Natur, mis den tiefen 


7 Ä 











(a) 
Grundfäten greffer Staais alauer uud Deliwetſen 
und Er erlebte felbf noch die Wirkung feiner Unigre 
nehmung, da ex bie Bılcgen feiner Mefidenzen au Ges 
ſchmack, an Zeimbeit. der Gliten, am gelänterter 
Drulart zunehmen ſab. So dachte anch Joſeph IL, 
als er ſich Die Verſchoͤnerung bes Praters und Augar⸗ 


. . Deffmufiche Sammlangen, Berfickungen uud Denk 

male der Kun Mnuen umebglich einen wohlthaͤti⸗ 
gen Einfluß verfehlen. Wis fehen ja, daß Aberail, 
wo dergleichen Anftalten und Werke vorhanden find, 








"nicht nur mehr Liebhaber, md Kenner, ſondern and 







Kuͤnſtler hervergebracht werden. Nur wenige Eins 
wen unb bärfen biefe Bahne betveten, aber chen bies 
felbe Urſache, weiche dieſe menigen gs Kunſtlern auf⸗ 
weckt, läßt in den übrigen allen, weiche des Au⸗ 
ſchauens genleſſen, doch eine Spur ihres Einbrude 
zuruͤck. Diefe Bechachtungen find fe wenig nen, 
daß fhon ver 1900 Fahren ein meifer Staatsmonu 
behauptet hat, daß. ein. Menſch, der in einer fchbr - 
men Gegend ever in einer mit erhabnen Kunftwerleg 
und regelmäßigen Gebaͤnden gezlerten Stadt gebocen 
und aufgewachſen ſey, auch ohne Unterricht und Er⸗ 
ziehung ſich fein ganzes Leben hindurch an Feinheit 
des Geiſtes, des Geſchmackes und. der Sitten vom 
jeden amdern, in ÄRGERT — 
werde. 

Woza nuͤtzt num bie Anlegung des Thesdoren 
darks, einer Gegend, die wit den. beruͤhmteſten An⸗ 
bogen in Europe um den . Vorzug flreiter T Wom 
wägs die Verkerslichung: biefer einzig ſchattigten max 
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ſerſſchen Segenb ; bie die Natur und Cknmohnerk 
von Mändjen jur Sntfchädigung fir die brennenden 
Sandhuͤgel and duͤrre Haiden, die und umgeben, ger 
Thehtt hat 7 Ihr habt ja Gefühl für die fchöne Na⸗ 
sur, meine Mitbürger ; dehn es gefchieht gersis 
wicht um der jungen Hahnen -mid--andrer Braten 


willen, daß ihr ben ganzen Sommer hindurch nach 


Gegenden geht und fahret, die mit keiner einzigen der 
mannichfaltigen und durch Kunſt verfchdnerten Par⸗ 

thien dieſes Parkes in Vergleichung kommen lonn⸗ 
Ten. Widerſprecht alſo nicht euerm Selbftgefühle, 
Jondern bekennet entweber, daß Ihr ſtumpf fend; 
wie Bbotier, für alle Empfindung gegen Natur und 
Kunſt, oder Hört auf zu fragen, wozu ber enge, 

ſche Garten nätze? | — 
Daß der Eindrutk dieſes herrlichen Gartens ei⸗ 
nen Kuͤnſtler, wie Hr. Gaßner, zur Darftellung des 
erwähnten Kunſtwerks, und zu dem Entfchluß, noch 
mehrere zu liefern, bewogen hat, kann und unmögs 


ich gleichgültig fern. "Der Pranzofe und "Engel 


laͤnder würden unſer fpotten, wenn wir den Werth 
dieſer Arbeit verfännten, und lieber unfte Wände mit 


" Kehrjungenarbeit aus Lönden , (demn die Meifterftüde 


Der Aubländer find anter und Bürgern felten) als 
mit diefen innlaͤndiſchen ſchoͤnen Kunſtwerken zierten. 
Weis wird dieſes erſte Beyſpiel unfre junge Kuͤuſtler 
aufmerkſam machen, und fie werden ſich beym Stu⸗ 
Vum des Lebens, dad in dieſem Theodorsparke fo 
Aberaus kraͤftig tft, weit beſſer befinden, als beym 
Kopiren auch der allerheſten Gemaͤlde. If dieß niche 
auch ein Nutzen? — Wenn wicht, ſo vertilgt Kunſt 
und Kflafler, und laßt m. — — 
wurſten und pommer e ommen. Lebt 
wohl! ee. Kin Bürgen 


! 
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Beſonderer freywilliger Beytrag, weicher bey Den 


Gehrädern Heren Nodiher eingegaugen. 
Den 19. Hornungs Bon einem hiefigen Bürger zum Beſtes 
Ger Armtrenz Laubthaler 8fl. 18 Fr. 


Auswärtige Nachrichten. 

Oeſterreichiſche WNiederlande. Ylamukr 
vom aaften Jaͤnners. Die Stände dieſer Provinz haben 
eine Borflellung an den Heren Orafen von Mercy » Argens 
teau übergeben , worinn fie ſich beklagen, dab Ge. Excel⸗ 
feng den während den Unruhen zn Namur eingefesten 
Magiſtrat wieder entlaffen , und dagegen jene Wagiflrates 
glieder , welche besm Ausbruche des Aufruhrs fich entfernt 
hatten , wieder vinzefegt babe. Ueberhaupt drehet fich 
diefe auffallende Vorſtellung um biefe 2 Punkte > rfien® 
haben fie die Etände) die vorgemefenen Unruhen auch 
darinn bennst , daß fie den Magiſtrat bon Namur mit 





Renten von ihrem Schlage befegt haben, auf die fie fich 


in allen Stuͤcken verlaſſen konnten. tens muß er ihnen 
Alſo ſehr unbehaglich ſeyn, daß dieſe ihre Geſchoͤpfe wie 
der abgedankt, und dagegen jene Magiſtratdperſonen ie 
vingefegt wurden , die das Dertrauen der Stände um fo 
mweniger.befizen koͤnnen, ald fie dem Könige und ber voris 
gen Regierung immer treu geblieben waren , und ſich aus 
eben diefer Urfache beym Anfange der Ariſtokratie von ib⸗ 
ten Poſten entfernt hatten. 

Der Herr Niniſter verwundert ſich im Eingange ſeiner 
Untwort mit Recht über Birke fonberbare- Borfteltung. 


‚Eben die nämltchen Gründe, werauf die fländifchen Bes 


ſchwerden beruhen , haben auch feine Vorkehrung mit de 

Megiitrate zu Namur nicht nur gerechtfertigt, fondern 
unumgaͤnglich netbmwendig gemacht. Denn die Bilfigfeil 
uny die Gerechtigteit des Kaiſers erhrifchten es ja ſchlech“ 
terdinge, bab die ihm treu geblichenen Diener 5’ welche 
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Leben ———— entfehädigt , und wietee ie 
ihre Rechte eingeſezt werden mußten. Oder follte der 
: Monarch) „ der chuehin ſo vieles vertieh, auch woch bag 
Rebellen und ihren Anhängern bie. Fruͤchte ihrer Kom⸗ 
olette, zum Schaden feinen getreuen Diener. , genichen 
Iafen? — Reit ,» Bernunft und WDabsbeit Reben dem 
Händifchen Aufinnen offender uub ſchnurgerabe antgegen „ 
‚and oben fa wiherforicht es auch dem Gelege ; deun er⸗ 
ſtens ‚war die Beſttzung des Magiſtrats vom Namur vor 
jeher ein Vorbehalt der königlichen Landechoheit, und. 
zwertens hat der Kaifer in ber Haager⸗Uebere inkunft vowe 
soten Dezenbert v. J. ausdrũcklich bebungen, daß Se. 
Msjeflät keine währenh den Unruhen getroffene AInorduuug, 

Die den koͤnial. Reiten zuwiderlaͤuft, aneckennen und be⸗ 
Wättigen würden 

Anitatt ihn ‚che. Seren Mirifler) mir ſolchen Vorſtel⸗ 

kungen um Beſten unbesechtigter uud eingefchoßenee Mas. 
siftratsperionen zu behelligen, follten fie fsch das wahre 
Wohl des Molfes, dis Bebürfuiffe der Armen, die du - 
mweiterung det Kommerzes, die allgemeine and Privat⸗ 
‚Bwcheit , und Tanfent dergleichen Gegenflände, wonon 
Die Gtüdfeligkeit des Volkes abhängt, angelegen feyn laſſen⸗ 
. Abe wenn ‚der. Kaiſer feine Stände zur Wehrnehmung 
dieſer wichtigen Befchäfe ermahnt, unb wenn er cber Ge, 
Minifter\_ fie zur Behandlung derfalken. einlaber „ "fo: kom⸗ 
‚men.fie immer mit beim Intereiſt ihrer Sesatucen und ano 
dern ‚bergleichen Lumperthen (edtilles; augeſtochen, ald ob 
der armen Ration, die men ſich felbk ühesläßt , etwas am 


D ie äre. 
le (Courier ds bas - Rlin.y. 


VNiäeder reihen, vom Sten Februges. Dan fieht jent 
den Brief, welchen bes Luͤttichſche Blrgermeiſter Kadtri und 
Sohn hen Gelegenheit bes Einmarſches her öfterreichifchen 
Teuppen in Lürtid.an den Grafen von Metternich — 
ben, und weicher folaeubdermaſſcn lautet = 


(#35 )' 
i | Well, den 13 Ylanıd, 

‚Wie warıh tm Begsife, ums und zu Ew, Exrellenz au ve 
geben, um bie Erre’jü haben, Eike in Betreff unſerer 
Dermmtationen nad) Wim mm: Hath zu fragen, als eine 
Stafette und‘ die traurige Nachricht brachte, daß, aller unfe 
zer Bofnung ungeachtet, ind ob wir gleib unfer ganzes 
Sôickſal Er. Kite Majeſtaͤt überleffen hatten, democh 
Dero Eruppen die Erreutionsteunpen ohne Einfchräntung 
anterſtitzen wärden. Sie find alſo beflättigt, jene deun⸗ 
enhigende Neachrichten; und unter dem Vorwande, daß 
man den barbariſchen Fermalitaͤten nachzuleben verzoͤger 
habe, (zu deren Beobachtung man ſich doch auſchickte) wird 

man eine ſchaͤtzungswerthe Nation zertreten, und die 90 
rechteſte Sache verkennen. D!- ſollte man den guͤtigen, 
den weiſen Leopold bewegen koͤnnen, feinen Eharafter u 
Verändern! Sie werden Sich nun nicht wundern, Krug 
Graf, daß wir unfer Vorhaben , uns zu Ew. Exrtellenz zu 
begeben, wicht Amslühren koͤnnen. Mir werden felbft von 
Anſerm Baterlande entfernt Ieben, um nicht Brugen feines 
Srlaberey zu fern. Wie wollen ums einm Zufluchtsort 
fachen, wo wir in Frrohrit Dthem holen, nad glüdlichee 
Beiten eiwarten Finnen. Eine Hofming tröflet ums indef 
fen. noch, nämlich daß die Theft der Öfterreiifchen Trups 
yon, welche an der Epige der Lütticher« Ungelegenheiten 
find, dahin feßen werden, dab unſre Beinde Teinem unſ⸗ 
ser Sandestente yar Laſt fallen, oder Nurſchweifungen bee 

sehen die ber ud Wen eingeben abe. "WDie heben 

Sie Ehre, x. — 

Aus Frankreich Daris, vom Sten Februars. 
Da die Abreiſe der Tanten des Königs nach Kom bier 
diele Leute in Unmruden feste, fo gieng eine Deyntatien 

von der biefigen Gemeinde yanı König, um ihm Gegene 
m machen , und ihn zu bitten „ da er dieſe 
Nbreiſe wicht geſchehen laſſen möchte; ader der Koͤnig gu 
Bus Anwwort: Din Deelaratien des Rechte ded Meplchen 
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und die Gefeze des Stgats erlauben jchem Privetwanne, 


wann gr will, ous dem Koͤnigreiche zu achen, meine Tau⸗ 
ten haben das ‚Bämliche Recht, wie jedes amdere Bürger, 
Man glaubt nun, daß die AUbreife den 14ten oder laͤugſtent 
Ku 2ıten dieſes Monaths vor. sch gehsu wird. Es heißt, 
Ge nehmen Diilionen in Bold wit. — Es werben in dieſer 
Mode wieder für 4 Millionen Aſſtgnate verbsesnt.— ‚Dig 
bffentlichen Ausgaben, die fich fon auf 6og Millionen veli 
Sen, betragen jest ‚nur. 5a Millionen.s und aufferdem if das 
Wolf no in andern Dingen, ols Salzſtener⸗ Gerechtig⸗ 
Beisgpflege zc⸗ fehr ‚erfeichtert warden. 

Haagı pym 8. Gebr, Wirklich find bie k. k. Cen 
@ilacien mit. jenen Ihrer Dochmögenden befchäftigt, ‚dig 
Granzen zwiſchen öflererichifch und hollaͤndiſch Brabant zu 
berichtigen, um durch dieſe Beſtimmuug in Zukunft den Frie⸗ 
deu , die Freundſchaft und bie. Beſitzungen bayder Maͤchte 





aufrecht zu sihalgen. — Bey dem am ısen und zten Die 


— 


fe in hieſigen Tandem gewäthrten Gturmae and Nordwe⸗ 


Sen find die Sewäfler aus der See zu einer Höhe gleich 
jener ım Jahre 1775 angeſchwollen. Fa Schevening {hi 


gen die Wellen Über. his. Dämme bis an das Dorf. Die 
De Rand zu Amſterdam dis 7 Fuß 9. Zoll über das Ufen 
40, daß die äuffere Seite der Stadt völlig uͤberſchwenmt 


war, und bie Gaſſen mit Schiffen befahsen murben. Kate 


tenbnrg, wo die Schiffebauwerfte Und, im. gleichen Mit 
tenburg, fanden unter Weſſer. Der. Weg von Harlem 
mod Amferkam ift fo grundlos gemacht worden „ daß er 
nach Ablauf des Waffers nit befahren werden kountt. 
Des Kanal war mit Ballen unb anderm Gehölze, fo die 
Stroͤme aus den Saͤgemuͤhlen fort gefäiwenmt hatten, ſo 
angefhlt, daß die Schiffe nicht im Stande waren’ burche 
zukommen. Zwiſchen Harlem uud Bepden if bie Durch⸗ 
fart der Kühne gleichfalls unterbrochen geweſen. Ein geofe 
fer Theil her Srabt Motterbam fand big. auf den Markt, 
mo die Biſdſaͤule des Erasmus iſt, jnzer Waller. Zwoll 


au) Tampen hatten gleiches Schidſal. Grankf· Jeit. ꝛ 
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Der baierilche vandbot. 





Nro 30. (München den 22ten Febr.) er : 
(Un den baieriſchen Randboten.) | 


Nähere "Beantwortung jener in Nro. 23. don 
einem lateinifchen Wirthe geftellten oͤko⸗ 
nomiſchen Fragen. 


enn es feine volle Richtigkeit bat, daß ohne ei i 
nem zureichenden Grade von Kultur kein Gedeihen im 
welch immer einem Lande feyn koͤnne; und daß man 


den wpglichſten zu erreichen ſich aͤußerſt befleißigen 


fee ; fo mag man ganz wohl auch alle An» und Wis 
derftände rägen , wodurch die Anwendbarmachung der 
in Baiern noch allgemein ungelannten Kultursart 

aflenfalld koͤnute vericheuet werden. i 

Das pour, et contre hat immer fein Guteg: — 
die Sache wird eben dadurch in hellered Licht geſetzt: — 
und diefes iſt's, was vermuthlich der Tateinifche Herr 
Bierwirth durch feine letzthin zu Jedermauns Kennts 
wiß geftellte neungehn dkonomiſche Fragen zu erzielen 
ia Abſicht hatte. 

Ich bin zwar ber vorgefoberte Reichsfreyherr von 
Weichs nicht: es wird Ihnen, mein Herr! auch wenig 
daran liegen, wer ich bin: denn ber Name — 
nichts zur Sache. 

Da Sie aber im Namen aller Landlente ber nda 
here Aufllärung der gegebenen ragen prowoziren : ſa. 
erſcheine ich — und zwar mit alles Unparteplichkeit 
geruͤſtet — um nichts anderes zu fageg.: als was die 


» ® 
v . 
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biedere Bertheibigung, einer an fi) guten Sache zu 
- fagen darbiether. 

Pun denn! zu den gegebenen Fragen: und zwar 
zur erften Frage: — Sch geltehe , die Brache ift Etwas, 
aber etwas fehr Geringes! in Hinficht auf Viehes⸗ 
nahrung. 

Mit Aufrichtigkeit mäffen Ste mir entgegen zur, 
geben, daß, — wofern Sie Ihr Brachfeld Wohl, und ' 

behörig zu beftellen gedenken — bierinn vom Anfange 
Mays bis Hälfte Septemberd 4mal muͤſſe gepfluͤget, 
und — wenigſtens — eben fo oft geegget meiden. 

Nun heißt aber Adern und Eggen anders nichts: 
als die neuangehenden Futterfräuter geringerer Gats 
tung zerfidren, — und wenn diefe Zerftorung binnen 
ungefähr 20 Wochen, wenigftend achtmal eigprift; 
fo wird es erlaubt ſeyn zu fragen: Was, und wie vies 
les die Nahrung unter folchen Umfländen betragen 
Tonne? und ob es nicht widerfprechend fey , eben da 
‚Nahrung zu fuchen , wo man jolcye zu vertilgen hoͤ⸗ 
herer Urſachen halber zur nothiwendigen Abfiche hat ? 
Sie wenden zwar ein es werde dad Bradıfeld 

nicht mit einmal, ſondern nach und nach gepflüget ; 
defto fchlechter, wenn Sie hiemit zaudernd zu Werte 
gehen, vom Pfligen zur behörigen Zeit hängt ein bes 
trächtlicher Theil der Tiinftigen Uernte ab 3 auftändigeh 
gutes Werter hingegen bat man nicht immer zu 
Dienften, 

Sie. muͤſſen alfo auch hier geftehen, daß entwe⸗ 
der die Brache fehr unbedeutend fey , oder wo Sie 
folche durth Nichtpflägen bedeutend machen wollten ; 
alddann , uud für ſolchen Fall der hiedurch zu kauſi⸗ 
sende Fruͤchtenentgang diefen mehreren , un⸗ 
ſrhwer ER wäre ei. 
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VJhre Schafe befinden ſich ſicher nicht wohl hiebey. 
Auch wir haben die traurige Erfahrung, daß bey 


ausgeackerten Brachen, und dadurch eintretendem 


Nahrungsmangel das Schaf jedes neu ankeimende 
Graͤslein begierig, und ohne Auswahl, welche zu bes 
obachten ihm der andringende Hunger nicht geſtat⸗ 
get, verzehre. 
Nun wachſen aber unter den manchfaltigen Gräs 
fern auch) einige der Gefundheit nachtheilige , und. 


ſelbſt das zu junge Gras erreget den Durchfall; das 


Schaf fleget fich in ſolchen Umftänden gewaltig aus, 
wird dadurch matt und kraftlos, und viele fterben 


ar. 

Diefer iſt vielfältig der Effeckt des Brachtriebes.. 

Der Dinger, welcher vom Viehe fällt, und im 
Felde bleibt, it Etwas; aber unbedeutend Im Gegen. 
halte deſſen, was er wäre , wenn er geftreuter im 
Stalle gemadt würde; dieſes werden Sie, mein 
Herr! eben nicht zu verneinen belieben. 

Und glauben Sie mir, ich fpreche aus Erfahs 
rung z reinlicher,, als Pflägen und Wenden nicht thut, 
hält der Klee dad Feld an Orten, wo er ſich wohl 
und Dicht beftauder; — er läßt kein Unkraut aufkom⸗ 


‚men, leiſtet fohin dießfalls unverbefferliche Dienfte. 


Die Stoppelweyde ffk zwar gut, gefund, und 
das Weydvieh pflegt fich hiebey (deren eigenen Aeu⸗ 
ßeruug nach) zu erholen, 

Es ift aber immer boͤſe, daß es fich erholen muͤ⸗ 
fe: und fchon diefer Ausdruck zeiget Har gegen die 
vorgehende Bradywepde. 

Der fagt aber, daß von Kulturs wegen bie 


Stoppelwepe zu unterbleiben habe? 





* 
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Oder, wo die Kultur auf ſo einen hohen Grad 
gebracht wuͤrde, (welches aber noch lange nicht zu be⸗ 
fuͤrchten iſt) daß um deſſen Willen die Stoppelweyde 
nothwendig verdrungen wuͤrde; ſo tritt an deren Stel⸗ 
le, und nach abgemachten Getreid ⸗und Kleefruͤchten 
die Kleeweyde ein, welche ungleich ergiebiger, nahr⸗ 
hafter, milchreicher, ſelbſt weitfängiger, und übers: 
dieß länger andauernd, danu jene ift. | 

Den fo einem Surrogate kann man fohln die 
Stoppelweyde leicht und mir Vergnuͤgen entbehren. 

Sie haben dadurch, mein Herr! der Kultur dab. 
Wort geiprochen, ohne ed zu bemerken „ und fo ers: 
geher es jedesmal, fo oft man eine an fich gute Sa⸗ 
he zu beftreiten unternimmt. 


Ich fehe alfo nochmal nicht ein, vote bemerften 
Umftänven nach der Brache das Wort gegen die 
Kultur füglid) Ebiine gefprocden werden: und der . 
Gegevftand der Kultur ift diefer ganz nicht, daß 
ben eintretender vergleichen dad Vieh bloß den. 
Eommer über voltauf zu freffen habe 3 entgegen den 
Wiunter hindurch mit bürrem Hexel vorlieb- nehmen 
polle. 

Daß diefer Abſtand nichts taugte ‚ bieran Bas. 
ben Sie, mein Herr! vollfommen recht. 

Wenn gleich die Beantwortung der erfien Frage 
etwas lange geworden ; fo feheinen mir die neun fol⸗ 

genden eine kuͤrzere Abfertigung anzunehmen. 

Ich ziehe aber von Nro 2 bis zo beydes ein⸗ 
ſchluͤßig zuſammen: aus Urſache, daß ſolche fi ch haupi⸗ 
ſaͤchlich auf den Grundſatz ſchraͤnken: wie daß von 
ſchlechten, ungeduͤngten Gruͤnden keine Aernten zu 
erholen ſeyn. 
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„. Und diefes gebe ich ſehr gern zu. Ä 

Nicht nur bat daenon omnis fert omfnia tellus, 
feine gute Richtigkeit: ſondern es giebt auch fo uns” 
dankbares Erdreich, welchem mit all behdriger Beſor⸗ 
gung, und unter moͤglichſtem ‚Sleiße wenig abzukau⸗ 
fen iſt. 

Doch gilt von darum die Schlußfolge nicht: er⸗ 


‚go kann die Kultur im Allgemeinen nicht ſtatt haben; 


fondern man darf dem Vorderſatze gemaͤß kein mehrer: 
red bier inferiven, als dieſes: :ergo wird bey Mefenı 
Gattung Gründe die Kalturdart quæſtionis von Ab⸗ 
ſchaffung der Brache, und Einführung des Klecbaues 
nicht anwendbar. u 


Welches auch ſeine gute Wege hat. 

Wo dergleichen magere elende Gruͤnde in einer 
betraͤchtichen Strecke geſammelt liegen; hiebey wird 
bloß Schafzucht im Großen — vorausgeſetzt daß 
ed trockene Wende liefert — und mit Sukzeſſe an⸗ 
wendbar: denn zu den Negeln eines tuͤchtigen Defos 
nomie « ‘Betriebes gehdrt auch dieſe: daß man den 
Grund nicht hbher pflege, als weſſen er lohnen mag. 


Die zu ſtellen beliebte Fragen beireffen wohl ei⸗ 
* Gegenden des Oberlandes: im Unterlande wire; J 
de man der" ſolchen wenig zu achten haben. 


Dadurch alſo iſt gegen die Kultur an ſich noch 
wenig Erhebliches angebracht: denn Sie, mein Herr! 
bringen immer ziween Gegenftände — als ſchlechtes, 

ares Erdreich, und Mangel an Begailung — . 
in undedingten Anfat : wovon der eine geringe Kuls 
turs empfänglich, der andere hingegen mit Kultur 
incompatibl ift: denn wer Kultur fagt, fagt eben 
Mebrung des Düngerflandes : ald in Ermanglung 
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desſelben — das iſt: der Möglichkeit desſelben — 
auch keine Kultur moͤglich wird. | 
In einem Gleichniße wuͤrde ich ſagen: daß, gleich⸗ 
wie der Arzt mit all ſeiner methodiſchen Wiſſenſchaft 
ſich immer der Natur alköommodiren muß, alſo auch 
der Bultursverftändige Delonom. . _ 

;- ‚Mageres-, geringes Erdreich verträgt fich nur: 
mit der niebern Gattung von Kultur: mittelmaͤßiges 
nminmt unſtreitig einen. hoͤhern Grad am. und im gu⸗ 
ten Erdreiche wird ber hoͤchſtmogliche Grad von Kul⸗ 
tun..auwendber.. Cs läßt ſich alſo auch bier Orts 


ſagen: Gaudeant bene nati. 


Dan kdnute zwar die 7te und. gie Frage noch 
befonders beantworten : doch fcheinen folche vielmehr 
von unrichtigen Kultursbegriffen herzuruͤhren; Dort, 
wo. Kultur ſtehet, ‚und anwendbar wird, da muß. 
nothmendig auch Nahrungsüberfluß, und nicht Mans 
gel beſtehen: dieſer iſt der unvermeidliche Effekt der 
Kultur; ſohin greifen die gegebenen Fragen gegen 
ſolche nicht, und beweiſen einsweilen nur, daß die 
Kulturs⸗Progreßion mit ihren hievon abhangenden 
Effekten dem Herrn Fraganſteller nicht zureichend be⸗ 
kannt ſeyn möchten. _ 

Es wird allenfalls Gelegenheit geben hievon ein 
Mehreres zu Tprechen. | m 

: (Der Sortfegung folgt.) | 2 
— — — — — — — — 
— | Zu 
Auswärtige Nachrichten. 
Ballizien, nom 2ten Februars. Man hatte hier . 


ine vermuther, daf die pohlnifcyen Stände das bekannte 
rojekt, mit der Pforte eine Allianz au ſchlieſſen, wieder 


— 
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anfgeben würben ; ollein wir hören nun das Benentheil 
und der Fonföderirte Neichdrag if fert eutichlelen., diefe 
Derbindung mit den Dsmannen einzugehen, wehrn fie doc), 
wie es fich gleich zeigen wird, mit vieler Vorſicht zu Wer⸗ 
ke geben wollen. Die Unterfuchung des dieffuligen Pig. 
nes war der Deputation der auswärtigen Angelegenheiten 
Übergeben,, mit dem Befehle, baß fie, nebſt ihrım Guts 
achten daruͤber ‚ auch die dem Geſandten der Republik in 
Konftantınopel zu ertbeilende Antwort entwerfen möchte. 
Der Aufſas derfeiben wurde ſchon am 10 Jannuar, nach» 
dem man alle Arbeiter au Zuhoͤrer entferner batte , in der 
Verſammlung veriefen. Die Antwort oder die Verbaltungss 
befeble flır den pobinifchen Geſandten an der Pforte beites 


ben darını : 
1) Die Unterhandlung des pohlniſchen Haudelsvertragt 
auf dem fchivarzen Meere, von dem Alianztraftate ni 
zu trennen. 2) In diefem Segtern (namlich im Alliamtra 
tate) jede Kloufel zu vermeiden , die benfelden angreifenb 
machen und die Republit Pohlen zu Gunſten ber Piorte 
in einen Krieg verwickeln Bönnte; zumal wenn Preußen 
nicht mi eintreten wollte. 3) Im Sole die Pforte einen 
ſolchen Troktat nicht bewilligen wollte, Konſtantinopel for 
leich zu verlaſſen, und ſich nach dem Kongreßorte zu ve 
*— um daſelbſt mehr’ Erleichterung und Unterſtuͤtzun 
zum — ſeiner Unterhandlung zu ſuchen. 4) 
Stißtow ſich nur als Beobachter zu verhalten, ohne qu 
irges:d cine Urt an ter Vermittelung des Kongreſſes der 
friegführenden Mächte Theil zu nehmen. 5) Dafelbft kei⸗ 
nen Schritt zu hun, ohne zuerit den Ständen eine Ans 
zeigr Davem zu machen. 
Es in fonderbar, daß e8 gerade der preußiſche Geſand⸗ 
te in Kanſtandinopel if, der dem Projekte wegen ded pohlni⸗ 
fhen Handels auf dem ſchwarzen Meere Hinderniß in den 
Weg legte, fo, daß auch fhon der Dyvan allerhand Schwie- 
rigkeiten machte. Es ſtimmen aber doch alle RNachrichten 
darin überein, daß es mit der Sache mwirflid auf diefe 
Art hergegangen fe. Dieb geſchirdt vermuihlich aus dem 
Grunde, weil die Pforte Urſache hat, fich gefülliger genen. 
D.eußen zu erweiſen, als gegen nun Edii find die 
Urtbeile der Herren Poblen üher diefe Allianz und den 
andlungstrattat ſehr verfchieden ; befonders da man ige 
eydes fhon für gewiß und ausgemadt hält. 
u — —— : 
Tiürtey. Briefe ans Konflantinopel vom 8. Der, 
melden, daß die fihlimmen Machrichten ans dem Selbe, 
wie im abgewichenen Sabre, ſich alltäglih veimchren, 
und die Veriegenheit der Pforte in gleichem Mage anwärhfl, 
abihon die Miniſter der alliirten Höfe derſelben Muth 
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auf alle Urt zu ſtaͤrken fuchen, und diefelbe damals wegen 
Ismail fich gan fiher glaubte. Man wußte zwar, daß 
‚die Ruffen die Belagerung diefes Orts angefangen nr 
‚aber man verließ fih fo fehr auf die Stärke der Beſazung 
und die Zuficherungen des Großveiiere , daß man nicht 
zweifelte, die Belageser würden genöthiget ſeyn, ihre Uns 
ternehmung aufzugeben 
Um meiften Ehreden bat in ber Hauptiladt und an 
cheinung der Ruff.fihen 

e, nachdem {te die Flot⸗ 

nzumöndung unterjtäst 

m Hafen von S:rcaftos 

Jotennkin, au der Kite 

bey diefer Gilegenheit 

aufteng. Man glai:bre, 

‚ und beit she Kınlans 

alle Fabrzeuge ich nach 

ivan au ſchon auf bes 

der Hauriiaht Bedacht 

wden, daß einr Yandars 

daß man «ber nur 2000 

mau die Flotte ſelbſt in 

dazu im Stande gewe⸗ 

i riſchen Schebecken aus 

uch zu laſſen, welche 

e Sendung nach einem 

und ohne dazu von dem 

en. Doch ſchrieb man 

endlich bewegen larfen, 

ich ſeyn an dieſem Tage 

ms dem ſchwarzey wices 


R. K. bevollmäaͤchtigten 
und dem Tuͤrkiſchen 
fenen Ei verſtaͤnd-iſſes, 
jen, iſt eine Abtheilung 
Bi fib im Lager befans 
en Offiziere und eines 
thfchefiers ın din erſten 
ng abgegangen, wo die 


nun... ..N.der Pforte, Graf Lu⸗ 
dolf, hat am 17. Nov.bey dem Großfultane die ſeyerliche 
Anttitisaudien; gehabt | 
— J (Wiener⸗Zeitung) 


* 
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— baieriſche Lamddet. 


Nro 31: (Münden den 23ten Febr.) 1791. 
Hoͤchſt⸗ Landesherrũche Verordnung. 
SERENISSIMUS ELECTOR. 


N, Seine Churfuu ſiliche Durchleucht das —* — 
und lobliche Unternehmen des Magiſtrats, welchen 
das hoͤchſte Woblgefallen daruͤber eigends bekannt zu 
machen iſt, beftens untesftüget und befördert wiſ⸗ 
fen wotlen; fo ſolle die Oberlandeöregierung nach 
gepflogeneni Benehmen mit dem geiftlichen Harhe und ° 
ber Hoftammer alle jene Verfügung treffen, welche 
zur baldigen und foliden Gründung diefer Stiftung 
ndihig und wefdrderlich werden befunden werden, 
bey ſich etwa erreichenden Anſtaͤnden aber zu berichh 
ten. Münden den 5ten Auguft 1790. | 

Earl" Theodor Churfuͤrſt. 


Vid, Brepperr von Kreidtmayt, 


V Ad Mandatum Sereniffimi Do- 
mini Electoris Vicarii & Pro« 
viforis proprium. 





une von dem M age 
rat der Aurfl. Kraißſtadt von Drouin. 
‚Briedberg , die Errich⸗ 

fung ein es —A | 

fd anders betsefend. 
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Dietum Fact»m 
Ich waſche meine Haͤnde vom Blute deB Me 


| ſchuldigen. Es follte einen bald verdrießen cin baie⸗ 
riſcher Landbot zu feyn 3 habe ich mich im ˖ vorigen 


Menathe in den Numern 7 und 11 über. Die zu frühe 
Beerdigungen faft heifcher gepredigt , und in Nro 15 
ein warnendes Beyſpiel erzählt; aber umſonſt. Es 
iſt dieſem Policeymangel wieder ein bedaurungswuͤr⸗ 
diges Schlachtopfer gefallen. Der Pfarrer G * ® 
gu Jaßdorf farb kuͤrzlich, und wurde Fürzlich bes 
graben. Die Vorübergehenden hoͤrten fein Gewin⸗ 
fel im Grabe; es wurde gebffart, (vermuthlicy nach 
seifer Ueberlegung) und. man fand den Aermſten todt 
Äuf dem Bauche liegen. Died erzähle ein zuverläfs 
figes Schreiben aus Neuburg vom 19ten dieſes!!! 


Was für eine betraͤchtliche Meuge von Fabris 
eaten in dem churfl. Militär: Arbeitshaufe von Mann⸗ 


"Heim vom Anfange feiner Entſtehung bi leuten Der 


gembers 1790 verfertiget Torden, darüber legt der 
‚baterifche Landbot feinen Lefern folgenden. von bert 
ber erhaltenen Auszug aus den Mannualien des ges 
dachten Arbeitöhaufes zur Einficht vor. Jedermann 
wird fih mit Vergnügen von dem Nußen Aberzen⸗ 
gen, welcyer dem Staate dadurch zugeht, Daß man 
fo vielen Händen Beſchaͤftigungen verfchaft „ wels 
hen es ehevor größten ‚Theile an Arbeit und 
Verdienft zu einem hinläuglicken Unterhalt fehl⸗ 
te._ Da das biefige milidrifche Arbeitehaus Isa 
Ganzen weit groͤſſet, ausgedehuter und mit viel 
zahlreicher Perfonale verfehen IR, als jened zu 


Mannheim, fo laͤßt fi bier auch auf eine viel ſtaͤr⸗ 


Bere Auzahl von dabricaten ſchlieſſen. 








Gm) 


MM usıus - 
and den Mannheimer» Militär: Arbeitehaus Mata⸗ 
Wien über die feit Errichtung deſſelben bis ulm 
Derembers geſchehenen Arbeiten und verfereige 
Waaren. 
die 
\ eher warde Derfertigt: 
2 Ze Gweiteh, 
* gem an : Riemen 
205 6: —* fat Zugehät: 
171 3 —XX | 
tor F 


a5 
— 
nr 3 — £ “ — 
— *8* und weh 
In der Gerberey würden zum Schr ber u. 
lerey gegerbr t | 


— 
—— 


a Di > ER 


In Lahee wurden Yan | 
ı8 Slovftsänte, 
3/63 Tasquers. _ — 
‚39,599 Ta Epauleis; £ 


* der Guͤrtlerey warden vithemigt 
3306 € —— Fe 
RN Epaulets St a u 
5 tederne Kittel ? 
Bye = = = —— ande in tens ng 


2318 —_— > Hemer ) 
Fi 219 Duzent wien 3 Öhre an 


— jianeıne ) a 


ee 





a4), 
In der Schuhmacherey wunden berferig. 
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Rüben Beantwort jener in Pro. 23 vo . 
eine, Inteinifchen. Wirthe gelten de 
vomifhen; Frag 
| en. 
Rummehe wird aber. der KHultur felkft zu deibe ges 
— — wich ſohln bemuͤßiget die Verthet 
Schritt file Schritt ju übernehmen; 


| Pie jede ins befoudere zu beantworten, 


Zur elften. Frage ſohin nehme ich mix bie Fey⸗ 
Weit. zu. unterfcheiben - 

Dep naſſer regenichter Sonmmerwitterung alt 
gar welchen day Kine ſchnell augehet, ſich hoch er⸗ 
waͤchſt, auch tuͤchtig beſtaudet, iſt «& außer. allem 

daß die welteingefärte Seuunerfrucht bien 
Yu Leiden lomme. 

Ab. habe dergleichen Sruchtfein mit tigenen aa | 

an gefehens wen bey annahander Aerntezeit faſt nicht, 


(ss: ) 
als Klee, und wenig Berfia, wahrzunchmen was, 
und dieß aus Urſache, daß die Bere, welche 
Schwere halber einzog , und ſich zu Boden meigte, 
unier dem Klae verſteckter ſtand. 

Unter dieſen Umſtaͤnden iſt weiters die Gerſte 
ſchwer zw gewinnen, foͤllt bofe Aerutezeit ein; fe 
wuß ungkiarndig vieles verderben. 

Ben. trockener dergleichen Mitterung hingegen, 
als zur welchen der Kloe ent nach abgeraumten Feld⸗ 
fachten zazuſetzen pfleget, hat es ganz nichts auf 


fh. Die Gerſi⸗ gebeidet gleichvlel als ob fein 
Klee mituptesgebauer wäre, unter dieſer Ereigniß 


leidet nielmehs des Klee von der Gerſte, denn, wenn 
ſolche dicht ſtehet, fo wird. unfehlbar der Klee hie⸗ 
Durch zum Theile verdsungen. 


Max loan und muß. hieraus ſchtͤen, daß Klees- * 


und Gerſtenbau ſich zuſamm nicht beſtens vertrage, 


umd- dieſes iſt, wa& ſich aban nicht ganz, widerſpre⸗ 


chen laͤßt. 


Spfematifchem. Kleebau nach aber haben beyde 


Produkte nicht. nebeneinander, oder zu gleicher Zeit 
im nämlichen Felde zu heflchen;; ſondern der Gerſte⸗ 


kau dem Klebaue zu folgen „und da kaun Ich Yhmen, 


mein Hear! aus Erfahsung gewähren, daß Gerſte, 
die in ausgeftürgses Secfeln gebauet wich, beffee 
wucee „ denn jede andere. 

Zus zwollften Frage: Dat bfiere lägen und 
Eogen wacht wenig zur Bachs, ſondern anderwaͤr⸗ 


sig phnfiicher Urfachen halber gebeihet das Winten⸗ 


getreid nach ausgeſtuͤrztem Klee sicht: boſteus. 


Ich habe wenigſtens hieruͤber mehrfältige Gefeh⸗ 


weg eingeholet, und nicht gauz reußiren Uunen; 
und iſt mic vom andern Suirgelfsennden belaunt 


— 
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geworden, daß fie ii guucuicher geweſen 
waͤren dem ich. 
| ch fee einsweilen bie Urfache des nicht befe 
fern Erfolges in der Sache felbft, und vermuthe fer 

bin, daß nicht wohl zu helfen fey. - 3 
Denn das Kleefeld, wo ed naß ausgeſtuͤrzet wird, 
legt ganze Waͤnde um, die fich ſchwerlich beyeggen 
laſſen, ſohin bleibt das Feld ſchrollicht, und ‚Tan 
richt feinbanig mehr. gemacht werden. 

: Und doch iſt dleſer; Iuftend. noch der vortheil⸗ 
haftere, ich erinnere mich wenigſtens unter dieſer 
Ereigniß, die im Jahre 1786 antraf, im folgens 
"den 1787ſten Jahre herrlichen und unverbefferlichen 
Weitzen geärntet zu haben. _ 

Wenn der Klee hingegen, wie es gewdhnlich ge⸗ 
ſchleht, vor Jakobi bep der größten Darre ausge⸗ 
ſtuͤrzet wird; ſo wird nicht nur das Unterpfluͤgen 
Deöfelben dem Zugviehe aͤußerſt laͤſtig: ſondern da 
der Klee dad Feld zu ſtark trodner, obgleich eben 
dadurch mirb und wohlbauig macht; als läßt ſich 
diefer Abgang an Feuchtigkeit Durch nichts mehr, 
ſelbſt durch die Begailung nicht, zureichend erfegen, 

und darinn glaube ich die phyſiſche Urſache des mins 
dern Gedeihens auffuchen , und feſtſetzen zu Dürfen. 

Dieſes bat mich. fohin bewogen, mein Kleefeld 
erſt nach Michaelis, als zu welther Zeit fihon die 
Nebel und Relfe anzubringen pflegen, auszuſtuͤrzen, 
und Teigenben Jahres ‚mi Sommerfruͤchten zu be⸗ 

—— 


Nicht nur' wird das Untetpflägen zu diefer Jah⸗ 
Yorke ungleich minder beſchwerlich, fondern bie bey⸗ 
tretends Winterfeniht , derfelben der umgewandre, 
Und vffen liegende Acker empfaͤnglich gemacht wird, 
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triit zum behoͤrigen Criaße bey , und unter vieſen 
Umſtaͤnden habe ich noch immer gefunden, daß der 
Semmerbau nach ansgeflürztem Klee treflich aus 
ſchlage. 
Daß die untergepfluͤgte, und nothwendig in 
Berweiung uͤbergehende ſtarke und häufige Klee⸗ 
wurzel einen Begailungszuſatz liefere, hieran laͤßt 
ſich mit Vernunft nicht zweifeln, 

- Zur dreyzehnten Frage: Dieſe laͤßt ſich fo praͤ⸗ 
iö nicht beantworten, weil vieles darauf anfdunnt, 
wie gering, ober feharf geſtreuet werde. 

e Bey gleicher Streuungsart nm der Unterfchied 
doch ſicher 7. helle Begailungszuwachſes betragen, 
Wenn glio ebemal 6 Fuder fielen; fo werden bey . 
Gtallfüterung mindeſtens 10 dergleichen Tonnen ers 
sbert werden. | | 

Zur vierzehnten Frage: Nein! 4 Fuder Begai⸗ 
lungs zuſatz find bey weiten nicht Kinreichend, fo vies 
fen Grund. zu Dingen, um aus den hierauf Zurers 
zielenden Kleeärnten 4 Stallkuͤhe ernähren zu Ihnnen, 

Es ift aber dieſes auch ganz nicht nothwendig, 
amd der Kleebau darf Fein mehreres gewähren, als 
dap mit der Zunahme deffelben auch der Begallunges 
fand proporzronirlich zunehme. 

Dieſes nun gwaͤhret er ficher , und mittelft dies 
fee Progrefion gelangt man zum erwuͤnſchten Ziele, 

Zar. fuͤnfzehnten Trage; Diefer Abftand iſt bes 
traͤchtlich, ich ſchrebe nur ſchlechthin: 4 gute Stall⸗ 
fübe erzielen im Gegenhalte 4 magerer Weidkuͤhe, 
befonder6 ſolcher, welche den Sommer über auf 
Brqhen, oder duͤren Haidenwepden , auch unter 
nicht günftigen Kbfmsesunftänden, wenigfiene, jaͤhelich 

100 fl, Nutzensuntrſchied. 





— 
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Und dieſe erklecken nicht, wie Bepgebenbe ke 


__ "Berechnung zeigen felle. 


Eine Kuh, die Ben ganzen Simmer über a. 
Vrachen vder mägern Heyden weydet , und den Win: " 


ter biadurch mit därrens Herel gefutters wirt, lie 


fert im Durchſchnitte taͤglich Feine 2 Mas Mi 


NB. heugleichen Geſpenſter von Kuͤhen laſſen fi) in 
Baiern nach den Tauſenden vormeiſen. 

Die Mas an Unſchlage, einſchlußig des Rahmes. 
»der Obern nach 1 fs. thus jährlich. Einnahms anſatz 
ab jeder Aube 122 fl., anmit von 4 dergleichen 48 fi. 

Die Frucht einer fo elenden Murter kaun hoͤch⸗ 


fiens berechnet werden nach. SEE. Sen ie. 


Stuͤcken 14 fl.. 


Jedes zweyte Yahı kauy von 1 Alben FR abe 
geſetzt werden, ungefähr im Unwerthe zu 14 fi. thut 


gum jaͤhrlichen Auſatze mach. der Halbicheide 7 fl 
Item, fo find die 4 Kühe zum Kapitalsaufagge 
igrem Werthe nach zu bringen mie Gafl., und hieven 


das jährliche Jutereſſe hiemit zu entwerfen mie 3 fL - 
Summe des ſaͤmmtlichen Aufchlages der 4 Kuͤhe 


au Kapitals a und anderwärtigen Nitzensunwerthe 
72 fl. 


Nun Innen entgegen von 4 Semmer und Win⸗ 


ser hindarch wohl genaͤhrten Stallkuͤhen im Durch⸗ 
Achnitte täglich von jeden Kuhe fuͤglich berechnet 


werben 6 Mas, fehin ab 4 iergleichen a4 Mas. 


Milch, that. nach obigem Anjage pr, ı die. Mes. 
244 fl - 


merken kann, 


Söglehh NB. eiwe dargleichts Maas im Gegme 
Yalte abiger nady kr. duͤrfte baechnet werden „weik - 
son. gleichen Quantitaͤt. ——— grbuktaug 
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Bon 4 Kaͤlberr, wovon jedes im Unwerthe we⸗ 
algſtens 7 fl. erfterget, kommen hiemit anzuſetzen 28fl. 
Irtem, fo kann über das zweyte Jahr eine Kuhe 
verkaͤuflicher abgeſetzt werben, nach ſicher 44 fl., mos . 
von die Halbſcheide fuͤr jedes Jahr zu entwerfen 
mat mit 22 fl, _ 
> "Und, zumal der. Kapitalsunwerth biefer 4 Stuͤcke 
unfchwer 180 fl. betragen wag, al& find für die jährs 
Hichen Ziufen zu Berechnen uud anzulegen < gfl. 

Summe des Yufchlages der 4 Stallkuͤhe nach 
Kapitols⸗ uud anherwärtigemRugensunwertie 203 fl. 
Hienon abgezogen ebigeu Nugendeummurf mit 7Zjl. 
Verbleiben, als Nugensahftand und Mebrung 131 fl. 

Man darf fohin mit Wertäßigkeit feſtſetzen/ daß 
der Vieheigenthaͤwer auter folchen Umſtaͤnden bey je« 
der Kuha jährlich gewinne 25 «30 fl. und daß dies 
les reiner Gersige fen, and Urſach, daß das Yereia 

qꝛerungsmittel auf eigenem Grunde gewonnen veird, 
-  Sotlehnöuntoflen, Krankheiten aus bifer Mira 
terung, ſelbſt Sterben aus Vichſuche, und bergiein 
chen Alzivenzien, derer man bey Dem Weydvicha 
kamen zu gewärtigen bat, nicht mit amgerechnetz . 


Dev gortfkgung folgt.) 


N 





| Nachricht. 

Von de Canngielers Deciſiones ıc. neueiten verbeſſer⸗ 
ven, mit wöglichllem Zleiße korrigirten, in meinem Derlage - 
wit Kö. Raiferl. Majeftat allergnädigftem Priviles 





gie in ar. 4 erfiheinende Ausgabe, hat jetzt der te und 


to Band die Proffe derlaffen ‚und kann von dem titl- Dem, 
Subſeribenten in Empfang sepemmen werd. Ya Eub⸗ 
Feriptiend « Preifa dommt. jeder Baar wicht bier alt 3 
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und das jest in kurzem ganz abgebrudte Wert wird for 
nach, wemn ed fertig iſt gegen der Ausgabe. in Folio im» 
mer wohlfeil zu ſtehen kommen; nach Endigung ded. Sub⸗ 
ſcriptions⸗Termins aber, der noch dis Ende März verlaͤn⸗ 
gert wird, wird der Preis um ein merkliches erhöher- — 
Solche praftifche Vortheile, als biefed für alle und je⸗ 
de Rechtsgelehrte fehr fchägbare und ganz ohnentbebrliche 
Werk enthält, Tonnte man gerade am beflen von diefem 
Verfaſſer dem Hrn. von Eanngirfer erwarten. — Allein’! 
wer‘ kennt nicht bereits Tchon dieſes vortrefliche Werk, 
uͤber das die allgemeine Stimme der Rechesgelehrten und 
Recenſenten ſchon lauge entſchied, und welches ſich auf 
die Rech tsmeynungen und Enſcheidungen ſo vieler wichti⸗ 
ger Männer, als Puͤtter, Pufendorff, Cramer, Leyſer, 
Carpzoo, Boͤhmer, Wernher, Struoo , Rudolf, Helles 
feld , Lauterbacht, Brunnemann , und vielt andere mehr, 
beſonders gruͤndet, und deren Rechtdentfcheidungen , au 
in den fchwerften und dankelften Fällen Licht derſchafen. 
Rerenfent der allgerzeinen dentichen Bibliothek im Ans 
hang zu dem ıflen did ıaten Band fagt: ‚Sicher würde 
nman eine ganz undankbare Urbeit Kbernehmen , wenn 
nman nur das bersorftechende dieſer Deeifionen , womit 
«fich feldige fo ganz befonders auszeichnen, anführen woll⸗ 
te, da man am Ende foft den Inhalt aller Decifionen, 
‚fo ſchwer if die Wahl , anzeigen muͤßte. Die meiften 
 Mechtsnraterien find uͤbrigens mit fo vieler reifen Beut⸗ 
„theilung und gründlicher Gelehrfamkeit abgehandelt, daß 
fie allen Rechtsgelehrten fchäghar fepn muͤſſen, und das 
„Land gluͤcklich zu preifen iſt, welches zu feinen Ridtern 
„ſolche Maͤnner hat, als man hier kennen lernet u. 


Mannheim den zıten Februars 1791. 
Seinxich ‚Valentin. Bender, .. 


.. Gar München nimmt "hiecanf der churfl Gofgeritgter 
Woskat Thaler jun., Eubfriptit am , rt 


Surnmmariſche Progreßions⸗Tabelle 
der in Baiern auf Cordon ſtehenden, und hierinn 
denannten 4 Cavallerie Regimenter. 


Vom Monathe Jaͤnner 199 1. 
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Auswärtige Nachrichten. 

Ans Pohlen, Warfchau vom 5. Februats. Hufe 
Sriedans « Eongteh iu Suiſtove gehen die Sachen Iangfer 
mer, ald man Anfangs grgtaudt hatte. Die Mtberfprüche, 
Die doſelbſt über den ſtatus qua ud Über die Veſchaffin⸗ 
heit der Garantie entfianden find, halten die Negodiatio⸗ 
nen ſehr auf. Die Tarkiſchen Bevollmächtigten verlans 
gen, daß der ſtatus quo auch dit Zutädgebe alte Ariegb⸗ 
munition in ſich begreift, fit verlangen auch, daß ihr Frit⸗ 
de don denjenigen Märkten zerantirt Werde, weiche von 
ihrer feit fo viel Jahrhunderten geſchloſenen und untti⸗ 
eichneten Convention Beine Kenütnig haben. 


Serlin, beh 12 Febrnart. Am verzangenen Dem 
nerſtage bet det Kronptinz angkfaugen, beim Mertkage 
des Königl, Geiteral » Dirketorti dehzuwoöbeen. Et wird 
an dieſem Bekionstage Hanftig jebtsmal zugegen ſeyn, um 
ſich mit dem Bnfammenbange und ber Verwaltung der 
Bandesgefchäfte genau dekannt zu machen. 

Heute bat det Matggraf von LAnſpzach feine Ahkıeift 
mac) feiner Reſident angttreten. | 

Der Auditeut Lehmann, vom Depimante von Sch 
iR als Eourier von Frankfurt an des Oder bier angelangt, 
um die Annäherung dar Tint Geſaudten, Dsmi Es 
fendi, der heute zu Köpenid ankiınmt, anjukünbigen. 

. Des Staatsminiſters, Freyherrn van Deinig Sreellenz. 
haben unterm Ste diefes folgendes bekannt machen Taffen : 
„Se. Konigl. Majeſtaͤt wollen, sufolge Liner muEer bein 
gıflen vorigen Monaths an mic erlaffenen höchſten Cabi⸗ 
net « Drdre , dem boͤchſtlel. Koͤnige Fricdrich IT. glorwaͤr⸗ 

diaften Anbepkens, eine Statue eiueltre , eu bronge, hiee 
errichten laſſen; und haben mich zu bein Ende ollerguaͤdigſt 
aufgefordert, Hoͤoſtdenenfelben zwedmaͤbige Zeichnungen 
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ud Modelle Yazıı vorzulegen. 34 wache Fofkhes daher 
Fanmtlichenzinfähdifchen Herren Künfietn hierdurch Sfente 
Hd brkannt, und fordere fie im Namen E:. :v- ieftät auf 
: gu tiefen Monument binnes Hier ua) fpätliene den Iesıta 
April cim mit allem Fleiß angefertigte, amd des hed i a 
VGegenſiandes wärdige Zeichnung oder ein Modeh zur mie 
Rem Belb:dirung an Ce. Koͤnigl. Majeſtaͤt bey wir zu 
Üdergeben. Rah Sr. Koniql. Maieftät böchfkrinener Bow 
ſchrift ſoli x, der groffe Friedrich bloß im ſeinrt eiqnen 
Verſon, vorne ale Atttibute, mit der mögischften Wurde 
mb Simolititaͤr, in einer einfachen Roͤmiſchen Britdenz» 
VNeidung, wie die Statue ded Mare Aurel mund des greifen 
Thurfuͤrſten Friedrich Wilhrtm, mit einem Lorberctrange 
un dein Haupte, and die rechte Hand. wnsgefiridt fein 
Wort fegnend und befihhgend » auf einem ſchoͤnen Vreubi⸗ 
Open ruhig fortſchreitenden Vferde ſigend, darzeſielt wer⸗ 
un 2) Wollen Sr Königl. Mazeftät in Umfehung ver 
Wehnlichkeit; dap, fi 
II. welches dee Her 
denutzt werde, und 
haben ich hoͤchſt gi 
Beihnung ober ein 
Wlademie vor zeigen 
auf einen ganz einfe 
2Bt eine verfertigten 
Linden, dergeſtalt 
Dem Palais dee Prinzen Heinreich Koͤnigl. Hoheit und 
em Dbeenplage die Mitte einnimmt, und die Statne mit 
dem Gefichte nach dem Gihloffe su hingerichtet iſt. Von 
"sem edein Patriotisımas der einländifd,.n Derren Fänftier 
darf ich ſicher erwarten, daß fie, ohne erſt durch einen be⸗ 
Nimmten Preis aufgemuntert zu werden, pon ſelbſt und 
yon der unausloſchen Liede für den groil:: Aug befeelt, 


t 
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alle ihte Wräfte anfbiethen werben, um zur Verewigung 
bdes unvergeklicher Friedrichs das hoͤchſte Ideal der Balls 
kommenheit zu kiefeen; doch kann derjenige Künſtler, der 
bie befte Zeichnung uder das befie Modell liefert , wornach 
Bas Dionument ausgeführ: werden kann, ficher darauf rech⸗ 
nen, daß er dafür von Gr: Koͤnigl. Majeſtaͤt Koͤniglich 
m werben wird. Berlin , den Sten Februats i7gm. . 

| Frevher von Heünig.'! 
Aus dem vom io. Februars. 
Unfers ‚Königs Majeſtaͤt haben den Verfaffern des neuen 
Eatechismus zu Hannover ein Geſchenk von 1000 Thalern 
gemacht; auch hat die Regierung iu: Hannover 23000, & 
‚emplase ‚make an arme Kinder austheilen laffen - . 


Bonbon , Hohl Iten Februars. Es geht das Geruͤcht, 
daß 30 Linienſchiffe ausgeruͤſtet werben ſolſen, welche um 


Gamburger · Korreſpoudent. 


° 
3 u. 00 . 
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Der baieriſche Landbot. | 


Nro 32. (Münden den asten Sehr.) 1791 1. 





Nachricht.“. 


D. bisher die Erfahrung bewieſen, Daß arme Leu⸗ 
te, deren Mittel nicht hinreichend find, ſich halbe 
oder Viertelklafter, oder noch Fleinere Portionen 
Holzes auf dem Marktplatze beufaufen zu kduncn 
gezwungen find. bey den. Holzwucherern um 3 
oder mehrere Kreuzer Holz eingulaufen, und Ihr wes - 
niges Geld auf diefe Art dem Wucher und Geige 
zu opfern. 


So Hat man won Geite ber churfärftt, galdigft 
angeewdnieten Armen⸗-Jnſtituts⸗Deputation über die 
von Sr. churfürfll. Durchl. für die hiefig wahrhaft 
Armen gnaͤdigſt angeſchafte, nd denfelben gratis 
auszutheilende Eilf Klafter Buchen, und vierzig ſechs 
Klofter feichten fogenannten Brodenholzes , dam - 
fiebenzig Klafter Torf, annoch eine Quantität Holz ' 
beytanfen laffen, um folche an bie wahrhaft Armen, 
um den Antaufepreid zu veräufferen. 


Es haben fih alſo diejenigen nunmehr wirk⸗ 
lich als Arme aufgenommene, welche ſich um etliche 
Kreuzer Holz anzuſchaffen bendthiget ſind, alle Sam⸗ 
ſtage auf dein hieſigen Stabtrathhauſe zu melden, we 
Ihnen ſoedann Billeten werden ertheilt werben. 
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Das Holz wid in Portionen , und um nach⸗ 
ſtehende Preife abgegeben, als: 
um 1. kr. — 3. Scheider. 
3 2.0 — 6. 3 3 
. 3. — 9. 2 3 
⸗4. — 12. 5 0. 
5+ a I5. :=» 8 
s 6 0 — 18 ss 8 
8 7. gs — 21. s 8 e 
se Be — 24 8.8 
s Q. =: — 27. .;e 
s» Io. — 30. 8 9 
. II. 0 — 33. .. ! 
s 12. — 36. „9 


und iſt bad Geld glelch bey Empfange bed Holzes; 
welches naͤchſt der churfürftl. Hauptmaurh im dem 
zur biefigen Stade gehbrigen Stadl in der früh vor 
9 bis 10 Uhr, und Nachmittag von 2 bis 3 Uhr 
audgegeben wird, an dem zu diefem Befchäfte aufs 
| — Stadthauptmann Titl. Abel baar zu ers 


Aebrigens wird ſammentlichen Armen ber ſchaͤr⸗ 
‚fefte Auftrag gemacht, daß fich keiner bey erems 
plarifcher Beſtrafung, und Verlurſt des Almofens 
anterfichen folle „ fir jemand anderen derley Holz 
abzulangen , oder felbft Damit geminufüchtigen Were 
kehr zu treiben. 

München den 17ten Februars 1791. 
Churfuͤrſtl. gnaͤdigſt angeorbnete Armen⸗ Tas 
ſtituts⸗ Deputation. 

Kal — von Daun, Präfbent. . 
ur Getvetair Seilles: 


u WE 
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Ueber die Armenanftalt zu Friedberg. 
Herr Laudbot! | 

Das in Ihrem letzten Blatte ngeruͤckte höchfle 
Refeript, die Armenanftalt in Friedberg betreffend, 
bat bey mir die, lebhafteſte Theilgahme an dieſem 
für den Staat fo überaus wichtigen Gegenftand er⸗ 
nenert, und ich wünfche , daß es eben diefelbe EM 
tung bey allen Staͤdtiſchen und -andern ———— 
keiten hervorbringen moͤge. | 
Das vortrefliche Beyſpiel unfrer Hauptſtadt, 
hie nun ſo ganz von der Laſt und Schande des Bet⸗ 
seld befreyer ift, hat zwar Anfangs viele Drte zus 
Nachahmung gereist ; aber. den meiften fehlte es an 
beharrlichem Eifer die gute Sache, allen Hinder⸗ 
fee Zroß, durchzuſetzen. Ich weiß nicht, im 

welchen und wie vielen Orten die Zuftandebtingung 
einer dauerhaften Armenanftalt gelungen iſt; aber 
ich weis, daß der Magiftrat von Friedberg ſich durch 
feine Verwendung bey diefem gemeinnuͤtzigen Unten 
nehmen ganz vorzüglich ausgezeichnet hat. Auch 
hier gab es Hinderniffe und Auſtaͤnde, aber fie muß» 
ten der obrigkeitlichen Betriebſamleit und. Dem gus 
ten thätigen Willen der Einwohner weichen, fo. 
Daß and) Friedberg die Schmach des Gaflenbettels 
in feinen. Diauern vertilgt, und feine wahrhaft As : 
men verforgt fichet- 

Ich zweifle auch nicht, daß ed mir der Eirichs 
tung eined Arbeitäbaufes eben fo gefingen werbe ; denn 
was kann wohl aufmunternder ſeyn fir — 
te... Buͤrger, als bie vaͤterliche Theilnahnn unk 
Sefinnungen ‚ weiche unfer Durchlauchtigfter Lane 
beöfüsf- in gebadhtem gnkbigften Refkipte neucr⸗ 
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dings an Tag legt, indem Höchfiderfelbe nicht nur 
dem Magiftrare den belohnendſten Bepfall gewährt, 
fondern auch einer der ‚anfehnlichften Hofftellen die 
Wefdrderung und Mitwirkung zu biefem nuͤtzlichen 
Unternehmen anbefichlt. Es Taun überhaupt fein 
gemeinnuͤtziges Unternehmen fo fchwer uud mühefam 
acht werden, welches nicht ,„ wenn alle Mitars 
tee der perſonlichen Theilnahme des wohlmennends 
ſten Regenten eege gluͤcklich vollendet wer⸗ 
den muͤßte. 

Bon den hoͤchſten Geſinnungen Br. churfl. Durch⸗ 

leucht haben wir unter unzaͤhligen andern Beyſpte⸗ 
!en anch in dem erwähnten Meferipte einen neuen 
auffallenden Beweid, und wenn es Irgendwo mit 
einer guten, die dffentliche Wohlfart betreffenden, 
Anftalt nicht recht fort will, ſo konnen doch 
mit Zuwerlaͤßigkeit einen Ort angeben, wobie Urs 
Vache — nicht zu ſuchen fy. 
Dieeſes, glaube ich, kann ber öffentlichen Auf: 
merkſamkeit nicht genug empfohlen werden, und 
beömwegen habe ich mich an Sie gewender, Herr 
-Zandbot! weil Ste es vielleicht auch der. Mühe werth 
halten, gegenwärtige Anmerkung in Ihre Blätter 
einzirösten. u 


ĩ 





Naͤhere Beantwortung jener in Nro. 23 von 
ag lateiniſchen Wirthe geRellten dko⸗ 
| namiſchen ragen, 
rn (Hortfegung) © "- 
eo Br ſechzehnten Frage: Aus der ——— 
der vorgehenden werden Sie, mein Herr! belehret 
worden ſeyn: wie daß der Nuten dem’ Unkoſten⸗ 


——— 
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aufwande vollends eutfpreche; vielmehr ſolchen groß 
aufwaͤge. 
Denn, Kleeſamen wird felbſt Bezogen, darf ſo 
Hin nur: bey erſter Einſaat au Audgabe geſtellet | 
werden. 
.. Stop zum :Oftenien legt. ansneigenet Ervbe⸗ 
wung vor: indem das mittelft 'erztelter Zutterfrädk: 
ter - ‚erfpatte Bubterfiroh zum Streuſtrohe verwendet 
wird. 

Von —— der Kleeaͤcker Tann bey allge⸗ 
mein, oder gar fyſternatiſch greifender Kulturdart 
Vene Rede fen. 

Maͤhen, -Heugen‘, Einbringen, Futtern, Die 
fien gehört unftreitig zur Arbeitsnahrung: es wird 
“aber bey vollflähdiger Kultur fo vieles an Pftuͤgen, 
md Eggen erfpart, daß es als Arbeitserſatz berech 
ner.merden darf: Prem So zerfallen dadurch die Ark. 
beiten in ſchicklichere Jahrszeiten, Drängen fich nicht 
zur ungelegenen Zelt an, duͤrfen ſohin nicht wohl 
ãan· Anſatz geſtellet werden. 

- Man nehme-jedody an, jede Kufturöbeftelung 
ſey mit Unkoſten verbunden: ſo wird doch jedermann 
gern 15 fl. auslegen , als ft er 120 dergleichen 


hiemit zu erobern weiß. 


Ich will übrigens nicht — daß mittelſ 
kultirsmaͤßiger Ackerbeſtellung der Getreidbau erhb: 
hert werde: doch vermindert wird er dadurch auch 
nicht, aus Urſache, daß, wenn ˖ gleich das Getreid⸗ 
ldand zum 4ten Theile ungefähr geſchmaͤlert wuͤrde; 
doch die aus mehrerer, und beſſerer Begailung noth⸗ 
wendig reichere Beſtaudung der Brite Abs 
gun — — ze 
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x oben ſich dieſes nur von ienen Dorffchaften 
berficher,, welche bloß die Brache benuben konnten; 


“ auffer ſolcher aber: feinen der Gemeinde eigenen 


Meydgrund⸗ welcher zur Kultar mit unter zu theilen 
wäre, befäffen. 

. In entgegengefetten: Umſtaͤnden befangenen Ge⸗ 
meinden hingegen wäre unfchwer’ ermweislich zu. ma⸗ 
Br daß unter richtiger Kultursbeſtellung nebſt ber 

chtlicher Zunahme des Viehnutzens, für folche auch 
der Getreidſtand exhoherter beſtehen muͤfſe. | 

Zur ſiebenzehuten, und leiten Stage: Bep — 
ſoſtenatiſcher Knltursart, nad an Ortſchaften, wel⸗ 

He ſolch hohen Grad. von Kultur annehmen, erfol⸗ 


gt. feine. Mehrung der Frühlingsarheiten : im Bas 


gentheile mindern fich ſolche, weil minder Ackerland 
Far Ausſaat erdffnet legt. Die Sommerarbeiten 


miehren ſich nothwendig dadurch, daß Klee theils 


gruuer zur Soumerfütterung,, theils gebeugter zum 
Minterfutter bepgebracht werden muß. 
-  Diefer Arbeits zuwachs num wäre nicht gering 
beträchtlich, wenn-entgegen nicht abzurechnen fäme, 
daß ben durchgehende, und bis nach abgeraumten 
Beldfrüchten gefchlopenen Gründen weder gepflüget 
noch geegget, und ebeh fe nicht Dünger Eönne ge. 
fäßiet werden... .. - 

: Dadurch fließt der Erfatg für die gemehrte Som 
merßarbeit, und es hat feine volle Richtigkeit, da 
das Dungführen erſt nach Michaelis koͤnne anges 


fangen, und während bem inter. muͤſſe vollendet 


werde 

Die meiſte Beſchaͤftigung liefert, wie bieber ger 
wöhnlich, alſo auch unter Kultursmaͤßiger Adtrber 
Rellung unftreitig der Herbft, Wenn jedoch dev Flachs⸗ 
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und Hanfban, als welcher fi mir der fpflematis 
ſchen Kulturöbeforgung ohnehin nicht wohl vertraget, 
wo nicht befeitiget,, doch minder beträchtlich gersies 


ben wird; fo iſt auch biefär Nach gefchaft. ' 
Das Ende folge nöchftens.) 


Auswärtige Nachrichten. 


" Aus Srantreich. Paris vom n Febeua⸗. 
Mergeflern — ein baue Weiber, ee bie Zanten 
des Königs zu hindern auffer Landes zu chen, geftetn 
nach Bellevüe zu marfchiren , und bie Prinzeflinnen nach 
Paris zu bringen. Diefe wurden fogleich davon benache 
gar SH und kamen borgefiern Abend in größter Eile gi 
an. Sie haben nochmals Paͤſſe verlangt, man bat fie id 
nen aber mıt der Aenſſerung abgeichlagen :_befannte Per⸗ 
onen, wie fie, hätten keine Näfe nötbig. Sie werden Ip 
wohl nicht getrauen ohne Paſſe su reifen, und folglich bier 
bleiben müßten. —  Lnfere Müngmeifter behaupten, man 
mäffe die gen Thaler einfchmelgen, meil fie 10 Sous 
mehr werth wären, als fie gelten. — Zu Tpiebiers iq 
Perigord if der Gtabtdirestor Bonnean 103 Jahre alt 
eftorben. Mit feiner noch lebenden 101 Jıhze alten Grass 
bei er 20 Kinder erzeugt.— Cs ae fo vieles Geld von 
er aus Aber Straßburg nach Dentichland , daß es Aufs 
merkſamkeit erregt, und man unterfuchen. wird, woher das 
Geld komme, und wofuͤr es beftimmt ſey. — In der Nas 
tionalverſammlung if dee wich ige Artikel beſchloſſen wors 
den, daß es jedem freu ſtehen foll, Tabak zu bauen, 18 
verarbeiten, und zu verfaufen. Die Einfuhr des fremden 


- fabritirten Tabaks if verboten; und von fremden Tabaks 


blättern wird bey dem Eingange in Frankteich auf deu Cents 
ner 25 Lin bezahlt. Franzoͤſiſchen Schiffen, bie fremde 
ateblätter einführen , wird der vierte Theil des Eins 
ubrjolles nachgelaſſen. Diefe Siyan der Ratioralverfamms 
ung war fehr Mrmiſch. Die Biſchoͤffe, die ehemaligen 
Adelichen in der Natienalverfammlung und alle Feinde der 
Boltsfreybeit kannten die Stimmung der Landleute im 
fofle fehr wohl. GEs war ihnen nicht unbefannt, welche 
allgemeine Erbitterung das Verbot des Tabakbaues in hen 
zbeinifchen Departementen hervorbringen wuͤrde. J 
auptaugenmert war auf dieſe Gegend gerichtet, um eine 
enrevolution zu bewirken: deswegen wandten fie alles 
en um die Srenheit bes Tabakbanes zu hinter 
tre tobten, fie ſchimpften, fie vafeten in dem 
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ae ed Bee Gi, 

mußte jeder Deputirte namentlich 

md da fanden ſich zehn Stimmen 

e Freybeit des Tabakbaues und der 

men Königreiche 

- -Küttich, vom ı5. Februars. Bon dem Einzuge des 
Fuͤrſtbiſchofs giebt die hieſige Zeitung folgenden Bericht: 
Der Himmel hat endlich unfee Wänfche erhoͤrt! Nur find 
wir am Gipfel des Glüuͤcks! Unſer würdige und tugendhaf⸗ 
te Fuͤrſtbiſchof iſt geſtetn den igten gegen 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, nach einer Abweſenheit von 18’ Monathen, wie⸗ 
der in biefige Hauptſtadt zuruckgekommen. Dieſe gluͤckli⸗ 
che Wiederkunft wurde durch zahlreiche Kanonenfchüffe, 
and das Laͤuten aller Bloden der Stadt angefünbigt, und 
bat in die Herzen jene lehbafte und reine Freude verbreitet, 
welche die Gegenwart: eines ungerechter Weiſe verfoläten 
Fuͤrſten, der aber felhft dadurch nenes Recht an der Pers 
ehrung und Liebe aller guten Bürger erworben hat, na⸗ 
tärlich einfloͤßt. Auch ift geſtern ein TeDeum abgefungen, 
and nach Endigung beffelteh in hieſigem Schaufpielhaufe 
eine neue Opera aufgeführt worbeu : Die glüdlige Ruͤck⸗ 
Eunft, oder der gute Herr, welchen Feyerlichkeiten alle Pers 
fonen von der fürftl. Partey beywohnten. Bey dem Eins 
zuge des Fürften bat das Volk in einigen Straffeu die 
Unbefcheidenheit gehabt: Es lebe Fabri, zu rufen. Daf 
ber elevifche Directorialgefandte, Herr von Dohm, der fich 
noch in Aachen befindet, von da nach der Graffchaft Rips. 
‘pe abgehen würde, wie durch bie hiefige Zeitung verbrei⸗ 
tet worden, ift falſch. Die dortigen Angelegenheiten ce» 
forderten bie perfönliche Gegenwart des Herrn Gefandten 
von Dohm nicht, und find fchon gänzlich berichtigt. 


(Srantfurter » Zeitung.) E 
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Der baieriſche Landbot. | 


Nro 33. „(Münden den 27ten Ber). 1791. 
(Un ben baissifhen Landboten.) 


Nähere Beantwortung jener in Nro. 23 vor 
° einem lateiniſchen Wirthe geftellten oͤko⸗ 
| nomifchen Fragen» 


Geſchluß.) 
F 3 u g ab e⸗ 


Kar hätte ich -einen anuͤderlegten Wunfch ges 
wagt! dahin zielend, damit durch dieſe geringe Bes 
leuchtung ber Muth einiger Kulturöfreunde möchte 
geftärfet, und doch einmal im Groffen zugegriffen 
werden. Doch nein! mein Wunſch wäre feindlich 
gefinnt, und ich gedenke Niemanden einzuführen. 


Vielmehr will ich jedem vom hohen Kultursber 
triebe freundfchaftlich abrathen: denn die Kulcar hat 
nochmal zu viele !— zu mächtige! — Feinde , ald 
daß ſolche ungeflraft zu unternehmen und durchzu⸗ 
fegen moͤglich wäre. 


Deſſen beſtaͤttigende leidige Zeugniſſe koͤnnte ich 
auf Verlaugen mehrere bengeben, 

Niqt Ihre Einwendungen, mein Herr! wer Sie 
Immer find! nicht alle moͤgliche dergleichen: ſchrecken 
mich mindeftend. — Die Kultur ift eine an. fich gute 
Sache ; kann fohin jedesmal mit ERS 





Gruͤnden anne Werden, 
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Es giebt aber ganz andere Schred’bilder, die - 
jeden, auch den wärmeften Kulturdfreund, verfcheuen 
Fonnen ; und aldlang bie eriftiren, gedenke ich nicht 
mich weiters einzulaffen; denn es wird mir wohl bes 
greiflich,, daß die Kaltur nicht file fich ‘gehen koͤu⸗ 
ne, wenn man foldyer Anftatt erfoderlicyer Unters 
ſtuͤtzung gefliffene Hinderniſſe in den Weg leger! 
Iſt es moͤglich, den wohlthätigen Einfluß der 
Kultur noch ale problematifch behandeln zu müffen, 
wo andere Länder mit herrlichen Beyſpielen hieven 
vorlaͤngſt zeugen! — ft es erlaubt, fo ein herrlis 
ches Land kultursloos ftehen zu laifen, welches ficher 
den meiflen Gegenden nach des höchfimbglidyen Gra⸗ 
des vom Kultur empfänglich wäre! 
Ich defilre jeded andere Land, ſchoͤnere, Natur⸗ 
reichere Gefilde aufzuweiſen, als manchfaltig jene des 
Unterlands Baiern find! und Boch!!! und wodurch!! 
Wahr iſt ed doch, daß des Landesherrn höchfter 
Wille fen, die Kultur anfblüben „ und verbreitet 
zu {eben , — daß ed manche bochwidhtige , biedere 
Kulturöfreunde gebe, — daß die Kıllur feit 30 Jah—⸗ 
ren vom Bubernemente aus immer beabfichter ges 
wefen, — daß Kulturs = Generalien im Ueberfluße 
vorhanden find ! 
Aber eben fo wahr iſt, daß deſſen ungeachtet 
‚ noch in 36 fahren nicht. ein einziges kulturmaͤßig 
beförgtes Dorf, ja nicht ein einiger Banernhof er« 
Randen ift, — daß noch in 30 Jahren Feine erſte⸗ 
ben wird; wenn nicht andere Mittel und Auswege 
an Handen gegeben werden, — daß die Vermehrung 
des Setreidftandes den eigentlichen Kultursgegenſtand 
für Baiern nicht ausmache, — daß, wofern hiebey 
beharrer wird, bey all möglich zu erdffuenden Neu⸗ 
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bruͤchen doch inner Zeit von 20 Jahren mehrers vers 
dden werde und müffe, ald was biäher verddet lag! 

Wie vieled! — recht vieles — hätte ich wohl 
noch zu fagen! es duͤnkt mich aber, die baierifche 
Welt möge es nochmal nicht ertragen. 

Aber diefes kann und darf ich fagen, daß nebft 
den natürlichen Hinderniffen, wovon einige ſchwer 
zu beheben find, die baleriſche Kultur befonders zu 
viele Feinde habe: und daß aldlang dieſe nicht Füns 
-nen befeitiget werden, an dem allgemeinen Kulturds 
auffonmen zu verzweifeln ſey. 

Zwar. wilnfchte ich biefe Kulturdfeinde in In⸗ 
dien, wo die zu reiche Natur Feiner Kultur bedarf, 
verſetzet zu fehen, um mir ihren widrigen Befinnuns 
gen dem Gedeihen des Vaterlandes nicht ferners 
hinderlich feyn zu koͤnnen. 

Wie aber meine Wünfche von beöwegen nicht 
An Erfüllung geben ; als bleibt mir anderes wohl 
nichts übrig, als gleichwohl flille zu liegen, und 
don der Zukunft zu gewärtigen, ob die gute verlafs 
fene Kultur ſich beſſerer Zeiten jemal zu ———— 
habe. 

Geſchieht dieſes, ſo ſtehe ich immer an der Spt: 
Be ihrer Vertheidiger, und nichts fünnte mir erfreus 
Uicher werden, als ſolche gleichwohl ihrem Verdienſte 
gemäß recht hoch empor bringen zu können, 

Bis dahin alſo — — gute Nacht! — Kultur, 


Ende 


N. 8, Kür Sie aber guten Tag, mein Herr - 
Landbot! verbreiten Sie gleichwohl Licht in allen 
Bädern, fo viel Sie Tonnen. Ich bin zwar nicht 
erlenchtet ( Hiuminirt), doch wandle ich auch nicht 


‘ 
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gern Im Zinftern s- und meines Gelichters giebt es 
mehrere, 

Beſonders empfehle ich Ihnen die liebe Kultur! 
feyn Sie, wo nicht ihr Vefdrderer, doch immer Ihr 
Bertheidiger: und bedenken Sie, daß'in einem Lans 
de, welches eine Subſiſtenz aus Produkten, und 
nicht Fabrikaten zieht, die Kultur ohne beſonderem 
Nachryelle nicht ibnne entbehret werden. 

Sagen Bie auch den Kulturdfeinden geradehin, 
daB man Ochſenfleiſch nad) 6 fr. das Pfund nicht, 
ſpeiſen Tune, (und diefes möchten fie doch!) außer 

bey im Grofen, und allgemein eintretender Kultur: 
daß, wer fohin den Zweck will, aud die Mittel 
biezu einfchlagen muͤſſe. 
Sagen Sie welters: daß Koll — — — Et. 
Nein! — dieſes ſagen Sie nicht; denn Sie wuͤr⸗ 
ben ſagen, Yrad vlele nicht gern hoͤren: würden ſich 
dadurch Feinde machen: und Feinde taugen eben zu 
nichts. Dazu will ich Ste alfo nicht verleiten. 
| Sragt etwa ein Vormißiger, gleich Pllatus — 
was iſt Kultur? — -fo antworten Sie gleichwohl 
ganz demuͤthig: Kultur in Balern heiße, und weife 
nochmal mehrered nicht aud: — als das Stroh, 
welches zu Hexel gefehnttten, zum Sutter in 
den Barn fällt, als Streuſtroh unter‘ dem 
Barn fallen su machen. 

Verhuͤten Sie, wenn Sie kunnen, daß bey noch⸗ 
mal beſtehender Kulturs⸗Kindhelt man ja nicht zu 
fchreiben anfange , eht und bevor man lefen gelernet 
babe: und daß verfehrter Ordnung nach nicht B nor 
A gefagt werde. . 

Können Sie dieſes, fo haben Sie ein Großes 
‚geleiftet. Iſt für, die Ordnung behoͤrig geforgs: weiß 
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man, wie nach Verfcyiedenheit des Grundes zuzu⸗ 
greifen fey: dann bedarf es nur ber Aufmunterung, 
und Unterftägung, und die Widerflände verſchwin⸗ 
den, wie der Schnee vor der fohmelzenden Sonne, 
men. 

Aber nochmal ! die Anltursfeinde taugen zu 
nichts: und fo lange biefe beftehen, iſt an Bein fos 
lides Kultursaufkommen zu gedenken. 

Die Trage kann alfo nur ſeyn: Wie entfernet 
- man folhe ? oder vielmehr: wie koͤnnen fie Einfluffes 
108 geftellet werben? 

Diefe Frage wird en noch lange unbes 
antwortet bleiben , und das accidit in punlto, 

quod non fperatur in anno wird hier Orts ſchwer⸗ 
lich antrefen. 

Ueber dergleichen Ereigniſſe haben gleichwohl die 

Gbotter za wachen, und man muß ſich allerdings dem 
Verhaͤngniſſe gu ergeben wiſſen. 

Füngft warf einer den Ball: und ich rühre das 
Waſſer. — Thun wir ed auch ohne mindeftem Er⸗ 
folge, fo geſchah es doch aus Jemeinnäßigen Abfichs 
ten: und diefed mag eindweilen Troſtes genug fepn. 

Er wollte, daß man vom Bubernemente ans 
Beyfpiele zur Belehrung , und Aufmunterung aufs 
ftelle : ich will — was noch weit leichter iſt — daß 
man freywillig dergleichen nicht hindere, nicht zers 
fidre. 

Wir wollen vermuthlich beede vergebens, doch 
dafür kann man und nicht fchelten. 

Haben Sie mich wohl vernommen, Herr Land« 
bot! leben Gie indefien wohl. Sch bin ganz der 
ihrige. | 
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Beſondere freywillige Beytraͤge, welche bey den 
Gebruͤdern Herrn Nockher eingegangen. 
Den 21. Hornungs. Deviſe: Gott ſegne ferners 
So folgt mehrers 4fl. —fr. 
— 23. — — VWVom loͤbl. Fonſelier⸗Regiment Prinz 
€ you Birkenfeld — —  10fl. 59 kr. 
Da ich letzthin im 31. Stücke meinen Leſern einen 
Auszug von ben vielen Fabricaten des Mannbeimer-Mi⸗ 
Jitaie « Mebeithaufes porlegte; fo werben ſelbe noch richti⸗ 
ger auf die Ausgedehntheit und den beträchtlichen Nugen 
Diefes Inſututs fchlieffen können, wenn ich Ihren no 
nochtrage ,„ daß feit feiner Einrichtung Bis letzten Dezem⸗ 
bers 1790 nur allein an Loͤhnungen für Yrbeiter 56,265 fl. 
35 Pr. ausbezahlt wurden, 
Nachrichten. 
Der Nutzen, und die Woblthaten, welche durch Aus⸗ 
gottung bes oͤffentlichen Bettels-, und durch Erribtung 
ordentlicher Armenanftalten für das allgemeine Belle er- 
zielt werden, find zu einleuchtend , als daß fie nicht auch 
in den entfernteften Orten unfers Vaterlandes gutdenkende 
en ur Nachahmung aufmuntern follten. 3. B. em⸗ 
pfehle ich hiemit meinen Leſern eine ſehr ſchoͤne Predigt, 
welhe den 6. Juny des vorigen Jabrs vom Hrn. Benee 
dickt Poiger, Kanonikus und Kloſterpfacrer im Stifte Gt. 
Zeno, vorgetragen wurde, und zum Beſſten des in der 
chirfuͤrſtl. pfalgbeiertfchten Gräusnadt Reichenhall zu er⸗ 
richtenden Armen⸗Inſtituts gedruckt, nnd im Comptoir 
des baieriſchen Landbotens gedunden für 7 fr. zu haben ill. 
Aufferdem kann man diefs Predigt bier auch im fogenanns 
ten Wofferburger Lidl; zu Landshut bey Hrn. Buchdras 
der und Buchhändler Hagen; u Straubing bey Herrn 
Kaufmann Jungbluth; zu Burghaufen bey Hrn. Kaufe 
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mann Mayr; zu Ingolſtadt bey Hrn. Buchhändler At⸗ 
tenfofer; und zu Reichenhall bey Hrn. Dberfchreiber Puch» 
has um die nämlichen Preiſe haben. / 


Die Gebrüder Lunglmayr ullbier biethen einem date 
ten Publiko ihre Dienfte im Bleichen aller Gattungen 
Beinwanden , und Leinenzeug, fowohl von hbänfenen als 
flaͤhſernen Garn, wie auch alle Gattungen von baumwol⸗ 
lenen Gewebe, an. Da ihre mit churfuͤrſtl. gnaͤdigſter 
Bewilligung auf der fogenannten Georgenſchwaig .erriche 
tete Bleiche auf eine in den berühmteflen Bleichplaͤtzen 
ſchon erprobte vortheilhofte Art eingerichtet, fo können fie 
dem geehrten Publiko alle Zufriedenheit zufichern. Ihre 
Bedienung wird in den billigften Preiſen ſeyn. Die Maas 
ten koͤnnen auf ihrer Bleiche naͤchſt der Georgenfchivaig , 
sder in ihren Handlungsgewoͤlbern dem Fiſchbrunnen ges 
genüber abgegeben werden, wo man such die Beicheinung 
bicfür erhalt⸗ 


,—,— — — 





Auswaͤrtige Nachrichten. 

Aus Frankreich. Paris, vom Isten Febtuars. 

Geſtern wurde der Nationalverſammlung angezeigt, 
daß die wißerfpänfligen Geiftlichen In Bretagne gefährliche 
Unruben erregt haben. Bauern, mit ihren Vorſtehern an 
ber Spitze, halben der Dbrigfeit zu Nannes Zufchriften 
hbergeben , die foft alle gleichlautend Mind, und Drohung, 
Sanatismus und Aufruhr athmen. Sie verlangen , daß 
man den Geifllihen, und beſonders den Biſchoͤffen von 
St. Paulus zu Leon , Tregkier und Drient keinen Eid 
abfordern ſoll. Diefe Bischöfe find die Anſtifter zu dieſen 
uUnordunngen, und deswegen bat die Nationalvcrfomms 
Aung beſchloſſen, den König fogleich zu bitten , dab Trup⸗ 
‚pen und Eommiffarien in jene Gegend zur Unterfuchung 
‚der Unordnung und Dämpfung des Aufruhrs gefchidt wärs 
den, und daß obgenannte 3 Bifchöffe vor der National” 
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derſammlung erfcheinen ſolleu. Aus deu Wortern Var. 
femplee nationale, hat im vorigen Jahre jemand has 
Anagramma: les anes la plamoient gemacht; jest bat 
ſich wieder ein anderce den Kopf zerbrochen, und die Wors 
te: elle a plefl& ma nation, herausgebracht. 

Maſt richt, vom 17. Sehr. Mittels einer unterm 
aten ergangenen Yublifation hat der biefige Mogiftrat 

den aSten diefes zu einem allgemeinen Srendentage beflimmt, 
an welchem die Bürgerfchaft ihr Vergnügen über die Wie⸗ 
. bersinfegung des Fuͤrſtbiſchofs von Cürtich in alle feine Rech⸗ 
te und Hoheiten durch Beleuchtungen ihrer Häufer und 

fonftige Freudenzeichen an Tag legen fanı. — Bay ben 
nun geendigten brabäntifchen Unruhen glaubte man, daß 
das von den Brabäntern bier angehäufte Mehlmagazin 
werde verkauft werden; allein es bleibt noch immer liegen. 
Diefes erregt bey einigen Nachdenfen (Srantf.»Zeitg.) 

Ausdem Brandbenburgifchen. Berlin vom 
isten Februars. Es iſt eine erdichtete Nachricht, welche 
in verſchiedenen fremden Zeitungen unter dem Artikel von 
Meslar ausgebreitet wird, dab don Berlin ein Kourier 
nach Wien, wogen der Lüttider- Angelegenheit, geſchickt 
worden, und von demfelben eine abfihlägliche Antwort zus 
tucgebracht fey. Es ift weder ein ſolcher Kourier gefihidt, 
noch ein Antrag geſchehen, welcher eine bergleichen Ant⸗ 
wort hätte veraulaffen können. Der hieſige Hoffaun den» 
jenigen „ die fib ein Hauptgefchäft daraus machen , feine 
Handlungen durch erdichtete oder verdrehete Nachrichten in 
den oͤffentlichen Blaͤttern zu berunglimpfen , dieſes Bergnüs 
gen ſo lange gönnen , bie berfelbe gut finden , oder bie 
Zeit haben wird, die Bloͤße aller folcher Kunſtgtiſſe zu ente 
decken und zu jeigen , daß er vom Anfange bis zum Ende 
diefer Sache Fonftitutionsmäßig ı rechtſchaffen, nach pas 
‚ trigtifchen Orundfägen , und nicht nad fo Eunfllihen und 
Intereffirten Abſichten, noch andern Beyſpielen, gehandelt, 

(Berliner » Zeitung. ) 
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De baieriſche Landbot. 


dio 34. (Mönchen den iſten Ri 1798 
- (din den baitriſchen Landboten.) 


Etwas uͤber koͤrkiſche Art und Sitte: 
(Uns den ueneſten Berichten eines Reiſenden.) 


RA gieng den Sten Junii (x788) Mit meinen Bes .. 
dienten von Konſtantinopel ab, und zwar in kuͤrkiſcher 
Kleidaug, weil Ich mich recht gut in ihr zu benehmen 
wußte, amd fie auch ſchon auf meinen fruͤhern Meifen 
getragen hatt Bey meiner Ankunft in Adrianopel - 
War Ich Zeuge von den Verwuͤſtungen, welche die Peſt 
baſelbſt antichtete. Sie zeigre ſich indeß = und das iſt 
ta der That auffaleud = nicht in dem Lager des — 
weſſiers, obgleich alle Tage Waaren und Truppen da⸗ 
Din abgiengen. Die Ungluͤcklichen, die in Adriandpel 
won iht befallen wurben , ſtarben den dritten ober viers 
ten Tag. Ich ſah Mehrere, welche jo eden ben Geiſt 
aufgaben, und Anders, welche die Gefaht ſchon uͤber⸗ 
ſtanden hatten; aber zwanzig Stunden von Adriand⸗ 
war keine Spur meht von der Peſt zu demerken. . 
f meiner Reife machte ich auch noch eine Andere, für 
bie Türken fehr traurige, Bemerkung. Durch Ihre Trup⸗ 
pen, weldye auf Ihren Märchen oder dey Defertionen 
die fchredfichften Unordnungen and Verwilftungen au⸗ 
zurichten pflegen, waren faft alle Bewohnet von. Bul⸗ 
— (6 in Schrecken gerathen , daß fie. ſich nad) deu 
birgen in Macedonien gefluͤchtet hatten, und da⸗ 









ſar in Hütten lebten. Mnzare ſachten Ihre dufagt in 
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einigen Staͤdten, qm ber Zügellofigfeip zu entgehen, 

da man fie ihre Dötfer zu verlaffen genörhiger, und 
ihre Heerden, fo wie ihr Rindpieh , zum Unterhalte der 

Truppen weggetrieben hatte. Sie können nun, fo lau⸗ 
ge der Krieg währt, nicht In ihre verlaffenen Wohnun⸗ 
gen zuruͤckkehren ; und die grojfen Felder nicht mehr bau⸗ 
en, deren Ertrag die ganze Urmee des Großweſſiers 
das erſte Jahr hindurch ernährt hat. Itzt feht man dier 
fe Felder ganz wuͤſt; und die, welche in einem Striche 
Landes von mehr ald hundert and zwanzig Stunden 
den Anbau verhindert haben, muͤſſen nun ſelbſt den 
ſchrecklichſten Mangel leiden. Eben fo ungluͤcklich find 
auch faft ganz Servien und ein Theil der Wallachey, 
bie daffelbe Schickſal gehabt haben , wie Bulgarien. — 
Ich kam den töten Juny in Sophia an, wo das Las 
ger des Großweſſiers noͤrdlich von der Stadt in einer 

groſſen weiten Ebne ſtand. Ob ich gleich auf meiner 

Reiſe nicht erkannt worden war ‚weil man mich für eis _ 
nen frommen Muͤſuͤlman hielt, der gegen die Feinde des 
Propheten zu Felde zoͤge; fo hielt ich ed doch fuͤr rath⸗ 
ſam, einen Schritt zu thun, auf dem meine Sichers 
heit beruhete. Zwar hatte der Graf von Choiſeul⸗Gouf⸗ 
fier mich verfichern wollen ; es Tonnte gefährlidt für 
- mich feon, wenn der Großweſſier meine Ruͤckkunft nach 
. Konftantinepel erführe ; aber dennoch fürchtete ich mich 
nicht, Ihm meine Ankunft in Sophia anzuzeigen. Sch 
erfuchte ihn jchriftlich um einen neuen Firman zu der 
Heife nach Ragufa. Zugleich ſchickte ich ihm den Rei⸗ 
ſepaß des Königs, ein Empfehlungsfchreiben des Die 
niſters an den Frauzoͤſiſchen Konful in Ragufa, und 
auch den Paß des Umbaffadeurö, der aber auf Smyr⸗ 
na lautete , wohin ich indeß einiger Umftände wegen 
richt harte gehen konnen. Der ReisEffendi, Minie 


\ 
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Fler der auswärtigen Angelegenheiten) ſchickte mir alte 
meine Papiere zuruͤck, und aͤußerte dabey, ed thue 
ihm leid, daß er mein Geſuch nicht bewilfigen Fdime, . 
»weil ed, nach der bey der Norte üblichen Etifetre von - 
dem Ambaſſadeur hätte gethau werden müffen. Erers 
kundigte ſich hierauf, veie ich meine Neife von Kons 
ſtantinopel bis hieher gemacht hätte ‚und fagte dann: 
meine Reiſepaͤſſe wären hinreichend , und es ftäude bey 
mir, weiter, oder zuruͤck zu reifen, und eben fo nach 
rg zu geben, wie ich nach Sophia gekommen 

re. 

Zwar ward ich in Sophia für einen Franzoſen era 
kaum; aber ungeachtet meiner Verkleidung begegnes 
ten mir die Fanitfcharen , von denen mich viele aus 
Aften her kannten, mit aller Artigkeit, weil fid ed gar 
wicht fonderbar fanden, daß ein Fremder, der Ihre 
Sprache verfiand, auch ihre Kleidung trug, um in 
Ihrem Lande mit mehr Semächlichkeit reifen zu koͤn⸗ 
nen. Einige Tage vor meiner Ankunft in Sophia 
wollte der Großweſſier einen Verfuch machen, feine: 
Infanterle drey Mann Loch zu fielen, und fle auf 
Europäifche Art manduveriren zu laſſen. Daͤs Osma⸗ 
niſche Militaͤr hat ſich nie den Regeln der: Taktik ug 
terwerfen wollen; indeß fuͤgte es ſich itzt, wohl oder 
übel, einige Stunden kang in ein Erercitium, dag 
es nur als eine Parade anſah. Es hoffte nämlich, 
eine Gratifitation dafuͤr zu erhalten; da es aber kei⸗ 
we bekam, fo erregte ed qm folgenden Tage einen alle“ 
gemeinen Aufftand. Die Janitfcharen liefen nach 
dem Zelte des Großweſſiers, um, ihn m Stuͤcken zu 
hanen; er hatte indeß das Gluͤck, verkleidet in das 
Zelt des Reis:Effendi zu fommen, dernun den Trupa 
gen fogleid) 1,209,000 Livres auszahfen Heß. Durch 


- 
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Diele. Freygebigkeit wurben. fie befäufigt „ und wg 
erlaubten fie dem Großweſſier, ſich wieder an Ihrer 
Spitze zu zeigen, . Die Gefahr hatte diefem übrigen® 
Io groß geſchienen, daß ex dem Propheten nach am 
‚ eben dem Tage acht Laͤmmer opferte, um ihm file 
feinen befondern Schutz zu -baufen ; denn dieſem 
ſchrieh er feine Rettung zu, nicht aber den Zechinen, 
welche der ReissEffendi fa zu gelegenen Zeit qusge⸗ 
theilt Hatte, 
| Der Mangel an Lebensmitteln ward Inner gehfe 
. fer, weil die Provlautkommiſſarien aus Nachläßige 
feit nie gehoͤrig dafuͤr ſorgen, daB die Zufuhr ali⸗ 
‚ mäblig und ohne Unterbrechung fortgebt. Daher gab 


der Großweſſier zuerft das Beyfpiel, feine Delonomie 


einzufcränten, ſetzte ſich, fa wie alle Officiere der 
Armee, quf Ne Hälfte feiner Brodt⸗Portion, umb 
zwang Durch dieſes Mitte die Soldaten, mit ihren 


lagen über die Seltenheit der Lebensmittel eins 


halten. 

Zufolge forgföltiger Eckundigungen. die ich bey 
den Jauitſcharen und andern Soldaten aus jeder 
Europäifchen und. Aſiatiſchen Provinz eiuzog; kaunte 
. ich. ziemlich genau, berechnen, wie far dieſe Armee 
. wire, Man gab in Konſtantinopel ihre Anzahl auf 
hundert und funfzig tauſend Mann ou; aber ba diea 

fe Miliz, langſam, ohne Ordnung , immer nur in Yeke 
- gen. Haufen, und. unter nerfchledenen Fahnen Durch 


. hie Hauptſtadt warſchirt war „ fa vergrbßerte mau bie 


Rechnung bey, weiten. Der Großmeflier „ welches 
ein kampirte, hatte nicht mehr, ald. 45,000 Maunz 
der Anführer der Janitſcharen in, feiner Dikifien ug 
35,000 ; endlich die Kanonlere und Bovebardiere 
as weiſchen den keyden andern Lagern ſanden, 
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waten umgefäbe 6,000 Mann ſtark, und hatten I09 ‘ 

Setuaͤck Belagerungsgeſchuͤtz, 180 Feldſtuͤcke und zo 

Moͤrſer zu bedienen. Die ganze Armee, von det 
mehr ald ein Dritttheil aus Kavallerie beftand, mach⸗ 

e alſo uͤberhaupt kaum 86,009 Mann aus. Dieſe 
Angaben gruͤnden ſich anf bie Zahlen, die man bey 
dem Abmarſche aus jeden Stedt angegeben hatte. 

- Msn technete fogar deu in Europa zu Gefechten nicht 
brauchbaren. Troß mit ; kenn. in einen Türkischen 

Lager ift jedermann Eoldat , und felbſt die Wafferträs 
ger find vollſtaͤndig bewaffnet. Der Paſcha von Bose 
gien Fommliandirte zum Vertheidigung diefer Provinz 
27,009 Mac ; die Einwohner derfelben hatten naͤm⸗ 
-Hch dep der Pforte um Erlaubniß angehalten, ſich 
ſelbſt befchätzen, und. aus eignen Mitteln die Koſten 
2 u. an der Gränze von Kroatien beftzeiten 

zu duͤcken. Die Sortfegung folgt.) 


Auswärtige Ranricien | 


elche 
* Seifen Sie 
ıngenommen, baben 
ı Brinzen von Wallt 
gehalten. Die Staͤn 
gern fehen, Lüouen a 
ht bergen, und glaube 
ni 
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opvon fie ſich einen gedeilichen F 
Richt gelungen, und die Aytwort, \ 

er Deputirten erhielten entforarb ihrer F artung get 
giht. Bereit$ am 9. diefeg überreichte diefe für bie 

ke des Doms gefinnte Parted deut bevollmaͤchti — 
Mwoier Grafen don Mexco d Argentean, eine itefchrigt 
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an En-Diai- den Kaiſer, woßtän fie ſich mit vielen Brüu⸗ 
den fiber ihre Stände beklagen, unb.auf eine ſchicklichere 
and aemeinnuͤtzigere Organiſation diefes Staatskoͤrpers, ber 
hie Nechre des ks wur dem Landesheren vertreten , und 
die Wunſche deſſelben vorbringen ſolle, aßdringen. — Vor⸗ 
Heften Morgen war ein Geiſllicher auf d 

eben als die Wachen aufdogen, jo unflug, 

batsere mit —— des —— 

ber Noot aus der Taſche 31 ad 

ward hierüber fo Argerlich, daB es ihm d 

Sewalt nahm u: ‚direlbe auf der S 

ſchlug. "Der Geittfichg ſelbſt Hatte kaum 

er. fh vor der’ th d86 olfed, das i 

an feine — en ‚in Eicherhei 

— Die Foligy hat. dieſer Lage enge, 

zinder Revolution verfehiedene grobe Ver 

* augen, und an einigen Mordthate 

Fi aroffen Antheil genommen hab 
reitte und in die Gefängniffe führen la 

tet man, wie diejenigen ıegt leiben a 
der Regierung des Gougreiles deu Kopf 
und fich ein Beichäft daraus madıten, j . 
verdaͤchtig war, bis "aufs Auflerfie zu bi 
wie bie Werfe , fo der Lohn. — Ein gei 
der vor dem mit im der Kriegskanzley ſaß 
feiner Hausthüre in Effigie aufgebenft, v 
en Direrteur bey der. Rechenkammer, Mi 
je je Fenſter am gaufe eingeſchmiſſen -- —r='. 
onveraine Kath von Brabant Bat feine völlige Einrichtuug 
noch nicht, wird folche aber in Kurzem erhalten , indem 
der Courier Herden deshalb vor einigen Tagen die Ca⸗ 
Binersbeichte don Wien überbracht hat. Der Gouverne⸗ 

entsrath bat feine Gigungen auch nod nicht angefangen 3 
fondern alle vorkommende GBefchäfte werden einfimeien 
noch buch befondere Ausſchuͤſſe abgethan, Bid man en 
fh wird in Stand gefent werden , dieſe Gerichtshoͤfe a 
eine dauerbafte Art wieder herjtellen zu Binnen. Geſtern 
iſt zu Antwerpen die Abänderung des Stadtrathe vor ſich 
gegangen ; man belürchtete hier, es möchten Unruben dar⸗ 
Aber ausbrechen. Allen, dem Vernehmen nach ift alles 
ruhig abgelaufen, und der feit dem ı2ten Dee. 3789 eine 
gedrüngene Magiftrat hat es fir rathſam gefunden ficd, 
sus der Stadt Hinaus zu machen. 

Aus Frankre ich. Paris, vom tea Februars. 
Das hiefige Hotel der “Invaliden wird auſgehoben, und 
eder Invalide in feine Heimath gebracht, wo er mit ber- 

tem. Sulde bequemer ‚leben kann, und gleichwohl dem 

= ® 
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taat, ben bie Unterhaltung bisher Inge über a Mu⸗ 
Ionen Eoflete, bie Hälfte erfparet: — Die Familie Polig⸗ 
nac hat von dem Könige die Baronie Finſtringen in Lothe 
ringen , und daben noch duch den —— Ealonne 
Liv. zu erhalten gewußt. e Nativnalverſamm⸗ 
‚Jung bat vun decretiret, daß die Baronie der Familie Poͤ⸗ 
Dana wieder geuommen und zum Beßten des Staats vers 
auft werden, und Calonne die Koocco Lin. wieber erſtat⸗ 
sen ſoll, zu welchem Ende man fi) an feinen Gütern, die 
sr in Frankreich bat , erholen wird. _ : 
. Die Rationalverfammlung bat durch ein Decret vom 
16ten dieſes alle Innungen und Zünfte aufgehoben. Bom 
1ten Uprils d. J an fahre ee jedem Bürger des Staate 
fsen , jede Profeſſion, Gewerh, Kunſt der Handwerk zu 
treiben , wie es ibm gutdüntt, nur muß er dafür alliähre 
lich einen Erlaubnisfchein haben , für den er ‚etwas. gerins 
ri, nach dem Verhältnis ne auszinfed, bezahlt, 
er etwas hHisher dem oͤffentlichen Schaze für fein Mein . 
gest und dergl. bezahlt bat, erhaͤlt es wieder zurüd. 
Jie Schulden ber Hondwerfer werden bejablty- Dagegen 
wird aber auch denen, die weld oder‘ Eapitglien baben 
diefelben —— Man ſchaͤtzt die Eutſchaͤdigungen au 
140 Diillionen ; die Perlguenmacher # Privilegien allein 
fleigen auf 22 Millionen. Grankf.⸗Jeitg.) 
Oefterreich, vom 16ten Februars. Mit Briefen aus 
Stißtoiw vom 26ten Jaͤnners, if die wichtige Nacheicht 
gingegangen, daß die türkiſchen Bevollmächtigten nad) er⸗ 
oltener Antwort aus Konftantinopel nun endlich fewohl 
bie freve lan auf der Donau, als auf in die 
erbürgung der öftesreichifhen Flagge gegen die Aftikani⸗ 
chen Gtaaten eingewilliget, und dab hierauf der Frey⸗ 
yere von Derbert den Sitzungen wieder beyzuwohnen ans 
efangen habe, wohey ev aber gleis in der erften Ver- 
ammlung erklärte, biefe Einwilligung nur unter der Be 
ingung annehmen im fönnen, wenn Die vermittelnden 
te dem Hauſe Defterreich für dicfe Vortheite In eben. 
em Maaße Bewähr leiften wollten, als fie der Pforte 
e, bie für fie aus dem Mriedenstraftate entfpringen 
öchten , verbürgen würden. Da dieh Verlangen in dee 
ſtrengſten Silligteit gegeündet iſt, fo haben die. Minifter 
der gedadten Mächte, in Erwartung der Beflättigung ihr 
. üfe, auch ohne. Bedenten ihre Einwilligung dazu ger 
| en. I i j 
3 Wie marı ferner vernimmt, haben befagte Miniſter 
dem Dywan auch noch zu erfennen gegeben, daß es guns 
zue Unzeit gefchehen würde, wenn er diekfalls noch ları= 
ge Schwierigkeiten machen wollte, indem die wahre Po⸗ 
} von — der Pforte vielmehr erfordere, die Zeit 


nicht unnuͤtz au verlieren, ſondern vielmehr au. trachten 


(284) \ 
ben Teaktat mit Oefterrtich anf eine entſcheidende Miehter 
und fobald als möglich zu ſchließen, mm diefe lentere Macht 
y yerinugen, fich alsdann bey dem Peterzbutger Höfe zu 
J damit auch dieſer ſich die Milderung ſeiner 

edingungen gefallen laſſe. ee — 

Auf dieſe Art koͤnnte es demnach ſehr leicht geſchehen; 
daß in dieſem Fallt das Haus OHeſterreich, zur billigen 
Vergeltung feiner den vermittelnden Mächten und dee 
Pforte zu Teiftenden- guten Dienfte , folche ——— 


erhielte, welche die Bedingtung : iege. 
ziemlich einſchraͤnken duͤrften; x mitand 
ntdgt wenig beytragen koͤnnte, ba dilder g 
ie zur Zeit des Neichenbacher « V üds 
ih derſowunden find: Htejt koͤm Band 
heit allen feinen Stasten eine ur Ruhe 
zu geben wußte, da fie int in den er Lie⸗ 


be ſeiner Unterthanen gegründet if, 
| | (Bruͤuner⸗ RR 

: Wien: Um 20 d. M. ald dem Gterbetäge weil. Sr, 
$. €. Maielät Jofend II. find in der Hofdurgpfärrfich® 
des Abends die Lodtenvigilien , Und am folgenden Mon—⸗ 
tage Vormittags die Ereguien gehalten worden, bene 
IJ. SE MM: nnd &8. HH. wie auch dee gefammte 
fftaat und jablreichee Adel in Trauer beymohnten: 
Zaͤhrend dieſer Fenerlichen Andahten wurden bie Glockun 
ih und vor der Stadt gelautet. Die Schauſpielhaͤuſer wa⸗ 
ten an benden Tagen gefchtoffen, und alle oͤffentlichen Luſte 


barfeiten nr | — 
Verm ieren aus der Wallachen , bar das Aut⸗ 
„de ri der Oeſtertei —* Defangeiten gee 


gen bie Türkiſchen bereits den Anfang gehönmten: 
Die Ruſſiſche Armee hat in der Moldau feit dem töten 
Anner die. Winterquartiere bezogen. Der Fuͤtſt Potem⸗ 
Ein ſelbſt nahm fein Quartier am ııten gene in Jaſſh, 
Graf vor Souwarow in Burlath. Gi & 
geral Weſtohal, in Kilta General Samnelow , in Jemdi 
General Kotuzef, jeder mit mehreren Barhillouen, Und 
deu Sale; befinder ſich die Donauflöttille des Generals 
008: . — 


— son ber LICH 
roßvezie 
nicht als oh Man 
des Verlnſtes von 
| gefallen, und ſchon 
ännerd ein Pula 
del angelomnen , 1 
Flottlille übernehme: 
et Donau had) ?) 
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‚De baieriſche vandbot. 


Rio 35. (Minden den sten März.) 1791, 
(An den baieriſchen Landboten.) 


Etwas über türkifche Art und Sitte. 
(Ang ben neneſten Berichten eines Reiſenden) 
(Sortfegung-) 


N. Fürft von der Wallachey , hemaliger Do, 
metfcher des Kapadan⸗Paſcha, dem er feine Erhes 
bung verdankt, hat gewiffetmaflen zuerft Vortheile 
über die Defterreicher davon getragen. Dieſer Fuͤrſt, 
. den der Großweſſier, um ihn für feine Thaten zu 
belohnen, mit einem Saͤbel und’ einem Pelze beehre, 
te, bat den für einen Chriften unerhörten Vorzug, 
daß Osmaniſche Truppen unter feinem Befehle fe 
ben. Er lommandirte eine Armee von 19,000 
Mann, von denen etwas über ein Dritttheil Chriſten 
aus der Wallachep und aus Bulgarien waren. Ein 
andred Lager bey Ismail forgte für die Sicherheif 
Son Beſſarabien, theild, damit man die Beſatzungen 
der Feſtungen, die etwa angeriffen wuͤrden, vers 
ſtaͤrken, theils, damit man, wo es fonft nöthig waͤ⸗ 
re, mehr Mannſchaft hinſchicken kdnnte. Dieſes La⸗ 
ger .tonımandirte der Paſcha von Ismail, mb ed 
wär eben fo ſtark, wie dad BoMifche, Rechnet 
man nun zu der Armee des Großweſſlers und des 
Zürften von der Wallachey, ferner zu den Korps bey 
- email und in Bosnien, noch 50,060 Mann am‘ 
| Veſadangen in den a, : fo kommen, u 
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elnen genauen Ueberſchlage ber fämmtlichen Osman⸗ 
niſchen Macht , Aberhanpt 288,000 Maun herauf; 
ud diefe Angabe iſt gewiß nicht zu gering. : Hie⸗ 
gu muß man nun noch 10,000 Mann auf ben 
Zeausport⸗ Bahrzeugen bed Kapudan⸗Paſcha, unge 
fähr 20,000 Mann Seefoldaten anf feinen Schiffen, 
and 5,000 auf die Gefchwaber im Archipelagus oder 
im Morlarifchen Meere rechnen. Nach” dem Allem 
iſt es ale zuverlaͤßig, daß die Lands und Seemacht, 

welche die Türken im vorigen Jahre ben beyden 
Kaiſerl. Armeen. entgegen ftellten, fich nicht über 
‚250,000. Mann belaufen hat. Zwar kamen noch 
taglich Truppen aud Alien an, welche in Adrianos - 
gel Befehl erhielten, ſich dahin zu begeben, wohin 
der Großweſſier fie beſtimmen wirde ; aber fie ers 
festen kaum bie beträchtliche Anzahl derer, welche 
defertisten oder Urlaub erhielten. Dies iſt indeß bey 
weitem nicht die ganze Macht des Dömannifchen Reis 
ches. Jeder Paſcha kann noch zweymal fo viel 

Truͤppen ſtellen, als er bereits hat marſchiren laſ⸗ 
fen. Auſfſerdem ſtehen dem Großſultan mehr ale 
40, ooo Boftangis zu Gebote, ohne die. Miliz zu 
rechnen, die er fogleich zuſammenzlehen Fünnte, wenm. 
ungluͤckliche Vorfälle ihn erwa aus der Ruhe feines 
Eeral's reißen follten. Ueberdieß find die Scherifs 
aber Ahkdmmlinge Muhamed's, welche über 300,000, 
Mann ausmachen, und alle auf eigne Koſten die 
Waffen tragen Mönuen , nicht aufgeboten worden, 
ſich gegen die. Foinde des Propheten zuſammen zu 
ziehen. — Indolenz, Mangel an Subordination , 
amd eine ſchlechte Verfaffung in allen Städen, fin& 
die innern, wuͤllich gefährlichen Feinde der Türken, - 
Einiges Gluͤck Im Unfange macht Innen Muth; aben 
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: unfille, wenn ihrer auch nicht viele find, jagen ih⸗ 
nen ein. pantfched Schreden ein, befien fie fi dann 
‚ gar nicht mehr erwehren Kuneh, wie fi dieß in 
ihren letzten Kriegen mit den Ruſſen fo-oft gezeigt 
bat. — Der Großweſſier gab, als er Konftantinopel 
verließ, Aufwandsgefetze, und verbot ſehr ſtreng als 
Ien Luxus in.Zelten , ferner die Scharlachtilcher,, die 
feidnen Zeuge, und die mit Silber Befchlagenen Wafs 
. Yen. diefer Verordnung, welche von den mei⸗ 
Ken befolgt warb, bewog ihn die Erinnerung daran, 
daß in dem legten Kriege bie Pracht der Osmannen 
zu weiter nichts dienlich geweien war, als jedesmal, 
e oft fie ihr Gepäd und Waffen zurädliegen, die- 
Kuſſen zu bereichern. Aus biefetn Grunde hielt ee 
ed’dann für rathſam, eine Ihn ganz. —— ſchei⸗ 
nende Pracht abzuſchaffen. 


Der Großweſſier entſchloß fo, fein Lager dep 
Niffe aufzufchlagen, um ben Oeſterreichern, welche 
Belgrad bedroheten, und in die Wallaches dubrins 

gen wollten ,.defto befier wit feiner Macht Wider 
‚Rand leiften zu kdnnen. — Da ich fchlechterbings 
nicht nach Ragufa reifen konnte, weilsder Weg bas 
Bin durch die Empbrung ber Montenegriner unficher 
wear , fo blieb mir nichts anderes übrig, als gerabe 
nach Belgrad zu gehen, zumal, ba in meinem Res 
Aepaſſe nach dieſer Stadt, von dem ich vor ſechs 
Monathen Gebrauch gemacht hatte, keine Zeit be⸗ 
ſtimmt war, Zu dieſem Ertſchlugg⸗ riethen ul 
auch mehrere Janitſcharg⸗ or; und da fie glaubten, 
baß fie fich bald unter ben Mauern von Belgrad 
lagern würden, fo thaten fie mir ben Vorſchiag, 
‚Ich ſollte bey. ipnem:bleiben. Sie marſchirten mir 





aͤufig den Kopf abfchlagen follten. Aber anf einmaler 
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aber zu langſam; die ganze Armee brachte nehm⸗ 
fich auf dem Wege voy Sophia nah Niſſa ſechs 
Bage zu. Daher verließ ich fie am agflen Ju⸗ 


‚niu®, und ſetzte die Reiſe mir meinen beyden Yes 


dienten allein fort. Um: ıflen Zulius kam ich 


nach Devebargand ( Depibagerda) , einem Poften, der 


mit zwey Kompagnien Fanitfcharen beſetzt war. Ich 


hatte ‚mein Inkognito wieder angenommen ; und da 


mein Geſicht noch nicht verbrannt genug war, um zu 
meiner Afiatifehen Tracht, der einzigen, bey der map 


‚die Haarennter dem Kopfpuge verfieden kann, zu ya 
‘fen: fo gab ich mich für einen Georgier aus, der nach 
Zeigrad ginge. Ich ward von der Beſatzung ſehr gut 


enommen, hnd hatte den Nachmittag ganz ruhig a 
gebracht, als nin Janitſchar aus Armenien einen vom 
meinen Bedienten, dtr aus eben diefem Lande gebärtig 


war, erlanute, und ihn ald einen. Ehriften anzeigte. 


Mehr bedurfte es nicht, daß man mich fuͤr einen Ver⸗ 
säther auſah; und nun entſtaud groſſer Lärm. Man 
fegte: ich wäre ein Deftreicher und ein Spiön; mb 
fehon gingen die Hitzigſten zu Rathe, ob fie mir nicht vors 


regte ich Die ganze Aufmerkſamkeit dieſes expediten 
Nathskollegiuns dadurch, daß ich meinen Paß vorzeig⸗ 
ee, um damit zu beweiſen, ich ſey ein Franzoͤſiſcher Of⸗ 
ficier. Hierauf ſagte ich Ihnen denn: da wir nur acht⸗ 


gehn Stunden von Belgrad und zwey und zwanzig von 


- -Miffe entferne wären, ſo möchten fie mich entwer zu 
Abdi Paſcha, , der mich kenute, oder gu dem Großweßier 


— 


‚bringen, der zn Sophia’ zgieine Paͤſſe richtig befun⸗ 
zen habe. Webrigens fette Ich noch Hinzu, müßten 
‚fie. mit ihrem Kopfe für den meinigen haften. Die 


Aetzteren u bie ich mit Nachdruch ausſprach, 
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—* die Beſatzuug gelaſſener und artiger. Nun 
nahm einer von den Befehlshabern mich wit in feine 
Wohnung, und fagte min: ich moͤchte fo lange: ba 
bleiben , bis der Paſcha bey ber Morama : Brüde 
Nachricht von mir bekommen hätte: und der würde 
dann weiter über mich verfügen. Bon nun an wark 
mir mit aller Achtung bepegnet. Den folgenden Tag 
ſchickte der Paſcha ein Kommando, das mich zu ihm 
bringen follte, Er war ein fehr artiger Mann; doch 
hielt er es zur: beffern Aufflärung meiner Sade für 
rathſam, mich an den Großweſſier zu ſchicken, weil 
er beinerkte, daß mein Firman vor der dfterreichifchen 

Kriegserklaͤrung ausgefertigt war. Den folgenden 
Tag ward ich nun mit einer Bedeckung von zwanzig 
Reitern an den Großweſſier abgeſchickt, der noch bor 
Niſſa Fampirte. j 


j "@Bie Sortfegung folgt.) ” 
Unſterblichkeit. 


. 3% din Geſchenk, daß an den Staub gekettet 
Bir duich den Wink des Unerforſchten ſind, 
Menn er und nicht von der Vernichtung rettet, 
- Im die des Lebens letzter Hauch berrinnt ? 





Iſl's ein Geſchenk, dieß Leben, das im Werden 
Schon winfelnd mit des: Todes Schrecken ringt; 

Wenn keine Zukunft nad dem Kampf auf Erden 

oe Uns tröftend wie die Morgenröthe winft ? * 


Wenn fir ſo viele piuionen Sdhne, 
Die dieſe Welt vba Anbeginn gebar, 
Sie sur des Augenblicks deſchraͤnkte Seene 
Und nithht die Schule ihres, Griſtes war ? 


\ 


“Re 
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— nicht für ſchwires unverdienteß Leiden 
Zu füfen Lohn der Ewige uns weckt, i 
‚Bene nicht den Schurfen, im Genuß der greuden, 
Der Zukunft Domuerfiimme niederſchreckt? | N 


Kenn nicht ſo manche Einigung ber Herzen, 
So manches Banb vom Tode hier getrennt 
Auch jenfeit, diefes Ledens, ohne Schmerzen, ’ 

Rod eine Dauer der Empfindung kennt? 


Der Geiſt berſiukt in dieſem Zweifelcerre. Ze; 
- ‚Kein milder Gtern ‘ ewigdunfler Nat? - * 
Wer kennt den Kompah, der den Pfad uns Ichre 
Bu jenem Lande, das der Tod bewacht? - _ 


Du , fanfter Slanbe , von Vernunft geleitet, 
"Du einy’ger Führer auf der fiuftern Bahn), 
Mur du haft die Gewißheit mir bereitet, 
Daß ich des kuͤnft'gen Seyus mich freuen Bann, 


Du hellſt die dbunfeln Zweifel meiner Seele 
Du leiteſt ans dem Irreſal meinen Geiſt, 
Und jeigſt mir, wie ich mich vergedend il ° > 
De alleb bin anf eꝛw'ge Dauer weißt. 


Du Idfeh das geheimnißvolle Skegel, | 

. :Das und das Buch der, Ewigkeit verfliehts 

Wir fchauen In dee Gottheit heil'gen Gpieget, 
Wo uns die Blume ſchon rer Zufunft ſprießt! 


5. G. *hler. 


Auswärtige RR hrichten. | 
Berlin, den 17. Febrnar. Nachdem der für den biefe 
gen Hof beffinmmte anfferordentfiche Geſandte det Osmanni⸗ 
ſchen Hoſes, Ai —n Efiendi, von beim ze Som ° 
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miffarius, Herrn Major von Robr. des von Goͤrtziſchen 
Liraßter + Regiments, auf der Grünze empfangen, und 
em Sten d. M. in Kroffen vom dent dazu abgeſchickten ges 
heimen Legationsrathe, Herrn van Dieg, im Namen Sr. fir 
Higf. Majeſtaͤt bekomplimentirt worden; fo warb am gten 
Der Weag auf Frankfurt fortgefeht, wo than am zoten ver⸗ 
weilte, um an dem Gaſtmahle und Mergnügen Theil zu 
nehmen; welches bes Herrn Generallieutsnant won Beville 
Excellenz in Ders: Behanfung auf eine ausgezeichnete Art 
dem Sefandten und feinen Begleitern bereitet hatten. es _ 
ſchwer es warb ‚- fih den der dafıgen bortreflichen Geſell⸗ 
ſchaft lozureiſſen; ſo gieng man dech am 11ten auf Fuͤr⸗ 
ſtenwalde, we fich der Herr Obriſt von Berg keeifert hat⸗ 
te, dem Geſandten und feiner Geſellſchaft einen ſehr ans 
genchugen Tag. zu machen. ‚Am ı2ten langte men in Koͤ⸗ 
penick an, wo die Befandtichaft im Schloffe logirt und 
bewirthet auf zinige Tage Halt machte, während daB der 
Herr geheime Legationsrath yon Dies fich nach Berlin 
begab , um bis weiteren Befehle zum Ginzuge einzuholen. 
Da dieſer auf den ı6ten yon Rummelsburg aus beftimmt 
worden, ſo war des Morgens der Herr bon Die wieder 
dahin , abgenangen, um den Gefandten , der mit feinen 
Eaquidagen von Koͤpenick nach Rummelsburg gekommen, 
wieder ia Empfang zu nehmen, mit einem Fruͤſtuͤcke zu bewir⸗ 
then, und ſadann auf die vorgeſchriebene Art in Berlin einzus 
führen. Der federlihedug fegte ſich hiernaͤchſt in Ordnung und 
aieng durch das Srantf. Thor u. die Königeftraße über die lan⸗ 
"ge Briucke und Die Schloßfreupeit ‚unter den Linden bin, 
daurch die Charlottenftraffe nach der Wohnung des Geſan⸗ 
ten auf dem Gendv’srmes Pag folgendergeflalt : 1) 40 
Mann Hufaren mit ihrem Rittmeifler und Lieutenant ; 
2) ein Königl. Stallineiſter zu Pferde ; ein Handpferd bed 
Geſandten ; 4) a Pag des Gefandten zu Pferde; 
® en König. Staatewagin mit & Pferden , worinn ber 


w - 


f 
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“ @efande Nsmi- Achmed Effendi im Grunde , und’ ihm ges 
gen über bie beuden vorgenannten Königl. Kommiſſarien 
faflen; 6) ein Köuigl. Wagen mit S’Gfesden , worinn dee 
Gefandtichaftsfefretaie Muſtaffa Effendi allein mit bem 


Kaiferlichen Kreditiven amd Gefhenfen; 7) noch 2 Königl. - 


Wägen mit 6 Pferden , woran der Sefandtichafts Volmet⸗ 
fiber , Here Caradſcha, und bie Hausofficianten des Ges 
fandten ; 8) hinterher noch einige leere und alle Bagage- 
wägen , gebedt bon 24 Dafaren mit 2 Dfficieren- Uebri⸗ 
gend fand der Geſandte vor feiner Wohnung sine Wache 
yon so Wann mit einem Offieiere, welche als Ehrenwache 
täglich abgelöft werden , und während feines biefigen Aufs 
enthaltes bey ihm verbleiben wird. ’ 


Aus dem Brandenburgiſchen. Berlin bom 
19. Februars. Vorgeſtern ſchickte der Tuͤrkiſche Herr Ges 
ſandte feinen Geſandtſchaftsſekretair, Muſſaffa Effendie, be 


gleitet von dem Dollmetſcher Herm Karadſcha, zu Sr. | 


Ejsellenz dem geheimen Gtoats » ımd Kabinetsminifter « 
Seren Grafen von Binfenflein , um bie Ankunft ded Hetru 


Geſandten zu notificiven, und um Beflimmung des Aue 


dienztages zu bitten. Se. Ercellenz lieflen daranf dem 
Heren Gefanbten durch den Heren Kriegesrach von Des 
den zu feiner Ankunft Gläd wimfchen , und die gewoͤhn⸗ 
lichen Komplimente abflatten. Dann begab fich der Se⸗ 
ſandtſchaftsſekretair mit dem Hrn. Dollmetfcher auch zu 


&r. Extellem dem geheim. Staate⸗ und Kabinetsminis 


fer 20 Herten Srafen von Herzberg, um eine ähnliche 
- Motififation daſelbſt auszurichten, worauf Ge. Excellenz 
dem Herrn Geſandten dur den Seren Kriegerath Schieb⸗ 
mann ebenfalls Ihre Slükwänfchungs » Komplimente bare 
6ringen liefen REIHE 
— | (Berliner » Zeitkug.) 


Ir 


- 
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Der baieriſche Landbot. 


Nro 36. (München den sten Mär;:) 1798 
CHu den baierifchen Landboten.) E 


Etwas uͤber tuͤriſche Art und Sitte. 
(Aus den neueſten Berichten eines Reiſenden.) 
(Sortfegung.) 


A ih am sten Fullus in Niſſa ankam, hatte | 
ſich ſchon die Nachricht verbreitet : es wären drey _ 
Spione arretirt worden, welche das Lager und alle 
. Gräusfeftungen aufgenommen hätten. Es firdmte 
eine Menge Volkes auf und zu. in Janitſchar trat 
mit der größten Kaltbluͤtigkeit an mich heran, nnd 
ſagte: ſobald der Großweſſiet mein Urtheil geſpro⸗ 
chen haͤtte, wolle er die Vollziehung uͤbernehmen, 
ſein Meſſer ſey ſo gut geſchliffen, daß ich das Kopf⸗ 
abſchneiden gar nicht fuͤhlen ſollte. Sch antwortete 
ihm bierauf, ohne aus der Faflung zu kommen : er 
follte mein Barbier werden. Einige Schritte weiters . 
bin nahm einer von meinen Zührern einen Kopf aus ' 
sen Ende, den er hinter ſich hatte, ſteckte ihn 
auf feine Picke, und näherte ſich mir mit den Wors 
ten: es wäre der Kopf eines Spions, und in ei⸗ 
ner Stunde würde er ben meinigen eben fo tragen« 
Ich ſah ihm, oh /mir gleich diefes Schauſpiel Grauen 
erregte, doch ganz kalt ind Geſicht, wandte mich 
darın an feine Kammeraden, und fagte zu innen im 
einem ſcherzhaften Zone : daB Anfehen von Muth, 
das er fich zu geben. ſuche, Beide ihn fehr Abel, 
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gZwar wolle er und berebei., er habe eluem Splou 
oder einem Feinde den Kopf abgefchnitten ; aber 
Ber Kopf fey nur vos einen Weibe, die ex vielleicht 
niederträchtiger Weiſe ermordet habe, well er eine 
Belohnung dafür gu erhalten Hoffe, Damit fie fi 
Aberzeugten, daß meine Bemerkung wenigftend wahrs 
ſcheinlich wäre, möchte fie den Kopf nur recht ans 
fehen ; ye hätte ja feinen Schnurrbart den die 
Oeſterreichiſchen Soldaten dach ſonſt zu haben pfleg⸗ 
ten. Der Pilenträger gerieth über meine Bemey⸗ 
kung in Verlegenheit, gieng von mir weg, und fag« 
"te: der Muth wuͤrde mir bald vergehen, — In Paris 
wird man wohl glauben, ſchon für dieſe Ironie haͤt⸗ 


te man mich, ba ich in den Augen einer ganzen 


Armee flrafbar war, in Stüden hauen koͤnnen; aber 
"nein! So verfährt man in ber Tuͤrkey nicht. Ich 
‘war ganz ruhig, da ich wußte, daß äu Angellagter 
unter dem Schutze der Beſetze ſteht ‚ und daß er 
unverletzlich iſt, biö er des angefchufdigten Verbre⸗ 
hend überführt und zu der verdienten Strafe vers 
urtheile wird. Ich ward fogleich vor dem Reis⸗ 
effend! gebracht , der, ald er mich ſah, über meine 
Abentheuer * Ich uͤberzeugte ihn leicht von 
meiner Unſchuld; aber er mußte mich zu dem Groß⸗ 
weſſier ſchicken, der aus voreiligen Nachrichten „ 
‘ober aud dem allgemeinen Gefchrey nur mußte, daß 
ich ein Spion wäre, „Heda“! fragte er mich in 
Gegenwart der Generale von der Armee, „wer bift 
Dn'“? Guädiger Herr! erwiderte ich mit, feſtem To⸗ 
ne, ein Zranzbfifcher Edelmann. — „Uber weshalb 
haſt Du Di Türkifch gekleidet“? — Das thue Ich, 
wenn ich in der Tuͤrkey reife, feit mehrern Jahren; 
und bis ige hat mir nach niemand Vorwuͤrfe dar⸗ 


’ 








u 


über — — „Ber find bie da ’?— Geäbiger 
Here! ber eine ein Franzofe , ber andre ein Armes 
uier „ und beyde meine Bedlenten. — „Man fuͤhre 
fie weg"! waren die letzten Worte des Großweſſiers. 
Die ſer Vefebi ‚ daß wir in Verwahrung gebracht wers 
den follten‘, Damit man fich dann über bie gegen mich, 
angebrachte Beichuldigung beratbfchlagen Ehnnte, 
. ward buchſtaͤblich befolgt ; und wir alle brey wur⸗ 


den nebit mehrern gefangenen Decfterreichern in Kets 


‚ten, gelegt. Sich war wor dem Großweſſier in ber 
Faſſung geblieben , die wir Franzoſen auch vor unſ⸗ 
sem Sonverain behalten , und bie, nach unfern Sit- 
"ten, nicht Mangel an Ehrfurcht, fondern nur Ges 
fühl der Freyheit anzeigt. Daher hatte der Groß⸗ 
welter, ber jedermann zu feinen Süßen gu fehen ges 
wohnt ift, Das zuverfichsliche Weſen, nit dem ich 
mich ihm zeigte, befremdend , und meine furgen, 
ganz nub gar nicht bemäthigen Antworten auf fer 
sie Fragen, eben nicht fchmeichelhaft gefunden. Aber 
ein verlegner Ton und ein farchtſames Weſen häts 
sen ihn vielleicht weniger vorthetlhaft für mich ein⸗ 
genommen, Der Ddman ſelbſt if muthig: daher 
beat er immer eine aute Meynung von dem, ber 
Muth blicken laͤßt; und ich bin uͤberzengt, daß ich 
dem Großweſſier eben deshalb nicht ſtrafbar ſchien 
weil ich nicht zitterte. Dieſer erſte Reichsbeamte 
erfuhr noch in Widdin die Kraͤnkung, unter deu 
Sanitfcharen eine neue Empbrung ausbrechen zu ſe⸗ 
ben. Sie forderten ihren Solo , und brachten ihn 
dadurch in bie groͤßte Verlegenheit, ba er nice 
Belder genug hatte, um fie alle auf einmal gu ber 
friedigen. Er 309 ſich indeß dadurch aus ber Gas 
‚Ger daß er ihren Befehlshabern vorſtellte: fie würs 
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den fid) bie größte Schande zuglehen, wenn fie ſich 
‚In eben dem Angenblidde empoͤrten, da fie gegen den 
Feind vorriden follten. Nun Heß er ſich die Le⸗ 
gionen nennen, welche ihren Sold verlangten. Dre 
win und breißigften , weldye hervor traf, warb das 
Fhrige fogleichy ausgezahlt; aber bald nachher ließ 
er die Officiere derfelben erdroffeln, und verwieß die 
ganze Legion nad der Murs Ynfel auf der Donau, 
vier Stunden won Fetislau. Dieſes ‚Bepfpiel von. 
Strenge ftellte die Ordnung wieder ber. Hierauf 
ward aber auch der oberfte Befehlöhaber der Janit⸗ 
ſcharen abgeſetzt, und der Kiajah dieſer Truppen 
Fam aa feitte Stelle, — Bald nachher marfchirte der 
GSroßweſſier von Widdin ab, um fich jenſeits der 
Donau zu lagern, und that den Belanuten gluͤckli⸗ 
eu Einfall in das Banat. Mech ehe dieß ger 
(dab, am 13ten Julius, reifte ich mit zehn ‚Deftess 
« veichifchen Gefangenen , die man nad) dem Bagus 
Grachte, von Niffa ab, um dem franzdfifchen Am⸗ 
baſſadeur in Ronftantinopel ausgeliefert zu werben, 
Man behandelte mit, daher wie einen Gefangenen, 
und fo’ Fam ich zu Sophia am Hier fand ich zwey 
Deſterreichiſche Officiere mit fechzig Soldaten , bie - 
an bet Gtänze des Banats auf einem Borpoften zu 
Sefangenen gemacht waren. Bon hundert Mann, 
and denen diefer Poſten beftand, blieben vierzig, 
. mb die Übrigen mußten ſich nebft dem Ober» und 
dem Unterlieutenant , von denen fie kommandirt 
wurden, evgeben. Der erfiere war ein Freyherr 
von Martini. Der lettere , von dem Infanterie 
regimente Szekely, wehrte fich mit feinem fchwachen 
Detafchenent drey Stunden fang fehr-tapfer ; ends 
Ach aber: untetlag er doch der uͤberlegnen Merze. 





(297) 


| Die Türken wollten ihm nun And Erditterung über 

ihren Verlurſt den Kopf abfchneiden „ und hatten 
ihn ſchon auf die Erde gelegt, um die Operation 
defte bequemer verrichten zu koͤnnen; aber Uhr und 
Borſe, die er feinen Henkern hinreichte, retteten' 
ihm noch das Leben 3 denn bey dein Anblicke des 
Soldes wird dad Herz der Dömannen immer weich, 
und ihr Zorn vbllig entwaffnet. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Für viele Menſchen ein ſicheres Mittel ihr ihr Leben 
zu verlängern‘, und ihren Karakter zu veredeln. 


Wie wichtig oft die geringfcheinendften Umfläns 
De für das ganze Leben eined Menfchen find, wird 
“ folgende Berechnung jeden aufmerffamen Lefer übers 
zeugen, Manche Gattung von Leuten hält es für 
Ziemlich unbedeutend, ob man um G, vder um g 
Uhr des Morgens aufitehe,— und doch macht dieſer 
Umſtand, vorausgeſetzt, daß die Zeit des Schlafens 
gehens In beyden Faͤllen gleic) ſey, in 40 Jahren . 
einen Unterſchied von 29,220 Stunden / oder 3 Jah⸗ 
. sen 122 Tagen und ı2 Stunden. Rechnet mans 
nun 8 Stunden zu ernfihaften, müglichen Beſchaͤf⸗ 
tigungen verwendet für einen Tag: fo geminnt man 
alle 4 Tage einen, und folgli in 4o Jahren La 
Jahre, welches fo gut if, als ob zu einem vier⸗ 


uigjaͤhrigen Leben noch 10 Jahre beygefuͤgt wären, 


in denen wir taͤglich 8 Stunden zur Verbeſſerung 
unferd_Herzend und unſrer Keuntniſſe, oder zu ans 
dern nüßlichen. Gefchäften verwendet hatten, 

Wenn diefe Wahrheit nur Einem unjerer Leſer 
zu ernfihafterm Nachdenken Anlaß giebt : ſo war fie 
der Bekanntmachung volllommen werth. 

(Aus dem Pol- pourri für Defterreichs Töchter.) 
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Auswärtige Nachrichten. 


- Roͤlln, vom 18ten Februar. Zwiſchen unferer Stadt 
sind dem Ehurfürken von Köln find laute Mißbhelligkei⸗ 
ten ausgebrochen. Zu hen vielen Gerechtſamen, die ber 
Ehurfürft bisher, ausüben Tieh, gehört auch bie ansfchliehe 
liche Gerichtsbarkeit auf dem Rhein „ bie ee unter Bep- 
ſtand des Amtmanns yon Köln und) Deng beforgte, Wenn 
sin Schiffer Güter verfahren und bie chnrfürftl. Gefälle 
davon oder den Lohn der dabey gebrauchten Salzvaſalen 
nicht bezahlen wollte, ‚po erequirten dieſe letzt ere jedesma⸗ 
Jen mit Bepſtehung einiger Deutzer⸗ Bürger. Die Stadt 
lehnte ſich bisher nie dagegen auf. Run aber, da für die 
k. k. Armee fehr groffe Magazine angehäpft werben, und 
viele mit dahin gehoͤrigen Fruͤchten beladene Schiffe von 

Abgaben freu ſeyn wollten, und die Churfuͤrſtl. dagegen 
Gewalt braushten , widerfeste ſich die Stadt mit bewafle 
neter Mannſchaft und Kanonen, und ber Ehurflrſt will 
nun gleiche Kraft gegen ſie anwenden. 

Aus Srantreich. Paris, vom gıflen Gebruert, 
Run find die Kanten des Könige auf dem Wege nad) Ita⸗ 
lien. Am vergangenen Samſtage, Abende um halb 11 
Uhr reiſeten ſie ab. Um allen Hinderniſſen vorzubeugen, 
hatten ſie ausbreiten laſſen, daß ſie den Sonntag Morgen 
nach Paris kommen, und von da den Montag abreiſen 
wuͤrden. Ihre Leute wußten ſelbſt nicht genan, wann 
Die Abreiſe vor fih- geben ſollen: deswegen geſchah es 
auch, daß einige von ihnen fich in ſeidenen Struͤmpfen 
auf die Pferde ſetzten, weil fie Feine Zeit hatten, Gtiefel - 
anzuziehen. Es ift glaublich ,. daB Mesdames felbſt nicht 
Willens waren , fo geſchwind fich auf ben Weg zu machent 
aber da es verentben und bekannt wurde, daß fie nicht 
hierher kommen, fondern von dem Luſtſchloſſe aus bie 
Reiſe antreten. würden , verſammeite ſich eine aroſfe 
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Anzahl von Weibern , mit dem: Berfage wach dem Luſi⸗ 
fchtoße zu geben, und einen legten Verfuch bey den Prins 
‚gebinnen zu machen: Kaum wurde man biefes hier gewahr, 
ſo wurden Courtere über Hals und Kopf nach den Lufls 
ſchloſſe geſchickt, am den Beinzeffinden zu melden , daß 
dis Sifchweiber auf dem Wege zu ihnen wären. In ber 
arößten Eile fuhren die Prinzeffinnen um halb rı Uhr, ven 
einigen Jaͤgetn des Regiments Lothringen Begleitet , davon 
tınd um 11 Uhr waren bie Sifchweiber an, dem Schloße. 


Tags darauf, naͤmlich geftern , fchrich der König am bie . 


Nationalverſammlung ein Billet, worinn ex ſagte: Da ich 
Yernoinmen , daß bie Verſammlang ihrer Conſtitutivns⸗ 


Eonmilfion aufgetragen habe, _zu unterfuchen , ob meine 


Zanten in dem gegenwärtigen. Umfländen ſich bon mie ents 
fernen dürften „ fo erachte Ich es fir meine Pflicht) die 
Rerfammiung zu benachrichtigen ; daß ich fo eben vernom⸗ 
tie , daß meine Tanten geflern Abend um 10 Uhr adges 
geifer ſeyen. Da ich in Betrachtung ziehe, daß die Grunds 
fatze non Erenheit fie nicht hindern koͤnnen, hin zu geben, 


wehin es ihnen zuträglich: zu ſeyn ſcheinet, fo habe ich ed 


sticht Für Pflicht erachtet „ diefe Abreiſe au verhindern, ohns 
geachtet ich je wicht gern fehe: — Kaum war diefes Bils 
Let verlefen ! fo fand die ‚ganze. Verſammlung auf; jeder 
wollite reden, und es entfland ein groſſer Tumult. Euds 
lich kam Herr Eamüs zur Rede. Er verlangte, weil durch 


Hefe Abreiſe die Husgaben des Königd vermindert, würs _ 
ben, dab. man an den Summen, bie man dem Kurig 


us Führung feines Sofflaats ausgeworfen hat, einen Ab⸗ 
zug machen ſollte. Allein andere festen fich dagegen, mei 
es gegen die Winde der Nation ſey. — Den aten März 
wird ein neuer Bifchof für Paris ermählt werden, weiß 


der bisherige fi gemeigert bat, den Eid abzulegen. — Die 


Rationalverfammlung bat geftern decretiret, dab alle Gou⸗ 
beruements der Provinzen , die Stellen der Koͤnigs⸗Lieu⸗ 
temanta ac. dbgefchaft ſeyn follen. 


— 
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Luͤttleh, vom ar Febr. Geſtern wer eier ber 
fenerlihften und merfwürbigften Zage , die die Jahrbücher 
unferes Vaterlandes wohl je aufzumeifen haben we: den. 
Das Hochamt, bad unfer Särfibiihof auf digfen Tag ſo⸗ 
wohl in unferer Hauptkirche, ale in allen uͤbrigen Kire 
ben der Stadt und der ganzen Dioͤzeſe zu halten befohlen 


hatte, ward mit aller dem groffen Gegenſtande angemeſſe⸗ 
nen Erhabenheit gefeuert Der —32 ſelbſt, ſein 
ganzer n, ale Seelſorget, alle 

loſte Magistrat und die Ecbboͤf⸗ 

en wı en. Kein Griffel vermag 
Daß al en, das jeden ergriff, al® 
unſer eſer Feyerlichkeit ſich auf 
den P Inem ganzen Volke Verge⸗ 
bung nem jeden aus der Reihe 


feiner Vergehungen diejenigen wegguneifchen, die er fich ges 
gen feine Perfen vorzumerfen haben foͤnnte? Auch jenen 
derzieh er, die, ohne fich wichtiger Bergebungen fchuldig 
gemacht su haben, nur aus Blendung oder Zwang Die 
Gerfjeuge und Mitfchuldige ihrer Verführer gewefen jenen, 
Er fegnete nach diefer groffen, ihm ewig Ehre dringenden, 
Jun fein Volt, und hielt durch Händewinfen den 
usbruch der allgemeinen Freude zurüd , die fich, wie er 
laubte, für einen Tempel Gottes nicht ziemt, dem in 
tefem Heiligthume allein Verehrung gebört. — Am Abende 
war die ganze Stadt auf bas heerlichſte befeuchtet , und 
diefe — mit Sinnbildern verherrlichet, Die mei⸗ 
ſtentheils Anſpielungen ouf die Geſchichte des Tages wa⸗ 
ren. Alle Wägen der Stadt hätten fich auf einem Plage 
berfommelt, um fich an den Zug unfers Fuͤrſtdiſchoſs zu ſchlieſ⸗ 
fen, der feloß ein Zeuge der Ruͤhrung feines Volkes feyn 
molte. Der Zug ward mit Trompeten und Pauden ers 
öfnet,, und gieng dann durch die Hauptfiraffen der Stadt. 
Am legten Samſtage ließ der Fürſtbiſchof und bag Kapi⸗ 
tel eine Menge Brods durch die Scelforger an die Ara 
men der Stadt und der Vorſtaͤdte audtheilen.. Heute hat 
eine Geſellſchaft Hiefiger Einwohner ein glänzendes Eon» 
gert gegeben, dem der Fürſtbiſchof ſelbſt hepwohnte.- z 
trasburg, vom Aıften Fedruars. Nah einem Ber 
"Achte aus Frevburg bat nun auch die dafige Negierung, 
wegen der Abfichten und er der Aufführung der Fluͤcht⸗ 
linge aus Grapfreich den Befehl ertheilt:- he ſollen all 
ohne Ausnahme die borberöfterreichifchen Länder eilig 
verlaffen.. Die soo Mann, welche nad) Bruntrut bes 
Eimmt waren. fampiren noch bey Neitersheim , und 209 
afefer dagegen in Ange. In Mltbrifah, in einer Walde 
fladg und an andern Drten diefer Gegend bereichen Unru⸗ 
ben. Unſere Slüchtlinge haben einen Auſchiag auf Lan⸗ 
dau, fie werben aber nichts ausrichten. (FrankfZeit.) 
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Der baieriiche Landbot. 


Nro 37. (München den sten März.) 1791. 


Avertiffement, 





Do 


Bieher bat man aus den churfürftl. Maulbeer⸗ 
baum = Plantagen Münden, und Landöhut , die 
bechfiämmigen Maulbeerbäume von 5 und 6 Jah⸗ 
ren, das Städ, in erfieren Jahren zu 15, und eis 
ne either zu 9 kr. verfäuflich angelaffen. 


Es foll aber nunmehr der Preiß von diefer Gat⸗ | 
tung das Stüd auf 6 Er. zu ſtehen haben. 
J 


Kenner einer gemeinnuͤtzigen Sache, unter wel⸗ 
den befonders die löbl, Stifte und Klöfter, auch 
adelichen Stände, und vermöglicpere mit Gründen 
verſehene Particuliers nicht erft Dazu dürfen aufges 
rufen werden, hatten ſchon einige Jahre her eine 
ziemliche Zahl au ſich gebracht, um aber fidy dießs 
falls mit mehreren, und auch mehr zum Beſten ih⸗ 
ser Unterthanen bedienen zu koͤnnen, iſt der Preiß 
nochmal gemindert worden, den 24flen Hornung 
1791. 


Churfuͤrſtl. Genen! Seidenzucdt s Direktion 
München, 

Reichsgraf von Torriug⸗ Gronsfeld. 

Eekrttaͤr Groſch⸗ 
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(An den Baierifen Landboten.) 


Etwas uͤber tuͤrliſche Art und Sitte. 
(Aus den neueſten Berichten eines Reiſenden.) 
a ⸗ WBeſchluß ·) 

Wir reiſten, zwey und zwey an den Beinen geſchloſ⸗ 
ſen, auf Waͤgen von Sophia ab. In allen Orten, 
durch die wir kamen, bewillkommten die Weiber die 

"Gefangenen mit einem Steinregen; denn fie geriethen 
in Wuth bey dem Anblicke der Leute, welche Schuld 
daran waren, daß ihre Ehemänner oder Liebhaber von 
ihnen weg in den Krieg hatten ziehen müffen. Ich 
für meinen, Theil fegte mich in meiner Tuͤrkiſchen Klei⸗ 
dung Immer vorn auf den Wagen, und regierte die 
Ochſen, die uns fehr langfam, und täglich nur eis 
ne kleine Strede, fortbrachten. Daher ward ich denn ! 
für einen Fuͤhrer meiner Ungluͤcksgefaͤhrten gehalten, 
und entgieng den Beſchimpfungen und den Gteins 
wuͤrfen, welche die. Leitern täglich trafen ; ja, ich 
Tonnte mir fogar die Frepheit nehmen,. ben Weis 
bern über ihre Grauſamkeit and ihr ungerechtes Bere ' 
fahren Vorftelungen zu machen. Unſre Führer lieſ⸗ 
fen es noch nicht dabey bewenden, daß fie uns alle 
Abend in unſre Lagerftätte einfchloflen , fondern bes :_ 
Inden uns auch überdies mit Ketten, welde die 
Obrigkeiten jedes Orts immer in Menge bergaben, 
Damit man fich unfrer defto beffer verfichern konnte. 
Obgleich der Großweſſier für jeden Gefangenen tägs 
lich einen Piaſter (16 Grofchen in Golde) angewies 
fen harte , fo gab man ihnen doch nur etwa ein 
Pfund Brod. Indeß konnte ich mit dem Gelde, 
das. ich bey mir hatte, allenthalben Lebensmittel 
Taufen laſſen, und mir auf unferm ganzen Wege 
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Dad Berguigen verſchaffen, meine ſaͤmtlichen Rebe \ 

fegefelfchafter zu bildfligen.. Nie habe ich eine 

füßere Freude geuoſſen, als itzt, da ich fünf und 2 

fiebenzig Ungkiliche fättigen konnte s und ihr ge 
süßrter Dank entfchädigte mich wolllommen für das 
‚Schiefak, das ich auf eine Kurze Zeit mit ihnen 
theilte. Mehrere von ihnen verfergte ich auch mik 

Seigern und Waͤſche. Der Freyhert von Martin, 

und fein Kammerad, Herr Hiani, ein. Ungerifsher 

Edelman, reurden, ob- fie gleich. frank waren, nicht 

befier behandelt, als ihre Soldaten sich. that: indeß 

für fie, mas jeder Officier in. aͤhnlichen Faͤllen thun 

fplte, und. glenbte mis: dadurch mehr Anrecht. auf- 

ihre Sreunpfchaft „ ale auf ihre Dankbarkeit „ zu. er⸗ 

werben... Ala wir in Phillppopelis anfamen „ mußs 

te und das dartige Poftamt. auf. höheren. Befehl, 

wit Pferden. nesfehen. X. folgenden; Tage- konnte. 

einer. von. den. ungluͤcklichen Gefangenen, wegen feie 

ner Wunden ſich nicht mehr auf. dem: Pferde: hal⸗ 

ten. Man band: ihn: deshalb queer Aber. den. Sat⸗ 

sel feſt, ſe, daß der Kopf’ auf. der einen, und die . 
‚Süße auf, ben andern. Seite hesunterhiengen.. Abends 

belt man es fir. rathſam, damit: feine Qunalen 
nerkuͤrzt mlrden, ihm den Kopf abzuſchneiden. Die, 

thaten bene: unfre Fuͤhrer wirklich; und hierauf ward 
der Kopf, als man ihm: vor unſten Augen die Haut 
abgezegen hatte, eingeſalzen, voll Heu; geſtopft, und 
In: einen Sad geſteckt, werinn ſich ſchon viele. auf ehen 

die Art zubereitete Köpfe befanden. Zweye vom. 
meinen: ungluͤcklichen Gefährten. hatten au. ihrem 
"Schmerz, ber eine: feinen Bruder und ber andre fe 
sen einzigen Sehn, vor ihren Yugen. ermorden und 
die Köpfe derſelben dann auf eben die Art behandehn 


m Zube. 
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kam: In einer Ebne, nahe bey dem Dürfe Muſtafa 
Paſcha, trafen wir meht als dreytauſend Afiaten an, 
pie aus dem Lager des Großweſſlers, um dem darin 
herrſchenden Elende zu entgehen , deferfirt waren; 
und itzt nach ihrem Warerlande zuruͤckeilten. Sie 
hielten fich In fo groffer Anzahl zuſammen, damit 
fie die Städte zwingen koͤnnten, ihuen Lebensmittel 
su liefern, uud Damit ihnen die Poften nichr zu ſtark 
wären ; die man auf den Fandfiraifen ausgefellt hate 
te, um die Deferteurs anzuhalten. Bey biefer Ges 
fegenheit konnte ich leicht eine Bemerkung über ben 
Charakter der OSmannen machen. Es waren uns 
fon mehreremale Truppen "begegnet „ welche ſich 
nach dem Lager begaben, und wir hatten vom ihnen die 
bitterſten Spbtterenen und die hoͤhnendſte Verachtung 
erdulden mäffen ; abes alle dieſe Deferteurd waren 
fo gedemuͤthigt, daß fie es’ kaum wagten, und anzu⸗ 
fehen: fo ſehr fchämren fie ich, die Armee verlaſſen 
zu haben, und ed ſchien, als wärfe jener Gefangene 
ihnen Feigheit vor. - Huf den Zuruf unſter Fuͤhrer, 
welche ihren fpdstifch ſagten, fie möchten uns pafliren 
laffen, und ven Weg nicht beunsupigen, entfernten 
fie. fi ‚Alle von der Kandftraffes | 


Auswaͤrtige Nachrich ſen 


"B6rlim, din 22: Februersſs. Geſtern, als an dem 
RR weichen Ge. koͤnigk. Majeftse jur Andienz des türs 
Sifchen Herrn Sefandten, Ami Eſſendj, beſtimmt hatten, 
begab Vormittags ber. geheime Legationd⸗Rath, Hr. von 
Dies , als Kemmiſſariud Er. Majeſtaͤt, fich um halb eilf 
Übr in einem fechäfpännigen königl. Paradewagen nach der 
Wohnung deffelben. Der. Sänigl. Stallmeiſter, Herr Mods 
fer „ ritt voran, md unmitiglfar Yor dam Magen giengen 











h 
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2 koͤnigl. Bediente. Nachdem der Herr Kommiffarite int. 


Haufe des Geren Geſandten angelangt war, und denſelben 
ur Audiem eingeladen. hätte, fuhr der Zug in folgender 
Ordnungs dureh -die Eharlottenfitaße , die Linden herauf, 
"ber die Meufädtechrädte und den Luſtgarten bis nach dem 
Schloßhofe vor dem groffen Portal: 1) Ein Hauptmann 
- mit go Mann Ynfanterie; 2) dee Stallmeifter Hr. Mofer 


zu Pferde; 3) Ein Paradepferd, geführt von 2 Stallbe⸗ 


"dienten; 4) 2 Pagen des Gefandten zu Pferde; 3) vie 
fechsfpänniger Wagen, in welchem der thrfifche Gefandt⸗ 
fchaftsfefretaie , mit dem Kreditivſchreiben in der Hand, 
allein ſaß, und reden weichem auf jeder Seite ein Eönigl. 
Laquai ging; 6) der koͤnigl. Paradewagen mit 6 Pferden, 
in welchem der Pr. Gefandte und ber -Ehnigl- Kommiffes 
rius, ihnen gegenüber aber ber Dolimetfcher ſaß. Auf jeder 


Seite des Wagens giengen 2 koͤnigl. Bebiente, und da hinter - 


Die Bedienten des Herrn Kommiſſarius; 7) 2 koͤnigl. Waͤ⸗ 
gen, jeder mit > Pferden defpanın , werinn der Kiaja und 
Die Übrigen Haus officianten des Sefandten fallen. Jeder 
Wagen ward von 2ıfönigl. Livreebedienten begleitet. 33 
Bin Eönigl. Bereiter zu Pferde; and 9) ein Lieutenant 
‚mit 30 Mann. Nachdem der Zug bey bem Portale ange⸗ 
kommen war , ward der Herr Gefandte bey den: Aus flei⸗ 
gen aus. dem Wagen von ben Herren Majaren von Köder 
und von Ruͤchel empfangen und hinaufgeführt. Im Bore 
simmer erwartete ihn der Here Hofmarichall v. b. Mare 
witz, und führte ihn tin das Audienzzimmer , allwo &e. 
konigl. Majeftät hon dem Prinzen des koͤnigl. Haufes, vers 
ſchiedenen Hersen Generalen und Staatsminiftern umges 
dem und unter dem Throne chend , ben Herrn Geſandten 
empfirngen. Dieſer hielt, nach den gerwähnlichen Verben⸗ 
Zungen, eine kurze Rede und uͤberreichte fein Kreditiv, und 
werfchiedene Seſchenke. Se. koͤnial. Majeſtaͤt lieſſen ihm 


durch des Orn . Brafen "von Tinkenkein Erdtllem in. deut⸗ 


* 


(306) 


More Cprache antwiorten., worauf der Gere Seſandte ia 
der vorigen Drdoung nach feiner Wobuwsg zuruͤckkehrde. 
Dis Mittags ward der Herr Sefandte in feiner Weahnusg 
auf koͤnigl. Koſten mir eimer präntigen Mahlzeit bewir⸗ 
uber , bey welcher der Herr geheime Rath von Dies die 
Honnturs machte. 
. Abends ward die Oper Darius, in Gegenwart Or. Maieflät 
des Koͤnigs, des künig). Hauſes, und bes türkifchen Ge⸗ 
‚fandten „ welcher der Worfellung. mit vieler Aufmerkſam⸗ 
‚Leit zuſah, zum drittenmal aufgefübet. Nachher gaben 
Re Könige Majeſtaͤt dem tünig].. Odſe ein, groffet Souper. 
(Berliner «a Zeitung, ), 
Kamburg kom ıg, Gebruard, Nach Privatbrirfen 
ons Berlin, if ein gewiſſer Obetſter, bet:s ein Gefandecer 
"Riebling des Monatchen war „ und. bisker wider die ein⸗ 
" Simmigen Meunungen des. regierenden Hergzogs von Brause 
ſchweig, des Staatsminiſters Grafen won Herzberg unh 
des Herrn Gen⸗ralt von Moͤllendorf immer zum Zeichen 
xieth , plägiih. in. Ungnabe gefallen. Beſßaͤttiget ſich die 
Ge Nashricht x ſo wird aller: Wahrfcheinlichkeit nach, ber, 
Krieg zwiſchen Preuſſen und Rußland anthrechen.. Wan. 
Fcht nun Abſchriften einer. vertraulichen Note kei. eng⸗ 
Kfchen Geſandten zu Marſchan, worine er, obne eincu 
vfficiellen Miniſterſchritt ader Borfchlag zu tbun „ bias. 
einige ꝓohlniſche Patrioten als Diinifter einer freunbfchafte 
lichen Macht fein. Gutachten mittheilet.. Er. fagt Karin: 
„Die non Uebelgefinnten megen her Abfichten des Kaͤnigs 
ven Preuffen.auf Danzig: und: Thorn binterliftigen m. 
wisgefprengten. Gerüchte hätten endlich aufgehoͤrt, und 
gan wäfle nun der Rechtſchaffenbeit dieſes Monarchen. 
Kierinn Gerkchtigkeit widerfahren laſſen, den diefe. Ermer- 
Rung nie anders verlangt babe „ ale durch Einverflänsmif; 
und mit Genehmigung, ber. Wohlen. est fm. van einer 
Sanheietonnaktion, bie Rede, bie für 4 groſſe Maͤchta 


— 
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England , Holland » Preuffen und Pohlem bortheittaft- 
werden koͤnne Wegen des zwiſchen England und Nukland 
jeßtzt herrſchenden Kalt ſians ſey es zu wänfchen , daß ſolche 
Mirtef dusgedacht und gewähh wirden‘, wodurch Enge 
land fich einer Urt von Abhaͤngigkeit von Rubland in Bes 
teehe der zu feinem Schiffbau nöthigen Artifel entziehen 
- Bänke, Pohlen liefere dis nämlichen Nrodufte reichlich, 
Bönne fie adbre zum Austauſche gegen englifche Manufakrur⸗ 
waaren nicht bis zur Eer bringen, wenn die Zölle bey dee 
Burdfahrt durch das Preußiſche nicht ſehr dermindert 
wurden. Ehen diefes gelte im Anſehung des Verkehrs mit 
- Bolland ) obgleich nicht in fo groſſem Umfange. Um 
Schlaſſe ſchlagt der Geſandte vor, dab die Repubdlick dis 
Statt Danzig an den König don Preuflen abtreten folle r 
und daß diefer dagegen den Transport obgenannter Produk⸗ 
te und Waaren durch Preuſſen gegen ein gemäßintes Tran⸗ 
ſito über Danzig, Elbing, Koͤnigederg gnd Memel frey⸗ 
geben ſolle. Wenn Poblen dis gegenwärtigen Zeitumſtaͤn⸗ 
be verabfäume, fo werde England wahrſcheinlich in dem 
Falle ſeyn, fih Rußland wirder zu nähern , und mıt fris 
nem nnermeßligen Handel fernerbin die Macht eines Lana 
des zu vermehren, welches mit Hecht als der nathrliche , 
"Beind Pohlens anufehen' fen), — Dem Vernehmen nad 
egthälg eine nenere won dem engliſchen Geſandten zu War⸗ 
ſchautuͤberrrichte Note den Antrag, daß im Falle det weii⸗ 
rera Untdreitung des Krieges die Stadt Damig eine preus - 
: Füche Befagung merde einzunchmen baden, um einer eng« 
Ufchen Flotte einen fichern Haven and Waffenplap Ju ge⸗ 
währen. Ob dieſer Antrag wirklich gefchehen, iſt niche 


derb 
= ‚Au — Paris, dom aan —* 
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. Bauptsetebieder zu ihrer Abreiſe fol ein gewiſſer Abbe 
Ken ſeyn ‚ der Oberaufſeher Über die Finanzen dieſer 
Pringebiinen iſt, und dem die Werläumdiung manches 
‚ Machlaat. Die Übreife der Prinzeßinnen if ein geheimer. 
volitiſcher Verſuch des Alteften Bruders des Koͤnigs, der 
mit feiner Bemablinn nach Turin ge! en will, und don ftir 
nen Zanten den Verſuch machen läßt, ob fie g'oͤcklich aus 
dem Sande kommen. Auch Madame Sliſabeth wi. ſich 
nath den Niederlanden begeben, fobald ihre Dhein, der 
Herzog von Bashfen «Teilchen, daſelbſt aufommen wird; 
wad wenn dann alle Prinzen und Primzekinnen fort find, 
dann, glaubt der Poͤbel, werke fi auch der Wüntg mit 
einee Gemahlinn flüchten. Man fagt, der Marquis be la 
avette fen Willens feine Stelle ald Genrralflommandant 
iederzulegen. In der geftrigen Sitzung der Nationalver . 
fammlung that Herr garnav den Vorfchlag , da mon 
verbreite, daB auch noch andere Perſonen vom Töniylichen 
@rblüte Frankreich zu verlaſſen Willens wären, fo w 
es zeit: dab das Gefeg fpreche, und daß dieſes denjenigen 
Derfomen, melche Hofnung zur Krone hätten , ihre Pfliche 
ten und Perbindlichfeiten vorhalte, und zu dem Ende von 
der Eonflitutioncommißion fihon morgen ein Gefeg der 
Mationalverfammlung vorgelegt werde. Dieſer Worſchlag 
wurde genehmigt. | . Ä 
Brũſſel, nom 24ften Februars. Gdyom lange ift der 
vernünftige Theil der hieſigen Ration gegen die rt 
des Landes aufgebracht, weil fie allein ſchuld ſind, da 
man vor einer Jahre die milden Dropofitionen bed guten 
Leopolds nicht angemommen bat , und diejenige find, die 
de Land mit reinem entfeglichen hoͤchſt ungerechten Kriege 
ge rudt, und wenigſtens 20000 Menfchen zut Schlacht⸗ 
anf haben führen laffen. on lange alfo ſchrie das 
Volk um ihre Abfegung, ohne daß fie erfolgte, bie ende 
lich heute um ı Uhe Nachmittag, wo einige hundert Per⸗ 
fonen die Wache der Gtaaten am NRathhauſe erzwungen, 
und bis zum Zimmer der verſammelten ®taaten erbrungen . 
find, dieſe aussinander getrieben und zum Rathhaus here 
unter gejagt bauen. Den meiften erlanpte man nicht bo 
ihren Kutſchen Gebrauch zu machen, fondern zwang fie sm, 
Bufle nach ihrem Haufe zu geben , welches befonders auch dem 
Biſchof von Antwerpen widerfghren iſt. Den andern, die ges 
ſchwind genug waren in ihre Waͤgen zu kommen, ſchlug man, 
wäpgend dem fie davon rannten, die Fenſter der Waͤgen ein, und 
hei fie fchimpflich aus. Die Staaten verdienen ganz biefe 
ebandlung , und ich rathe feinem fich wieder fehen zu laffen. 
Man will durchaus andere Staaten wählen, und ich glaube 
nicht, daß dieſes ganz ansbleiben wird. (Srantfsgeit.) 
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Der. baieriſche Linhbot. 


Mo 38. (Münden den sten März.) 1g91. | 
2 ..,., Qn.ben baisrifihen Laodboten) 


Bemerkungen des S.T. Reichsfreyberrn von 
Weichs über Die in ro 22 von einem lateni⸗ 
» ſchen Wirthegeftellte öfonomifche Fragen. 
<.. (He gave isfor his opinion , that wheewer could make 
‚we ears of.cormm, or two blades ofgrafs, te growunon 
a [pot, ‘where unly one grew before, would deferke 
better of mankind,, and de wore elsendal fervice to his 
. Eountry „than che whole race of politicians put together, 2 





FR kenne fein angenehmeres Gefchäft, als mich mit 
Staats- und Landdkonomie abzugeben.‘ Leider, daß 
‚air meine Beruflgefchäfte , fie die mich der gr 
Landesvater hezahlt, nicht ſo viel Zeit überlaffen, ats 
„ich für mein Vergnuͤgen wuͤnſchte! 

Die letztbin bingeworfenen Gedanken find wahench 
leiner weiteren Erdrterung wuͤrdig, fie find die Ge⸗ 
bhurt einer beſonderen Laune, Sie müßten lachen, 
beſter Laudwirth von K. wenn Sie die Veranfaffüng 
‚dazu wüßten ; und felbft der Pficholog wine: Rh 
„über diefen befonderen Fdeengang wundern. - 1 

Ihre Zweifel, Beſter! find In Mayer Cathe⸗ 

" Albımus bes Acerbaucs, den der rechtfchafene Sihräktl 

für Baiern bearbeitete , beantwortet. Beede⸗ Tab 
” Ex hielt dafür , daß derienige, welcher zwo Kornahren 


oder Grashalmen auf einem laße Bay . PHMs 
sp n * nur eine wuchs’, ſich mehr Verdienſt um 


79» feinem Satirlande — groͤſſern 
= ve a rde, — ln ganze Sefüine der ” 
tititer vw aumen aenom 


J— 4 
.' ir „_ “= str — \ * 32 — 


—— 
Auter das Sommergetreld gebauten Klee elnarntem 





— 


er A ‚X310) i * — 
Landolethe/ die den Vorwurf als Bicher⸗ 
Oetkonomen gewiß nicht verdienen. Ihre ſelbſt ans 
gefauͤhrte Biographie beweiſet, daß Sie ein Student 
AR, das iſt/ Ste deſuchten bie dffentlichen S 
len, Dank der Vorſehung ‚bie Ste wiederum dem. 
Naͤhrſtande zuruͤckgab. Wahrſcheinlich aber, weil 
Sie, um mid, Ihres Ausdrucks zu bedienen, Stil⸗ 
hent waren, ſo werden Sie wohl noch ſich einiger 
Frundſaͤtze der Ontologie erinnern: es "ft einer der 
:erften, daß Begriffe von endlichen Weſen nur relas 
tiv. ſeyn Formen; fo mie ed Begriffe Had , find 8 


— 
⸗ 


auch Worte, die Zeichen der Begriffe. Um nur nicht 


Uber Worte zu zanken, muͤſſen Begriffe‘, vielmehr 
hire Verhaͤltuiſſe, feſtgeſetzt werden. . Sie muͤſſen in 
dem Yugenblide, als Sie, bie erſte Frage ſetzten, 


diele Grundfäge nicht gedacht Haben. ¶Waͤrden 


‚Sie die Worte: es waͤchſt Doch Mrwas , und die⸗ 
ſes Etwas ift beſſer als Nichts, im Bezug aaf 
Den Futterbau, von dem doch eigentlich die de 


“gar, beurtheilet haben, ſo wilrde wahrſcheinlich die 


erſte Frage nicht entſtanden feyn , um fo weniger, 
als ich noch dazu eben aus dieſen, das bieher bis 
vorhandene Vieh ſeine Nahrung auf der uncuſtkvlr⸗ 
sen Brache fand, ſelbe noch mehr auf einem rultiv 

I Lande erhalten müfle, ausbrüdlic anfuͤhrte. 

4SBracbfelder von Winterbau bleiben auch bey dem 
aMeebau dem: Viehe⸗ uͤbrig; und iſt die Witterwäg 
 gebeiplich, fo kann man Hoc im erften Jahte td 


17 Das Unkraut wird durch den Kleebau zuverſicht⸗ 


cher, als durch das weydende Vieh getilget; wel⸗ 


ches gewiß nur dann das ſchaͤdllche Unkraut — 
fet, wenn ſelbes vom Hunger dazu verleitet wird, 
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woher aber auch bie gefährlichfien Seuchen von ‚E 
ber eutftauden. 
Da der Klee in dem Stande, wo er bluͤht, 6 
gemäht werben muß, fo iſt ummdglich, daß Unkraut 


auflommen kann, da deſſen Saamen niemal zur - 


Zeitigung geräth. » Kdunen Sie im Winter Ihrem 
Viehe nichts ald Strohe zum Futter geben, danu 
iſt es wahrhaftig, Abel genug, ed muß das größte 
Mißverbaͤltniß zwifchen Wiefen und Aeckern feyn; 
Diefem Tann auch der Kleebau nicht ganz abheifen ; 
aber Zutter wird er Ihnen gewiß mehr verfchaffen, 
als Sie dermalen aus der Brache ziehen, und die 
Müse wird nicht fo groß, bie Kaften nicht fo erhebs 
lich ſeyn, daß fie Jemand abſchrecken konnen. Out 
IR gutz befier if beſſer. Die untergeaderten Klecs 
ſtoppeln dungen mehr, als die wenige thieriſchen 
Auswuͤrfe die der Acker durch die Wenden erhält. 
Die Sortfegung folgt.) - es 


Auswärtige Nachrichten. * 
Ans Frankreich. Paris, bom zafen Kebruart. 


er. 
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in v8 Palais, und besene ten dem drimen ibre Unruhe. 
ber biefe Abreiſe os rinz berficherte. aber auf fein 
wort „- daB er den Koͤnig nicht verlaſſen werde. "Er 

fuhr biecauf ie feiner. Gemahlinn in. die Thuilerien 
dem König. Das Volk be I ‘ihn dahin mit Fackeln. 
Der Maire von Paris verfügte ſich unter das Volt, und 
fagte: Die Abweſenheit fo vieler Menfchen vor der, Hohe 
nung des Königs moͤchte ——— unrühig machen. So⸗ 

gleich gieng das Volt auseinander. 


Paris, vom 2 —*5 — eit von 2 men 
then muͤſſen alle en den In Bei Kirchen, wels 
= die — ae Se a tab we eogeichaft * 
uch mlifſ herr 
Kai, Halseifen, — reg — £ 
Beftern, Mittag kam ein Courier_bier an, welcher die 
Nachricht Aberbradıte, daß die Tanten = Königs au 
ag sie: Düe arretiret werden en n der Natid⸗ 
alyerſammſlung entitanhen deftige ebatten bee bie Fra⸗ 
e: ob man diefe Damen weiter reifen laſſen follte. ies 
waͤhrten 3 Stunden lang, wo endlich ein Bun auge 
pa ‚Europa wird ohne —— erſtaunen, wenn es ver⸗ 
men wird, daß — — rationalen ung 
free: Dann ı n zugebracht hat , um über. -bi 
... amen zu rat thflagen die lieber in Kom ei in 
Meffe hören wollen. Aue $ Flatfchte, und es wur⸗ 
66 Deßretieet: Da kein Reichegeſer vorbanden fen, mel 
‚ es die Reife der Megdames verbiete, fo wäre über die 
ne Sache nichts zu deliberiren , fondern diefelbe dem 
‚König anheim Kr u. — Abend drängte ſich bad 
Volk in groſſer Anzahl, beſonders viele — in . 
. »MBarten De huͤillerien mit dem Vorſatz⸗ 
ß er feine Tanten wieder vehdfommen "ale 
‚ande, er da der Anlauf zu’Warf, und zu geſaͤhrlich 
wurde, fo brachte. bie Nationalzarde Las. Bolt dur 
Drohungen und gute Worte zum Yosrinandergeben- % 


Broſſxl, vom 24. Gebr. Nachdem das Volt wie 
geſtern er — wurde, die Stände von Brabant, als fir 
 auseinand ige ben im Begriffe waren, mißbandeit hate, 
errmane a@ n be —F as vor die Wohnung’ des 

Minifterd, Geafen von Mer , der 
er Abe * ef, und das Bell an R "und 
ar erinnerte worauf Yenn alles anveinand ‚uab 
noch Haufe eng. Abends — ſich wieder ei 

ufen Ro in — Gegenden der Stadt, 
e die F aͤuſern derje Lat er eiuſchmiſſen, 


8 ber —— he ndern Antheil gembätten 
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ten. Dieher Ei dauerte bis in. bie (näte Racht H 
dieſe Uusichweifungen gefaͤhrliche Balgen nach ne die 
n koͤnnen; fo gehen heute den ganzen: Tag ſtarke Patrvu«s 
en. durch "die Stadt ,.. und. die Zugänge um Gtadthaufe 
nd durch eine zahlreiche Wache von Soldaten befegt wor⸗ 
en. Heute Morgen it der Rath von Brabant ydne die 
—J e Einrede-nnd Hinderniß wieher “ gefest ı orden, 
ededem And geivefenen — illega6 von 
= fbiet, Etrents und Br ind we J ihrer wabrend 
Revolution -bewiefenen allzu ne — wider 
en Soubveirain davon —E oſſen worden. 
Heute ſchrieb der Diinifter 
Fi mit ihm uͤber die Mittel zı 
erabreden, und auch zugleich 
eſchutzen verſpricht, ihnen ab: 
zu Geinuͤthe fuͤhret, und. fie iv 
Das Anſehen, wozu ſich di 
Bat, zeigt ſich auffollender noch 
—3— an den Kaiſer, wı 
rovinz —— wird; ſie 


Da es mehr ald.Zeit iſtan 


Unſicherheit, worinn wir find, veſthu⸗ 
Peten; da es Bra ift, den A fen uffs 
Perer innern und ſſern Feinde ſtellen, 

‚um unfern oͤffentlichen —— die gu⸗ 

ten Geſinmungen, iworinn ſichE Lropold 

befinden, wirkſam su machen, es Ziel 
runicht en zu können, ale I efaties 
en und: Forderungen: Indem e belgi⸗ 
gr chen Nation erjucht worden. iſ fie Des 
"erof, Ri einer Zeit —T8 — emaſſen 
Wgt iu ' — Sclabe ee ? 


Abigen Anumaſſung war, um 
‚Set gehabt ang ohne Einwilligung der aaa ‘ges 
ich verſammeiten Nation barein su menden fo prote- 
iven wir hoch und feverlich im Angeſich e Surona s als 
er alles, was in den Congreilen von reichen und 
„Daog behandelt , ſchle ‚oder HE geglicheti wotden a 
d- ir bitetn Br: ailer Leopold, unſern 


- 


- 


[7 


thige igen groß eriigen Ero — daß er unfer rechte 


ma ßiger Sonperpin, mit dam Rechte der Srorik e für fei« 
se Nachlommegichait, permittelſt eines neuen Grundver⸗ 
arageß Werden, wolle. Wir begehren, dab Se. Maj. zur 
* dlage ie neuen Vertrages der Nation jene Bor» 

— ven — welche Hoͤchſtdieſelben am 2. mir, 


mai haben ge eboch mit Ausnahme a 
ara en, wad —5 — Sei else beriit; ) — 
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Krk und 3 ai 2 I er pe s * * 


aͤts ſehr fir den Krieden geneigt -whr.-.. @ie Ru 
smol, immig. mit dem meiſten © — ge 
"Divand , item Sohne fehr dringend" zugeredet haben „ 
burch en f Ieanläen Frieden mit den. Müffen fich und 
“feig: Reich mi anges dem a Verderben 
“saruführen ; aber Fr orftellungen heißt es, waren ver⸗ 
eblih: Groll a Rachgierde haben ‚Aus Großfultaub 
enütb, gege Friedliche Rathſchlaͤge verſchloſſen, und 
am Ende ent er, we don bisher fo oft ohne Ere 
‚fels ‚entf@isben mp then iſt, daß er,. weit entfernt, Frie⸗ 
en zu — — ben Krieg’ ans allen Kräften fo 
change fortfegen wollte , bis die Ruſſen tämmiliche Erobſ⸗ 


„EAngeR, R und auf die Sein y wieder Ben — 
inter HatfisCherif 
‘ di Der de 
t dom fün Safer 
E n der oßjulten, 
g erklärte. Ueber⸗ 
; rw Par Do 
= In in den borige 


ngleichen warb Befehl gegeben, bie geii * oe A 
a in —5 — N an ſetzen, Ang . a 


and zum Seed ltjt 
Bintaien nun of El 
€ e 
: Biefer Amahl — — * * 


= 
, 4 Einem andern Befchle u golge I auch — eine 
Flottenabtheilun —— unden m Ardidel Hi 
= are — chin ſoll ene ne l get pi 
, wiederfeiiren, „deren Anflihrer von m nod) 
‚Berflärkung berlanget Mt . | . 


So isgeeifäh A) — Arſenſate, bie ſich der Disen 
. am zten Jaͤnners d dieſe Nachrichten von Konſtan⸗ 
tinopel orig 5 


“ * rt — + ” ’ ’ 
ee er Mean 
⸗ ir — “an 
ws. “se, . 
: i 7 mi ve: N r 2 


ar * 4— .;B 
ER lu uam tt. 
®. 
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2 baierifche Barbet, 


| Nic‘ 39. (Münden den oten Mär.) — 
CAn ben baierifchen Eandboten.) 


Bemerkungen des S. T,,Reichefreyheren von 
Weichs, über die in Nro 22 don einem lateini⸗ 
ſchen Wirte geſtellte oͤkonomiſche Fragen. 


Gortſetzuug.) 
Auf die zweyte — zwoͤlfte Frage: 


enn Ihr Vieh durch die Brachwepden fett wird, ſo 
KRunen die Felder nicht fo ſchlecht ſeyn, als Sie vor⸗ 
geben. Nur fette Kränter koͤnnen maͤſten; und 
dieſe wachien, wie Sie felbſt in der neunten Frage 
verfichern, nur auf guten und feten Boden. Dars 
an zweifelt Fein vernünftiger Menfch , daß: auf 
ſchlechten Boden weniger wachſe, als auf guten: aber, 
kann man ihn denn nicht verbeflern ? Auf einmal 
Harn es unmbdglich ſeyn, aber Alles nach und nach. 
Nichte in der Natur macht einen Sprung, Es ift 
Boch nicht möglich fir einer Fahresfrift dahin zu kom⸗ 
men, wohin fid) andere Staaten Jahrhunderte Durch 
binarbeiteren. Ein Gebaͤnde obne Grund kann 
wicht lange auddauern. Mir würden zuverfihtlidy. 
weiter ſeyn, wenn wir nur anfangen wollten: wir 
woßen aber dad Ende ohne Anfang. Welcher Wir 





— 


derſpruch? 


„Der Amwachs des Viehes, und die Verbeſſe⸗ 
„rung der Gelder find zwey Dinge, die einander bes 
‚gleiten und befbrdern muͤſſen, und movon Feines 
„dem andern weit zuvorkommen kann. Ohne eini⸗ 


I} 
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„gen Anwachs bed Viehes findet ſchwerllch — 
) „Perbeſſerung ſtatt: der Vorrath am Vlehe kann 
‚fd aber nur vermittelſt einer beträchtlichen Ver⸗ 
„befferung der Felder um ein anfehnliches vernichs 
"ga; denn font würde das Land das Vieh nicht 
„ernähren Tonnen. Diefe natürlichen Hinderniffe der 
- „Einführung einer befferem Landwirthſchaft kdunen 
nur durch eine lang anhaltende Sparſamkeit 
e „und Induſtrie aus dem Wege geräumt werden; 
„und vielleicht wird noch ein halbes oder ganzes 
„Jahrhundert dazu erfodert, bis die nun allmählig 
„abnehmende alte Feldwirthſchaft in allen den vers 
„ſchiedenen Gegenden bed Landes gang abseſchaft 
„werden kann“. 
(Des klaſſiſchen Author Schmitt Unterfuchung ber Na⸗ 
tur , und Urfachen von Nationalreichthum. 
Als E! Furius Crefinus vor dem Aedills Curulis- 
und dem verfammelten Volle zur Nechenfchaft ges 
zogen wurde ‚über eine Anklage der Zauberey, 
die fich darauf gründete, daß feine Aernte von ſei⸗ 
nen fehr Heinen Flecken Landes weit reicher wäre, 
als feiner Nachbarn ihre, von ihren weit gröflern 
Seldern , brachte er feine wohlbehaltenen Wirthſchafts⸗ 
geräte , feine wohlgemäften Ochſen, und feine vers 
ewigte Tochter. herbey, zeigte auf fie, und fagte: 
\ Diefes , ihr Romer! find die Werkzeuge meiner Zaube⸗ 
ren, aber meine Arbeit, Schweiß, und aͤngſt⸗ 
liche Sorgen kann ich euch nicht zeigen. (Plinius 
Naturgefchichte.) Vor allen die Felder verbeflert, 
und dann beantworten Sie fich diefe Fragen felbft, 
denn fie gelten nur in’ Anfehung folcyer Gegenden , : 
wwo der Boden fehlecht , und der Bauer arm — ich 
fege hinzu — wo aber der Bauer viel un zur 
Gultar, ‚viel induftridfer iſt. 








“ 





ne (Zi) 
Zwoͤifte bis fiebensehnte Stage: Ich bekam 
fg der Waldgegend von der Gerſte, unter welcher 
Klee ſtand, dad 7te Koͤrn gute, reine Gerſte, maͤhh⸗ 


‚te noch wämliches “Fahr einmal Klee, baute darauf 


Weisen, der fo gut fdhäffelte , als ed möglich iſt. 
Sch kann woch mehrere Leute aufweiſen, die ald eins 
geborne des Onjs ben fuscefliven Kortgang der Cul⸗ 
‚sur erzählen Ehnnen-: es leben noch Männer , die 
dDie nämlichen Selder in dem uncultivirteſten Stans. 
de kannten3 jeder erflaunt an den Steinmauern, 
Die die Felder umgeben , aus weldyen felbe herands 
gearbeitet worten, und die Baucrn machen ed nad, 
welches wohl der befte Beweis von der Guͤte der 
Sache iſt. Freylich habe ich ihnen den Kleeſaamen 
unentgeldlich gegeben, ich konnte es aber um fo 
leichter thun, da ich ihn ſelbſt zog'; und folglich, 
wenn ich wollte, durch Verkaufung dieſes Saameus 
ben Ankauf des erftern Teiche einbringen koͤnnte, wie 
die Buͤrger des churfl. Marktes Bogen hiemit, groſ⸗ 
fen Handel treiben, auch den Kleeban vorzüglich 
betreiben. Meine Berfahrungsart auf einem mitt⸗ 
leren Felde war folgende; 

Ich ließ unter Haaber Klee fden, und hatte 
folgendes Fahr 3 gute Aernten, denn ich ließ ſel⸗ 
ben ber inter mir Dung überführen, den man 
im Fruͤhejahre immer noch brauchen kann. Zar 
Probe Tteß Ich einige Ackerbeete begipfen‘, erftaunlic) 
war der Unterſchied, und man Fonnte fchon von weis 
tem die begipfte von ben unbegipften herausſehen. 
Nun konnte ich Aber das Gipfen nicht fortfegen, 
denn ed Fam mir zu Thener zu. ſtehen. Da- ich 
den Gips von Muͤnchen kaufte, ſo machte die Fracht 
mehr, als der Ankanf des Gipſes. Unterdeſſen wer⸗ 
de Ich den Verſach doch noch einmal machen, und 





‘ 
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mir den Gips von, Ulm befielen, wo Hr. Stelzlin 
Beſtellungen beforget. Auch aus dem Bertslsgadi⸗ 
ſchen kaun man Gips haben, der für uns Unter 
laͤnder vielleicht noch wohlfeiler kommen koͤnnte. 
tentare lieet. — Ich ſprach vor ‚einigen Wochen 
Böhmen;. ich fragte fie, wie e& in Böhmen mir der 
Kleekultur auöfehe : recht: gut, war die. Antwort: 
da man aber viel Gips ausſtreue, ſo befürchte man, 
die gute Erde werde ſich in eine Gipdmaffe wers 
ändern. — Rifum 'teneatis amici! — Nur ben 
‚ Gipd..nicht. ohne Viehdung gebraucht „ fo ſchadet 
ex · gewiß alt. Nach abgemähren Klee wurde ein 
Theil das Feldes ordentlich , wie gewoͤhnlich, bes 
arbeitet, gepflügt, und gebunget , fo wie mau um 
Bogen verfährt. . Den andern Theil Tieß ich. nicht 
bungen > wider meinen Millen wurde felber aber 
zweymal bearbeitet, obwohl ich den Klee. nur ung 
zureiffen befahl, Erſterer Theil brachte in der 
nämlihen Quantität und Qualität Korn, wie 
andere Weder gleicher Eigenfhaft , letzterer et⸗ 
was weniger, woran ich aber dem Syſteme keine 
Schuld geben kann, ba mau den Klee nicht wies 
derum bach genug heranmwachfen ließ, weil man ihn, 
auftatt einmal blos umzureiſſen, zweymal aderte. 
Joſeph Gruͤbel, Jäger bey dem verdienfinolien 
churfl. Beamten des Landgerichts Mitterfeld, hats 
te einen dergleichen Kleeacker bloß umgeriſſen, Kom 
angebaut , und harte dad ſchoͤnſte Koran von der 
ganzen Gegend , befam auch mehr Saamen , als 
alle anliegende Nachbarn. Freylich toͤmmt immer 
viel auf Kocalverhältuiffe an. Der Mangel ihrer 
Berechnungen ift bie meifte Schuld an mißlungenen 
Verſuchen, die man fonad) fo gern auf das Spſtem, 
ober gar auf die Ranbeägegierung ſchiebt· Biker Gar 
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go uns M — ‚ warum wollen wir ihn night 
brauchen ? 

ine dritten Jahre halte ich nicht für gut, wie⸗ 
derum anf das nämliche Feld, Klee unter das Soms 
mergetreid zu bauen „ bevor man nicht im Futters 
sub Dungvorrathe iſt. Man wird uͤberhaupts beffer 
thun, in diefer Zeit das Feld recht durchzuarbeiten, 
and auch die fo weſentlichen Einfläße der Luft zu 
beuugen. Es bleibt alfo immer noch Zeit genug 
übrig, bie Felder nothduͤrftig zu dungen , und zu 


pflegen 5 beſonders wenn man felbe in fünf theilte, u | 


and zum Sommerbau dungte: Ich kann Feine eigs 
nen Verfuche anführen 3 woruͤber Sie aber Schmid 
praktifcher Landwirth durch Benfpiele en detail be; 
lehren wird, ‚fo wie tiber die Anzahl ˖ der Dungfuh⸗ 
ren, ded Mafed und Unterſchieds der Menge der 
Mil von einer Weyde⸗ oder Stallkuhe. : Diefe 
Berechnungen gehören eigentlich fuͤr dkonomiſche 
Lehrſtuͤhle, und find von ausgezeichnetem Nutzen. 
Der praktiſche Landwirth kann ſich aber nicht damit 
abgeben, es moͤchte das naͤmliche Schickſal haben, 
wie zu weit getriebene Doppelte Buchhaltung, w6 
Die vervielfältigte Gontrofle ‚oft mehr koſtet, ala 
vielleicht nar möglich war zu hinterfchlagen. 

Ich war zufrieden, baß ich nach. der Stallfuͤt⸗ 
terung bey dem nämlichen Biehftande eine größere 
Quantitaͤt Danger gewann , der mir fogar auf Dans 
gen der Wieſen zureichte, daß man mid) der Hexe⸗ 
rey befchuldigte , weil ich bey Kleefutter aus der 
naͤmlichen Quantität Milch ımn - ‚ein namhaftes mehr 
Butter und Kaͤs erhielt. 

Dergleichen Berechnungen, wenn man ſich die⸗ 
ſem Geſchaͤfte nicht allein widmen kann, beweifen 
bfterd zu viel, oder zu wenig ; alfa nicht. Aus 
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unrichtigen Daten Tonnen nur unrichtige Refuktare 
folgen, Erſters gefchieht dfters: ed ift ummbglich, . 
alles ſelbſt zu thun; und wie man ſich auf andere 
zu verlaſſen hat, weiß jeder, der mit Dienftboten um⸗ 
zugehen hat. Stellen Sie eine Weydkuhe im Stalle 
auf, fie wird’ wahrfcheinlich weniger Milch geben; 
and doch iſt der Schluß, alfo ift das Weyden beffer; 
als die Stallfuͤtteruch, falſch. Das Vieh gewöhnt 
ſich fo gut an eine beftimmte Lebensart ‚- ald der 
| Menſch: reißet man ſelbes mit Gewalt heraus, ſo 
kaun der Erfolg unmdglich gut ſeyn. Es mag 
bey eins oder dem andern Stuͤcke gerathen, aber 
im Ganzen gewiß wicht. . Sch habe eine Kuh, Die 
bey der Stallfütterung erzogen wurde, auf ein aus 
bered Landgut, wo ich diefe noch nicht einfuͤhren 
Fonnte, geſchickt: fie wird räglich mit der groffen 
Heerde audgetrieben , Iäuft aber Immer nach eine 
 WViertelftunde in Stall zuräd, In der Natur giebt 
ed feinen Sprung. Dad Vieh muß, vom ‚Jugend 


auf dazu gewdhut werden, 





Hätte ich im Jahre 1789 nicht Klee gehaut;, 
Hätte ich in dem trodnen 1790ſten Jahre un eints 
ge hundert Gulden Futter Faufen Dürfen, Es wur 
den mir-alfo die auf Saamen qudgeleate 30 fl. 
und die etwas wenig mehr Mühe und Arbeit reiche 
lich erſetzt. Ich hatte vollauf Futter. Es blieb 
mir, obwohl ich auf dieſem Gute im Kleebaw noch 
entfeglich weit zuräd bin, noch etwas Klee zum 
Trocknen übrig, Da ich aber wegen beurigek-grofs 
fen Mangel an grünen Zutter das Trodnen immer 
verſparte, fo rüdte die Jahrswitterung zu geſchwiud 
vor, und bie Sonne hatte nicht mehr Kräfte ges 
ang, ben faftigen Klee zu doͤrren; er wurde nur 
well, dem Viehe wollt' ich ſelben in dieſem Zuſtan⸗ 





— 
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De nit geben. Ich machte alfo den Verſuch mit 
Einfauern: alles Iachte. Die Ochfen „ für die er 
beftimmt war, werden ihn gewiß nicht freſſen, hieß 


es 5 jetzt da es ein Lederbiffen für dieſe iſt, ſagt 


man nichts daruͤber; ich babe aber, anſtatt dem 
wenigen Salze, die Auslagen fuͤr Trebern erſpart, 
und meine Ochſen befinden fich wohl. - 


(Die Sortfegung folgt.) 


Auswärtige Nacrichten. 


Warfhau, von 19. Gebr. „Banı authentifche 
Briefe eis Sziſtove, vom 28ſten Tänner, melden die 
hoͤchſtwichtige Rachricht , daß in der Eonferenz, welde den 
Tag vor dem eigentlichen Eongreße zur Friedensabfaſſung 
gehalten worden , die Bevollmächtigten ber Pforte erfläs 
tet haben, wie Sie den ſtatus quo De ohne alle Ein» 
ſchraͤnkung und ohne allen Vorbehalt annähmen , fe wie 
derfelbe in der Reichenbacher » Convention flipuliret wor⸗ 
den, dergeftält , daß die zwey eontrahirenden Mächte, Des 
flerreich und die Pforte , Über diefen Präliminarpunft eis 
wig find: Daß alles von beyden Seiten in den Stand wies 
der zuruͤck gebrabt werden foll , darinn es fich vor dem 
Anfange des wirklichen Krieges befiinden hat. Da auch 
die Reichenbachers Eonvention gleichmäßig mit fi bringt, 
daß Defterrei in dem noch fortdaurenden Kriege Rußlands 
mit dee Pfofte die tollfommenfte Neutralität halte, und 
die gänzlicdye Annahme der gedachten Convention zur Grunds 








lage bey dein zwifchen beyden Reichen zu machenden Fries | 
den dienen foll ; fo fiehet man nun alle Differenzen ols bey» 


gelegt an, und man mache fih ohne Zeitverlurft zur Ab⸗ 
aflung des Friedens» Infiruments fertig. - , 


Berlin, vom 24ften Februars. Da dad Erremaniel, 
reiches in Eonftantinopel ben den Audienzen Eupopäifcher 


GSeſandten eingeführt if, von dem abweicht, weiches in. 


ähntichen Fällen ben anderen Höfen beobachtet wird; fo 
iſt dieh die Urfache gewefen, daß bey europäifchen Höfen 
ein eigenes für bie Dsmannifchen Gefandten angenommen 
worden. Dazu gehört, daß legtere beym Minifterinm 
der auswärtigen Ungelegenheiten cine befondsre Audien; 


uehan wuͤſſen, nad dem Bevſoiel derjenigen , Welche in 


* 
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Eonftantinopel deym Broßvezier arnommen wird, ehe der 
Geſandte zur YUudienz bes Kaiſers "gelangt, Zu dieſem 
Ende hatte auch der hier befindliche tuͤrkiſche Gefandte 
feine Antritts⸗Audien bey den koͤnigl. Staats⸗ und Ca⸗ 
binets, Miniſiern, Herren Grafen von Finkenſtein und 
von Herzberg. Nicht leicht bat ein tuͤrkiſcher Geſandter 

' fo dıel allgemeinen Bepfall gefunden, als der gegenwaͤr⸗ 
tige Asmi Ahmet Effendi, der ducch feine Manieren, 
fein offenes und edels Wefen, 'und feine guten Einfälle 
und Kenntuiffe die Herzen aller derer gewinnt, welche ihn 
bis jegt gefehen haben. Bey der Indiens des Königs 
ward befonders feine edle und anfländige Art, fich. zu 
praͤſentiren, geruͤhmet. Die Oper bat ihn und fein Ger 
folge fo bezaubert, daß fie nicht genng davon zu rühmen . 
wiſſen. Der koftbere Ring, welchen er zum Geſchenk übers 
bracht Hat, liegt in einem Gehäufe von Golde, welches 
mit einem groffen Brillant und 158 Pieineren bes 
fest if. Der Buſch von Paradies⸗Vogelfedern 
fteht in einee dbrillautenen Agraffe, woran ſich 
eine Menge groſſer Brillanten befinden, fo wie fich denn 
die Zahl aller geoffen und tleinen Brillanten auf 532 Gtüs _ 
de beläuft. Der Kaifer Dinftapba , welcher Friedrich den 
Zweyten fo ſehr verehrte, daß er bey einer Gelegenheit 
fagte: Man muß feinen Geiſt bewundern, und feine- Macht 
fürchten, hatte dieſe Agraffe fuͤr diefen Yroffen Koͤnig bes 
flimmt; da er aber vor der Sendung geitorben, jo mach» 
te fein Sohn, Selim III. «8 fich zur Pflicht, diefes Ges 
ſcherk, mit dem Ringe, welchen er feibft getragen, an 
Friedrichs‘ groffen Nachfolger gelangen zu laffen Den 
arten dieſes hatte der Zürkifche Sefandte beym Kronprine 
zen und dem Prinzen Ludwig Audienz, und fodaun legte 
er eine Bifite beym Herzoge Brisdrich von Braunidweig 

‚ab, wo er mit einem Brähflüde bewirtket ward. Den 
23flen. befuchte er den General yon Möllendorf. 
(Samburgersforrefpondent.) 
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Vor a e 

Der baierifche Landbot. 
Sr 40. (Mönchen den zıten Mär.) 179 t. | 
Yan Cl den Seifen Laudboten 


Bemetkungen des 8. T. Reichsfreyherrn don 
Weiher Kber die in Nro 22 yon einem lateini⸗ 
ſchen Witthe geſtellte dkonomiſche Fragen. 

.. . Geſchluß ) 

Der giötne' Zebter ‚den man biäher beym Klee⸗ 
bau begleng, wat, daß man felben einige Jahre 
füühen ließ, da’ ſaugt er zuverläßig die Feider aus, 
fö nie diejenigen, ben man In.’ Saamen gehen 
laͤßt: 'mäht man’ ihn aber dann, wo er eben Blus 
mia aufſetzt, ſo Neffert er das Feld, fo wie mehr 
anbere Vehzetabillen. Und da. ans dem Kleeban 
nicht folget, duß man das andete Futter, Gras 
Srdaͤpfel, Kraut, ic vetnathlaͤßigen muͤſſe, fo wird 
ſich immer Futter genug für” den Winter finden, 
en wird Überfläßig Zeit "haben „ dieſes Futter 
Hevzubringen. Gewiß kann jede Magb in emen 
Fürzeren Zeit bie udthwendige Quantitaͤt Klee ab⸗ 
maͤhen, als einen "gleichen Betrag Gras auf allen 

einer hervorſuchen, welchesß Ihr zwar mehr willa 

fimen iſt; da ſich dfters dabey die Gelegenheiß 
either, einen Heinen Abendſchlaf zu Machen ‚oder 
fd mit ihtem Geklebten zu ſptechen. Arbeit lohnt 
ſich gewiß, wenn felde hir recht angewendet wird & 
äbet an der Aiitwendung fehlt es meiftentheils. Bey 
welchem Gewerde auf Gottes weiten Erdbodes iä 
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ei Biriag, nicht Arbeit, nicht Belösorfdup nothe 
- wendig ! warum will man denn dieſes dem Aders 
bau entziehen 7 Die Natur ſteht nicht FIT, wenn 

fin ourı Menfchen in ihrem Lanfe nicht ſtdren. 
ift ohne Widerfpruch „ daß die Verbefferung eines 
Grundes nur alddann wahre Verbeſſerung fep, wenn 
fie wicht Nuten bringt, als fie geloflet har: man 
muß. aber deu. Nuten. nicht ſchon voraus verlan⸗ 
gen:. mon muß ſich wir Nuten begnögen, uud nicht 
Wucher fodern. Jeder, der ein Gewerbe anfänzt, 
‚muß rechnen können. Ueber die individuellen Um; 
fände läßt fi keine allgemeine Regel geben... 
Die volllommue Befellung ber. Felder war bie. 
Grundfefte , worauf das erflaunende ‚Stüd jener 
ehemaligen Weltbeherrſcher ſich fußre, die, vach 
des Plinind Berichte, ihr Geld mit eben fa reiflicher 
,Ueberlegung beſtellten, als fie ihre KFriegslager eigs, 
richteten, und anf ihre Zeldfruͤchten eben fo fonge_ 
fältig » als auf. die Bezwingung ber Feinde des 
— Achtung hatten. Hohn, MINE vollſtaͤndiger 

ff der praktiſchen Laudwirthſchaft. 

u je — keine anbere@igenfchaften baben, als 
Ne einzelnen Theile. Ein mathematiſch richtiger Sag, 
Slie find zwar zu Ende felbft, üben biefe Grunde, 
fäe verfianden, glauben aber, daßß Menfrhen fehe, 
len werden. Darüber läßt ſich viel bifputiren : : 
“a Grunde wird aber doch nichts anders teraus⸗ 
— als daß man Menſchen, wenn fie wirk. 
Mc fehlen. ſollten, berfchaffen muͤſſe; und‘ hie ju 
gehdet, nur ein Wort, wie ich ſegte. Wir ‚dürfen: 
ben Staatöplänen nur wicht aus übel verflandeneit 
Suterefie entgegen arbeiten, und es wird fi mig, 
der’ Zeit alles geben, Nur von endlichen Weſen 


t 
0 


Bi 
wicht: mehr verlangt . als was fie ihrer einge 
fehränften Natur nach leiften konnen. 
Auf einen Verſuch im Geoſſen, den Hr. Dolls 
alter 9 ... vorſchlaͤgt, habe ich ſchon vor ei⸗ 


nigen Jahren angetragen, nnd bie naͤchſt Nin⸗ 


pꝓhenburg entlegene Hofmark Menzing in Vorſchlag 
gebracht. Solche Beyſpiele wuͤrden mehr leiſten, 
als !alles Raiſonniren. Befehlen muß man bier 
wicht „ aber leiten — unterrichten. La depenfe 
du psoprietaire doit ätte libre ; mais * ne 
doit pas etre folle. 

L’ autorit& fapr&me: ne doit point Is régle- 
menter ; miais' la raiſon et les bonnes moeurs- 
doivent la segler et la diriger vers le bien 
general de ia foriete. — Abrege des principes de 
r economie politigpe. par S. A. Masgr le Marggrave 
zognant de Bade, 

Reichsfreyherr von Weichs. 





| Alzeſt—- 


Alxf ſey feyechh, deſuugen, 
Der ſich der Menſchheit Dank errungen N 
Ale? ruft Ariſtarch und ſchäumt, 
Aber? Bhrwahr ber Dichter träumt. 


Ihm foßte Dant die Menſchheit wiſſen? 
Trat en fie‘ ſpottend nicht “nie Füͤſſen? 
War ihm der’ Ruhr nicht diel 36 klein 
Schaͤmt' er fich wicht eis Menkh zu ſeyn ? 


Ward ihm nicht Koaft, ein Gott auf Erben , 
Der Menſchheit Stolz und Troſt zu werden? . 
“ Und ba, die Echande der Raturr 

u Dir Bruder Teufel warb er ac. 
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eh wog bes Elends Tammersäbren — 
€ in der Wolluſt. Arm ſich ſtoͤren? 
St ihm ein toller Augenblick — 
Nicht mehr, ale Menſchen⸗Wohl und SAL? 


War nicht das Recht in feinem Solde? 
Kaufi' es die Unfhulk ‚nicht mit &olde ? 

Mer Loidenfhaft, war Laune nit 4 
- Ion heiliger als Menfchen « Fiht ? 


Und wie? folch einem Ungehener 
Toͤnt feyerlich des Dichters Bene? 
Gag an, dur welche That erwarb 
= fi der Menſchheit Dauk? — Er Rath, 
MR 
au 4 Rug 


"au8 den Maunalen des churfuͤrſil. Mititair⸗Arbelſto⸗ 
hauſes, was vom,a.bı6 letzten Februare auf Audſpei⸗ 
ſung arbeitender armer, und preßthafter Perſonen täg> 
ch au Koft und Aimofen verwendet , und wieviel je⸗ 
ben Tag dazu eingefauymelt worden. Werſaßt 
ob der Au den 28. Febenars 1791, 
In diefem ganzen Monathe u 28 Tagen 
finy überhaupt ausgefpeifet worden . 34959 
Es kommen alfa im Durchichnitte auf ..® 
jeden Tag 4 2 « 1216. 
Nuter dieſen 1216 Armen, welche, einen 
Tag iu Dem andern gerechnet, zu Mittage 
unentgeldlich ausneipeiiet worden „ bee 
finden ſich arbeitende Arme . . 75 
 greßthafte uun zur Arbeit unföhlge Urne 457: 


1 
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Fe erbauftes gieich Erbſen, Werften > 5 
„ und fo andered wurde in dieſem Monathe 
„am Gelde außgeleg . +, . 639 fl. a8 ke. 
Es treffen alſo im Durchſchnitte täglich” 23 « 26 ⸗ 
Ya Preifen wurden in tiefem Morathe 
, an jedem Sonnabende,an arbeitende Eu 
: Arme ausgetkellt . . - . . 23 ..101« 
Diefe machen alfo im. ganzen Monathe, = 
gFebruar zufamm,, © . ..92 5 42.3 
Das von den hiefigen Bickern in die 
ſem Monathe freywillig eingeſchickte — 
Brod beträgt im Gelbe angeſchlagen 124.» 26. a 
welches im Durdaichnitte täglich macht 49.27 =» 
Das von. ben hiefigen Metzgern in diefem Pie: | 
nashe.freywillig eingeſchickteFleiſch beträgt z2004$. 
Kommen alfe im Durchſchnitte auf jeden Tag 46, HE 
MAn Suppe find in dieſem Monathe einge⸗ 
ſammelt worden 92 Zuber. 
—** alſo im Duchihnitte säglich de. 


Auswärtige Radrichten. 
Ans Serantretkh. Paris, vom zyten Februars. 
Am wergangenen Doeunerſtage bot man am die Tanten des 
Koͤnigs Finen Courker nach Urnay =le« Die geſchicht, daß 
HR ihten Weg weite Fortfegen koͤnnten, wen fein Geſch 
vorhauden ſey, dag diefe Reife verbothe. — Es find ſchon 
der:chiedene neue Biſchoͤfe erwaͤhlt, eingeweiht, und dem 
Könige vorgeſtellt worden. Bey dem nenlichen Auftauft 
des Votes in den Thuillerien gieng der König: in feinem 
Binder auf uhd eb and meinte, und als ihm am borigen 
Eopmabente her Plaire von Davis anzigte, daß die Ein⸗ 
woher on Nouſſeau “und der 'nmliegenden Gegend die 
Wiökaie in — abkateı , nd nd dem Bin, 
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ine Eſplanabe machen wollten , ſagte ber König: meinte 


wegen , man mache, was mar will, aber man verichaffe 
mir nur Sicherheit und Ruhe. — Man vernimmt num 
aus Rom, bee Da habe, dem Kollegium ber Cardinäle 
von Rom erklart, er werde ſich nicht in Beantreikhe Au⸗ 
gilegenheiten mengen ‚ ſondern die bafıqe Elerifen iheer eis 
genen „Miugbeit uͤberlaſſen. Dergebend baben fi ulftre 
Eröifchäfe ‚and die mit ihnen gleiches Antereffe habenden 
Cardinaͤle Roms benihdt , vom VPabſteeine Erflarung wis 
der und ns hekommen; er antwortete Ihnen: durch drank⸗ 
reichs Geſetze wird bie Religion aewirmn und Wie bürgete 
liche Einrichtung der Geiſtlichkeit in Trankteich iſt vo 
Ehiiftenthume geikäß, dem fie nötbigt bie Biſatfe, chatig 
zu ſeyn und mäßig zu leben, und befteyet die Pfarrer Som 
ibren ehemaligen Nobrungsforgen. fünfere Vebeſſerum 
der Kirchenzucht iſt ganz derjenigen gemäß, welche Leopold 
ſchon vorher ald Grosherzeg von Toekaun durch ben B⸗ 
ſchof won Piſtojs anfangen ließ, und auch fostfegen wird! 


* Stuttgardt, vom 3 Maͤrz. Unſer Herzog dat 
vor einiger Zeit dem Prinfen von Eonde folgendes aefchrio⸗ 
den : „Ich babe das Schreiben, welches Ew. Durchl. dem 
Herrn von = — übertragen, arbeiten. Mit Merguügen 
werde ich mich ſtets der angenehmen ‚Yugenblide erinmern, 

Die ich mis Ihnen und Ihren Dessen Söhnen und Enkeln 
während Ihres kurzen Aufenthals je meinen Staaten vor 
47 Monathen zugebracht habe, und dieſes Andenken wird 


do bald in meinem Gedächtniffe nicht verloͤſchen. Nach 


dieſer Geſummung muͤſſen Diefeibon überzeugt ſeyn , welches 
Vergnuͤgen ich empfinden werde, Ihnen mein Schloß Lud⸗ 
wigsburg auf eine gewiſſe Zeit anbieten zn koͤnnen, kaum 
ich nicht fihon darüber bifponirt bätte, Aufſſerdem kaun 
ich bey meins, Ew. Di bekannten den Grund 
Charakters. ausmarhenden Dffenheit, Ihnen bie Rage mit 
verhtelen worinn ich mich arasnwärtig: in Bet tragt u 


“ 
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urs ſouderainen Eurkenthume Weondeigat und: ber — 
gehbrigen ‚ auf franzoͤſiſchem Gebiete liegenden Herrichaf⸗ 
teu befinde. Dieſelbe ift No defifan und kiglich , daß ich 
nicht genug Behutſomkeit und Borficht, fowohl gegen den 
König als gegen.did Nation brauchen kann. Wenn Cie; 
Bein Here! dieſe Sehnde nur etwas erwägen wollen-, fo 
fenn ich mir sum Vordırs don Ihren Sinſichten verfpres 
ed, daß Sie ihnen Ihre Berſtimmung nicht verſagen, 
und mir erlauben werben, mich fir’ diesmal in bie aufe 
rirdtigen Wuͤnſche, die’ Ka) :für ihre Zuſejedenheit thue⸗ 
und die Verficherung der Hochachtung ynd Preunbihaft 
Einzufcpränfen Bo ich nie note de zu ſeyn anın 
 Staudfurter.geitung,). L 
mMuntatſch, vom z5teo Fänhert. "Ich ſchteibe Ih⸗ 
enbeit, die mit anter die feltenen ges 
ir andern gerichtlichen Perfotien und 
m Unterfuchlingen jur Warkung die 
im Deyember , als die ran eined 
als Theilnihmerinn an einem Dieb) 
Stabtmagißräte‘ zu g0 Streichen vers 
nen fie aber dürch eine vorgebliche 
iumweichen ſuchte. Auf Anſuchen der 
Cache hierauf von dem Komitates 
qEdrurg und Bebuntähöliee, Seren Nagel, unterfucht, 
Der das Vdregeben der Grau, umngsachtet. fie ihm -eina 
Burme Gelb geboten hatte, durch . ein audgefieliten 
ru. Beugniß, fir falſch und erbichter erklärte), 
oronf 4 Bir - beſtimmten Gtreiche aufgeaähle wurden. 
Aufgebracht icher den Geburiähelfer,, ſaun fie nun auf 


Rache. _ Am ten Janners in der Fruͤhe machte fie Lärm . - 


in dem Haufe „ klagte Aber Geburtéeſchmerzen, und fchide 
be. chren eiafaltigen ⸗ Manun nach einer HObamme · und eini⸗ 
gew MWeibern. Während. ber Zeit, da fie allein was, 
nahm fir ein Kind, weldes fie am x, dieſes in ber Nacht 
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wär x Uhr mis. Hikie eins vectgenten Mepſchen auf bat 
Miholiſchen Kirchhpfe ausgegraben, , und bis auf biefe, 
Zeit auf dem, Boden: unter dem Strohe yer borgen hattin 
RNeegte es auf die Erde, hegoß es mit Schmsiesblut, wel⸗ 
ches fie zu dem. Ende, aufbewahrt batte;.fegte fich zu dem 
wdren Winde. him. Relkte fich. äußerſt kraut, und lieh 08. 
ſogar durch einen Griſtlichen als süte. Stegbende verfehene 
Als disfes durch bie. Hebayıme,. ein unetfahrnes Weib 1, 
dem Gebustsheifer: zu Ohren gekommen wat, eilte dr. mit, 


einigen . Gerichtöpstfonee sad) ben. Hauſe, unterſuchte, 


und fand gar kein Zeichen vou tiger Geburt, den Ko 


mit: dem Schweine hlute, und datz keinen Zeug damit Me - 


fehtmieret, wie auch Eduren an dem tobdten Kinde, daß 


eb Achon unter der Erde gelegen hatte; fand uf den uns - 


terlighten. Kirchhöfen ein ietſidrteß Grab yinb, den Meinen 
Earg leer, und. bitte von "den ren indes’, daß 
Elbiges ſchon ſeit 14 Tanen tobt, abi + dent Grab⸗ 
Bay] hatte. Die Betrügerinn wercbe in Vethaͤſt genom⸗ 
faen | und geiig ad „Bob. fie alles dieſes fö erſonten daͤtte; 
ym.lich an dem. ebürtshelfer ft taͤhen denn einige 
gr nad) Berfhafrung, Ihres vorgedlichen Kindet, würde 
fie ihn als die Urßache der toͤbten Frucht tigen des durch 
dis Stteiche erlitienen Echinerles 1 angeflägt haben _ 


»: Zu Airker ſelbſt behiente fich dieſes Mieib wieder Fi 
nes Liſt, und hiaterließ da auch. für:Pie- Maͤchter ode 
Mretermeiſtet ein/ Marnung· Der Menich.,. dem dieſh 
Perſon in Verwahrung gegeben war, kam bfters auf die 
Stube; und da er dey einen Befuhe.fchen vorber zu wich 
gezecht Hatte, nahm fie bie gute Gelegenktit währt, tue 

wiſchte aus dem Kerker, ſchloß feibigen. hintar ich Zur 4 
und Beh den Eimgelgersten auf feine Verantwortung biche 
ten. Direß geſchatg bee Nacht ums 10 he: ‚Alsbaon eilte 
ſid za vinem ihrer Liebhabder, rerianets — Herd, * 
ein — ee 
Gsrimner ⸗ Zeitung. y' 


— 
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Der baieriſche Landbot. 


Nuo 41. (Minden den 13ten März.) -179 8. 
- An den baieriſchen Bandboten) 
GBedanken am Aſchermittwoch 1791.- 


ieder ein Faſching vorüber! glüdlich der Hause 
vater, wenn feine und der Familie Zufriedenheit 
nicht dabey gelitten; gluͤcklich der Gatte, deſſen Fran 
inzwiſchen feine bezahlte Untreue begieng ; ewiges 
Heil dem Mädchen , in deffen Bufen kein unerlaubs 
ter Wunſch, trog häufiger Verführung und Gelegen⸗ 
heit, zum Boͤſen aufgefliegen ; dreymal glücklicher 
Süngling , wenn deine Seele ſich in diefer fo lan⸗ 
gen — für den Taumel aller Leidenfchaften nachs 
ſichtsvollen Zeit mit feiner unedeln That bes 
fetet; Segen ded Himmels über euch, ihr Edeln! 
bie ihr beſorgt nur für haͤnßliches Wohl und Ge . 
nugſamkeit, von feiner Begierde zu glänzen getries 
ben, von keiner-Nachäffungsfucht angeftecft und von . 
Zeiner Gewohnheit gezwungen, nicht fchäudliche 
Wege fuchen mußter, diefe Leidenfchaften zu bes 
friedigen ; die ihr euch keines Schritts bewußt ſeyd, 
auf den Schande , Verderben und ewige Reue fols 
gen! — Sonderbar! es giebt der phyſiſch⸗ und 
moralifhen Uebeln vhnehin genug, die von der 
menſchlichen Geſellſchaft ungertrenulich find, und 
wir haben noch Fine durch Gewohnheit und Sitte 
Beflimmte Zeit , die Gelegenheit darbietet, uns im 
: Einem Tage mehr Unheil und Schaden zuzufuͤgen, 
ld wir in einem Jahre mir aller Vorſicht und Ans - 
. firengung wieder, gut machen Tine! — - Jedermann 
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begieift ‚ daß ich hier nur die Aus ſchwelſungen ber 
Safching verfiche, wovon es häufige Beyſpiele 
giebt; ich würde derer hier. anführen „ um zu bes 
weifen,, zu welchem Abgrunde fie führen, wem 
tägliche Erfahrung nicht felbft für mich ſpraͤche. 
Der Eigenfinn, mit dem viele ber offenbaren Ge⸗ 
fahr. ded Derderbend entgegen gehen , muß jeden 
Menfchenfreund beträben; man drängte ſich letztere 
Woche zum Verſatzamte, um ſich mit dem Gelde 
luſtig machen zu koͤnnen; unwiderſtehlicher Hang 
zum Vergnuͤgen macht nnd gleichguͤltig für Ehre 
und guten Namen; mein Nachbar erhielt von eb⸗ 
‚nem feiner: Befanuten ‚ einem Manne vom Tone, 

den er um Zahlung einer lange ſchon außftändigen 
. ‚geringen Forderung erfuchte, bie Antwort: „Sie 
„glauben nicht, was mich der Faſching koſtet, 
md ich kann meinen Gefellichaften von darum 
„(der Schuld wegen) nicht entfagen”. — Ver⸗ 
winfchter Reſt heydniſcher Gebräuche! war es nicht 
genug, daß der fonft bedachtſame, ernſthafte Teut⸗ 
ſche dich unter die Zahl feiner übrigen laͤcherlichen 

@ebräuche "aufnahm ; mußteft du auch uoch feinen 

GSitten gefährlich werden !— Jeder Tag des Jahrs 
bat fein Vergnügen für den, der es zu genießen 
“weiß. Laſſen wir, immer den Faſching eine reidye 
Aernte für Spieler, Buhlſchweſtern und Kuppler 
ſeyn; der Genuß eines höheren , dem gweck uns. 
feres Daſeyns angemeſſenern Vergnuͤgens, das je⸗ 
de Jahrszeit und darbietet, wizd und dad Ernie⸗ 
drigende der Mummerey, des Schwelgens und bes 
übrigen eckelhaften Gefolges des Faſchings einfe⸗ 
hen lehren; Ruhe und haͤußliches Vergnaͤgen, zus 
theure Opfer für finnliche Lifte, werden ans im⸗ 
"mer eilig Bleiben , und unfer. Gemuͤth vertraus 
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wit Höhen Dingen , „auch im Tode noch heiter 
fepn. 8. Se M. 





An meinen Geldbeutel. 


Verwuͤnſchte Faſchingszeit! Verwuͤnſchte Luſt⸗ 
Sarkeiten , die das Geld and der Taſche locken. 
Was Hilft es mir, daß ich mit ber groffen Welt 
lebte, da Ich’ nach dem Masſtaabe meiner Boͤrſe fuͤr 
die Heinere beftimmt wars was hilft ed, daß ich bie 
. Macht in den Tag umfchuff, und gleich andern Nars 


zen wie ein Irrwiſch herumfchwärmte, aleich einem | 


Erdfus dab Geld verſchwendete, von dem doch meine 


Kafle nie ſtrotzte. O eitle Welt, wozu haft du 


mich verleitet ? Du haft mich In eine Sumpf ges 
pängelt, in dem ich ohne Rettung zu Grunde gehen 
‚werde; baft mich Schulden machen gelernet , und bie 


€ modifchen Kunftgriffe gezeiget, wie man die Leute auf - 


Die feinfte Urt um ihr Geld prellen kann; baft mich mit 


einer herzlichen Ausficht benebelt , die nun wor = | 


Sonne der aufwachenden Vernunft weiche. , 

Narrenkappe ift gefallen: mancher vermummte A 
wirft die Lammsdecke hinweg, und zeigt fich in ſeinem 
Lichte. — Ich erfchien als einer der reichften Prinzen 
Spaniens, die Larve hinweg, und ich bin aͤrmer als 
ob, denn ich habe fogar niemanden, der mir über mein 
Schwaͤrmen Vorwuͤrfe macht, 618 dich, o magerer Geld⸗ 
beutel, du allein tadelſt mein liederliches Leben „ bu als 
lein weifeft mich auf die vertaͤnzten Stunben zurüde, 
bie ich nüglicher hätte anwenden kdunen; du allein giebſt 
mir jetzt freylich zu fpdte Ermahnungen , wie ich Dich 
bätte behandeln follen. Ich geftehe es mit Scham ei, 
ich habe diefe Zeit zu liederlich verſchleudert, bin zu 


graufam mit bir amgegangen; habe mich leider zu oft 


ud 
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. am bie vergriffen 5 doch was unternimtnt man nicht, und 
der groffen Welt zu gefallen. "Aber Vergebung ‚ dies 
Bitte ich, barmherziger Geldbeutel! denn der Reumürhte 
ge verdient die Verzeihung feiner Verbtechen, ich werde 
ins kuͤnftige nicht fo unglimpflich mehr mit Dir umges 

hen, will dich aus dem Elende reißen, worein ich dich 
Jleichtſinnig ſtuͤrzte/ und ba fol dort Ein blanket 
Thaler glänzen, wo jegt Die Arniuth krechzet. Nur 
Dergebung !! 0... et 
_ „Zufetge wilf ich die noch, ausgemergelter Gefährte ! 
Bad Perſprechen erneuern, daß mich nichts mehr zu den 
MWeltfreuden reiten foll, und ſollte mic) die Luft, lieders 
Jjich zu ſeyn, anwandeln , fo wird dein Anblick mir die 
jegige mißliche Lage Ind Gedaͤchtniß zurücrufen. In⸗ 
heB nimm mod) diefen Ruß - -von mir, lebe wohl, fehre 
nie in diefen Zuſtand wieder, und beſuche mich gluͤck⸗ 
licher, wenn id) dich. brauche - zur Carneval. Berer. 


————— — — — — — — — —— 
Beſondere freywillige Beytraͤge, welche bey den 
Gebruͤdern Herrn Nockher eingegangen.  ? 
Den 1. Merz. Von dem löblih Churprintztſchen 2ten 
er ER GrenadiereRegimente, pro Dezember, _- 
En änner und debruar — — 6fl. 29. 
An u Mon der löblich Kurfhrfll. Hartfchier- 
wer Bee on ‚pro Hornung Sfl. zıfa 





— e Su ers 


ahrszabl, and wünfcht _ ’ 
Jahrs; un cht 


und. gerechteſten Regenten Heil, Gluͤch 
und —Aus eben, denn vorwaͤrts eins 
en : md rüdwärts eins ; Särkkanheri. und : 
m VÖhrgerherz , iſt und foll ſtaͤts bieiben 
auch eins, wahrer Patriot — 2 fl aste. 
— 7. — Eine geringe Gabe, aber Rin gutes « 
| 1 Weed 24:6 
m, 86 enife: Meine Fabnächt — ı tl. 30, 


u 70. — Drevſſe: Nicht in allen Spilen ge 
— winnt die groͤßere Zahl, gemäß Frank⸗ 
eh furtet Briefen ; eine verlorne Werte 
0 .zuik Wehen des Yemen — — zul, 
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Auswärtige Nachrichten. 
Baſel, vom 28ſten Februars. Folgendes merkwürdige 
Schreiben bat unſer Canton wegen den Unruhen ih Brund⸗ 
tut au Kaifer Leopold gerichtet : „, Eine Begebenheit, wel⸗ 
che eben fo wichtige Bolgen nach ſich ziehen koͤnnte, als 
fie dem erſten Aublicke nach von weniger Bedeutung zu 
ſeyn ſcheint, veranlaßt uns, freymüthig und voll Zutrau⸗ 
ens auf euerer Majeſtaͤt weitberähmte hohe Gefinnungen 
Ims ohne Anftand an Mierhöchftdiefelbe zu wenden. Im 
September des derfioffenen Jahres eröffnete der Biſchof 
don Baſel unfern geheimen NRäthen ‚ta ein Theil feiner 
Angehörigen um die Zufammenberufung der- Stände seid 
des Furſtenthums ihn angegangen habe, und daß er ihr 
den ſolches nach des Gtifts » und des Reichs > Verfaffund 
nicht abſchlagen koͤnne, aber beſorge, daß eine willfaͤhrige 
tſprechung die Ruhe des Landes ſtoͤren möchte,"et bir 
te alfo um Rath, Hilfe und freundnachBarfiche Unterfiäb 
gung. Im erfien Aubfchnitte der Antwort‘ mwurbe ihm 
Ylimpflich zu verſtehen gegeben, daß bie Wege der Gürte 
Immer vorzuziehen find, und daß er fich an einige benach· 
Barte Drte, wie auch bey verwickeltern und dringendern 
Fällen an das Reich wenden follte, welcher Raıb aber; 
wie leicht zu denken iſt, ‚nie einigen Bezug auf militärts 
Ihe Hilfe Haben könnte. Der Hauptanſtand betraf bie 
Zuſammenberufung der Staͤnde, und unſere geheimen Rh 
fhe handelten mit geblihrender Vorſicht, da fie one bis 
berem Auftrage ſich in eine folche Frage des deutſchen 
Staatsrechts nicht einließen. Im zweyten Abſchnitte der 
ntwort wurde hingegen nach: unſerer Verfaſſung dad 


Begehren einiger thaͤtlichen Hilfe don unſern geheimen 


then abgelehnt, indem folche nur in der höchften Norh 
And nach ganz erſchoͤpften Mitteln der Guͤte gemeinſchaft⸗ 


im mit unſern Eingenofien, un nicht anders Ku Ki 


a 


* 


— 
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Befehl unfer bed groſſen Raths bewifliget werben konnte 
Mad, diefem ſchienen die Sachen mehr als 4 Monathe zu 
suhen., und es blieb unbekannt, ob ber Biſchof feinen Un⸗ 
kerthanen etwa entipzechen wolle, oeder ob fie vom ihremg 
Begehren abgeflonden feyen, ob er aus der Eidgenoſſen⸗ 
Schaft einige Abgeordnete begehre, oder vielmehr ben dex 
allerhoͤchſten Stelie im Reiche, wie im Jabre 1736 geſchah, 
um eine Commißion anhalten würde. Mit der aroͤßten 
Beſtuͤrzung alſo empfiengen zu Anfang dieſes Monaths un⸗ 
ſere geheimen Raͤthe nicht nur ein Schreiben von ihm, in 
welchem er die unvermuthete Nadricht gab, daß er von 
Euerer Majeſtaͤt eine Militärabiftenz erhalten haͤtte, und 
an dieſem Ende deren ungehinderten Durchzug uͤber un⸗ 
fer Gebiet begehrte , fondern auch über den gleichen Ges 
genftand das nämlide Begehren von Seiten Allerhoͤchſte 
bern Refidenten von Taffara , und auf ausbrädlichen Be⸗ 
fehl Eurer Majeflät ſelbſt. Anfangs wurden ſchriſtli he 
and mündliche Einwendungen dawider gemacht , endlich 
aber vach vergeblich geſuchten Vorſtellungen das Gefchäft 
vor uns / vor die hörte Gewalt unfers Standes gebracht. 
Ungeſaͤumt haben wir die Berathſchlagung daruͤber vorges 
nommen, die Befchichte der Altern Zeiten zu Rath geio« 
‚ gen , die verfchiedenen Verbaͤltniſſe bes Biſchoft, der Eid 
genoffenfgaft und unfers Eantons insbefondere , als eineg 
Bränorts erwogen, und auch nicht unterloffen koͤnnen. 
einige Ruckficht auf die Zeitumfände ıc. zu nehmen. Dee 
Gebiet des Biſchofs ift durch die alten mit mehr oder 
wenigen Orten gefcbloffenen Bünde, wie auch durch ſeine 
Lage und das in vielen, Fallen gemeinfchaftliche Jutereffe 
feit Langem für einen Theil des Schweiz gleichſam eehal⸗ 
teu worden. Diefen Berhältniffen hat fein Bisthum es 
zu banken, daß es unabhängig geblieben, und bey dem . 
ebemaligen SKrisgen zwifcgen dem Reiche und den Könis 
. ‚wen in Branfreidh wie eine Grenflätte non allen Verden 
sungen und Branbigopungen fo immer er bewahrt werdeg 
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W. Kaum rüͤcten feanzöfifche Truppen den Rhein Bin 
auf, als fchon eibgenofifche Gefandten ſich in das Lager 
derfelben begaben, und die biſchoͤflichen Lande in den Neu⸗ 
tralitatsdiſtrikt begreifen lichen. Geneigtes Gehör fanden 
fie auch auf die gegebene Vrrfiherung, daß den Reichs⸗ 
völtern zu feiner Zeit einiger Durchzug in das Bißthumm 
geſtattet worden ſey, noch auch geflattet werden könne 
Eollte nun ein einigesmal diefer heilſame Grundfag hin 
an gefest werden, fo verloͤre dieſes abgelegene Bürften« 
thum feine ficherſte Gtüge, und früh oder fpht wuͤr⸗ 


‚ben die Nachkommen bes jet regierenden Biſchefe unfer® . ' 


Machlommen vorwerfen, daß wir ihm fo leicht entfrrochen 
hätten. Daß aber der fehmeizerifche Boden nicht ven 
fremden Kriegsvoͤlkern betreten werde, iſt infondert eit für 
die Eingenoffenfchaft eine unentbehrlihe Erforderniß zu ih⸗ 

Sicherheit, welche den Mangel an Veſtungen 'erfegt, 
und fie beſſer ſchuͤgt als ihre Kelfen und Gebirge. Ohne 
fie würde die Schweiz in einen Schauplaz fremder Kriege 
verwondelt werden, da fie bisher eine unüberfteigbare Schei⸗ 
dewand zwiſchen dem Reiche , Italien und Zranfreich abe 
gab. Wenn der Bifchof von Bafel in Betracht feines 
Reichsflirſtenſtandes Reichs voͤlker Über unfern Boden durch“ 
ziehen loflen darf, fo dürfen mit mebhrerm Rechte des Kb 
wiges von Preuffen Mai. auch Völker nach Neuenburg, feis 
sem eigentbümlichen Fuͤrſtenthuͤm, ſenden. Die Erbverei⸗ 
ze, welche uns fsit Jadrhunderten die Zuneigung bes 
Höchitprenblichen erzberzoglichen Daufes Oeſtreich gewährs 
tem, und anf einer andern Geite ber ewige Briede mit 
Sranfreich, zeugen unwiderruflich für die Grunbfäge, weis 
che wir die Frepheit genommen haben, anzuführen. Wir 
‚bitten Eure Drajeftät inftändig, bie Befehle zum Abmarſch 
einiger Voͤlker uͤber unſern Boden zu widerrufen. 

Aus Frankreich. Paris, vom ıten- Märg 
‚Die Conſtitutions geſellſchaft in Nantes, welcher ein Ehe⸗ 
sau, wobon der Mann 203, bie e Bran 108 Yahre alt 
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Ind, vorgeſte it murde, forgt für den Unterhalt diefee ae 

guen Leute, die lange halb nackend auf der Erde fchlafen - 

außten, und an allem Mangel litten. Alle ihre Freunde 

and Bekannte waren ihnen nad. und nach weggeſtorben. — 
Der unglüdlihe la Tüde, welcher durch einen Verhafts 

defehl 40 Jahre lang in dem Gefängniffe fhmachtets, bat 
Ih an die Nationalverfammiung gewendet, die ihm nua 

eine. lebenslängliche Penfion auswerfen wird. — Geſtern 
jollte in ber Nationeloerfammlung die Unterfuchung eines 
Decrito, die aus dem Königreiche wandernder VPerſonen 
«betreffend , vorgenondnen. werden; es verfammelten fi 
deshalb unzählige Menfihen um und dor dem Saale ber 
SBerfammilung, allein die Unterſuchung wurde verfchoben. 
— Geftern hat man einen Et. Ludwigs * Ritter, der eis 
sen Dolch unter feinem Kleide verflellt hatte und in dag 
‚Zimmer des Danphins wollte, arretiret. — Eeit en 
Zeit wird das Schloß zn Vincennes ausgebeſſert, um 

fangene in bafjelbe zu bringen, weil bas Chatelet fie nicht 
alle mehr foflen kann. Diefe Ausbefferungen erregten bep 

dem Bibel in der Gt. Antons Vorſtadt Verdacht, dee 
durch Uebelgeſinnte verfkäckt wurde. Heute gieng eine 
Dienge von dem Poͤbel dahin, und zerflörte alles. Dir 
Marquis de Ia Fayette fandte Truppen dahin, er ſelbſt 
verfügte fih dahin , und iſt noch daſelbſt. Hier in Paris 
wird fo eben. Generolmarfch gefchlagen ; alles tritt ine 
Gewehr. Wie man vernimmt, fo ıfl ed der nach Dip» 
‚eennes marfchierten Nationalgırde bereits gelungen, den 
Döbel zw zerſtreuen, und obngeführ 6o der Hauptradels⸗ 


‚führer gefangen zu nehmen. 
m Keseubu urg, dom I. Maͤrz Aus Wien iſt die 
wige Nachricht Angerroffen daß die König von Frank⸗ 
zeich ım Namen ber Nationalverſammlung .auf die Vorſtel⸗ 
lungen St. Maj des Kaiſers ın Betreff der —I 
Angelegenheiten eine negative Antwort ertheilt hat. Man 
‚erwartet nun dieſer Säche demnächſtens ein kaiſerliches 
Commißio nsdecret, wo ſich ſodann entſcheiden wird, eb 
wir einen nn beginven werden oder nicht ⸗ 
‚Srantfurter-Zeitung-) 
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‚De baierifche. Landbot. 


Pro in (Mönchen den z5ten Maͤrz.) 1791. 
= "Un den baieriſchen Sandboten.) 
Wahrheiten. 
(ach dem Bebhefniß unferer Zeiten.) 


Di Gerechtigkeit muß ſich mehr mit dem abge⸗ 
ben, die Verbrechen zu verhindern; als ſelbe zu bes 
firafen. Volks⸗ und Sitsenbildung find alfo immer 
die erfien Sorgen, die erften Geſchaͤfie der Regie⸗ 
rung. Diefe mindern die Anzahl der Verbrechenz 





gewalttpätige Mittel aber, worunter Die Iodesftrafe 


gehörig, frommen felten. 

Härte ſchadet, Übertriebene Gefege werden (ds 
cherlich, und am wenigften gehalten. Je rober und 
wilder ein Wolf iſt, defto .fchärfer, find feine Krimis 
nalgefege , und doch iſt biemit dem Ganzen nicht 


geholfen ; denn es fehlt an der Bildung des Volkes, . 


Der Grund des Menſchen iſt allzeit gur; aber 


es kommt daraufan , wie er bebaut wird. Erziehung, 
Beyfpiel, Unterricht, Gewohnheit, diefe find es‘, die 


dem Menfchen feine Richtung geben, und den Urfiof 


nerderben (oder verbeflern). | 
.... Diefe allgemeinen Grundfäße vorausgeſetzt, - 
sch komme näher zu meinem Zwecke. - 
— Diebſtahl iſt zu unſerer Zeit weit PR 
als ehedem; und nicht nur die aͤrmſte Vollsklaſſe, 
ſondern auch folche Menfchen , die um eine Stuffe 
biyoher au ſtehen ſcheinen, ‚geben ſich Damit ab. Ja, 
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was das ſchlimmſte iſt, fo wird dieß Lehel alle 
Anſcheine nach im der Folge noch weiter einreißen. 

ober das? — Mai erdesfielt ja doch noch ims 
mer Diebe , und dody wird hiedurch dem Merbrechen 
ht aur wicht geſtenert j ſoudern die Zödesfirafe , 


welche vor den Augen des Volkes an einem Bers 


brecher vollzogen wird, hat fo wenig Abſchreckendes, 
fo wenig lehrreiches mehr für fich, daß man einen 
Menfchen wärgen , für ein dent Wölfe gegebenes 
aufpiel Hält; und während der arme Suͤnder am 
pen zappeit, ein anderer ſchon telddet aus ben 





Sale ſeines Nachbata ſiſcht. 


Es iſt Daher nicht ohne Gtund, daß Todesſtra⸗ 
fen nie Im Stande ſiand, den Diebſtahl auszurotten, 
sa nicht einmal zu vermindern. Man muß daher 
Ser Quelle; woher Dieberey entſpriugt, nachſpuͤh⸗ 
sen, diefe zu verflopfen fuchen, und damit wird zu⸗ 
wirläßig Macht ausgerichtet ſeyn; old mit Henkern and 
Gerichtsſtaͤtten. F 

NRun giebt es zwar verſchledene, und ſehr viele 
NQuellen, woraus der Diebſtahl entſpringt, die hier 
anzufähren zu weitlaͤnſeg, und für die Fracht eines 
Landbotens zu laͤſtig wären; indeflen will ich eins⸗ 

weilen. äber eine ıteine Nennung fägen ; Und im 
"Zukunft vieleicht — falls ich nicht dermal ſchou aus 
den Ohren, mie der Herr Verfäfler von der zu frühen 
Beerdigung predige — auch die Abrigen, behandeln,” 

Eine Hauptquelle des dermal wieder über Haub 
nehmenden Diebftahles tft zunerläßig der Luxus. 

Verrachte man nur jeden Menſchen vön der oder⸗ 

fen Did zur unterften Klaſſe, welche Kleiderpracht I 
Schon eine Baueradirae iſt an Sonn: und Feſttagen 
in audlaͤnbiſche Beuge geklleidet, der Sonntagbrock 
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eines Handwerkers muß ebenfalls ein Tuch vom Aue“ 
- Jande, und die Welle wohl gar mit Geld oder Si 


ber -boreirt ſeyn. Und ſo waͤchſt dann die Kleider ⸗ 


pracht mit jedem Stande dergeſtalt, daB man oft 
Mähe bat, das Kammermaͤdehen von ber Dame , Den 
Kammerdiener vom Kauelier , und ben Kanzieybotben 
vom Metbe weg zu kennen. 


Eben biefer unfelige. Kletverpug macht num, TE - 


ba, wo ber flliste Gehalt, oder bie ordentliche Eine 


nahme nicht hinreicht, um folchen Aufwand zu bes | 


flueiten, man zu nnerlaubten Hlffdmitteln feine Zus 
fiucht nimmt. Daher der Urfprung dom überfeßten 


Handwerkskonto, von Plusmachery, Schulden, von 


Schmiralien, daher der Urſprung der Diebſtaͤhle. 

. Dieſer ſchaͤdliche Luxus hat dermal in Ruͤcſſicht 
der Kleiderpracht fo ſehr aͤber Band genommen, daß 
aAaun /Aeder Menſch nicht nach feinem Kopfe, nach ſei⸗ 
nem Verdienſte, nach ſeinem Herz; ſondern blos 
‚wach feiner Gqrderobe, nach feinem Kleide beurtheilt 
wird, und daß Nabners Sprichwort eintrift: Klej⸗ 
der machen Beute. 

Doch nicht nur auf die Kleider befchränft fidh 
der Luxus, er geht auch auf das ganze Betragen, 
auf das Leben der Menfchen. 

Die ganze Einrichtuirg eines Hauſes, eines Fime 
mers muß modern ſeyn. Man üherpappet die Waͤn⸗ 


de mit papiernen Tapeten, und ſchicket dafür blan⸗ 
Sed Geld außer Land. Geſtrenger Herr — ein Tb. 


tel, mit dem im vorigen Jahrhunderte ein. Hoflams 


merpraͤſident fi) begnuͤgte — zu heißen, fchämt fich 


heut zu Tage ſchor ein Kanzellil. Er will auch 
Ihro Guaden fich betitelt wiflen, und diefem Titel 


gr Sieh, begeht er alles Moͤgliche, um ſich einen Rod 





(344) 
amfchaffen zu Tonnen , worinn er als ein gnäbiger 
Herr vor den Bauern paradiren kann, 
So greift denn dieß Uebel gleich einer anftes 


- enden Seuche mit. jedem Tage um fi. Lauter‘ 


gnädige Herrn und Grauen , lauter Mabemoifellen 


and Fräulein, und wenig biedere Männer, und Jungs 
, fern, Vergoldete Maͤuern, und leere Käften, groffe 


ua 


Friſuren, und kein Hirn, borbirte Puppen , und 
wenig Männer von Kopf und Herz, und alles dieß 


der lieben Mode willen. 
Berechne man . von einzelnen Haushalten „ 
won Judividuen Ihre Ausgaben , und nehme man ih⸗ 
se Einnahme dazu , und es wird fich zeigen, daß 
wenige ihrem Einkommen gemäß leben 5 fonbern die 


meiſten einen größern Aufwand machen ; als ihr Er⸗ 


Br 


traͤgniß beftreiten Bann. Woher aber das Abrige ⸗ 


Entweder geſchieht's auf Koſten gutherziger Gthubn 
ger, oder der Treue und Ehrlichkeit. — 

Wie iſt der im Stande einen Aufwand von Tooofl. 
jährlich zu beftreiten, der nur 300 fl. Einkommen 
beſitzt und wie ber einen von 3600 fl. ber nur 
zooofl. bat. Muß er nicht zu Schlechtigleiten feis 


ne Zuflucht nehmen? — Der Bediente, die Dienfls 


magd beträgt hier and da die Herrfchaft um ein 
ti Geld, zwackt hier und da was, um ſich einen 


feidenen Rod, einen feidenen Strumpf , um fih neue ' 
filberne Modefchnallen anfchaffen zu kdunen, und das, 


was bier im Kleinen, gilt ex identitate rationis — 
wie bie Herrn Logiler Jagen — auch im Groſſen. 
Eben’ dieß mag auch mit ein Grund geweien 


ſeyn, daß fchon i. J. 1548 auf dem Neichötage zu 


Augsburg eine Kleiderorbnung gemacht , und dem 
deutſchen Meiche der Beſolgungswillen vorgeſchrieben 


— — 
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wurde, Das nämliche geſchah auch in unferm Bas 
terlande i. 3. 1752. Wein fo gut, fo nuͤtzlich 
für das Ganze ſowohl; als einzelne Individuen wär 
"sen; fer blieben fie dach bis zur Stunde immer — 
unbefolat. 

Dieß, lieber Herr Landbot ! mag hinlaͤnglich 
ſeyn, um bier und da einen benfenten Kopf aufzue 
wecken. Ich müßte ein Buch; ja fogar mehrere 
Bände, anfüllen, wenn ich über diefe Materie gründs 
licher und weitläufiger werden wollte ; allein dieß 
führt mich zu weit vom Zwecke. Sapienti pauca!—e ı 
Sch fodre indeffen eine Gegenmennung , eine Widerr 
legung von dem, der nicht meiner Meynung iſt, 
und dann vielleicht mehrers von dieſer Sache. 


Siley. 


Auswärtige Nadrichten. 


"Berlin, vom5. März Unfere heutige Zeitung enbs 
Hält folgendes: Mus Exiftow iſt unter dem ısten Februats 
die Nachricht singelaufen, daß der bisherige Großvecier 
Haflen Paſcha in Echiumla abgefest und enthauptet, und 
Bagegen Ir ſſuff⸗Paſcha wieder zum Großvecier ernannt 
worden , welches bey den Ditomannen eine groffe Freude- 
verurfacht , weil diefer Juſſuff derjenige iſt, welcher den 
gesenmwärtigen Krieg angefangen, und die erfie Campagım 
mit fo vielem Nachbrucke ii dem Lemeswater Bannat ge 
führt, auch durchgehends den Ruf eines braven und klugen 
Veziers bat. Webrigens find bie Nachrichten falich, weldte 
in fo vielen Zeitungen verbreitet worden, ats ob die Frie⸗ 
densun terhandlungen zu Cziſtow aufgehoben, odes unter» 
brochen geweſen wären. Es ift natürlich, dab dergleichen 
Unterhand lungen nicht immer in Einem Wege und mit gleis 
Ken Echritten fortfahren fhnuen , und daß fie sumeilem - 
auf einige Tage unterbrochen werden muͤßen, wenn fich 
eine Derichiedenbeit von Meynungen Auffert , "und die tür» 
Kifchen fomobl, als die kaiſerl. Bevollmaͤchtigten an ihre 
. Höfe davon Bericht abkatten und neue Berbaltungsbefeh- 

le einhelen. Diefes iR in Anſehunq, gewiffer Traktatın 
worgekommen ,.zwelde der Bienen Hof nach. dem Frieden 


! 
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won Belgrad mit dee Pforte uͤber die ſreye Schifffahrt in 
em ſchwarzen und et Meere gefihloffen, und deren 
Berbindlihkeit und Erneuerung die türkiſchen Bevollmaͤch⸗ 
igten nicht anerkennen wollen; doch gber endlidy, bio 
anf Zureden des koͤnigl. preußifchen Bevollmächtigten, dars 


unter a in den Hamburgiſchen 
und a ‚ ein Entwurf eines zwi 
(chen ° iegenden Handlungstrak⸗ 
tats. itanniſchen Befondten su 
Warfd (nn ſollie, erfchienen, 
fo fanı ı daß dieſes eine in bins 
ferliſti⸗ iſt, und dab ſolche von 

edach en Geſandten keineswegeß 


erzuͤhrr, 5 kfe 3 ) 
a: (Srantfurter:- Zeitung. 

aziten Februars. Sn Warſchau if 
r den Yugen des _verfammelten Reichs⸗ 
im Drude erfchienen , woriun auss 
nd der zwey Staͤbte, Thorn und Dan⸗ 
wie eine dauerhafte Verbindung mit 
t England, angerathen wird. Von 
Man einen zu mit:) _ 

._ Geſinnungen des Haffes gegen Ruß⸗ 
land, und des Mibtrauens gegen Preußen , gleihjam eins 
gepreßte Mepublit fieng (wie der Autor fagt)-vor a8 Mo⸗ 
nathen an, Angftlich den Beyſtand einer dritten Macht zu 
chen, die bey unſerm Schaden feinen Bortbeil baben 
‚wolirde. Unfere Ration warf die Augen auf Eugiand, und 
machte EC hrirt quf Schritt, um den Londner⸗Hof zu be⸗ 
wegen, Theil an unfern Ungelegenheiten zu nehmen. Mit 
dieſer Geſinnung zog fie den Miniſter dieſes Hofes in 
Marfhau ſelbſt zu denjenigen Unterhanginngen , die ſchleche 
terdings Poblen und Preufen allein befrafen . Es fchien 
endlich, als ſaͤhe man fein ander Glück, als jenes , wel⸗ 
des und eine Handels » und Gtaatsverbindung mit Eng⸗ 
and gewähren könnte. Allein der Vertrag von Neichens 
dar; war noch nicht gefchloffen , als unfer Bertrauen zu 
Srofbrittannien aufeinmal verſchwand; weil man felbigeg 
befchuldigte , als babe es zu unfern Abfichten wegen Gal⸗ 
Jizien nicht einflimmen wollen. So dachten diejenigen uns 
ter ung , voeche die Vergrößerung Pohlens wünfchten , 
weiches vielleicht für unfere Regierungsfogm fchon viel zu 
groß, zu ausgedehnt if. °— 
Der Londners Hof date und machte es beffer; denn 
er lieh bemerken, wie Poblen , anflatt fein Gebiet zu ver⸗ 
‚größeren, ſich vielmehr durch andere Wege mächtig ma⸗ 
‚hen koͤnnte; und man mußte merfen, was er hiedurch zu 
‚grte.nen geben wollte, namlich: dab die Handeläfzenbeig 
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dutch Die Berafifchen Staaten eine Biebereelangung dei - 
fen fepn würde, was für Pohlen vor ungefähr ı8 Jahren 
durch den Theilungsvertag verloren gieng. Um dieſes zu 
trlangen, gab England du erfennen, daß wir aud von 
uanferer Seite etwas aufopfern mıbdten. 1° * 7 0 
nes, was nüferer Republik faſt nicht geb 
ihrem Haven getrennt? Stadt ! eine Sta 
Vraubens Oberberifchaft Bereits in fe gro 
rathen iſt, daß ſie Peine Hilfsmitfel vor fi 
Stadt, deren Zuſammenhang mit ber 7 
von einigen Jahren, dur jene Sandbaͤnke 
fhnitten find ; deren Wegraͤumung ihre 
lenden Umſtaͤnde nicht erfauben. Ks ift 

ante Sache. Dennoch ward dei Vorſch 
the man ihn kannte. 


- „Dee Englifche Minifter in Warfſchau hatte nämlich 
Ger einigen Mon then Verhaltungspefehle aus London ers 
balten, unſere Etände über die Abtretung der Stadt 
Danjig an Preußen auszuforfhen, in Abficht, um nach» 
den erwänfchten Handelſsvertrag zwiſchen ung und Enge 

nd zu Stande zu bringen; Allein gedachter Minifler 
font mcht für gut, jede Berbaltungsbefehle der Pohlni⸗ 
en Nation fo gerade Dorn ea weil fie fchon vorher 
a ‚diefen Begenfiänd durch den DBerliner- Sof in 
nruhe verfegt wurde. Er theilte alfo die Mey» 
kungen feines Hofe nur einigen einfichtsvollen 
Männern vom Reichstage mit, und_überlieb es 
bioß ihnen, die Sache weiter zu betreiben. Indeſſen teug 
6 nn daß ‚eine AUbfchrift dieſer Mepnungen und Vor⸗ 
fehläge uͤbel gefinnten Leuten in die Hände fiel, von ihnen 
an; falſch erklärt, verftellt, und ſo ausgelegt wurde, 
[6 wenn darinn, anfler der Abtretuug Danzigs, auch die 
Abtretung eines Theils won Großpoblen begriffen ‚wäre. 
Aber nichte weniger ald dieß! und doch war viel Laͤrmens. 


Sdließung eines Handels» 
England mar bisher gleiche 
venn ed fein Seeweſen mit: 
ı wollte. Es fucht ist eis 
alles, und überflüßig, was 
verſchafft; aber es fann 
bt ans Meer, um felbige 
naren zu bertaufchen, wenn 
f feinem Durchgange durch 
mindert werden. han⸗ 
Durchgang zu oͤffnen, das 
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Bit — Pohlen, Preußen und Holland ihre Gas 


mit einander betreiben koͤnnen. 


„Die Zoͤlle auf der Weichſel au 12 Procent gehören ale 
kin weſentlicher Theil zu den Einfünften Preußens. Dieß 
iſt ader ein Eriegerifchre Staat, wo man die Zufluͤße nicht 

een un einen Thaler vermindern laßt; und dennoch wird 
er igige Könyy, um den Handel der Pohlen zu erleichtern, 
bicht entgegen ſeyn, feine Zölle auf 4 vom Hundert here 
unter 258 5 bald man ihm eine Entſchaͤdigung zeigt, 


Ein 9 ware » Dangıg an Priüßen abzutreten, 
das ff Ben dad Recht zu Aberlatfen , ſeine Waa⸗ 
ren el ver ausfiſbres zu Bi 

den a 1d und Holland f 

eher t ndlungstraftate v 

ten d gen Umftänbe voı 


nachläßiget werden , fo kann es leic 
drittannien neuerdings mit Rußlal 
ſtaͤndniß tritt. 


„England zeigt uns itzt Gelegenheit und Mittel, wi 
wir den Handel mit Schiffsbeduͤrfniſſen, womit es fon 
von Rußland verfehen wurde, theilen, und felbigen- in 
der Folge auch wohl ganz an ung ziehen können. Ein 
wichtiger Handel, durch den fib Beldbau , Induſtrie und 
une maͤchtig vermehren werden. Dad find aber die 
Vorthene noch fange nicht alle; denn wir baben allem 
Srund zu heilen, daß, wenn einmal diefe Sache ausge⸗ 
macht it, man uns auch einladen werde , der groflen 
———— mit behzutreten, die unſerer Halbkugel einem 

auerhaften Frieden verſichern fol. Wenigſtens werden wie 
durch ein Buͤndniß mit den genannten Hoͤſen, ung auf den 
Mag der unabhängigen Mächte Eurovens erheben , und 
— und ohne Furcht über unſer politiſches Daſeyn, am 
der Verdeſſerung der buͤrgerlichen Grundverfaſſung unge⸗ 
det arbeiten fünnen. Endlich iſt für uns auch feine an⸗ 
dere Partey mehr übrig, als uns fo genau, als möglich, 
. Mit Preußen und England zu verbinden, da wir durch une 
ſere eigenen Kräfte unmöglich beſtehen koͤnnen“. 


Gruͤnner⸗ Zeitung.) 
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De baierifche gandbot. 


——— ee — 


Nro 43. (Miniden den zörın März) 17 
(An dan dairriſchen Sand6oten.) 


E. wäre unverankwortlidh, wenn Inn den neuen 
anffaßenden Beweis, den daB hieſige Publikum * 
eben wieder von feinem Gefoͤlle fuͤr das Edle ui: 
vröglidhe an Tag legt, mir Stillſchweigen überges 

Der Landbor haͤlt es für ſeine erſte Pflicht, der 
Ywhrdigen baieriſchen Nation in ſeinen Blaͤttern 
ein Deatmal der iht gebaͤhrenden Hochachtung za.eca 
richten; und wenn er mauchmal Fehler ruͤgt, vmd 
Gebtechen aufdeckt, fo iſt dad zwar auch ſeines Amt 
et. Abet die guigefunten , dchten Vaterlaudsa 
freunde werden ihm dieſe Freymuͤthigkeit ſo wenig 
übel nehmen, daß fie vielmehr feine wagte Lieke 
- und Verehraug gegen diefe (dägbam Nation baraakı 
ertennen müßen. 

Auch it ver Landbot darch dieſe ſeine Frepmis 
mhigkeit gegen der Vorwurf von Schmeicheley gewis 

a und um fo underbädktiger find die Zeuge 

nie der Hochachtang, die er ſchon oft var der Welt - 
wegen feine Landeoleute abgelegt hat, und heute bea 
fonderb bey folgender Gelegenheit wiederholen muß. 

Die Subfeription, welche zum Mehuf einer fchhe 
ven und gemeimmihigen Herſtellung des Neuhaufer⸗ 
rhotes dieſer Tage erbffner worden, hat biäher vie 
ven Fortgaug, der ganz dem Vertrauen entfpricht, 
das man babep anf die. able und biedere Denfart de⸗ 


! 
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piefigen Publikums gefegt hat. Es iſt in der That 
ein groſſer, erhebender Gedanke, wenn man den 
unbefangenen geraden: Sinn betrachtet, womit dieſe 
Subfcription von dem verehrungswärdigen Adel fos 
‚wohl, als non ber edeldenkenden fonftigen Bürgers’ 
und Einmwohnerfchaft aufgenommen worden, und den 
ſchoͤnen Wetteifer, womit Alle ſich beftreben, an die⸗ 
ſem zur Zierde und zum Nutzen dieſer Stadt dienen⸗ 

- den Unternehmen Theil zn nehmen, Dieſe Mitwir⸗ 
ung ſchraͤnkt fich keinesweges auf Privaͤtvortheile 

‚ ein; fondern fie If} eine unverkenubare Ergießung 

des vortreflichſten Nationalfinnes, und beweiſet der 
Welt neuerdingd, wie viel fi) von Baierns gu⸗ 
ten, gluͤcklichen Einwohnern in allen Zälen, wo 
es auf die Ehre und das Wohl ihres Vaterlandes 
ankommt, erwarten ließ. 
Theild zur Beurkundung diefes hier abgelegten 
uugebeuschelten Zeugniſſes, theild auch, weil man 
dem Publlkum eine dffenrliche Rechenſchaft über die 
empfangenen Gelder und Subferiptionen ſchuldig * 
werden bier die bereits eingegangenen Beytraͤge bes 
kannt gemacht, und damit in den folgenden Blaͤt⸗ 
gern fortgefahren. Die Edelſten bed. Molles werden ' 
ſtolz darauf fenn, ihre Namen neben Buͤrgern zu ne 
den, die fich beftreben ihrer wuͤrdig zu handeln ‚fo 
dieſe durch hohe Bepfpiele aufgemumtert, ven Werih 
der bürgerlichen Tugend immer mehr fühlen werden, 
Die mit einem * bezeichneten Bepträge find bereite 
fu Belde bey dem Herrn General von Thempfon einges 
gangen. Man erkennet diefen Eifer mit bem wuͤrmſten 
Dante, wünfcht-aber dach, daß nur bie Nantend : un 
Beytragdunterzeichuungen dahin eingeſchickt, mit deng . 
Gelde aber bis zur exfolgenben Emſammluug ig 
Jet werden moͤge. 


BL < 7, 3 Se 
Verzeichniß | 
der zum Behufe des Neubauferthors Baues eingen 


fhiften Endferiptiond « Liften. 
— — 


m 
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An dan baierifchen Landboten.. 5 
Lieber, wadtrer Mann! Ich fchreibe Dir nicht; am 


Dir, wie andere, ein Kompliment über alles das 


Gute zu machen „ das Du durch’ Deine Reifen im Nas 
terlande geftifter- haſt. — Der Saame , den Du fde» 


teſt, war. größten Theild gut, wo. er auf gutes Erba 


reich fiel ; da keimten Früchte empor , oder werden 


och zum Vorfcheine kommen, deren Daſeyn nur ale 


“ Kein auf bie Rechnung Deines Fleißes zu fchreiben iſt 


. 








07.085) Rn 
Wo aber Nicht 'aufgieng , und die Stätte, über 
“welche Du fuhrft, noch ferner dde und wuͤſte liegt} 
da fiel Dein Saame entweder auf zu ſchlechtes Erd⸗ 
reich, oder der Feind hatte Deine Bemühungen vers 
eitelt. In beyden Fällen bift Du fchulplos; dens 
für den Erſten fleht es nicht in Deiner Gewalt den 
Boden, auf den Du fden mußt, ſelbſt zu bereiten, 
and denfelben filr Deinen Saamen fruchtbar zu ma⸗ 
chen. Darüber haben einſt jene Rechenſchaft zu ges 
ben, denen diefes wichtige Gefchäft obliegt. Kir 
den zweyten Fall aber, fo iſt es Deine Pflicht, im: 
mer vorwaͤrts zu gehen ; und Du kannſt einmal nicht 
auf dem Flecke, den Du befaamt haft, ftchen bleis. 
ben, und da Wache halten, daß nicht einer Deiner 
zahlreichen Feinde Deine Saat ganz vernichte,, oder 
wenigft mit Saamen bes Unkrautes vermifche., Es 
wäre wohl auch fit Dich felbft gefährlich, wenn Du 
das thun wollteſt. 


Nan wuͤrde behaupten, Du macheſt auf den Plat 
ſelbſt Anſpruch; und Dich unter dem rethtlichen Vor⸗ 
wande, daß Du das Eigenthum eines Dritsen kraͤn⸗ 
keſt, ohne weiters uͤber den Haufen werfen. Soviel 
von mir an Dich; nun zw meiner Sache, 


Du verfgrachft in Deiner Ankuͤndigung fie den - 
heurigen Jahrgang Deiner Blätter jeden eingeſchick⸗ 
sen Aufſatz auf Verlangen zu bezahlen. Ich fehreis 
be nimm nicht um Geld, und hab's anch nicht nöthig« 
Mein Einkommen reicht zu mich, felbft zu ernahren, 
und Weib und Kind hab ich nicht, In diefer Ruͤck⸗ 
ficht ſchrieb ich auch ſchon im vorigen Jahre manchen 
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Aufſatz ganz umfonft für Deine Blaͤtter, ai Da 
haft fie zu meiner Freude fleißig eingeruͤct. 


Vor hener vun will ich Dein freyes Unerbiethen 
auf eine Art annehnıen, welche nicht nur allein die 
Delicateffe meiner Ehre nicht beleidiget > fondern auch 
Dir, der Du fir das Beſte des Vaterlandes arbei⸗ 
teft, und zur Fahne dee Menfchheit geſchworen haft, 
herzlich wiltommen feyn mu ° 


Der bifentlihe Bertel iſt in der hieſt igen Reſidenz⸗ 
ſtadt zur Ehre der ganzen baieriſchen Nation volle 
Fommen abgeftellt , und fogar fein Andenken, @ viel 
- wabglidy, vertilgt worden. Der Fremde glaubr bereits, 
26. war allzeit fo, und nur der Dankbare Einwohner 
won München, und Menfhen, welbe Augenzeugen 
: von der Ungeſtuͤmhelt und Zugellofigkeit unferer Berts 
ler waren, werden fid) noch lange der unausiprechlichen 
Wohlthat erinnern, die ihnen durch Einrichtung un 
zer dermaligen gortrefflichen Armenanſtalt zu Theil 
ward. 


Dank Golf, und Heil dem Fuͤrſten? der % zwmede 
mäßig jedem Uebel des Staates abzuhelfen, und ſo 


raſtlos dad Glüc feiner Unterthanen zu befördern 


ſucht. Mögen die Läfterzungen ihren giftigen Geifer 
gegen ihn ausfpeyen; fie werben ihn doch nicht um 
unfre Liebe und Verehrung bringen koͤnnen; denn et 
bat mir Zuͤgen eines edelften Herzens feinen Namen 
tief in die Unferigep geſchrieben. 


Mer Beſchluß folgt) 


* 
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Der baieriſche Landhot. 





Nro 44. (München den zsten Maͤrz.) 1791, 

Cum den Berfaffer der Wahrheiten, Neo gu) 
Auch keine Lugen. 

(Nach dem Bedürfniße unſerer Zeiten.) 

Men in einem Staate Fein Geſetz exifticen kann, 

wornach jederh nur fo viel Eigenthum zugeflanden 


wird, ald er zur Befriedigung der nothwendigſten 
Beduͤrfniſſe bedarf 3 wenn ed erlanbt iſt unſere Kraͤf 


te zum’ Erwerbe irdiſcher Reichthuͤmer anzumens | 


den, und freger Genuß bed ermorbenen Eigen⸗ 
thums endlich der füße Lohn unferer Bemihungen 
wird; dann eutſtehet jd Ungleichheit unter den Bes 
wohnern eined Staated, dann verfchaffen fich na⸗ 
tirlich die Neichern Bequemlichkeiten, durch die 
Arbeit der Aermern, und da entfpringt die Quelle 
bes Luxus, welche mir um fo wohlthätiger ‚zu ſeyn 
ſcheinet, als diefer Reichthum einzelner Menfchen 
in Umlaufe, und hiemit auch. wieder im bie Hände ver 
ärmern Volksklaſſe koͤmmt. | F 
Unterſchied der Staͤnde, und der in uns allen 
ſamt und ſonders liegende Hang zu jener Eitelfeft, 
wodurch wir uns voreinander auszuzeichnen bemif) 
ben, (der fittlich gebildete Menfch zwar durch Innern 
Werth — der finnlic rohe aber durch aͤußerlichen 
Stanz allein) bärger für die ewiße Dauer des Kurs, 
da er fo tief in der Verfaffung unferd gefehfchaftits 


dien Lebens gegruͤndet, upb beynayhe fo. alt, nid 


“ 


. 


- yalien an Baden. Drte weniger. 


a) 


die Erbſande ſelbſt/ iſt; PAUSE und alle 


dahin abzweckenden Verfügungen „ möchten wohl - 
hoͤchſteus nur die Abänderung der Sorm bewerls 
ftelligen Eönnen, Mancher Schwachkopf, welder 
die Eitelkeit, durch aͤußerlichen Glanz zu brilliren, 
nicht wohl durch erlaubte Wege befriebigen kann, 
wird vielleicht zum Verbrecher; manchem‘ Manue 
aber eben diefer naͤmliche Hang „zur Eitelkeit ein 
Sporn zur Thaͤtigkeit werden. Ich habe Menſchen 
gekannt, deren Beduͤrfniſſe ſo einfach, als ihre Liebe 
zur Zaulheit, war, und wieder andere, welche in 
raſtloſer Tpdtigkeit. lebten, um biefed oder jenes raf⸗ 


finirte Beduͤrfniß befriedigen zu Einnen; und fo haͤt⸗ 
. te alfo alles in dieſer Weltfeine zmo Seiten! - 


Ich meines Theild glaube, daß Mangel an Les 


-bensunterhalt, vernachläßigte Erziehung ganz allefn 


bie Quellen des groben fowohl als feinen Diebſtahls 
find, denn fo viel ich geſehen habe, iſt ter Lurus im 
ganzen heil. rbm Reiche verhältnigmäßig fo groß als. 
bey und , und doch find der Diebflähle und Schmie⸗ 


valky. 
lb a ine SE ee a er er ee 
-An den baierifchen Sandboten, 

—* des in Yiro 43 abgebrochnen Briefes. 
Durch die großmüthigen Gelds und Naturalbeye 

träge der biefigen Einwohner und Bürger ift num 

für die dffentliche und bekannte Armuth dur) Uns 

terkägung an Geld, Speife, Kleidungen, Holz und 


Ürbeit fo gut geſorgt, ald ed Menfchen möglich iſt, 


ynd fein Staat der Welt ein vollkommners Beyſplel 


gufsumeifen hat. Aus en Grunde bin ich üper 
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das Schicclal meiner armen Mitmenſchen, welch⸗ 
dem Juſtitute befannt- find, ganz außer Sorgen. 
"Das Bewußtſeyn, daß ich dazu monathlih einen - 
SBeptrag gebe, fo groß ihn meine Umftände erlauben, 
bernhigt mein Herz auf diefer Seite z— aber anf 
einer andern bin ich nicht fo gluͤcklich. Es giebt 


bey allem dem noch viele wahre Armuth, und groffed 


Elend in der Hiefigen Hauptſtadt, und zwar unter 
seiner Klaffe von Menfchen, weldhe man allgemein 
vbedauert ⸗ aber ſelten gehoͤrig unterſtuͤtzt. Die Kirche 
‚empfiehlt - fie unfrer Aufmerkfamfeit and Barmher⸗ 
zigkeit; man nennt fie in bffentlichen, allgemeinen 
» Gebethen ; fie wandeln mitten unter uns mit 
"der anverſt ellten Mine des umnverdienten Kume 
mers; find ohne ihr Verſchulden elend; leiden oft 
am des fchändlichen Undanks der Menfchen willen ; 
werben am ihrer Armuth willen gedruͤckt und untere 
druͤckt; kommen almäplig durch die unverſchaͤmte 
Boßheit derjenigen, die mit dem Elende ber Armen 
wuihern, um alle Ihre Habſchaften, and welken 
dann bin, wie eine verwahrlofte Blume, oder wade 
fen Hilfles gleich einem wilden Feldbaume empor, - 
der nur Früchte bringt , die von-gefitteten Menſchen 
nicht genoſſen werben. £ 

Wir fehen diefed Unheil - rund um und her; fah⸗ 
len täglich:die traurigen Wirkungen davon; hören 
das Winfeln der Leidenden vom Morgen bis zum 
Abend; find noch uͤber das nie ſicher, ob einſt nich 
auch und dder die Unfrigen ein ähnliches Schickſal 
srift ; und denken nichs daran, daß wir auch in dies 
ſem Punkte nach Menfchungflicht, will gar nicht far 
gen, nach Chriſteupflicht, Schon thun follten, was wir , 
Aernen, um für das zu gelten, was wis lnener fe 
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‚gern vor der Welt fcheinen mbdhten,' näniliih Yipls 
" Jofophen » und Menfchenfreunde, 

Du wirft e6 fühlen , lieber Laudbot, reblicher 
Kammeradb! wenn Du es fonft auch nicht verſtuͤndeſt, 
‚Daß ich hiervon armen Wittwen und Waiſen ſpre⸗ 
he. Du Haft im vorigen Fahre einigemal dieſe 
Saite berührt, und aus biefer Urfache . Heiße ich Dich 
nun vor heuer meinen Kammeraden. Du meyafl 
“6 gut und ehrlich mit deinen Lefern ; haft, die Gu⸗ 
sen alle zu Deinen Freunden , und bift wohl auch 
mit ben Boͤſen, fo viel ſich's thun lich, gut aus⸗ 
gefoummen. Wenn's aber einige ein wenig gar 38 
Jaut und arg machten, fo kaun ed Dir kein reblis 
cher Menfch ubel nehmen, daß Du ihnen mit guter’ 
Art Deine gerade Meynung in's Geficht ſagteſt. Es 


iſt doch immer beffer, als wenn Du ed hinterm Rus 


‚den, wie mancher Deiner Amtskollegen, gethau haͤt⸗ 
teſt. Doch das gehoͤrt nicht weiter zur Saches Ich 
will wieder auf den Hauptgegenſtand dieſer meiner 
Zuſchrift an Dich einleiten. Es iſt fo mein Fehler, 
daß ich je zuweil im Eifer mein Thema vergeffe. 
UUngeagchtet Deiner treuherzigen Fingerzeige nun, 
mein lieber Landbot! welche Du im verwichenen Jah⸗ 
ze ſowohl durch Ermahnungen als Beyſpiele zu Un- 
terſtuͤtzung armer Wittwen und Waiſen gegeben haft: 
fo wollte ſich doch niemand zeigen „ ‚ber dieſe im 
Groſſen zu bearbeiten. oder auszuführen ſuchte. Du 
und,ich nun werden fie freylich auch nicht zu Staus 
: Be Bringen, und wenn wir auch nochmal Damen pres 
Bigen wollten: fn wirbe es am Eude doch ‚nur >. 
frommen Wuͤnſchen bleibe, 
.Weine Haiptgeundſaͤtze ſind immer Handlangen 
und ig meinen Augen iſt derjenige Dax größten kiss 
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gendlehrer, welcher fie bey. jeder. Selegenheit undes 
heuchelt ausuͤbt. Chriftus prebigte nicht blos, fons 
dein er übte auch Tugend und Menfchenliebe. Haͤt⸗ 
te er das Leite nnterlaffen , und nur allein’ dad Er⸗ 
‚He gerhan : fo wäre es ihm kaum beſſer gegangen, 
als unfern Prebigern, welche fich heifcher (Greyen, 
ohne die Dienfchen belehren zu können. 

Im Handeln beftehen alfo vorzüglich bie. guten 
Werke; denn der befte Willen- ift nicht im Stande 
die geringfte wohlthätige Handlung aufzuwiegen. Da 
am für die Öffentlichen Bettler geforge iſt, fo follen 
wir doch auch der armen MWittwen und Waiſen, wels 

che ſich zwar fchämen, von der Mildthätigkeir des Pubs - 
tums öffentlichen Gebrauch zu machen, aber doch 
nicht felten wahrhaft arm und elend fÜ:b, Feiness 
wegs vergeflen. Ich kenne eine arme Wittwe, dee 
sen Vater ein Mann von groſſem Anfehn war, aber 
leider Fein anderd Bermögen, als feine Verdienſte, hats 
se, Er farb mit dem Degen in der Kauft dem grofe 
ſen Tod für's Vaterland. Mit feinem Leben erloſch 
‚ fein Andenken unter und , und feine Tochter darbt 
durch ungluͤckliche Zufälle und Ereigniffe in groffem 
Elende, fchuldlos und unbekannt. Ich fab fie, und 
ihre Aublic® sührte mein ganzes Herz. Unmiderfichs 
lich drängte fih der Wunfch in meine Seele „ ihre 
Leiden mildern zu fünnen. Mein Gehalt reicht wohl 
bie; um ald Dann von Ehre in der Welt zu erſchei⸗ 
nen; aber fo viel kann ich nicht davon entbehren, 
als noghwendig iſt, meinen Wunfch zu befriedigen. : 

:.. Ein guter Engel. führte mid) auf den Gedanken,, 
von Zeit zu Zeit einige ‚Yaffäge für Dich, mein lie⸗ 

ber. Landbot! zu verfaflen „ und mich gemäß Deinem. 
— dafir —— La In. "Di. wirfemaie: 


Bi Sn b 
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* nicht Adel nehmen , wenn ich Dir fage daß * 


dieſe Heinen Veyträge für Obige und einige andre 


duͤrftige Wittwen treulid) verwenden werde, Menue 
Du daher diefen Brief in Deine Blätter einruͤcken 
willſt: fo bitte ich Dich den Betrag davon an die 
anädigft angeordnete Armen s Juftitutös Deputation 
zu übergeben, wovon der Herr Sekretär hiemit bf⸗ 
feutliy erfucht wird, ihn nur an jene Perfonen ſo 
verabjolgen zu laſſen, wie ſie gleichlautende Anwei⸗ 


fangen mitbringen werden. Bon diefen Unwelfuns 


: gen werden am Tage, wenn fo ein Städ in Deinen 


— 


Blättern erſcheint, dem bemeldten Hrn. Sekretaͤr die 


Dupplikate zugeſendet werden. Du aber, wackrer 
Landbot! ſetzeſt ſtatt meinem: Namen jederzeit deu’ 


Preid am Ü-de des Aufſatzes, welchen Du dafuͤr bes 
zahlen wirft. 

Die Übrigen Aufſaͤtze follen kuͤnftig allzeit von 
der Art ſeyn, daß fie Deine Lefer mit Vergnuͤgen les 


. fen werden. "Zum erftenmal fende ich Diy die Apo⸗ 


logie der Berechtigfeit, eine originaͤle Allegorle 


Nur mußt Du mit der Einruͤckung nicht zu lange 
zögern; denn man kann, wie Du felbft weißt, nie 
frühe genug kommen, wenn es darauf ankdmmt, uns 
fern elenden Mitmenſchen Hilfe zu leiften. z 
Der Himmel wird Dir auch diefe Mitwirkung 
zum Beſten der hilfelofen Menſchheit nicht unbelehut 
laſſen. Ich aber ſchaͤtze mid güdlich, wenn I ww 
nigſt bie und da einem darbendem Gliede der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft fein bitteres Loos auf eine fa leich⸗ 
te Art mildern Tann. Mie gern will ich von Zeit 
zu Zeit einige meiner Ruheflunden dieſem edeln Zwece 
aufopfern! Lebe indeſſen — un candet * 
bis wir uns wieder: fehen. 
H 2 —X u. 
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Auswärtige Nachrichten. 


F Ausé $rantrpic. Paris, vom 7ten Maͤrt. 
Die Nationalverfamenlung dat beſchloſſen, daß die Gene⸗ 
„ eelienrenante- auf 30 rebueiret werden follen, und die vier 
" Hanpteommando der Eruppen, mit welcheg ein Schalt 

sven 20000 Liv. verbinden ift, Binnen vom König ſowohl 
Marſchaͤllen als Generallituten ants gegeben werden. — — In 
einen Dorfe an der ſpaniſchen Graͤnze haben die Bauern 
an bie Landfiraffe eine Eänle errichtet, auf welcher die 
Inſchrift ſtehet: Fremdling, wenn du diefe Erde betrittfl, 
fo biſt du frey! — Der Abbe von Boid Robert, ein Guͤnſt⸗ 
ling deö Cardinals von Richelieu, hatte einen Neffen, den 
ir feinem Herrn gern vorgeftellet Eätte. Die koͤnigl. Emi⸗ 
nenz luſtwandelte damals eben in dem Garten ihres Pala⸗ 
eb, der jezt das Palais royal heißt; um An. groffen 
Wofferbehälter, jmgeben von einer fo groffen Menge von 

Höflingen , daß der Abbe fih vergebens durch den Haufen . 
drängte, ımd endlich alle Hofnung aufgab, fich und feinen 
Meffen anf eine andere Art, als durch einen Coup d’?clat 

- (auffalleaden Streich) bemerken zu machen. Auf einmal er» 
griff er den jungen Burfchen , der am Rande des Behäls 
vers neben ihm fland, und warf ihn ins Waſſer. Es war 

. beifen nicht fo viel, dab es Gefahr gehabt hätte; aber doch 
genug, um tüchtig eingenegt und beſudelt zu werden. Dies 
fr Vorfall machte natürlicher Weile Lärm unter dım Ges 
folge der Eminem, einige ſchrien, andere lachten. Dre 
Cordinal drehte ſich darüber um, und verlangte zu willen, 
was es ſey? — Es if wein Neffe, fagte Bois Robert, 
ben ich Ew. Eminenz pröfentire, und zu Gnaden empfehs 
Io, er bat deren fehr bonnöthen. — Diefe neue Urt, je⸗ 
mand vorzuftellen, fam dem Tardinal ſehr luſtig dor. Dr& 
Abends deym Schlafengehen fagte er zu Bois Robert: 
Biſt du naͤrriſch, Abbe, daß du mir deinen Neffen in dem 


9, — * . * 
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Aufuge votfellefl, werinn ex hiefen Morgen war? — IE 
weiß, was ich that, gnaͤdiger Heer, antwortete der Abbe. ° 
Hätte ich ihn Ew. Eminen; fo wis einen andern feines 
gleichen vorgeftet, fo würden Sie ibn Feiner Aufmerkſam⸗ 
keit gewürbiget haben ; aber mittelit diefer. Heinen Wen⸗ B 
Bung hoffe ich, Ew. Eminenz werben fich feiner erinnern, 
and nicht vergeflen, etwas fhr einen Menſchen zu thumye 
der fein Leben daran gewagt hat, um das SIüR zu has 
ben, Ihnen ver Augen zu fommen. — Das Ding half; 

Der Cardinal erinnerte fih wirklich des Neffen gleich am 

folgenden Morgen, und gab ihm eine Pfruͤnde, auf bie der 

Menfch, wenn er fie feinen Verdienften Hätte zu danken 
; Haben follen, vermuthlich noch lange hätte warten koͤn⸗ 
nen. — Der König bat bem Derret der Nationalvers 
ſammlung infolge, den Heren v. Kergarion, Officier dee 
Marine , daqu auserfehen, um den Hertn don la Peyrou⸗ 
fe aufinfuchen. Die Srau des la Peyrouſe will diefe Welt | 
reife mitmachen. 

Vor diefem waren ungefähr 70000 Mann Fanbmilik im 
Seanfreih. Durch das Loos wurden bie Leute vom Pfluge 
mit Gewalt weggeraft , mißbandelt, fhlecht bezahlt, und 
her das noch verachtet. Daß diefe Anftalt bey der neuem 
‚Staatsverfafung nicht bleiben würde, war leicht voraus 
zu fehen. Den 4. dieſes ift daher befchloflen worden: daß‘ 
von dem Zage an, als diefes Gefeg öffentlich verkuͤndiget 
wird, alle Yanbmilig in Frankreich aufgehoben iſt. “Jeder 
achält feinen formlichen Abfhied. Nun wird nad ferner 
duch mehrere Artikel im Detail angezeigt, wie vom Dbers 
fien bis auf den Unterften der Miligregimenter , entweder 
einer nad) langen Dienfliahren Nuhegehalte erhält, oder 
ch unter die Nationalwaffenleute,, die Armee oder Hilfe» 
trüppen freywillig anwerben laffen fann. Es ift 'befannt, 
dag 100000 Mann Hilfsteuppen errichtet werden, die nur 
aufden Kriegsfall zu den Negimentern floffen, und wovon 
jeder in Friedenszeiten täglich 3 Sous erhält, mofür ee, 
ſich bey derlosenen Stunden an Bonn = und Feyertagen 
blos in den Waffen zu üben bat. Eine groffe Unterftäs- 

ung für den zungen Landbhirger, der auf einige Jahre 
reywillig diefer Anſtalt geniehen will. 
, (Stantfurter-Zeitung.) 
— | Au Beylage. 
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| Veylage zu Nro 44. des baier. Landbot. 


Fortfegung des Deryeichnißee 


det zum Behufe des. Nenhanferthors Baues eigen 
| ſchickten Subſeriptlous ⸗ kiſten. 




















Summä dom Landbot Nro 43: | 

Titl. Bacon ‚von Pilgtamiſche Zamilie J„11 
® Mittermayer, Stadtapothecker 
Til, von Krempelhuber, Hofkammerrath 


⸗RKlein, a zu J 
u » 64 1112 





Buchberger, Mundkod >». 3 ia 
» Merz, Haudellmann . .. . alad 


Der Borftand des Haufes St. Oregon 








Magni der Armen findirenden Anaben,| 2145 
Ziel: von Pirchiuger, Hoflanmmerrath ı 2124 
⸗Plauhuth, Pfleger zu Seefeld : ', ılra 
‚> WPlauhurh, Hofgärtner zu Berg am 

MWirmfe 2. .. 2 Ye ve) | Br 124 
PP. Carmeliter dablE : 2. a a „120 
Titl. Freyhr. von Schneider, Oberlandes 


Regierungoͤrath, und geheimer Archivat 4 ⸗ 
» Titl. von Sapıann Hefgerichts Advokar ira 
* ,. Zeppert, churfl. Sifcherey Schreiber, ziı® 
” s Weinhaͤckl, churfl. Rath dann Hofe‘ 
raths und. geiftl, Bu — 
Expeditor » 4 4 
® il, inton Graf von Zrring Sefebs|t 


geheimer. Rath ya 3 © AL en 
BETT IT 61710 





:(869) 
> : -f. &. 
Transport 617 10 


Grandam, Handſchuh⸗Fabrikant 248 
v Hagner, Weingaſtgeber zum goldnen 





Baͤren.. —4 | 8120 
Titl. gon Courtin, churfl. Hofrath - + al4g 
- Tel. von Vacchier, Hoflanzlr . | 3140 
Titl. Schoͤnbucher, Kangleramts⸗ Actua⸗ — 
ris — 4 — 36 
Engßinger, Kanzleramtd » Both « + | — 124 
Kneffner, Leibgarde Hartſchier + + 1 
Titl. Bedert,, Hoflammerratb » J x 
Goͤbl, Kartenfabrilant - - - + | 2124 
: Ziel, Schreiner „ churfl. Bereiter « 2i— 
s Rang, Hofmufllnd +. Mo dl 
Rangeid 2.0 0 00 0 2124 
. Streicher, Muflus 0:0 eo 2145 
- Meidenflager, Hoflalirer . „ . | 2] 
Titl. Reinweller, churfl. Cottonfabtikant 
der Bauzeit Pa Ge er Er 224 


nebft 30 Fuhren mit 2 Pferd binnen‘ 
e Aloyd Reinweiller - 2... «+ 

Mon denen Modelftechern der Gottons | 
Sabrige 0 0 0 0 0. 0 Tu 24 

Titl. Sabbabini, Handelömann + 

-Bon deſſen Handlungsbeienten . + 

» Titl. Graf von Lerchenfeld, Capitaine en 
Chef der churfl. Leibgarde Trabanten 

“Til. Graͤfinn von Lerchenfeld . » ‚al24 





“Deo San co 0 Tr 
* Dann. Dero Domeiiqum + - - . 1123 


— 


Lstus || 668lag 





r : \ 
y 
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9 
Transport | 66: 





»Titl. Graf von Lamberg, General . 
* Ziel. @räf von Spreti, Oberſt . . 
“02 Freyhere von Schend ,„ Oberſt. 
® Freyherr von Stieit, Major 


us .. 


”" s Graf von Spaur, Mair . * 
®= s Freyherr von Depring, Major . 
® Aunnetsberger, Quartiermeifter und 
Audtior 2 2 2 0 nee 
Hernbeck, Adjutant und Haupt⸗ 
mann 0 04 0 0 0 
Mayer, Fouriee. 
Johann Wohlfarth De Be Er 
Das Aurfürftlide Damenſtift -» 
Til, von Eifenreich, geheimer Rath 
s von Schneid, geheimer Rath 
e Mutichelle, Canonims . + 
* „ Cannabih, Mufll- Director . . 
Heuͤſſinn, Wagnerbräuien . - . « 
Ziel. Blum, Hofmufllus . - . » 
s - Rluger, Hofkriegsraths⸗ Sekt 


ns 0 wa 





® 
[0 = Sn Senn EEE 
Lu 





® 


.“ 8 + 
——— — — —3 


Aw ae | 
m] iu 


nn = 0 oo Do 


r or rt LT rer. 
Eeyertin . + + ee oo. ev. ı+ 
son Delling , Burgesmeifters Wittwe . 








Ziel. Kluger, BußamtssActuar -, . 1 
= Franz Xaver Auton , Edler von 
Stubeunrauch, churſt. wirt. geheimer 
NRath und Finanz Referendair 10 


dinauerinn, geiſtlichen Raths Sekretairs 
Wittwe u ee We ee. 
.Latus | 


I 
7231 
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„Transport |} 723158 
Kiel, Mar Graf von Tbrring + . || 2 24 


Titl. Johaun Nepomud von Stuben: 


landesregierungs⸗ Rat : « 5 
Don der churfürftl. gnaͤdigſt⸗ pribifegire 


auch, churfuͤrſtl. geheim, und Obere 4. 
. ten Cottons Zitz⸗ Manufaktur a 


Ziel, Graf von Zedtwitz, Stadtcommandant 5 30 
Adam Schrembs, Brandıyeiner to. ı |— 
. “Tl Mar Graf von Lobron . » yı — 


* Ein Feind vom Frummen Wege, giebt 


Titl. Anton Miller, Wechſelgerichts⸗ ae 


feffor und Handelsmann a 22 | 
— Konſtantin Mäler und Prunner 922 |— 
— Karlinger, Verfagamts: Buchhalter r | 
— Anton Raff, Hofmuſikus 5. 3 2 
— Streber, Hoflaplan . + « Y mr 
* Unter der Deviſe: Ein Lierhaber vom 
geraden Wege, reicht ebenfalls , 3 145 


ebenflE 2 eng 
“Michael Eder, Hofbafner » » | 
Til, von Tein, geiftlicher Rath . | 
wDeifinger, churfuͤrſtl. Laufer | 
“Zeh, Hofgoldfiider  . + 
* Groſch, Leibluihe + « 


? 


© Thebes, Oberboflaguap 
ziel. Sperl, Schetär 
— Suche, Gere - . 


+ 


llıeet 


? 
? 
L 
s + 
* 


Echmederinn, Kogelmuͤllerinn, weide 


Guben eo 000 et, — — 


Latus || garlza 
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= fl. fr. 
Transport 821152, 
er, L’Eveque de Cherfones . ,„ || 17 \— 
Joſeph en Hofmenger 2. || 2 124 
Ziel. Zlurl, Beraratb 2 +: . ı Ita 
Georg Dogl, bürgerl. Bräu . . 61— 
. Kuilling, Hofjuwellenhaͤudler . . — 136 
Kuiling» Priefler. + + .. — [24 
Til, von Kreß, Hofzabimeifter 5 5 30 
— von Schab, Hoflammerrath ,  |— 
untel . % . + + % “ ® Y — 
Peyerl, Shanpielr . -» R | —— 
Titl. Obermeyer, Advolkat, nebſt 6 Fuh⸗ 


ren in Naturg . . I Io 
, Ziel. de la Porta, Hoflanmer- Seitetar 4 
Carl de la Porta, 7 Jahr alt, pon Er⸗ 

fparniß meines Lernens ,„ .» + 
Titl. D'Or, Commißionaire der. Wiß⸗ u 

locher Lederniederlage „ +» + +: 11 2 |24 
Marie Reizinn, buͤrgerl. Bräyinn, einige 

Fuhren nach Gelegenheit . +; » 
® Nepomud Schmetterer, Handelsmann 
Titel. von Zeh, churfärftl Rath 
Emerich, Mundkoch Pe Er . 
Oettl, Kabineröfriifeun + ı . + 
Aloys Kopp, Handelimann +. 3 
#Fitl. Sajetan Graf Fugger yon Zinnens 

berg , Oberfifämmerer - , 4 24 
Miller und Spohrers Handlung .- . 18 
Zisl, Graf und Gräfien von Bestfharbt || 22 


zen "9a4lar 


# E 


- 
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. j fl. tr. 
Trausport 934131 
Kranz Kaver und Ignaz von Sauer, 

- Handeldleute © oe | 9 136 
Sana Lechner „ Handlungsdiener | — jı2 
Deininger, Hofpofamentizer - - «. L [ı2 

Titl. Benno von Ganer, Kanonilas || -ı — 
— Baader, Profeflor x 4 ' 5 20 
Praſchler, Handelsmann 1.0 2 145 
Nikolaus Praidtenaicher , Singer, Beh, J 

30 Fuhren 0— — ⸗ 
Ziel. von Plant, gehelier Rath und Hofe | 

fammer s Direktor . oe —4— + 5 2Q 
‚Ziel, Aloys von Plant, Bergratb « ı |ı2 
Wagner, Weltprieſte « + . 1114 
Oberhuber, Kaufmaun 11 |— 
* Til. Groſch, General⸗ Schenjuirt u 

Schetäer . - 2a 124 
* inter der Devife: Hu! wie fait! Ä 
und hiemit ale «a... 3 149 
x * Zafelıneyer , AHdvolat = « . ad 
Lechner, Stiftöprediger - + - I em 
Philipp Erhard Schub,, ae fer, | 

Cıhen . « “ 2 145 
Don Tein, Hofpital, Phyſitus Ne? ı Ha 
Geller, Liceutit © x ne a — la 
Oeggl, Hofmedilud & x + + ı |— 
ziel. Mar Graf non Seinsheim, bers 

zogl. Pfalzzweybrüdifcher Comitialge⸗ s 

fandter am Reichötage zu Regenöburg — 
Deſſen Frau Gemahlinn. lee 48 

= A Latus 013]33 
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; | Transport 
Titl. Eafpar Graf Preyfing zu Moos , 
® Ziel, Graf von Haimhauſen — 
Franz Zaver Hopfner, Handelsmann 
Titl. Lueger, Hofraths⸗Sekretaͤr 
Titl. von Hoſſon, Hofrath - - - 
Earl Vogel, Gold : und Silberfabrikant 
Das churfuͤrſtl. Kollegiargift : , « 
Titl. Freyherr von Leyden, geheimerftath 
* Titl. Gräfiun von Baumgarten . + 
⸗ Charles Preſtinarii.. 
Titel. Freyherr von Hertling, geheime 
Rule . 2... 
° Paul Maffei, Handelsmann — 
Titl. von Duſch, Hofkammerrath.. 
— yon Kurz, Hofkammerrath und Haus⸗ 


kammerer % . % ‘ % 5 % 
— Baptiſt Stangha o 0 4 

v— von Schultes, geheimer —* Eon 
Til, von Speckner, Regierungs = Rath 


fereny s Schetär . . » 

Anton Graͤdl, Hofoiertelfchreiber 
und Hofgerichts⸗ Aovocat 

Latus 








Joſeph Lerch, Gipsmuͤlle 
Birckil, Hofmuſikus u. 2 2. 
ziel. von Paur, Hoflammerratb » 
— von Hazard, Kammerfourir 
— von Köftler, Hofratb_ . . « 
— Sammer, Hoftammer : Sekretär . 

at 


N 


*Sihmaner, Staaböboth -. . » 


2. 
1169 








7.4372). 
Transport ,% ‚4169124 24 
Titl. Ravanny, Kammermufllnd . «|  2l4e 
..s von Find, Hoflammterrafb 4 2124 
⸗ Gruber, churfuͤrſtl. Rath und So; 
gerichts⸗Advoecat.4 ilıa 
s Ruault, Herzöglicher Rammerbiener 
s von Manzini , geiftlicher Rath Blue 
s von a. Hof und geiftlichet 
; Bath . Zu ur vr SE 2134 * 
rn "Baron von Andrian, Oberſt — 2 24 
. 3 Gall, Schifmeiſter von Roſenheim 2124 
Weiß, Kg von Fuͤrſtenfeld⸗ 





— 4. rer lag 
3 Brumer, ’ Beneficiat Pr en 12 
»  Krepbig, Reiches Pofiftalmeifter 2124 


3 von Schhölder... geiftliher Rath 1) ' 2124 
* 3 Gom Pfiſtet, General: Majibt | - Sl 

“defien Beblenter © 4 2 0 00 |.“ Ir2 

⸗Titl. Tavernier, kaiſerl. Heiche = Obers 





poſtamts⸗ ne —— 2124 
* „ Yrberl . ı : 3 . 44 — 25% 
* Andreas Lamyt, ——— er 5 8 
Ignatz Hardt =. 4 lem 
Titl. Sof. Kramer, Gofbiitfer Su 
tretait + .o 6 er { . 11 


⸗Franz Zaver Lunglmeyer Wein- 
gaſtgeber, 20 Fuhren mit 3 Pferden, 
uͤnd in dem Beduͤrfungsfalle noch em 
rere auf Aneifung - + . — 4 
Titl. von Stoixner, Gtabtunterrichter , 2* 
Summa — 8R 
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Der baieriſche Landbot. 


Nro as. (Mingen den zoten Ming) 1791. 
Un Yen baieriſchen Lenbboten.) 
ueber den Werth der Zei 


— — — — „e potens fi 
Laetssque deget, cui licet in diem “ 
Dixiffe, vixu — Horat. L. 3. Od. a9, j 





S. wenig achten wir Menſchen auf den Bier 
' der Zeit und des Lebens, baß wir die eine Hälfs 
te davon in Schlaf und traͤger Unthaͤtigken bins 
Bringen ; den größten ‘Theil der andern ‚aber mit 
geſchaͤftigem Nichtöthun, oder. mit Dingen, die äre 
ger find, als Nicdtörgun, Tbdtenz fo, daß wir 
Taum ben vierten heil unſers Lebens nuͤtzlich zus 
gebracht haben. 

Wie viele Zeit nehmen Nur Schon die Jahre der 
Kindheit, des Knaben : and Juͤnglingsalters an uns 
ſerm Leben Hinweg; und wenn man da die went 
ge Zeit, die anf unfern Unterricht verwendet wird, 
ſich nicht moͤglichſt zu Nutzen macht, wie groß 
sub unwiederbringlich iſt nicht Schon Diefer Den 
lurſt? 

Aber als Männer follten wir dam unablaͤßig 
bedacht ſeyn, wir wir die Spanne des Lebens, die 
ams noch übrig iſt, nach Möglichkeit zu umferen 
Ausbiſdung und Vervollkommnung benuͤtzen konnten. 
Leben aber nicht viele unter uns, als ob es außer 
u — werübet fie ſich 
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gu hekuͤmmern hätten, als um Eſſen und Triufen, 
Schlaf und Wohlleben. Und es giebt doch fo viel 
zu wiffen, und bad Leben ift fo wenig, und auch 
DaB Viele, was wir wiſſen, iſt nur noch‘ der ges 
riugſte Theil von dem, was wir nicht wiſſen. — 
Wie viele Lektuͤr, Miffenfchaften „ Sprachen und 
andere Kenntniffe werden nicht heut zu Tage von 
einem Gelehrten: gefodert , fo, daß, wenn auch das 
hoͤchſte Menfchenalter zehnmal verlängert, nur el⸗ 
ned einzigen Mannes Lebenszeit ausmachen wuͤr⸗ 
de, ed doch bey weitem nicht hinreichend wäre, 
nur dad Möthigfte davon fich vollkommen eigen 
"3 machen... Wie, viele Zeit bedarf nicht ber Künfts 
Ver" zu dem Studium der Natur , ihre Schönheit 
und Einfalt nachzuahmen,, und wenn er es in jels 
ner Kunft auch noch fo weit gebracht Hat, fo iſt 
es doch noch immer nur Stümperep gegen ihre uns 
erreichbaren Werke. — OR 
Aber nicht alle Lonnen wir Gelehrte und Kuͤnſt⸗ 
fer werden. — Wer aber die Gefchäfte feines Stau⸗ 
des, was der auch immer feyu mag, thätig bes 
forgt , umd dabep ſich bemüht , Immer mehr, Ders 
befferung und Fortrüden im diefelben zu bringen, 
und nicht immer den gewöhnlichen thieriſchen All⸗ 
tägögang zu wandeln, und nur fo viele Stunden 
des Tages und der Nacht dem Schlafe, der Nahe 
sung und froben Erholungen gefchenft hat, als die 
Sorgfalt fir den Körper , und bie Geſundheit er» 
fodert, der bat die zeit, fo viel er konnte, benuͤtzt. 
Wie ein Strom läuft die Zeit ſchnell vorüber 5 
und wie die einander nacheilenden Wellen keine Spur 
an ihrer vorigen Stelle zuruͤcklaſſen, und nicht wien 
derkehren: ſo fliegen. unbemerkt und unbezeichnet 








—— 
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unfere Stunden "bahn , und kaͤſſen uns nur das 
Andenken zuruͤck, daß fie da waren, daß wir fie 
gut oder übel angewendet haben. F 
| Aeuſſerſt langſam und im Friechenden Schnes 
dengange will. 5 hingegen mit unſerer Vervoll⸗ 
- kommneng fort. Und follte dieſe nicht uns allen 
dringend am Herzen liegen? Darum, duͤnkt mich, 
follten wir 5 forgfältig beftuchen:.. den 'madglichfl 
beſten Gebrauch von der unfchäßbaren Zeit zu mas 
den,‘ uud mit Ihr ſparſam mirthſchaften lernen, 
daß wir am Ende unferer Lanfbehne-in uns felbft 
die troſtreiche Berubigung fänden ,.geleht ‚und ‚und, 
und andern durch unfer Leben genügt. zu. haben... 
f I. Kraus. 0.2. R. 2 

Die Häglidhkeit. 5 
Die derliebten Dichter aller Zungen 
Haber, Echönheit ! Dir Sefang geweiht „ 
Aber noch hat, Feiner Dich. befungen , 
Dich befcheidne „ liebe Häßlichkeit } 


‚ Dennoch. haſt Du Deine auten Seiten. * 
Ei fo ſtolz, und kalt, wie jene nich, 
Freundlicher begegnet Dus den Leuten, 

Und Dein Herz gilt mehr als Dein. Beficht« 


Echoͤnheit gleichet oft dem bunten Schilbe 

Eines Gaſtwirths, der bie Gaͤſte prellt; 

Haͤblichkeit oft einem Meifterbilde 
Hohen Werthes, das dr Schmitz entſtellt 


Eräts liest Zeit der Schönheit auf der Lauer, 
Enigelt , wie ein Jud an Ihran Werth; 
her Haͤßlichkeit iſt auf die Dauer, 

Und wird nicht vom Zahn’ der Zeit vergehen 
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PR CE hönfeit pflegt des Saͤrtlein Mer Reize, 
, Doc des Geiſtes Feld liegt brach, und wild; 
Wenn die Huͤßlichkeit mit weifen Geije 
Des Verſtandes Feuer reichlich füllt. 
®.:. Schönheit mögen andre Dichter preifen, 
1.» Haͤblichkeit! Die fing” ich Lob, nm Die! 
: Der Natur mil ih viel Dank erweifen, 
Die — o Haoͤßlichkeit? gab wir. 
8 JmM. R. 


Machrichten. 





ah 


: pe verwittidte Frau Eommercien » Ritbinn ven Barcar 


‘ 


ein München, iſt intentionirt, ‚den bon ihrem verſtor⸗ 
men Ehegemahl feel. binterbliebenen Gold - uud Silber⸗ 
Worten Babrique Handwerkszeug, ſamt aller Zugehör pt. 
35000 fl. zu verkaufen, und fit mit ben Kaufs⸗VLiebha⸗ 
ber , wegen ber beſitzenden ſchoͤnen Bergokdungswiffenfchaft, 
Froundfchaftlich zur verſtehen, weldyes den Herren Gold 
and Silber Posten Eabricanten, Danbwerföleuten, odee 


fonfligen Liebhabern zur Nachricht hiemit dienet.! 





(Solgendes wird auf Erſuchen nochmal eingerückt.) 
Die Gebrüder Lunglmayr allhier biethen einens geebro⸗ 
ten Publikum ihre Dienſte im Bleichen aller Gattuugen 
Leinwanden, und Leinenzeng, ſowohl ‘von haänfenen ale 
ſachſernen Garn, wie auch alle Gatrungen vom baumwol⸗ 


Ionen Gewebe, an. Da ihres mit churfl. gnaͤdigſter Bewil⸗ 


ligung auf der fogenaunten Georgenfſchwaig errichtete Blei⸗ 
che auf eine in den berühmtehen Bleichplätzen fchen ex» 
probte vortheilhafte Art eingerichtet, fo können fie dem 
geehrten Publiko alle Zuſciedenheit zufichern. Ibre Bes 
dienung wird in ben billigſten Preiſen ſeyn. Die Waaren 
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Gönnen täglih; weil gegenwärtig bie —— 
fängt, auf ihren Bleiche naͤchſt der Gedrpenichwaig , oder 
in ihren Handlungsgewöibern dım Fiſchbrunnen gegenüber 
ebgegeben merden, mo man auch die Beicheinung 'biefür 
echalt. 


Auswärtige Nachrichten. 

Wiüederelbe, vom 6. Maͤrz. Es iſt kein Geheinu⸗ 
niß mehr, daß die norbifchen Mächte fich offenbar auf die 
Sene der Ruffen gelenft haben. Daͤnnemark verheelet ſei⸗ 
we Gefinnungen in diefem Stuͤcke gar nicht länger, und 
der groſibrittauniſche Gefandte, der fich bisher viele Mühe 
gab, Daͤnnemark zum Beptriite der zwiſchen England, Preuſ⸗ 
fen und Holland beſtcheuden Allianz zu bewegen, erhielt 
jüngft noch zer Autwort: „Der dännifche Hof fey gar nicht‘ 
gefinner „ und werde ſich nie eutichlieben, neue Berbindims 
. gen einzugehen, bie denjenigen entgegen wären, biz er bes. 
zeits mit feinen alten Bundesgenoffen ‚gefhloffen hätte”. 
Bekanntlich zielet diefe Antwert auf Rublaud und Schwe⸗ 
den , welches nadz’bem legten Friedensſchluſſe mit Ruß⸗ 
land nicht allein völlig ausgefhnt if, fondern. ſich mit 
Liefer Macht feitbem noch enger verbunden hat, fo, daß es 
Englands Sowohl als Brenben jetzt ſchwer fallen würde, 
Rußlaud mit Vortheile anzugreifen. Mach ben egten 
Briefen aus Stockholm fcheint man daſeldſt fchon zum 
Voraus alle nöthige Borforge zu brauchen , im Galle ein 
newer Krieg ausbrechen follte. Ueberall bäufet man bie 
Magazine mit Lebensmitteln an, mad ſchaffet alle nöchige 
Kriegsbeduͤrfniſſe zur Hand, die zu Verpfiegung und Aue ' 
sufung einer Armee immer erforderlich ſeyn können. 

Aus Seanutreidh. Paris, vom gten März 
. Die Gereralpächter machten eine Gefellfchaft aus, welche 
dem Sffentlichen Schatze für jede Sattung von oͤffentlicher 
Einnahme eine beſtimmte Summe bezahlten, dann felbft 
dis Auſtogen erheben ließen, und sine Eraion Diener bawe 
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auf hielten. Ve mehr dieſe Diener von dem Innwohner 
heraus preßten, befis angenehmer machten fie ſich bey ih⸗ 
ven Vorſiehzern. Diefe Generalpächter verkauften in dee 
‚meiften Probinzen des Reichs das Ealz und den Tabak, 
Wer gedachte Waaren anders woher fih anſchaffte, wur 
‚be geftraft. Das Sonderbarſte und Groufamfie dabey war! 
dab fie gegen den Schlei hhandel ſelbſt Richter in ihrer 
gigenen Sache waren Dad geringfie Bergehen wurde - 
mit 500 Liv. geflraft; wer fein Geld Hatte, muhte auf 
die Galeeren. Was aber das Aergfle daben geweſen, fe 
dürften ihre Auffcher, bey Tag und bey Net, waun ed 
ihnen beliebte , in allen Eden der Häufee nachſpuͤren, eb 
fie fremden Tabak ober weißes Salz anträfen (deun das 
erlaubte Salz war gran), Wenn nun ein folder Bacher 
‚ bon Auffeher einem ehrlichen Manve feind war, fo ſchmiß 
ax ihm heimlichen Weiſe eine Portiom Tabak oder Salz 
in den Keller, ober practichete es ihm felbf im irgend eig 
nen Winkel feines Haufss,- Dan fam. er mit geabicätifchen 
Amts wmiene und Zangen sinber flolziert, Eündigte an, daß 
es ihm gefalle Hansımterfuchung zu halten. Das. von dem 
Buben ſelbſt verfledte Salz oder der Tabak wurden ende 
bich gefunden; dann, ber Proztß, dann 500 Liv. Gtrafe 
oder bie Baleeson. Dielen allgemein bekannten Abſchen-⸗ 
lichkeiten. hat die Natienalverfanimlung zwar gleich. ans 
fange einen Kappzaum angelegt; durch ein Geſetz vom-gtem 
dieſes ward aber beſchloſſen, daß vom xten des Tünftigen 
April Monaths an die Geſellſchaft ber erſten Blukſauger 
und Schinder der -franzöfifchen Nation, welche unter dem 
Damen der General s Pächter und ber: allgemeinen Ders 
waltung befannt wer. foll aufgehoben feyn. Die Art, wis 
Die Rechnung fol gehalten werden, wird udch beflimmt. . 
— Da das hohe Mutionalgericht noch nicht eingerich⸗ 
set if, fo ift einftweilen folgendes descetivet worden: 1) 
Vorlaͤußg fol zu Orieans ein Gerichtshof errichtet werdeng 
Km die Natienalveeſemmlung Gewalt abertroͤgt/ ‚ohne 
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Ternern Appell über die Verbrechen der beleibigten Nies 
tion zu urtheilen » und über alle Crimrinalprogelle, worüber 
die Netionalverfammlung erklären wird, da eine Klage 
Staat finden fol. 2) Um diefen vorläufigen Serichtehef 
zu bilden, fol jeder der fünfzehn nächfien Difirictgerichtes 
böfe um Drleaus herum einen Richter dazu ernennen. 3) 
Sobald dieſe 15 Richter beyſammen find, follen ke unter 
Ach einen Präfidenten wählen, uud hernach einen andern, 
wieder unter fih, als oͤffentlichen Anklaͤger, welcher d: 6° 
ehemalige Amt ded koͤnigl. Profurators zu verſehen hat; 
endlich ernennen fie einen Gerichtſchraber. Den dieſen 
Beamten nehmen fie den Blrgereid ab, wie auch daß fie 
mit Genauigfeit das Umt verfehen wollen , dad ihnen ans 
bertraut iſt. 4) Sind sehn Richter beufammen, fo koͤnnen 
fie cın Urtheil fällen. $) Die königlichen Commiffarich 
bey dem Difiriktgerichtshofe zu Orleans follen ihr nämlis 
tes Amt bey dieſem vorläufigen hohen Rationalgerichte 
verſehen. 6) Außer dem gewöhnlichen Nichtergehalte ers 
beiten die Mitglieder dieſes einitweiligen Gerichtes, ale 
eine Entſchaͤdigung, die Summe jährlich zu 9600 Liv. ges 
technet , nach dem Merhältniffe der Zeit, die fir da zubrin⸗ 
gen. Das nämlıche erhält auch der öffentliche Auflage: 
Der Gehalt der Gerichtfchreiber wird nah Verhältniß 
jährlich zu 3000 Liv. gerechnet» 7) Diefes einſtweilige 
Gericht hört an dem hämlıchen Tage auf, als das eigent- 
lihe hohe Mationalgericht fenerlich eingefept wird. 87 
Die König wird erfucht, die noͤthigen Befehle zu erthri« 
len, damit die Mitglieder diefed vorläufigen Gerichtshofes 
ſich den 2ten dieſes Monaths zu Drleans verſammeln 
moͤchten. So motlwendig die Errichtung dieſes einſt⸗ 
weiligen Gerichtshofes war, fa nöthig ift ed nun, genau 
zu beflimmen, was denn eigentlich ein Verbrechen der 
beleidigten Nation ift. Diele Beflimmung fol daher mit 
eheſtem erfolgen. — In einem Canton bey Paris ward eıng 
Frau zum Friedensrichter geladen, weil fie, nach ber Klage 


—— 
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thres Satten , rin ärgerliches Leben führte. Der FIrledens⸗ 
richter hielt es für Pflicht , dem angeklagten Weibe den Tert 
zu leſen, und fie zu einem beffern Mandel zu ermahnen 
Die Frau aber, zormig über die Predigt des Friedendrich⸗ 
ters, gab ihm eine-tlichtige Mauſchelle. Diefer kam dar 
durch gar nit aus der Faſſing, Teudern Tagte viehnehe: 
als Richter verzeibe ich Die perſoͤnliche Beleidigung gern ; 
‚allein einer feiner Benfiger verurtheilte dad Höfe Weib zu ei⸗ 
ner Geldftrafe von 12 Lio. für die Urmen. Die Kantippe z08 
einen Louisd'or ausder Zafche „ warf ihn auften Tiſch, gab 
dem Benfiger auch eine Ohrfeige und fagte: fo Hrauchen fie 
wir nints htrauszugeben. 
In der Ubendjigung ber Nationabberſammlung am sten 
d. legte Herr Duchatelet im Namen des diplomatiſchen Co» 
mite tinen Bericht ab in Betreff der von dem Wiener⸗Hofe 
verlangten Auslieferung angeblicher Werfertiger falfcher 
Staatsbillets, die fih nah Frankreich gefilichtet Hätten. 
‚Der Minifter der andwärtigen Ungelegenheiten begehrte . 
daß vie Nationalverfammiung einen Ausſpruch über die ver» 
Tangte Auslieferung thun möchte, und das dipkomatifche 
Comite war der Meynung , dab man in dieß Gefuch willi⸗ 
gen follte. Die Herren Reubell umd Biozat fagten, daß 
wenn man das Recht der Auslieferung annehmen wollte, 
ſo müshte es auch wechſelſeitig feyn ; allein eb fey eine be 
fannte Sache, dab, wir fon feit langer Zeit die Auslie⸗ 
ferung eines faffchen Münzers, der ih nach Bradant ger 
flüchtet « vergeblich verlangt Hätten. Es ift gewiß, Tepten 
Sie hing „ man muß alles thun, daß Verbredyen gefiraft 
werden, wern ſie begangen worden; daß fie aber wirklich 
Yegangen , davon muß wen gerichtlihe Beweiſe haben, 
widrigenfalls muß die perſoͤuliche Srevheit geſchut werden. 
Herr Robertspierre verlangte, daß die Unterfuchung dieſer 
Sache aufgefhoben , und den Eomites der Diplomatike⸗ 
und der Eonflitution uͤbergeben werde , welches nach eini⸗ 
gen Debarten auf geſchah. Frantfurter⸗Jeitung·) 
Lieb einpaginirter Beylage⸗ 
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Beylage zuNro4s. des baier. Landbot. | 


Fortſetuns des Verzeichmſſes 
der zum Behufe des Neubauſerthor⸗ Baues einge⸗ 
ſchichten Subſerlptions ⸗ Chen. 
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87 ö 5 fl. tr, 
Summa vom Landbot Nro.44. 1209 424 
Bon Ihrer churſt. Durchleuch 
der verwittibten Frauen Frauen/ 
Churfuͤtſtinn in Baiern ꝛc. 100 


Titl. ag, churfuͤrſtl. Rath . + 224 
s Drff, geheimer Kriegs:Sefretär 1112 
“Til, Freyherr v. Sturmfeder, — — 
kuͤchenmeiſter . -» Iri— 
= Tiott, churfuͤrſtl. Kammerbiener fm 
s2Jaudt, Kerzengießer . . '. —|30 
Ziel, Kenner, Hoflammerratb . 11°: 2jag 
⸗ Grainer, Hoflfammerrath . 
Anton Häusler, bürgerlicher Bierbräu, 
außer dem Handwerlöbentrag 
ran; Odermätt, churfuͤrſtl. Kofbiblios 
tief s Diener . +. 
*Titl. Graf von Moramity , Oberian⸗ 
des⸗ Regieruugs Präfident —WR 
Mathias Scheichenpflug, Handelsmann F 





»Titl. von harter, geheimer Rath 
“ur ſtatt einer Fuhr . 

Wu. Me Btentäno; Keibapbkhtter ale 
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Se Transport||1383]45 2 
* Hirner, und Digar, Offlelauten in der 
“Die Zungen alda - +. + + 
Das gefammte Handwerk der bärgerl. 
Weisgärber bahier a 
P. P. Augufliner vahler + + - 121— 
Johanu Paul und Joſeph Nockher. IT 
eIgnaz Neumayer, Zelßerbiäu - 
und 6 Tag mit 3 Pferden zu fahren, 
Tutl. Paul Prafchler, Beneficdat . 
s» von Saza, Dberft - - + 
. s Gril, Medicmalratie + =. 
"Martin Schifer, birgerl. Tuchicheerer | 11 — 
“Bon dem’ gefanımten Handwerke ber 
bürgerl. Sattler . 0... 
Titl. von Hoffftetten, geheimer Kath, 
und Hoflammer s Viceiveftor -. | 
⸗Ignaz Strigl, Handelsmann und Hofs 
tuchfhenet 2 - + © 
Stanz Xaver Heigel, Schaufpieler 
Peter Franz Nifoladoni , Handelömann 
“ziel, Sarteri, Hofkriegszahlmeiſter 
®* Zenger, Cafferne s Verwalter. 
*“ s Denner, Schetät .+ - || 
. von Kretz, Hoffammerrath, und. . 











Hofzahlamts ».Eontrolleu 4l— 
% s Graf von Oberndorf, Ppräfidentil .. 241. 
©. Freyherr von Oumpenberg, Hof„ | - 
kammerrt . I._sl-. 
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| 
Transport | # ; 


at. von Egger, Kevifiondrah 
2 von Brot, — 
* s Selir-Graf von Zech, ze 
Kämmerer und geheimer Rath . '5]2 
*“ s von Mayer, Hofrath . . 1. 
= Sungermeyer, Mepetitor . = 
”Fofepp Wuͤrthmann, Siabileinwond⸗ 
Kellermeiſter 8 
Titl. von Barth; Landſchafts damler 
2 von Binder, Landſchafts Sebretaͤr 
Naorbert Therer, churfuͤrſtl. Ober⸗ 





landes⸗Regierungs⸗Sekretaͤr 
Joſeph Kratzer, birgerl. Bierbraͤu 
Titl. von Feichtwaier, Hofkammerrath 
und Jagdamts⸗ Verwalter , 
Regeriun, Hofl aminer⸗Sekretaͤrs Witiwe 
or zen geiftl. —— 
retaͤr. 


Johann Baptiſt Wapoque — | 
Ziel, Adolph, Staabschirurgus, und!} 
Hoftkrankenhauspfleger zu Gieplig 1 





12 
. * Hobel. buͤrgerl. Braͤu 04 1u1— 
» Titl. Baron von Mayr..2145 
‚„s Graf von Sandizell, oem 1 
f Rath. a « + ” J0)— 
Heerdan, Hoftriegerath 
— Sränfel, geheimer ———— 224 
.s von Orff, Aurfl. — mr 
und Prof. url gritiedr6 | ri— 
— — Lat us les 32 
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. .* | Ir. [- 
" Transport 15481314 
Titl. von Waltern, Beneftciar „1— 


» Groß, Stadtunterrihteramtd + Ober⸗ | 
‚fhreiber . » - on 11 — 


VWagele, Mitterſchreiber ... 1 bs 


“Ti. Mangſtk, Landfchafts trade 1112 
*— Lespiller, Hoflammerrath und Ober⸗ | 
bau» Dirt . . « — 3— 
2dam Kellerer, buͤrgerl. Braa — 2 — 
Titl. Wolff, churfuͤrſtl. Hofkammer⸗ 
Sekretaͤr . —i45 


* Chriſtian Seeliger, Gefmudthändte 2— 
“Vegtand, Hofſmuſikus -55 
"ziel, Stephan, churfuͤrſtl. Sehrerkr | "rn 
x Widmanninn, gi Fabri⸗ 

Santinn. ! ee — | m 
"Rraufinn , Kanmmetbienerini ”. — 12 
* Martin Dauer, churfuͤrſtl. — 2124 
Titl. Anton Miller, Handelsniann, 

giebt weiters 2. 


Pangraz.. nen 
Franz Xaver Lorp. 
Eranz Ruedorffer 7 
Nikolaus Stockmayer 
Franz Zaver Lunglmaper. 
Jehann Streil 
Glonnern . + 
Sebaſtian Pfaller , ne; | 
4 Tag it a. Pferd zu fahren ||] T_ 
| ‚Sum m a :1576i407 
⸗ e, wel die mal 
a a en 
folgen mir naͤchſtem Landboten. 
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Der haieriſche Landbot. 


Nro 46. (Minden den aaten Mär.) 1791. 
Anden Verfaffer der Wahrheitenim 42. Stuͤcke. 


Freuch, freylich werden Sie tauben Ohren gepr®& 
Digt haben! Weh thut es den meiften Menfchen in 
der Seele, wenn man bem Luxus zu nahe tritt, 
fo weh, ald es ber Dame thut , wenn man fi 
erkuͤhnt, ihrem Schooßhunde wegen irgend einer Uns 
gebührlichkeit einen Stoß zu geben 3 fie nimmt ihn 
nur defto zärtlicher in den Arm, um ihn für bie 
Üble Begegnung ſchadlos zu halten. 

Daß Sie Recht haben, das kann, wie ich den» 
Te, jeder, auch mit der eingefchränkteften Vernunft 
einfehen; aber der Lurus ift uns zu fehr and Herz 
gewachfen,, ald daß ihn die Vernunft davon los⸗ 
reißen konnte. 

Wir werben viel eher mit dem Geldverthun bes 
Jaunt, ald mit dem Gelderwerben; und das Erfte iſt 
uns fchon geläufig und natuͤrlich, ehe wir noch ang 
andere gedenfen. Daher haben fo viele Menfchen 
Beinen richtigen Begriff von dem wahren Merthe des 
Geldes, aber deſto mehr find fie erzeugt von 
‚ben Dienften, die dieſer gebuldige Diener Ihren 
Launen nnd Luͤſten zu leiften vermag. 

Sie, mein Herr I haben und den Luxus von 
einer Seite gefchildert ,„ aber wie fo viele hat er 
wicht noch? 

Er hat unfere Beduͤrfniſſ⸗ in jedem Fache ins 
Unedliche vermehrt, nad ſelbſt bie Natuͤrlichſten ſo 
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mit den gberfliifiigen verkoebt. ,. daß man fie Beys 
nahe nicht mehr unterfcheiden kann, ' 

Sie ſprachen non Luxus in Kleidung und Möbeln. 
Sie berühren ald eine Urſache daven ‚die Sucht, uns“ 
ter den Reiten fich ein Anſehen zu geben. — Sie 

mag ihre gute Nichtigkeit haben. Indeſſen mögen 
fich's alle diefe Eiteln merken, daß fie dadard) die 
nt deſſen eher verlieren , als gewinnen , der 
- Nachrehnen kann. 

Aber zu wie viel andern Thorhelten des Luxns 
treiben und feine andre Uriachen,, als unfer liebes - 
Selbſt — feine Bequemlichkeit und Behaglichkeit ? 
Rechnen Sie dazu bauptſaͤchlich den Lurus int 
Eſſen und Trinken. Im Allgenteinen, was für frems 
de , im Grunde entbehrliche Lebensmittel In Ausland 
geht, und dann im Beſondern, was der meiſte Theil 
der Menfchen filr unndthiges Wohlleben in dieſemt 
Puukte verſchwendet. 
nnd iſt nicht das Spiel auch ein Kind des Lurüis ? 
Haben Sie noch nie im Kreiſe unbemitfelter , off 
unbärtiger Spieler in Augenbliden Summen gewin⸗ 
ten oder verlieren gejehen , die fr den monathlichen 
Unterhalt einer Familie zugereicht hätten, und hat 
Sie nicht dabey Unwillen und Schauder ergriffen’? 
Doch ich wäre auf veni Wege vom Luxus abzus 
Formen. — 

Sie beiten ihn als Quelle des Diebflahle , 
der Uebervortheilung 5 laſſen Sie mid) hinzuſetzen 
der Thorheit und des Elendes! | 

' Um welcher andern Urfache willen trägt ber mit⸗ 
telmäßige Bürger fein bischen Habe zum Verfa und 
kauft fi) Lottonummern, ald uni fich einft mit dern 
Gewinnſte recht gütlich zu hun ? . 


7 
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Det natürliche Weg. fich Geld zu erwerben, iſt 
Mm zu langweilig, denn feine Forderungen find 
höher geſpannt, als daß er fie anf diefe Art befries 
digen zu koͤnnen glaubt. — Er will ſich durch einen 
Sprung heben , aber dieſer mißlingt wie natürlich, 
er ſinkt nur deſto tiefer in den Abgrund des 
lendes. 

Aber wie iſt dieſe Quelle des Verderbens gu vers 
flopfen ? Beym erften Anblicke ſcheint es unmöglich, 
Und auf einmal kaun es auch nicht fenn. 

Denn’, wenn der Luxus audgerorter werben ſoll, 
fo muß feine Schädlichkeit vorher allgemein erkannt 
feun , fo müden die Menfchen ſtark und feſt genug 
ſeyn, diefe Lieblingsſuͤnde zu verlaffen, 

Was wäre dem Manne zu, geben , der nnfer als 
ler Verſtand bis auf diefen Grad reinigte, unfer als 
ler Herzen zu diefem beroifchen Schlage beitimmte ? 
Aber er eriftirt nicht. Nach und nach, wie in als 
Iem, fo audy bier. immerhin den alten Sündern, 
die in den Armen des Lurus qufgemachfen find, 
‚die Wahrheit derb gefagt — find fie nur zur Eins 
ſicht gebracht ; .anf ihre Entfagung läßt fich freylich . 
nicht Hoffen 5 aber e& wäre genug, wenn fie ihre 
Kinder nicht eben fp mit dem Luxus vertraut aufs 
wachſen ließen! Ja, die entftehende Generation iſt 
noch am beiten gu lenken: Ich denke, dahin muß 
‚ die Bemühung bes Menfchenfreundes hauptfächlich 
zielen. 

Machen wir — Kindern keine andre, als noth⸗ 
wendige Beduͤrfuiſſe, feine andre, als ſolche, die auf 
ehrlichen Wegen befriedigt werben konnen, Verknuͤ⸗ 

pfen wir keine Achtung mit veraͤchtlichen verderbli⸗ 
chen Dingen! — Doch genug fuͤr dieſesmal. 
m. . 
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- Elegie auf dem Grabe einer Kindesmörderinn. 


Hier bey. biefem Grabe will ich weilen. 
Sliebet , heiße Thraͤnen, auf dieß Grab, 

Ungehemmt von kalten Borurtheilen , 

Die uns Düntel zu Sefegen gab. 


Mich: ergreift der Graͤberſtille Schauer, 

Läuft erfchätternd mie duch Mark und Bein, 
Mädchen, ach ! in tiefzefühlter Trauer 

Den?’ ich bier auf Deinem Grabe Dein! 


Denke Dein, wie in dem Lenz der Jugend 
Du in holder Unſchuld aufgebiäßt ; 
Denk' an das Gefühl flr Recht und Tugend , 
Das in Deinem Bufen einft gegläßt! 


Ach! und wenn ich an die Stunde benfe, 
Wo Deig guter Engel von Dir wi, 

Mo verftridt im Netze feiner Raͤnke, 
Ein Verworfner thdifch Dich beſchlich; 


Denke Deiner Seele tiefes Leiden, . 
Als er Did) mit Licheln von fich ſtieß, 
Eich dem Zaumel neuer Lafterfreuden , 
Dich dee Hölle Martern überließ ; 


‚ Folge Deiner Dual in allen Stufen, ' 
Bis zur unbezähnmten Naferey ; 
Hör’ der Ehre, des Gewiffene Rufen , 
ch , wie Schande kämpft mit Muttertren ; 


Dente dann , wie, um ben Kampf zu enden, 
Grauſam Du zerfihmetterteft Dein Kind ; 
So zerfließt mein Herz in Trauer , 
Und bes Kummers herbe Thraͤne vinnt ! 


| BB) 

Leben fordert das Gericht um Leben ! e 
Du bereuteft Deine That der Wuth; 

Millig Haft Du es dahingegeben, 
Reuevoll vergoffeit Du, Dein Blut! 


ber fchredlih, Mädchen, war Dein Enbe, 
Die Sekunde, da Dein.Geidt entfioß, 
Deiner Mutter. Trofllos rang die, Hände 
Sie, und rief: „o Tochter , todt! — und fo} 


Aber bald rief Bott ihre voll Erkarmen. 
Und dort oben fand fie Dich gewiß , 
Dort genießt fie fhon in Deinen Armen 
Sonder Summer Gottes Paradies ! 0,06 


Ober richtet Gott, wie Menfchen rächen, 

"Die fo manche Leidenfchaft entflammt ? 

Waget ihrs, o Sterbliche, zu fpreben: 
Gott, der Ewige hat fie verdammt! 


Edon gemordet hat im Dienft der Sünden, 
Eich der Wicht, der ihr Verführer war. 
Son, ha! Ihn wird Gottes Rache finden, i 

Liegt er gleich begraben am Altar, 
_ | m. $ 





, Auswärtige Nachrichten. 


Brüſſel, vom 11. März" Noch immer ereignen 


ſich in verfhiebenen Gegenden Brabants Auftritte, wels 
che zwar feine Folgen sach fich ziehen, aber bennoch bes 


weifen, daß ber Geiſt der Mebellion neh nicht fo ganz 


wit Stumpf und Stiel ausgerottet iſt, und daß die Uebel⸗ 
gefionte Himmel und Hölle bewegen, um ihren Zwed zu 
erreichen, beſonders zu Antwerpen, wo biefee Lage ein 


Menfch gewiß ſehr übel würde zugerichtet worden. fegn, 


wenn er fih durch eine ſchleunige Flucht nicht gerettet haͤt⸗ 


— 


_ 
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te, und das einig und allein darum, weil er, Vivat Leo⸗ 
pold! gerufen hatte. Wir hoffen daher ſehnlichſt auf die 
Ankunft der durchl. Generalgouverneurs, weil ihre Gegene 


. wart gewiß fehr viel zur MWieberberitelfung ber Ruhe im 


unfern Landen beytragen wird. Das neulich angeseigte 
Derbot gegen bie nomlofen Scharteden und Schmaͤhſchrif⸗ 
ten thut eine fehr fchlechte Wirkung, indem die Ausſireu⸗ 
ung derſelben feitbem nicht im mindeften abgenommen bat, 
Herr Dicomte von Walkiers iſt diefer Tage von bier abe 
grreifet, und läßt fogar feine GBemahlinn zuruͤck. Er hat 
die Stelle eined koͤnigl. Schagmeiftere und Gonvernements⸗ 
ratbes, welche er vor der Revolution beffeidete, nieder⸗ 
gelegt, und geht nach. Paris. Der Stände-Penfionarius, 
Here Jonghe, ift nach Antwerpen gegangen, wım ie 
Stände, welche feit bem Vorfalle vom 24tem Febr. fein 
Lebenszeichen von fich geben , wieder zu verfammeln. Die 
Herren Reuß und Deplaneq, ehemalige Mitglieder des 
Mnigl. Rathes, find mit dem Herrn Mabieu von Er. kai⸗ 
ſerl. Mai. als Commiſſarien zur Beſtimmung der Graͤnze 
bon Haland ernannt. | - 
(Sranktfurter: Zeitung.) 
Ballizien, vom 3. März. In einer Sitzung dep 


verſammelten Stände in Warfchau war neulich die Srage; 


Ob man die Generale, die Oberſten and Kommandanten 
der Pults, weiche bisher meiftend Ehren balber und uns 
entgeidlich dienten, ‚ordentlich beſolden follte, oder nicht. 
Die Meynungen waren gerbeilt, Ein Theil bebauptete, 
dab es unumgänglich nothwendig fen, alles von Hettman 





(3gr)). u 


finds . Ein! 

„beyſammen 

„etwas wag 

„Hauſe herr 

„tapfere T 

„nur wenig! 

„mögen mn 

menden, € 

„richten. 

— 
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h aben , 1 
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jbätten. ( 

yıdenn die 

„Diicier,, . 

„mibmäßtge 
"Mau fej 
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rinige unter den Mitgkiebern wieder anders , und diefe 
aubten: daß derjenige, ber dem Vaterlande Blut uud 
eben fihuldig if; au fein Gut und Vermoͤgen für deis 
en Rettung hinzugeben verpflichtet ſey, weil er es bon 
emfilben nur als ein Lehn empfangen habe; daß es ben 

Adel hberhaupt entehre, wenn er fich, wie gemiethete 

Kriegsknechte, Dingen und bezablem ließe; daß nur Ehre 

den Edelmann belebt, und Echande ihn tüdte u f. m. 

So viel man weiß, wurde hierüber in dieſer Gigung 

nichts entfihieden: u 

Schon zn Ende bes Januars hat die Deputation der 

Auswärtigen Ungelegenheiten.in Warfchau , auf die Mote 

des auferordenilichen Englifshen Bothſchafters ,. Hera 

ee ihre Antwort ertheilt , worinn fie zuerſt Uber dig 
d ſchmeichelhafte als beſtimmte Erklärung des Berlangen 

©r. Srokbrittatinifchen Maͤjeſtaͤt, mit der Repuhlik neue 

politifhe und Handlungsbundniſſe einzugeben , die lebhafte» 
e Zufriedenheit bezeigte. Es heiftt nachher: Es habe bil 
tepublit Pohlen ihre Neigung zur Bewirtung biefer Vers 

Binduugen,, fomohl in London durch ıhren dafıgen Geſand⸗ 

Pa Herren von Bukath, als in Warſchau durch, viel 


« 


e Schritte zu Tage gelegt, als daß as nöthig wa⸗ 


& 


N 
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re, die cherungen davon nochmals tu ernehterb ; denn, 
die Stände hätten Dlefe ihre Wünfche ſchon im Jahre ı 
durch eine glaubwürdige und Öffentliche Schrift aeäuffert, 
und feit jener — en die Geſinnungen der Republik, 
ben allen pofitiihen Umſtaͤnden. noch immer eben Biefelben 
geblieben, fo, daß fie mit dem erften Verlangen völlig Über 
einflimmend find, indem eine nähere Vereinigung bevder 
Länder nothwendig zum gemeinfpaftlichen Vortheule gerei» 
then müße. len fey man auch uicht weniger über- 
sengt, daB die ZTheilnehmung Preußens, ald einer mit 
Deyden unterbandelnden Staaten verbundenen und mitten 
inne gelegenen Macht, bey einem zwiſchen Pohlen und 
Englond zu erritenden Handlungsvertrage, fehr weſentlich 
it. um felbigen feſt und für beode Theile —15 — zu 
machen. Die Deputation wolle nun bloß die fernern Er⸗ 
vᷣffnungen bes Herrn Bothſchafters über den bev_ Ddiefer 
Verbindung auzunehmenden Plan erwarten, damit fie den 
felben uͤberſehen koͤnne. 
GBruͤnner⸗Zeitung.) 


Cond on dom dien Märt. Die vor einigen Jah⸗ 


ren mit fo groſſen Koſten, am Fluße der Blackfrias Bruͤ⸗ 


de, an der Guͤdſeite der Themſe errichteten Albion-· 
Muͤhlen, welche durch Dampfmaſchinen und Steinkohlen 
in Bewegung gelegt wurden , geriethen am Mittwoch 
Morgen gegen ſechs Uhr in Brand, und es war, ohner⸗ 
achtet allee angewandten Mühe, Bein Netten. Das Deuter 
foll yon der Frietion eines groffen Rades hergerühret ſeyn⸗ 
welches die Nachläßigfeit , gehörig zır fchmieren, verſaͤumt 
hatte. Eine Menge Korn iſt mit verbrannt. 4000 Saͤcke Mei’ 
gen waren in ber Mühle, und es find nur 30 davon gerettet. 
Das Gebaͤude, welches soooo Pfund Sterling mit den Naſchi⸗ 
nen gekoſtet, ift in perfiedenen Aſſecuranzen zu 40000 Pfunk 
verſichert geweſen. Die Eigenthlimer anderer Mühlen um 
London, die wegen biefer fich genothigt geſehen, flil au 
deben, fangen wieber an zu mahlen, und freuen fi über 
den Brand, weldes überhaupt auch dad Wolf zu thus 


fcheint. 
2 (Samburger-KRorref: ponbent.) 
Nebſt Beylage, 
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nebft dem Handwerksbeytrage, 2 
Tag zu fahren. 
Joſeph Palmberger, fahrender Unge;' 

burger» Borh,. 2 Tag mit 8 Pferd 

zu fahren s » % 8 . + 
Ziel: von Kinnele, a 

fchreiber. 4 + + 
Daun daB übrige Beuptintutfämite 

Derfonale .» : 

»Titl. Bagder curfuͤrſi Mebizinal⸗ 

rath und (Yarniföndarjt 4 | . 1 


nn] 


Sohann Meßner, bürgerl. Bierbräu, i 


2 Sofepb Baader.. 2 3 0 8 

— von Divuin : 2* 

— Miller, Direktor bei ei. go⸗ 
hann von — ⸗ YORE 
ſes ⸗ 

— Band, Sraefegreiger 

Motitor Bred . : 4 ! 
Grünwald, bey St. Jrhann A 
Erneſt, Kuratpriefter bey St. Johaun 

Hefter, Auratprleſter en 
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| ft. [r._ 
j Transport 2586 371 | 
Grosmaper , — — —|6 


”Babo — 4 — 
* Antoine, Schanfpkeleriun . ... 
Das Corps Proflsorum . 111- 
Titl. Thidault, churfuͤrſil. aammer⸗ 
diener— 
Joſeph Mayer, Strumpfſtricker I hs 


Vppo, Nationale Schaufpieler 
Titl. von Hartmann, Graf Fuggeri 
ſcher Beamter : 
⸗Lipowsly, churfuͤrſtl. geiſtliche 
Raths Kanzley Officiant. 
* Die buͤrgerl. Zunft der Kaͤß⸗ Käufler |f zes 
Auſelm Martin, bürgerl. Wundarzt 
Titl. von Setzger, Hofrath, nebſt 4 


Fuhren— I 2]4$ 
⸗ Graf Mar Törring Seefeld 3|30 
”Meißien, von Mannheim - - + ılız 


Titl. Bachauer, Stadt « und Kranken⸗ 
: haus Phyfilus -. - - 
8 5 Feichtmaper, churfürftlicher — * 
| Stufatorer -. - 
*” s Baron von Aretin, hurfürftl. 
Dberlanded Regierungd: Rath, für 
fich und feine Familie . . - 7260 
Rai Gerhardinger, bürgerl, Braͤu, 4 
Tag nit feinem Fuhrwerke zu fahren, 
auch wann es nöthig hat, mehrere 
Zubren anf Verlangen . e6 


Latus 


Bu 


56 3 





⸗Titl. Sieber, Hofchirurgus 
ılız 
och Helm, Maler. und Kunſthändler | | 
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Transport |11640: 5 


. ei. Frevhert von n Heppenfiein „thur: 
fürftl. Dderlandesregierungss 





Rath — 0 . —— 
»R. P. Une .„. 112 
»Georg Auer, churfuͤrſtl. ze dſchneider⸗ 

me ifter Fr . 060. 0 . . . 2 45 





>Simon Srendenfprung, Chirurgus 


Sofeph Pranjdlt © - =... | — 
»Titl. von Reichel, ZinßzahlamttTaffier 2 
Anguftin Slonner ‚ auffer der Eijenhande! 








lungszunft Beytrag - - - - 3145 
Johann Bondertfbann - + —150 
Ziel. Freyherr von Thibouſt, Dserke 

Lieutenant - « « 4— 
Freyherr von Kleiſt, Oberlieu⸗ | | 
tenant - «+ 217 
‚ Strobl, Aurfärft. Mortourds 
Magizin: Verwalter . . im 
⸗ Halbauer, — Material⸗ 
Verwalter. - » =. |: = 
Meyringer u o 
Herrich 124 
Koͤgerl Churfuͤrſtl. Milltaͤr — 24 
Hänfelmann ° 8 Nrbeitshaus Offer) —24 
Bernglaun cianten. | — 24 
Dirckmaiet | | nn * —-64 
Singer | 24 
Lat us llı666|195 ' 


Ss 
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| fl. ıe. 
unge Transport |11666|19$ 
Becker, Werkmeiſter — 12 
Jaͤger, Werkmeiſter —J — jı2 
Sig, Eprtirer j — 14 
Gelbert, Squhzuſchnitt⸗ R 
meilter . | —48 
Deſſen Geſellen | —157 
Eeverin, Tuchmacher —lı2, 
Hoͤſel, Feldwebel hin 2 
Maierbacher, Beer tär- Urbeit6; „22. 
Mofe, Tuchſcheerer ; MEN. 12, 
Thurn, Hausdrexler yanı — 3. 
Hupfer, Hausſchloſſer —13 
Wierl, Schneider. | —ı3 
Lutzinn, Naͤhmeiſterinn —I13 
Holderion ) Hemd—⸗ —16' 
Staubnegetinn( zufchnele] | — 4 
Schonbergerinn ) derinnen · —6 
* Bon dem Handwerke der buͤrgerl. Wag⸗ 
nermeiſte.. a 2 00 4 3 
Anton Hiebl, Salzburger: Both _+ 112 
* Bon:dem Handwerke der bürgl, Hafner 6 
Titl. Bader , taiſerl aaa 
= Sakretaͤr —W — 2124 
Kranſchuabel, boͤrgerl. Schuhmecher —130 
Ziel, Graͤfim von Perufa « : - alag 
» Gräfin von Seinsyeim . + 5130 
s ‚Graf Fugger, von Sominbegg,| | ° 


* Generale Major +: -- N 5139, 
 * Mußinan, churfl. Medizinalrath — 48 
| Summa |jı702 19% 
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J GH) | 
Der haieriſche Landbot. 


| Nro 47. (Muͤnchen den 23ten Maͤrz.) 1791. 
Mn den baterifien Banbboten). 


. Ein Geſpraͤch zroifchen zwey Nachbarn, ' 
Vůbet jegige Zatlaͤufe. 


Nachbar Hinz 


achbar Hanns! habt Ihr ſchon die Zeitung gele⸗ 
ten! Set geht's doch uͤberall mit den Rebellern los; 
Nachbar Hanns. Aber wir wollen nicht rebellerm, 

wir wollen's huͤbſch mit dem alten Sprichworte bals 
son ; Fried' ernährt , Unfried verzehrt ! Unfried ifk 
bald angefangen , aber es ſteht nicht in unfrer Macht 
anfzubören;, wenn wir wollen. Wo koͤnnt Ihr mie 
ein einziges Bevſpiel anführen, daß Aufruhr gegen 
feinen Landesherrn gut abgelaufen wäre? ? „Sein Ins 
olüc wird auf feinem Kopf kommen , fagt die Schrift, 
und fein Frevel auf feinen Scheitel fallen”. Men 
des Ding auch nod) fo lange geht, fo befommts doch 
wm Ende ein Loch, und dann wehe denen, welche das 
bey die Hände im Spiele hatten. Sifwerden an Leib 
und Gut geſtraft, und haben von ihrem Tumultuiren 
aichts, als dag fie noch ſchlimmer dran find als vorher. 
NR Hinz. Es iſt wahr, ich weiß ſelbſt Beyſpiele, 
wie ber und jener , anf den Bay oder ins Zuchthaus 
kam, oder um fchwer Geld geftraft wurde, weil er 
feinen Trotzkopf gegen feine Obrigkeit auffegen wollte. 
27. Hayns. Deöwegen ſchreibt ein weltwelfee 

. Maun ganz recht; „Spin Retterey hat nie ein gut 
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Ende genommen’, und Gott hat allenwege die Ins 
Wort gehalten: Ber das Schwert ninimt , foll refeder 
durchs Schwert umkommen. Glaubt ur, Dinz!im 
deutſchen Reiche iſt nicht gut rebelliren, da ſteht ein 
Landsherr dem andern bey, nnd der dentſche Soldat 
‚ bat Ehre und Herz im Leibe, der fpielt nicht mit 
Eid und Pflicht, der hält als ein ehrlicher Kerl bey 
feinem Landsfürften und feiner Sahne‘, der er ges 
ſchworen bat, und ich mag der nicht feyn, der ihm 
anmuthen wollte, als ein Schelm zu handeln; er 
‚ 945’ mir gewiß eins, baf mir die Zähne wadeltewy 
denn wer mich von meinen Pflichten abfpenflig- mas 
. Ken will, der fagt mir ins Geſicht: „Ich halte Dice 
- fir einen fchlechten Kerl, fonft traut" ich Dir das 
nicht zu. 

2. Zins. Sollte denn aber Rebellern ſo gar ein 
bdfe8 Ding ſeyn? 

N. Hanns. Wenn's nichts Boſes waͤre, ſo — 

den fie nicht das Tagslicht ſcheuen, und fo ein boͤſes 

Geœwiſſen haben, die fih damit abgeben. Habt nur 
einmal Acht , Nachbar!’ wer die Leute find, die im⸗ 
mer das aͤrgſte Maul über die Regierung haben, um® 
andere aufzuhetzen fuchen ? Sind's nicht immer Leite 
te, von denenghas ganze Dorf weiß, daß fie in der 
Wurzel nichts fangen, daß fie von jeher etwas gm 
hadern hatten; unordentliche Haushaͤlter, Faulenzer 
und Spieler, die entweder in Schulden bis über die 
Doreen ſtecken, oder nichts mehr zu verlieren haben, 
and es daher gern ſaͤhen, baß Alles drein und ori 
ber gienge, damit fie huͤbſch im Trüben fifchen kͤnnten ? 
MR Hinz. Mein Sir! da habt Ihr rechte. Fch 
Tenne felber ſolche Schwadronedrs; ein epelicper Ban⸗ 
erömann taufchte nicht mit ifmem ···· 
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N. Hanne, Der es. find erute, benen «8. zu 
— geht, die der Haber ſticht, die ſelbſt gern Edel⸗ 
Beute und Frepherrn ſeyn, und uͤher andere Den Herrn 
MPielen möchten, und ſich deswegen einen Anhang 


gu machen ſachen. Aber wißt Ihr, was ein weltge⸗ 


lehrter Mann, ſchon vor 200 Jahren, ſagte? Fal⸗ 
ſche Propheten bat der Teufel anter euch 

Sa hätet euch vor! Mir ſollte einer auftreteh. ur 
wollte ihn nice beſſer behandeln als einen Dieb; 
Dean wer mir meine Irene und mein gut Gewiſſen 
Rehten, und.mir was Ind Ohr ſetzen will, was mie 


wc Ende nichts als Schaden und Ungluͤck bringt, 


der iſt noch zehnmal aͤrger als ein Dieb. 


N. Hinz. Ein: "Zeitungdfchreiber wollts ‚doch 


neulich nicht gut heißen, daß ein Fuͤrſt Gewalt ge⸗ 
ai feine Unterthanen gebrauchen ſallte. u. 
- 5. Hanns. Hört, Hinz! Ihr habt fieben Kine 
der, vier Fungen und drey Mädchen 3 wenn's beuem 
in Kopf Fäme, fie wollten nicht in die Schule ‚niet 
an die Arbeit gehen, und auf Eure gutgemeynte Er⸗ 
zmahnungen fa menig achten , als ob Ihr Tauben 
gepredigt hättet, und Ihr würdet des Dings übers 
druͤßig, greift zum Stock, und prügelt ihnen dem 
Gehorſam ein, den fie Euch ald Water ſchuldig ud z 
Und nun käme ein fremder Herr daher , und fpräche: 
Hört, Das duͤrft Ihr nicht thun; Gewalt. dürft Zr 


nicht gegen eure Kinder brauchen ; lieber mäpt IJr 


Euch von ihnen auf der Naſe tanzen laſſen. en 
— Ihr ihm antworten? 


N. Hinz, Nachbar! en glaube ‚ih — 


a an bem Narren, und würfe ihn zum Kaufe 


hinaus. 


— 
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M. Hanns. Geht, das. ——— 
Unfer Landsherr iſt unſer Baterı, den und Gott ge⸗ 
Beben Hat; wir find feine Kinder, file die er vaͤner⸗ 
liche Sorgfalt trägt, und wenn wir und ald unten) 
Bare und unverfländige Kinder gegen ihm betragen, 
Die nicht wiſſen, was und gus if, fo iſt es feine 
Schultigkeit uns mir vaͤterlicher Strenge wieder auf 
Den rechten Weg zu leiten. „Denn, fihreibt befags 
ter weltgelehrte. Mann, der Eſel will: Schläge has 
ben, unb der Pöbel mit Gersals vegiest ſeyn; dag 
wußte Gore wohl, darum gab er der Obrigkeit eich 
einen Fucheſchwanz, Dem. bad. Schwert in die 
— ei 
N. Hinz, Es Mingt — gar zu lleblich das 

Bor Frepheit 3 ywar weiß ich ſelbſt nicht —— 
was ed eigentlich heißen fol. 

ni gr, Hanns. Ich fragte einmal unfern Pfarrer, 
Ber gab mir zur Antwort, kein Wort fen fo vieles 
Mißverftändniffen. unterworfen , als das Wort, Frept 
Get. Denn, fagte er , verficht wan unter Freie 
‚Belt, wie eö die meiften irrig deuten , daß man ohe 
We Regel und Wahl , jedem Trieb feined Herzend 
And feiner Einfälle folgen , niemand gehorfam ſeyn, 
Feine Abgaben zahlen, kurz, in den Tag bineinleben 
ſoll, wie 's einem gutdaͤnkt; fo iſt der freyefte Menſch 
der boſeſte Menfch , und ber größte Tyramm gegen 
‚ Venen Nebenmenfchen, weil die Freyheit keines. ein⸗ 

äigen Glſedes der menfchlichen Gefellfchaft , über die 
ihr vorgefchriebenen Gränzen hinausgehen kann, abs 
ne der Freyhelt des Andern in dem — ur 
qenblicke Abbruch zu thun. 

N, Hinʒ. S, ia, das ſeh ich auch ein... 
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N. Hanns. Freyheit, fagt der Herr Mabiſts 
IR nur da, wo dad Geſetz alle einzelne Glieder ber 
Befelfchaft, auf vdllig gleiche Weiſe beberrfcht und 
beſchuͤtzt ; deswegen ift unser der Herrſchaft eineq 
guten Zuͤter ein gluͤcklicheres und wahrhaft freyes 
res Leben, als in einem ſchlechtgeordneten Areys 
ſtaate, wo Alles bund über. Eck gebt, und Alles 
ſchlecht geordnet if. Darum ſehet euch für, une 
quer Freybeit, predigte einfk ein, frommer Many 
den Aufrühreen, daß ihr nicht dem Regen enslaug. 
608 , umd fallet in6 YBaffer.,.und. fe ihr. weynet leib⸗ 
lich frey zu werden, daß ihr datuͤber verliert, Leib, 
But und. Eeele ewiglich. | 
n. M. Zins. Aper wenn ich recht habe, ſou ich 
mir nicht Recht verſchaffen, wenn ich ſonſt airgendä 
halten Tann? ꝰ 

ı Ku Hannes. Ber Recht bat, wird über lang 
. der kurz Recht behalten, ſagt das Sprichworf « 
and wenn ihr ed, nicht behaltet, ‚fo, glanbt nur, eus : 
@ Recht beſtand in euer Einbildung- Unfter gada | 
digſter Fuͤrſt hört ja jedermann \ 
einmal ein Beamter ein X für 

ſteht euch der Weg zu ihm offen 

keit an den Tag zu bringen, 9 

oder Beamter Bat ‚fchon einen..de 

men. oder I um fchwer Geld geftraft worden, 
ader hät gar Amt und Dienſt mis. dem Rüden aufen, 
ben müßen, Ihr fchwbrt oft Stein und Bein, ein 
Richter thue euch Unrecht, und beym Lichte beſehen 
beſteht das Unrecht darinn, daß er nicht nach eurem, 
Kopf, fondern fo ſprach, wie es das Geſetz und 
übe Sache wit fick, brachte. Sind zwey miteinans 
der im Streite, # kann nur Eines Recht behalten, 


J 
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aber wer verliert, der ſchiebts immet dem armen 

ichter auf den Hals, der fol daran Schuld ſeyn, 
ber fol ſich Haben beftechen laffen. Seinem. Ads 
vokaten oder feinem Ohrenblaͤſer ſollte er die Schuld 

geben, der es befier Härte verſtehen follen, dag 
feine Sache nicht Stich Hielt. 

N. Hinz. Ya wenn’s nah Corp's Juris md 
Advokaten techt geht; aber im Naturrecht folld ges 
ſchrieben ſtehen, daß jeder ſich felbſt Recht verſchaf⸗ 
fen kann. J — 

N. Hanns. Gott bewahre einen jeden Ehriſten 
für ſolch ein Natur⸗ und Menfchen s Hecht, wie 
ibrs verfteht. Da würde ed zugehen, wie in be. 
wüften Selten, wo bie Menfchen. weder Religion 
noch Geſetze hatten, und in den Wäldern wie die 
wilden Thiere lebten. Da wirken mir bald ale 
äm Haab und Gut kommen, und Feine Gewalt, noch 
Otdnung und Hecht mehr bleiben id der Welt, 
ſondern eitel Mord und Blutvergießen. Denn wenn's 
um Exempel, eurem Nachbar bie Luft amwandelte 
ner Haus und’ Hof ju beiten, fo’ paßte er feinen 
Vortheil ab, jagte euch heraus; oder fchläge euch 
gar todt, und ihr dürften nicht dazu mukſen. 

I Hinz. Ja, das ſtuͤnde miran. 

"GE Zanns. Da wuͤrde er euch nicht fange fragen, 
ſobald er nur dir Staͤrkere wäret denn fo beißt 
es, nach. dem fifndigen Natur » Willen des Mens 
(den: Mas mir beliebt, und mein Vortheil if, das 
sreibe ich; aber nad) den göttlichen and menfchlichen 
Geſetzen heißt ed: Was du niche willſt, daß dir die 
Leute thun follen, das thue-ihnen auch nicht. 


Ha ge 
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8%. banne. So würde es aber geben, wenn Air 
FR felbft Recht verfchaffen, und die von Gott und - 
Ihrem Landeöherrn eingefegten Gelee und Ordnungen 
. nicht achten, fondern mit Fuͤßen trettem wollten. 

Unter dem Schutze der Geſetze darf dem Schwaͤchern 
vor zehn Stärkfern nicht bange ſeyn, daß fie ihm 
etwas zu Leide thun; aber wo nur Natur und See 
walt gilt, de ift Feiner einen Angabe feines Le⸗ 
bens und Guts ficher, 

2. Hinz. Wie dann aber, wenn die Obrigkeit 
einen druͤkt ? 

Lt. Hanns, Es fteht gefchrieben : Send Unterthon 
nicht allein dem guten Herrn, fondern auch dem bda 
fen. Mer über feine ‚Obrigkeit Hagen zu kdnnen 
glaubt, der ftelle es Gott und feinem Landsherrn ans 
heim, die werden ihm Recht verichaffen. Wie muß 
man thun in Kriegsläuften, da. auch der Unſchuldi⸗ 
ge mir den Eihuldigen fort muß, ja es am allere 
meiſten über den Unſchuldigen hergeht ? Uber faſt 
möchte mait fagen , wir haben lange 'Zeit Friede ges 
babt und gure Tage, bis wir zw geil und kitzlich 
geworden, und nicht wußten, was Friede und gute 
Züge waren. 

N. Zins. Ihr möge wohl Recht Haben. Dody 
ibſet mir auch nun den Knoten: wir ſtammen ja 
Aße von Adam ‚her, warum find wis‘ benn wicht alte 
agleich? 

00... N, Hapus. Ginliche Gleichheit iſt ein Hiruge⸗ 

- fpimnft, das nicht in der Natur erfunden wird. Don 
Dee Natur felbft ruͤhrt die erite Ungleichheit der Mens 
ſchen und ihres Zuftandes ber, denn nehmt ihr Di 
Ungleichheis: weg, fo nehmt Ihr auch das weg, wa 
— meiſien wirkt, perfbnlicher Vortheil und Nach⸗ 
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eifer. Waren wir alle Bauern, fo maßten wir ders 
hungern und verderben, ſo aber wäfcht eine Haud Sie 


ändere, und was ich arbeite und erwerbe , bezahlt 


and nimmt mir der Höhere und Reichere ab. Schaut 
um Euch her, die Natur fchuff nicht Tanter Eichen 
und Roſenbuͤſche, nicht lauter Pferde und Nachtigafs 
len Bſie gab nicht jeden Geſchoͤpfe gleiche Gaben 5 
and was Gott unter den Thieren und Pflanzen gut 
fand, fand er nad) feiner Meisheit auch unter den 
Menfchen gut. 

ö LT. „ins. Da babe ich nichts dagegen einzuwenden, 
Ber Befching folgt) ° 





Auswärtige Nachrichten. 

Aus Pohlen, Warſchau vom 5. Mid. De 

Für Potemkin if am aaften des v. M. von ufly nach 
Petersburg abgegangen, wo er jegt vermuihlich ſchon eins 
getsoßen if. 
Es kommen jest viele Framoͤſiſche Officiere ben der 
Armee des Großperiers an, die gut aufgenommen wetden; 
auch finden fich ſchon Aſiatiſche Truppen ein, fo. dab man 
einer frühen Eröffnung des Feldzugs entgegen ſieht. Die 
Nufiiche Slottille liegt bey Galacı. Zu Trieft werden 
groffe Seerhflungen von Rußiſcher Seite gegen’ den Ar⸗ 
chipelagus gemacht. 


-Chorn , den S. Mär. Zu Olida find bereite Kanvor 


wen, Mirfer amd Artilleriſten angekommen. Die Veflungde 
werte Meufahrwaſſers und Pilaus werben ſtort — 
Bey Grauden; ſollen in 4 Wochen einige Pommerſche Res 
gimenter nach Oſlpreußen gehen. Die autgeſchtiebene greſ 
fe Sonrogeliefirung wird nad dem Marttpreife beat. + 

Ein (Gamburger: Norrefpoudeut) 


er SP X Riebk Bey age. 





(405) Ä 
Beylage zu Nro 47. desbater. Landbote. 


Fortſetzung des Perzeichniffes > ’ 
ber zum Behufe des Neuhauſerthor⸗ Baues einge⸗ 
ſchickten Subſcriptions⸗ Liſten. 
DENE fl. Ir, 
‚Summa vom Landbot Nro 46, 1702|194 
Vom churfürftl. 1ten Grenadier s und 
Leibregiment, haben ſich zur Aufficht 
und Handarbeit freywillig auerbothen 
4 Seldwebel .„ . 9 | i 
3 Sergeanten © .. 34 52684 
15 Corporal6 . . 33 1 Tage 














209 Gefreyte u.Gem.223 | 
Deögleichen von dem churfürftl. ar 
Grenadier⸗ Regiment (Kurprinz) 
4 Feldwebel 6 8, — 
9 Sergeanten . 20 343 J 


20 Corporals .o 45 Tag» 
171 Gefrepteu.Gem.a5o ] 
Dann von dem churfuͤrſtl. 6ten Zußiliers 

Regiment (Pfalzgraf Birkenfeld) 

.. 41 Unterofficir® ıx2 )803 

247 Gefreyte u. Gem. 601) Tag. 

Milpelm, chirurgiſcher Praktikant „ 136 

Ziel, Srepfran v. Lerchenfeld Premberg | 5130 
= Le Ptieur, churfuͤrſtl. Kanmersl| 


J 














Portier Kae ZuE BE Ze ze" I IS. 
» Dias, Kanmerdiener . + 2lı2 
"Pichimayer, Schulrektor  . +. 1112 


Latus jjszıe| ı:. 


“ 
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3, fi, ſte. 
— | — 1712 
"Ti, Menrad von Vorwalter, chur⸗ 

fuͤrſtl. Kammerfourier —— 245 
»Egidius Sranz, Kammerfonrierichreiber | —148 
*Zitl. Lautern, BO Kammer: 
diener ® . % I 13 
Non der hieſigen Schlofferzunft R 10 
“Zieh Bögner, Stadtgerichts⸗ AffeBor | 21 
*Steinberger, Bietwirtb +. + ", —124 
+ Maximilian Edler yon Dreern, dur: 














fürftl, Oberlandes - Regterungsrath 243 
Dazl, Stadt: Redmings: Juftififane || -—jäg 
* Sämmentliche Herrn Officiers der chur⸗ 

‚fürftl, Leibgarde Hartſchier. 16/36 
"Bon dem gefamten Handwerk ber bir: 

gerl. Bierbrän .... | 521 
” Bauer, DBereitter ber Surfürft, Beib: 

‚garde Dartfhier +» nr: —124 
vErhard Kind . tt 0.0 — 6 
= le son Sram 0... 2124 

Georg Erhard Shah, JFunlor . alas 

ziel, Graf von Zauffirh, Generals = 

lieutenant 64 et, | | 4 48 
® Sellermeyer , Ruopfmacher 1 
Ziel, Schießl, churfärftl, ——— 

Sehretär 5; 5. ‚312 
Zi, Mar Emanuel Freyhen — rech 

berg, geheimer Rath.. 710007 
"Fran; Sießnmayer, eu, ; u 

‚20 Subren Ser + 

- WEL —— 
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If . [fr 

















| 7 —* 1838 

Stuͤrzer, Weingoſigeber ar 5/70 

Nikolaus Franz Sabbadini , AR 5130 

*Zitl, von Werner, et Ren 

fiondratp ‘. . . yj12 

”" s  Zaupfer, Profeffor —V 1112 
”" Edtler non Hahn, churfuͤrſtl. Dr | 

fammesrath. . -» 2145 

-* MWolffinn churfuͤrſtl. Sefpnieneaisim al 

* Franz Monger » > 124 

-Titl. don Riedl, -hurfürftl, General⸗ —— 
Straſſen, und Waſſerbau⸗ Diretor] 11 
"Dom Perſonale der Branzifchen Buch⸗ 

- drudered .. | Bl ef 
zit. Gräfnn von Perunſa arbohrne 124 
&r. v, Kreit e 9 2 
Maria Sellion., - » 1jt3 

ziel. Willinger, Hurfürft, Hoftam: 
merah , . ala 
*Titl, Arnold, hurfärftl, Hoflammerrath. 2! — 
* Von dem gefamten Kiftler: Handwerfe 6\— 
* Eleonora Dblinn, Stabtappihelerinn I— 


*Unter der Deviſe; Es wäre zu wuͤn⸗ll 
fhen , daß alle Handlungen den:| _ 
wahren. geraden Weg giengen „ 2124 

* Ziel. Ramlo, churfuͤrſtl. Kammerpors 
tier , auſſer dem Weinhandlungs⸗ | 
Zunftbeytrag » . 1112 


Von den buͤrgerl. Peruͤckeumachern 160 - 


* Von den — Portenmachern 40 
| Lat us jj1goglag 


7 
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; fl. kr. 
| „Transport ||1909138_ 
Bon den birger!, Tnchniachern + ıliz. 
“on den bürgerl, Braudweinern 12 
* Bon den bürgerl. a vom 
alten Sleifih - - «+ ol 


“Bon den bürgerl. Gold» und ei, | 
berarbeittern - : 2 ee 4 14 54 
&non dem buͤrgerl. Handelöftande und 
Tuchmaͤnnigern, ohne was ſchon 
einige gegeben so . + 
Non den ‚bfirgerl. Wunbärzten « 
“Don den bärgerl. Kirfchnern ‘ 
* Yon den bärgerl. Knopfmachertt 
“Non den bärgerl: Sädtern + « 
“Ben den bürgerl. Mahlern m 
Bildbauem - - ö 
‚Bon den birgerl. Buchſenmachern 
* on den buͤrgerl. Drechslern z. i 
2 Von den bürgerl. ——— 
Cons. ⸗ 
“Non den bürgerl. "Schneivermeiftern 
= Gen den bürgerl. Slogmeiftern . 
"Mon ben buͤrgerl. Zeugmachern 
⸗Von den buͤrgerl. Fruͤchtenhaͤndlern 
Non dem buͤrgerl. Meſſerſchmid Rieger 
Bon den Nadlern, Meiſtern und 
Gefellen ee ne er 5 
* Non den bürgen!. Maͤhlern , < 
"Mon den birgerl. Schäfflern « » 
. Win dem bürgerl Faͤtber Mathias Keſet 
Summs 62240154 
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Der baieriſche Landbot. 


Nro 48. (Münden den 2 sten Mär.) 1791: . 
Un den baieriſhen Landboten.) 


Ein Gefpräch zwiſchen zwey Bu 
über jegige Zeitlaͤufe. j 
Befchluf.) 
Nachbar Hanne. 


Mr glanbe ich 3 denn „ was würdet Ihr Tagen, 
wenn man Euch „ was She von Euren Vorfahren 
ererbt Habt, und befitet, unter dem Vorwaude ſtrei⸗ 
tig machen wollte, Ihr Härter ed nur ererbt, wide 
felbk mir eigenem Schweiße und Blute erworben und 
verdient. Mürder Ihr wicht Über Ungerechtigkeit 
gi Und eben eine fo ſchreyende Ungerechtig⸗ 

eit würde es feyn, wenn man dem Edelmanne oder 
dem Reichen, feinen Adel oder fein Vermögen , das 
üft, feinen Erbtheil, dem gerechten Erwerb und Der 
dieuft feiner Borältern „ unter gleichen nichtigem 
Vorwande rauben wollte, 

N. Hinz Gähe es Feine Reiche, ſo gäbe es arq 
keine Arme. 

NV. Ganns. Sagt viehnehr , wenn teme Reiche 
wären, fo wuͤrde es noch mehr Arme geben, und 
diefe Arme dann noch viel Ärmer ſeyn. D weh! der 
traurigen Gleichheit, Die Teinen andern Vortheil 
a den , daß alle auf glelche Weite ale 


rn. Zins, gieng denn aber Dimpl 
Paris fo gut von ſtatten? — 











\ 
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N. Hanne. Das wollte Gott nicht, daß wir 
in unferm Lande Paris zum Erempel nehmen, und 
uns aus unferm guten Wohlſtande in einen ioldien 
Zuſtand des Graͤuels und des Elendes verſetzen follten, 

als dee von Paris und ganz Fraubkreich iſt. Spie⸗ 
geln ſollten wir uns daran, zur Warnung, denn dert 
‘ trift recht ein, was ich einſt aus einem Buche laß: 
„Aufruhr iſt nicht ein ſchlecht Mord, fondern wie . 
ein groß Feuer, das ein Land anzündet und verwuͤ⸗ 
ftet ; alfo bringt Aufruhr mir fich ein Land voll Worb 
und Blutvergießen, und macht Wittwen und Mair 
fen , und verftört Alles wie das ‚größte Ungluͤck“. 
seht iſt der gemeine Mann dort gerade noch ſchlim⸗ 
mer dran , als vor der Revolution, denn vor der 
Revolution hatte er doch noch Brod, Verdienſt, und 
Nahrung, jetzt aber liegt Alles, Fein Menſch traut 
dem andern, und nieniand gewinnt, als wer nichts 
zu verlieren hat. . 

N. Zins. Da ſtebt 1a aber fein Wort davon in 
den Zeitungen ; die fhnnen ja des Ruͤhmens und Lob⸗ 
preiſens fein Ende nehmen, 

.. Mu Hanns. Nachbar! traut doch den Zeitungs 
chreibern nicht, die fchreiben blindlings nach, was 
huen die Parifer vorlügen , die ihrem Elende gern vor 
der Welt ein Mäntelchen umhängen möchten. Aber 
da ſprach ich neulich den Metzger, der bie vielen 
Ochſen infiner and dem Hobenlohifchen hinein nach 
Kraufreich trieb, und fi) fo ein anfehnliches Stuͤck 
Geld dabey verdiente, der konnte mirs nicht arg ges 
ung befchreiben ‚ wie's drinnen zugeht und ansſieht. 
Er ſagte: ihn brächten jetzt keine zehn Pferde hin: 
en, denn aller Handel und Wandel läge, alle reis 
she Leute wären heraufgeflichtet 3 flatt des baaren 
Wildes, das meift verſchwunden wäre, harten fie vie⸗ 
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fe Mif’cnen Geldes, ſtellt Euch nur vor ‚von Papier 
gemadyt , und wenn man fo einen Wiſch umfeßen 


wollte „ gegen tlingende Münze, fo muͤßte man, ich 


weiß nicht wie viel, daran fallen laſſen, und noch 
froh ſeyn, wenn man baare Thaler. dafür kriegte. 
Kein Mein und Dein wuͤrde mehr geachtet, überall 
wäre Mord und Todfchlag, Fein Freund traute dem 


Freunde , und im ganzen Reiche mäßte Nierhand, wer 
Koch oder Kellner ſey. Kurz, mir fanden die Haare 


zu Berge. Aber lachen mußte Ich, was er mir von 
Ben Nationalgarden erzählte; er fagte, die fpielten 
den Soldaten, wie ben uns die Kinder, flolgirten 
einher in ſchͤnen Mouturen, und ließen ſich von 
den Weibſen begaften ; aber „ ſprach der Menger . 
laßt einmal deutſche Schnurrbärte drauf ftoffen ‚ ich 
wette, fie laufen ärger ald bey Rosbach. 
Mr Sins. Es kann wohl-wahr fern, was Ihr 
wir da von Paris erzählet, denn es hat mir längft 
nicht recht in Kopf gewollt, da5 fo viel Leute aus 
dem Lande geflächter find. Menn’s dort fo fchdn 
wäre, fo wären fie ja Narren, wenn fie aus dem 
Lande giengen. Es mußtemwohl ein Hädchen haben ; 
überall fibge man ja anf ausgewanderte Sranzmänner. 
N. Hanns. Nein, Gott ehre mir ein Land „wa 
Fried und Ordnung wohnt. Da kann man fid) dech 


N 


des Abende ruhig fchlafen legen, und weiß „ Daß ei» 


nem Fein Haar. gekruͤmmt werden fann, wenn man 


feine Abgaben richtig zahlt, und thut „ was man. - 


nah Recht und Billigleit von einem fordern. kann. 
Gebt Dom Kaiſer, ſpricht Chriſtus, was des Kalſers 
iſt, und der weife Weltmann fagt : Seyd unterrhan 
‚ aller menſchlichen Ordnung. 


N. Hinz. Wenn hat denn der weife Weltmang. 


das Alles gefagt ? 








4 
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N. Hanns. Vor 200 Jahren „ als ber groſſe 
Dufruhr war, fo ſtehts in feinem Buche gefchrieben. 
N. Zins. Gab’ & denn ſchon damals fo aufruͤh⸗ 
riſche Zeiten ? 
rt. Hanne: Leider ja, wie man in den alten 
Chroniken Hefet, und 10mal Ärger als jebt. Das 
verbreitete ſich, wie ein Lauffeuer, son einem Lande 
zum andern. Faſt alle Städte und Dörfer, Bürger 
nd Bauern des deutfchen Reiches, wurden ven die⸗ 
Peſt angeftedt: 
N. Zins Was führten Deu die Yufrährer zur 


Entſchuldigung an? 


- Yu. Hanns. Was fie immer im Munde zu fühe 
sen pflegen: fie wollten der Obsigleit niche mehr ges 
horchen „ keine Steuern und Zehnden geben, feine 
Frohnen thun, keinen Edelmann und Pfarrer mehr 
dulden, Eurz, ſo frey ohne alle Ordaung dahin leben, 
sicht wie die vernünftigen Menfchen „ fondern wie 


die unvernuͤnftigen Thiere auf dem Felde. 


„a Hinz. Erreichten fie deun ihre Abſicht? 
"N. Hanns. Sie pochten auf ihre Staͤrke, und 
daß ihrer fo viel Taufende wären, mit Gefchig und 


- Waffen wohl verfehen, und fo viele feſte Städte im‘ 


ihrem Beſitze hätten. Gie fengten und breunten, 
saubten nud mordeten , und trieben äberall des Fre⸗ 
veld gar viel, „Denn Aufruhr ift Fein Scherz ſteht 
in einem Buche, und keine Uebelehat auf Erden iſt 


ihm gleich 3 andre Untugend find einzelne Stüde, aber 


Aufruhr ift eine Suͤndfluth aller Untugend “. Allein 
die Rottirer gedachten nicht , daß Gott ein allmaͤchtiger 
und ſchrecklicher Gatt, und ihm ein ſchlecht Diugift, fe 
viele taufend Aufruͤhrer zu wuͤrgen, und in ihren 
Frevel dahin zu geben , er, der die ganze Welt mir der 
Suͤndfluth erfäufte, und Sodom mis Fener verjehtte. 
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N. Sins. Da hatten die Landedobrigkeiten wohl. 


eingefehn ? 


N. Hanns. Die Fuͤrſten verfammelten ihre 
Kriegsknechte, und zu denen gefelfte fich maͤnniglich, 
wer auf Recht und Drdnung bielt. , Einige fromm: 
Männer predigten laut gegen bie Frevler, und fags 
ten, wer auf der Obrigkeit Seite werde erfchlagen 
werden , der werde ein Märtyrer feya vor Gott; wer 
aber auf der Aufrührer Seite unmlomme , fen ein 
ewiger Hölenbrand , denn er führte das Schwert wi⸗ 


der Gottes Mort und Gehorfam. 


N. Hinz. Sagen denn die alten Eronilen, wie's 


weiter ergangen fen? 


N. Hanns. Gott bielt ein fchredlich Gericht 
durch der weltlichen Obrigkeit, Arm. Diele taufen: 
De der Aufrührer wurden im Xeldftreite durd) ganz 
Deutfchland erfchlagen ; die rebellifchen Städte wur. 
den mit Feuer und Schwert vermüftet, die Raͤdels⸗ 
führer geviertheilt 3 bey Srankenhaufen allein „ hieb 
ver Scharfrichter an eiuem Tage, 30a Bauern⸗ 


Ibpfe ab. 
2. Sins, Au Weh! 


N. Hanns. Damals predigte einer, ein Fuͤrſt 
und Herr muͤße denken, daß er Gottes Amtmann 
und ſeines Zornes Diener ſey, dem das Schwert 
über ſolche tolle Buben befohlen iſt, und daß er ſich 
eben ſo hoch vor Gott verſuͤndigt, wenn er nicht 
ſtraft und wehrt, und ſein Amt nicht vollfuͤhrt, als 
wenn einer mordet, dem das Schwert nicht befoh⸗ 


len if. . 


7. Ainz. Das wäre ein boͤſes Ende ! 


N. Hanns. Und foldy ein Ende nehmen fie alle, 
wie uns die Erfahrung gelehrt bat. Darum warnt 


und auch die Heilige Echrift, und ſpricht: 


„Men _ ii 


. 


| a) 

Kind! firdhte den Heren und den König , und mens 
ge dich nicht unter Aufruͤhriſche, deun Ihr Anfall 
wird plöglich angeben, und wer weiß, wenn der Aufs 
ruͤhriſchen Ungluͤck koͤmmt“. 

N. Hinz. Nachbar! Ihr habt Recht, wir wol⸗ 
len nicht rebellern, wir wollen huͤbſch rubig ſchlafen 
gehen, Gute Nacht! 








Auswärtige Nachrichten. 


Uns Sranfreich. Paris, vom ızten Mär ". 
‚Der Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten hat der Nas 


tioralverſammlung einen Bericht Aber dieſe Angelegenhei⸗ 
ten abaeflatter, worinn er ſaqt; &o viel er Durch die firenge 
fie Wachfamteit erfahren, babe Srankreich bis jegt noch 
nichts vom anffenher zu befirchten. Was die Unterhande 
fungen mit den deutfihen Fuͤrſten betreffe , fo hätten der 
Herzog don Zwentriiden und beffen Bruder Maximilian, 
der Herzog Bon Wirtemberg und der Fuͤrſt von Priningen 
eingewitliget, in Unterhanbiungen an treten ; mit Wirtem⸗ 
berg fen mean ſogar fihon in denfelben begriffen, und vor 
den übrigen erwarte man noch in diefer Woche die noͤthi⸗ 
gen Papiere. DerBifchof von Bafel warte ıme noch, bis 
alles wieder ben ihm. ruhig ſey. Die andren Zürften for« 
derten ben Kaifer und. das Reich auf, ſich ihrer anzuneh« 


‚men, und ihre Forderungen machten in Regensburg geofe 


fen Lärm Gr, der Miniſter, babe ſich ſchon daruͤber am 
dem Wiener ⸗Hofe erklärt, und zu gleichem Zmed dem 


. hiefigen preußifchen Gefandten den Ayftrag gegeben „ an 


dem Berliner « Hofe dieß zu bewerkſtelligen. Die Unters 
druͤckung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit fen keiner Unterband⸗ 
kung fähig „ weil man hierinn mit den Fürſten nicht coma 
deuſiren koͤnne, folglich fen dieſe Sache wichtig. — Unſere 
Milkaireinrichtungen mit ben Schwtitzern fiyen in dem 
heßen Fortgange — Der franoͤſiſche Geſandte zu Vene⸗ 





(415) 

dig, Maerauis von Bombedes, Tabe ſiiren Abſchied ver 
langt und erhalten. Der Cardi: al Veris zu Rom habe 
erklaͤrt, daß gr den bon ihm erforderten Eid nilbt anders, 
als mit der Einfchränfung, ablegen fönnte, die er fhon 
hberfhidt, und man ihm zurückgegeben habe: Er, dee 
Minifer, wolle alfo nar auf bie völlige Herſtellung des 
Könizs warten, um aledann von derselben zu vernehmen, 
mann er dem Cardinal von Bernis ale franzöſtſchem Ge⸗ 
fandten zu Rom feinen Abfihied fchiden, und ihm und 
dem verretianifchen Geſandten Nachfolger geben foll. 

Die Nationalverſommlung hat deeretiret: jeder Soldat 
wird anf ‚8 Jahre, angenommen. In Friedentzeiten wird 
ihm der Abſchied auf ben Tag ertheilt, da die 8 Jahre 
gu Ende find; in Kriegszeiten nach Endigung eines Feld» 
zuge. Will er feinen Abſchied früher erhalten, ſo zablt 
en, wenn er ein Infanteriſt ift, für jedes Jahr, bas er 
noch zu dienen hätte, 25 Liv.; if er ein finwerer Reiter 
oder Urtilferift, 30 Lin. ; und werm er ein leichter Meiter 
if, 27 Liv. Ein Mann, der 23 Jahre lang gedient har, 
Tann megen Gebrechlihfeiten, fie mögen. anch herruͤhren, 
- woher fie wollen, nicht mehr ausgemustert werden. — Bries 
fe von Bafel melben, daß der Kaifer auf den Durchmarſch 
der 600 Mann nach Brundrutt beftanden , und daß hie! 
Truppen wirklich durch das Baſeliſche dahin marfchiert 
feyen.- 


Der Kriegsminiſter bat _an die ganze franzoͤſiſche Armee 
ein Sendichreiden ergeben laffen , worinn er Die Grundfäs 
‚ge und die Beflimmung entwickelt, nach welchen fie kuͤnf⸗ 
‘tig beſtehen fol, die Wohltkaten und -Vortbeile audeinane 
ber fegt, welche die Neriafiung dem Milituieflande übers 
haupt und dem Verdienſte jedes einzeinen Kriegemannes 
ſichert, die Eigen'chaften aufftellt, welche ihn fein®e Mas 
mens würdig machın folen, und dee Armee Zucht und 
Bubortination aufs ımrigite empfiehit. Man Ba ſich von 

diefem militgieifchen Dirtentriefe die bee Wirkung Vers 
“ foregen. — Dee Biſchof von Lydda, Herr Gobef, ben 
man zum Biſchof in Colmar erwählt hatte, iſt gm ızten 
dieſes zum Biſchof des Parifer- Departrments erwäbltinere 
. ben, und wird aljo jene Bistyum wieder abtreten. — 
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Berfchiedene nıne Biſchoͤff ter welchen Auch d 
Biſchof von — — End re * ie 


geweihet worden. 
(Srankfurter-Zeitung.) 


. Von der Hinrichtung des Türkifchen Großvezierd meldet 
ein — aus der I allachey folgende Umſtaͤnde: 


„Den: aä1. Febr. bekam der Geokveiier, der ſich in Ba⸗ 
ſardſchick befand, einen großherrlichen Ferinan, id ſogleich 
nach Schiumla zu begeben, wo ein groſſer Krirgsrath 
überi die bedenkliche Lage des Ditgmannifchen Reiches ges 
holten werden ſellte. Bed ferner Ankunft in Schrumla 
war der Divan, ben welchem auch ber zum Fürſten dee 
Wallachey ernannte Maurcordato gegenwärtig war , ſchon 
berfammelt. Die Berathiihlagungen hatten, etwonn eine 
Stunde gedaurt, als ein Eapıgibache, unter Begleitu 
von 1000 Lürfen, in Schiumla ankam, weider foglei 
den Dunetfhi Paſcha, der. dem Divan benwohnte, zu ſich 
rufen ließ, ihn von der Urfache feiner Sendung unterriche 
tere, und ihm auftrug, foiche Maßregein zu nehmen, daß 
fein Aufcuht entfliehen koͤnnte. Hierauf begab fih der Ca⸗ 
pigibacha in den Divan, unb übergab dem Großvesier 
den ‚Serman, wodurch diefem das Reipsftegel abgeiordere 


Bon DVolzogen Haben’. wener Jtumg.) 
Nebſt Beylage. 





2) . 
| Benlage zuNro 48. des baier. Landbot. 


Fortſetzung des Verzeichniſſes 
der zum Behufe des Nenhanſerthor⸗Baues einge⸗ 
ſchickten Subſcriptiond⸗ Liſten. 
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Summa som Landbot Nro 47. 1:2240154 

“Bon den bürgerl. Metzgern vom Jan⸗ 
genfleiihe -  -» « 2 0." 101 — 

e Von den buͤrgerl. Lebzeltern. 5130 

“Don den bürgerl. Loderr . „ . sI— 

"Bon den buͤrgerl. Sürtlern . + 317 

“Don den buͤrgerl. Schuhmachern . 20 

“Bon den bürgerl. Köchen . . - s— 


* Von den bürgerl, Saileun . . 41 
“Don den birgerl.. Holsmeffern . 

* Non den bürgerl. Obflleen , . 

Don den birgerl, Mufitantn . 

"Mon den buͤrgerl. Lehnrößlern . 

“Rom Zuderbader Reuter . . , 

“Nom Kartenmacher Ammer . . 

“Bon den bürgerl. Eifenhändlern und 


Salzſtoͤplern 








| 13143 
“Bon den bürgerl, Kupferfchmiedten 6— 
“Don den bürgerl. Schleifen. . 31— 
* Bon den bürgerl. Kücpelbacyern j Sl 


= Von den bürgerl. Kaffeefchenten . : 24 
"Bon den birger!. Wildprethärdlern 3 12 
“Don den buͤrgerl. Dantlern . F 

“Bon den buͤrgerl. Gefligeihändiern_ = 30 


Latus „2353 9 
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| 1 fl. fe 
— Transport 2353| 9 


om Rafpar Ref - » - +» + || 85 
Mon. den buͤrgerl. Seifenfiedern + 
Bon den bürgerl. Steinmeget. - 
* Titl. Schint, Stadstammerfcreiber | | 
= 5: Mogel, Staptfteuerfchreiber R 
a Waltl, Stavttammerrarhdiener - 

* Staudacdher, Stadroberrichter ⸗Amts⸗ 
Mut - ie. . 
*Braun, Stadtrquhs⸗ Regiſtrator | 
* Titl. Krapp, churfuͤrſtl. Hofuhrmacher 
© von Steinsdorf, Hofkriegsrath 
* und deſſen Söhulein, Sigismund. 





Martin Ganfr -  - + + 

» Geiger, Hofmufilus - . + 
Til, Winkler, Magifter zu U- 8. q. 
* s von Vachiery, DT Hof: 











rath - » 1112 | 
u“. Sedlmavr, hurfärftl. Softamı | 
mer = Sifcal + «+ 3l— | 
#linter dee Devife: Von einem Theile 
nehmer an der Werfchbuerung ber 
Stadt München » + .. 5120 
* inter obiger Devife: Gerne son 
ö einem Zweyten - 520 
⁊ Titl. Generalmajor Ritter —— 22] 
*Speinberger, Steinmeg + - « | 2|24 
. ? inter der Devife: Das Alter weint:| — 3. 


*linter der Devife: Ein — 
von Ausſicht, giebt doh - Ve 3 


L at us 2419j22 
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Transport 1, ® — 22 


"inter der Devife: Dradr uns gleich uns gleid) f 
heute ein Weh, fo drüdt es uns 


. morgen nicht mehr .. 6 
*Titl. von Paflauer , churfl. Hefkam⸗ 
merrath Senior. . » "ılız 
” , vom Paffauer, churfl. Hoftam⸗ 46 
merrath und erſter Br tuvermalter, 21 
* . Tichann ,„ churfl. Bräuamtds 
Buchhalter „er. — 6 
Das churfuͤrſtlich weiſe Hofbraͤuhans⸗ 
Perſonale.. | 
* Das churfürftlich braune geieient R 
Perfondle . . I 4 
“Til. von Gabillin . » 


* s Baron von Klingenberg, durfl. 
-  Gtraffendan = Inſpecteur. —136. 
”" s Baron von — Bene⸗ —— 


ficiat . .' + > — 36 
* Schmid, Yofamentier s Seel — —112 
| * Sronthaler, Pofamentier : Gefel . —!12 


* Slara Kefferlocherinn , burgerl. kl | 
braun 2 + « 1 5 30 
*Pon den bilegerl. Gärtnern .. M 20— 
"Unter der Deviſe: zum hoͤchſtlandes⸗ 
berrlichen Mohlgefalen . . » 241— 
* Joſeph Lindner - . 4 2 | 
‚“DBartheime Way « - « R Il 
* Zeift Lazarus Nteubnrger chufl. Hof⸗ 
factoe.... 2724 
— Latus [2476159 


“ 
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| f- [* 
- Transport me 2476 59 


"inter der Devife : Ich liebe das 
Schöne, wie dad Sn und 2 


uche — 1lıa 
» Titl. Graf von "Nogarola , 3 Dberfb i 
lieutenant 4 02 2 24 
*Tirl, Graͤfinn von Nogarola —— 2124 
»Titl. Kneber, Be diſcherey 
.  Suipehor . - - — 1112 
o Krebs, Heffiſcherknecht ar re —|12 
Lechnerinn, Handelöfraun - « . || 130 
Shit, Danzer , Hoflommerratb + || 2145 


8 Herboth, Hofkellerey Controlleur 1 
⸗ Figgliſther, geheimer Sehrerär || —|r# 





= Daeel, Profefot . + + al 
oFiſcher, Kleinuhrmader - « 1j— 
Das Handwerk der buͤrgerl. wacken 50—- 
Ignaz Streicher 10— 
Andreas Schlicker 5- 
Joſeph Schrobenhauſer 5 
Bapt. Mavrl 20— 
Georg Deufelhard 2) 2124 
Joſeph Fahtnbacher | ne aſas 
Franz Albert 224 
Aunton Jungwirth — 2- 
Franz Raſp u 2|24 
“Catharina Ramlo I ala 


Ignaz Agser J 224 


Anton Maͤrkl | 2124 
Summe |2600|59 
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Der haieriſche Landbot. 


Nro 49. (Muͤnchen den 2zten Mär.) 1791. 
auu den baieriſchen Bandboten.) . | 
Rulturshinderniffe 
Mein Herr Landbot! 


ie ſprachen ſeit einiger Zeit viel von und fuͤr Kul⸗ 

turöverbefferung in unferm Vaterlande; Sie ſcheinen 
mir wem fchon Bein praftifcher Landwirth) die Wiche  ‘ 
tigkeit dieſes Gegenflandes vollfommen einzufehen, 
weil Sie ungeachter der Gleichguͤltigkeit, womit Fhre. 
meiſten ſtaͤdtiſchen Leſer die landwirthſchaftlichen Au⸗ 

gelegenheiten betrachten, diele Ihrer Blätter blos dies 
fem Artikel gewidmet haben. Nur wundert's mich, 

daß Sie uns bisheran noch nichts Beſtimmtes von den 
Sinderniſſen der Kultur mitgetheilt haben, da doch, 
wenn ich nicht fehr Irre, Shr Vorrathsmagazin viele . 
Einſendungen enthalten wird, die fich zum Theil. auf 
die verfaflungsmäßige,, zum Theil auf neuerfundene 
und gefliffentlihe Kulturöhemmung und Unterdruͤ⸗ 
@ung der Nationalinduftrie beziehen *), 








*) Grrothen! Weber feinen Gegenitand bat der Landbot fo 
triftige , blindige, intereffante (imd Stupenda) Beyträge 
erhalten, ald Über die Hindernitfe der Kulturövderbefferung, - 
und Über die Bantproceffe. Entfeslih! Es giebt Dies . 
1e Samilien, bie an den Betteljlab gebracht wurben, weil 

ſie die Sende begiengen , 3. B. eine Haide in Kornfeld gu 

erwandeltt. 

und in deu Gantpeoceſſen Tiegt ein Abgrund von tyranni⸗ 

fſqemunfuge verborgen Exempli Gratia ; der ehrliche Bauer 





. (422), N 
Erlauben Sie, daß ich Ihnen eine Geſchichte mit⸗ 
theile, für deren Wahrheit ich Bürge bin. Sie tft 
nicht die einzige (nicht die hundertſte) in ihrer Art, 
‚aber doch merkwürdig genug, um von den Kultursers 
ſchwerungen dem Publikum einen Begriff zu geben. 
‚Mein Bruder, Joſeph Schtems, ein Bauer zu Gums 
pen in der obern Pfalz im Stifte Waldſaſſen, befaß bey 
feinem Hofe einen groffen unbrauchbaren Teich ; wels 
her ihm mis Unterhaltung ber Dämme und andern 
Meparaturen jährlich ziemlich hoch zu flehen fan, and 
wovon er wenig Vortheil ziehen Fongte, weil in feiner - 
Gegend die Fiſche fehr wohlfeil find. | 
UUn allo von diefem Teiche mehr Nugen zu erhal 
ten, ſchuf er Ihn in eine fruchtbare Miefeum, weil er, 
wie alle übrigen Bauern, Mängel an Heu hatte. Zu 
kurzerZeit erbielt er Heu im Weberfinße, konnte damit 
mehr und befleres Vieh Halten , vermehrte feinen Duͤu⸗ 
er , Beftellte, feine Aecker beffer, und verbefierte zufes . 
ends feine häuslichen Umftände: Damit er aber ſei⸗ 
ne Früchte unterbringen Tonnte, war ihm die Erbau⸗ 


7 
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nung eines Stadels nothwendig. Er hielt alſo den 
Stifte Waldſaſſen um den Conſens zum Bauen an, bei 
ihm auch gleich zugeſagt wurde. 
Mein Binder war por Freude außer ſich über Die 


Verbeſſerung ſeines Wohlſtandes. Doch mangelte ihm 


noch eine kleine Stallung und Wohnung für einen Auf⸗ 


ſeher, weil die gegemmwärtig neuen Wieſen zu weit eut⸗ 


degen, bie Wege zu ſumpfigt und unwandelbar waren, 


als daß er feine Fruͤchte im Sommer nach Haufe fuͤh⸗ 
ren konnte. Er baute alſo, wie es ihm fein Vortheil, 


Kulturseifer, die Nothwendigkeit und ſelbſt die Kul⸗ 


tursgeſetze erlanbten und berechtigten, eine kleine Woh⸗ 


ung und Stallung. In der Folge vernahm er auß 


- einer Reſolution vom Stifte Waldſaſſen, daß zu der⸗ 


gleichen Bay der churfuͤrſtl. Hofkammer⸗Conſeuns ers 
forderlich waͤre, welches er, als Bauer (und gemaͤß 
den richtigſten Begriffen vom Eigenthume) freylich nicht 


.fo genau — und glaubte, daß jeder zu dem ber 


nämfich. antmäaßig und es foll viel feyn, wenn ment 
bein Ber aute e ſeinet Hagb und Sutd noch 30 fl. hinous⸗ 
treffen. 


ı&oı 
gantuı 
die Ge 


2000 fi 
durd ‘ 
unter ! 
die Ga 
feine U 


Eine Woch enſchrift kann und darfnicht alle dieſe a 
und Actitata gufnehmeng aber fie werd ſeiner 
Europend Richterſtuhl erſcheinen. —AF 
müßen an bof Licht, und wenn der ganze Erben halber 
wäre. 
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rechtigt fen, was ihm in-feinem eignen Gute verthel⸗ 
haft, und wodurch niemand beeinträchtigt würde !. 

Um nun allen Schwierigkeiten und urnangenehmen 
Folgen auszuweichen „ machte er eine gründliche Vor⸗ 
ſtellung feiner Sache, und kam gehorfanft un dem 
- erforderlichen Sonfend ein. Es wurden alle Adjacen⸗ 
ten und Nachbarn vernommen und alle fagten ein⸗ 
ſtimmig, daß dieſer Stall» und Stadelbau niemau⸗ 
den ſchaͤdlich, dem Bauer außerordentlich nützlich und - 
ganz den Kulturégeſetzen gemäß fen. Diefe gericht⸗ 
lich erholten Ausfagen kamen dann zum Rentamte 
Amberg, und dad Refultar war ein aftenwibsiger Bee 
sicht von Waldfaften zur churfl. Hoffammer , worinn 
behauptet wurde: 


a) Daß der vom Klofter Waldfaffen ertheilte Con⸗ 
fens fi) nur anf die Kultur und auf Erbaus 
ung eined Stadels, nicht aber einer fleinen 

Wohnung für einen Aufſeher und Sommerftals 
lung erfirede 


b) Daß fich lüderliche Leute aufhalten und 
c) dem Klofter Holz geftohlen werden Ente, 


Dieſe Moͤglichkeiten waren alfo ber Grund 
‚und das Signal zur Niederreiſſung, die auch den 
a3ſten Jaͤnners 1788 anbefohlen wurde , und in 
"meines Bruders, des Richters und des Schergens 
Gegenwart durch Zimmerleute geſchah. Mein Bru⸗ 
‚ber hatte außerordentlichen Schaden, feinen Erſatz, 
‚und die Kultur und Benuͤtzung feiner Gründe muß⸗ 
‚te unterbleiben. Das ift Tharfache, wovon fich jes 
ber aus dem Alte näher Überzeugen faun. 


re (423) 

- Diefer mein Bruder‘, dee; fü gern feine Geänbe 
kultiviren, und auf Das moͤglichſte benügen moͤchte, 
wurde im verfloſſenen Jahre mit ſeinem Nachbarn 
babin einig, daß fie ihre durcheinander liegenden 
‚Gründe auswechfeln , abtheilen und fich arrondiren 
wollten, weil fie dadurch in den Stand gefeht wuͤr⸗ 
den, ihre Gründe nad) Belieben zu benuͤtzen, die 
Brache leichter aufheben , und Klee oder beliebige 
Sorten vorn. Getreide bauen konnten. Diefe guten 
Nachbarn, Freunde und, edeln Männer giengen als 
- Brüder auf ihre Helz⸗ und Wieſen⸗ und Feldgrüns 
de, fchritten fie der Ränge und Breite nad) ab, 

theilten einander zu , was für jeden gut gelegen 
and brauchbar war, und endigten das in jedem Bes 
trachte gewiß vortheilhafie Werk der Arrondirung, 
wofuͤr ihnen Enkel und Urenkel Freuden : und Dan 
Festhränen geweint haben würden , brüderlich und 
nachbarlich. Zufrieden über dad vollendete Werk 

feuten fie Gränzfteine, ſchwuren fi) einander hei⸗ 
lig, daß feiner des andern Gruͤnde unter Feiner 
ley Borwand mehr anfechten, fondern fie alle mit 
der vorgenommenen Abtheilung file immer zufrieden 
feyn und nachbarlich leben und flerben wollen, 
Sie giengen alſo mit einander nach Waldfaffen, 
zu ihrer‘ Grundberrfchaft-, um ihre gütliche Abs 
theilung anzuzeigen, und bie Beſtaͤttigung ( des 
guten Kanderfprießlichen!!) zu erholen. "Sie 
ward ihnen zugeflanden , (doch ?) aber zugleich 
erhielten ſie (Medaillen? Belobungsdefrete ? 
Sreyiahre ?) einen derben Verweis, und wur⸗ 
den unter dem Vorwande der Kaufrechte in ein 
hundert ein und zwanzig Gulden und etliche 
Kreuzer — zu deren Erhebung der Scherg 


—2 
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in — Haͤuler guſchickkt warde. Da ſſtanben bie 
Bledermaͤnner, ſahen einander an, zuckten bie 
— — ließen fih die Bu verge⸗ 
— hatte mein Bruder einige därre Wieſen, 

wo kein Gras mehr gewachſen iſt, umgeriſſen, nut 
Getreid darauf gebanet in der Hofang, daß fie, 
wenn er ſie hernach wieder liegen ließe, ein beſſeres 
Gras bringen wuͤrden. Das Getreid gerieth gut; 
aber kaum erfuhr ed bie Grundherrſchaft, fo wur⸗ 
de er Geftvaft, und ihıtt auf das ſcharffte bedemet, 
nichts mehr ohne Konfens zu anternehmen. .:) 
Konſens wirb alfo erfodert, um das zu than, - 
was die Natur, die Klugheit, die landesherrlichen 
Berorduungen nicht nur erlauben, ſondern befehn 
len? Konfens, ‚wenn einer in feinem Eigenthume 
eine Ihm ſelbſt und dem ganzen Staate nuͤtzliche 
Veränderung machen wi? Geſetzt nun auch, biefer 
Konſens wird nie (Benfpiele beweifen das Gegen 
theil) and Eigenfinw oder Eigennutz verweigert, ſo 
iſt er doch, allezeit mir vielen Koften verbunden. 
Die Kultur erzeugt ihre eigne Per, naͤmlich Pros 
cefie; fo fange diefe Statt finden, ſo lange der 
Bauer für weite Gänge und Bittſchriften, und Ents 
ſchließungen fchen voraus feine baaren Gulden hinge⸗ 
ben muß, um eine nur langſam einträgliche Derbefe 
ferung unternehmen (aus feinem Selle ſich Ho 
fen machen) gu duͤtfen, ift an feine allgemeine 


"> Rultmrd + folglich au keine wefentliche Gtauteverbef 


ferung zu denlen. 


Johann — 
Buͤrger und Dierbräus allhier. 


7) 


en i 


EEE Nasticten. 


Auskondon:. Der bekannte Herr Pabne Ver⸗ 
faſſer der Echrift: Common fenfe, melde im Anfange 
des Americaniſchen Krieges fo bieles Auffehen machte, ud 
fo fchön geſchrieben war, batıe ein Pamphlet über bie 
Sranzöfiche Revolution drucken laſſen. Es war ſchon in 
den oͤffentlichen Blättern angekuͤndigt, daß es in wen gen 
Tagen publitiet werden folte ; ganz unerwortet aber find 
alle Exemplare , ehe eind daban verfauft wurde, auf ein⸗ 
mal von gewiffen Leuten aufgefauft worden. Es wird 
auch gefagt ı dab der Verfaſſer eine anfehnliche Summe 
trhalten habe, um es zu unterdrüden. GSs fol vortreflich 
gefchrieben ſeyn. Die Franzoͤſiſche. Kevolusion if darinn / 
wie man fagt, auft beſte vertheibigt, und eins treffeude 
Parallele zwiſchen der neuen Sranzöfiichen Epufitutien und 
der Britifchen gesogen worden. 


Die Albion » Mühle, von ber wir neulich meldeten, 
daß fie im Feuer aufgegangen, bat noch nicht vollig aufs 
gehört zu brennen, und es iſt des Ubende eine Art eines 
feverlichen Anblicks, das uugebeure Innwendige der übrig 
gebliebenen Mauern vom Feuer erleugtet zu fehen. Die 
Drenge Steinfoplen in ben Kellern unter benfelßen, die 
"man nicht betausbringen kann, find die Nahrung der noch 
fortdauernden Flammen. Der Hertog vou Elarence und 
drev feiner Königl, Schweſtern fuhren gehen nach der 
Bladfriars- Brhde, von da fie die Ruinen ind den grof 
fen anfiteigenden Rauch anfahen. 

. Poblnifche Gränze, vom 6. Februart. Nacheichten 
and Derersburg melden, daß ber Fuͤrſt Potemkin bey ſei⸗ 
wer dortigen Anwefenheit in dem Palais auf dem Stuͤck⸗ 
- bofe logiren werbe, welches die Kaiſerinn fuͤr 400000 Rus 
de von ihm gekauft bat. Es heißt auch, die Monarchinn 





| (u) 

AR für ihn eine koſtbare Kleidung, heran Köpfe, Epau⸗ 
lets ,1c. von Brilanten ſeyn ſollen, zum Gefchente beftimmt, 
deffen Werth an 200000 Rubel angegeben wird. Der nad) 
Stockholm beftimmte Rußifch + Kaiferliche Ambaffadenr, 
Baron von Igelſtroͤm, iſt noch ungaͤßlich, welches feine 
Abreiſe nach Stockholm verhindert. Eden das foll dee 
‚ Ball mit dem Schwediſchen nach Detersburg deſtimmten 
Umbaffadeur, Barın von Lande , fen. Der Stefl Pos 
temfin bat von feiner Armee 2 Cutaßier⸗, 6 Carabigiers, 
4 Dragoner-, 4 Grenadier⸗, 13 Mitsquetier s , und 2 Jaͤ⸗ 
" ger» Regimenter zur Verflärfung der Truppen bev Koom, 
Weiß. Rußland, Pleskow und Lieflanb abgefhidt, und 
jest befteht feine Armee gegen die Türken no aus 29787 . 
Mann Cavallerie und 109053 Mann Yafanterie, zuſammen 
aus 138840 Mann, ohne die Artilleriften, Bombardiers, 
Ingenieurs, Cofaden und übrige leichte irregulaire Trup⸗ 

pen zu rechnen? 
Samburger-Aorrefoondent.) 


Regensburg, vom ı4 Mär. Da die altfürftt, 
Haͤuſer den Reichsgrafen und Reichapraͤlaten das Prädis 
dikat Wir bey Ausflelung öffentlicher Vollmachten und 
Urkunden flreitig machten , obnerachtet Die Grafen in Sa⸗ 
en , die fie mit ihren Untertanen zu thun hatten , fich 
dieſes Praͤdicats laͤngſtens bedienet Baben; fo hat der Hals 
fer, um biefe Schwierigkeiten zu heben, am 22ten Gchr- 
ein Detret an ben Reichsbofrath etlaſſen, worinn er er⸗ 
elaret, daß die Annahme der Vollmachten, welde die in 
dem Neichsfürken » Rorhiig und Stimme habende Praͤla⸗ 
ten, Gtafen und Herren ausitellen, niemals um deswillen, 
dieweil darin daß Praͤditat Sie —— wird, verwei⸗ 
get werdte 

(Seantfurtek’Zeitanig,) 


Ruieebſt Deylage 
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| Beylage zuNro 49. desl baler. Lendbot. 


Fortſehung des Berzeichnifles 


ber zuin Behnfe des Neuhanſerthor · Panes engen 
ſchickten Subſcriptious⸗ Liſten. | 
m a — — 
















Sarama vom Landboͤt Rro 48. 
Berichtigung: In der Beylage Nro 48. 
iſt Hofmuſikus Titl. Geiger ſtatt a fi. 
24 kr. mit x fl., und Magiſter Titl. 
Winkler ſtatt 1 fl. mit 2 fl. 24 kr., 
unbeliebig verſetzt, und in der Gor: 
rektut uͤberſehen worden. 
Baptifk Dettl, birgerl, Buchbiuder 
Won den buͤrgerl. Maurermeilen 
Tran; Auton Richgrabuer, und Ma 
thias Widmann, deede Sirgl. Mau⸗ 
rermeiſter, erbleihen ſich abwechd 
lungsweiſe unentgeldlich bep der Di⸗ 
rektion gebrauchen zu laſſen, wie 
“and Baygr eſchirt, was man ent 
behren am. darzuleiben. 
Iguaʒ Kirchgrabner 
Paul Kirchgrabner, ein Knab von — 
Jahren, giebt aus feiner Sparduͤchſe 
Mon den hiefigen hier Zimmermeiſtern 
Belle Harder, Chokolademacher 
* ai Sajtipi, Chotolademache 
de Spängler;2ade U eV 
L at u 8. ||n633l43 
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1a) 
| | für. 
Sn — ——— 2633| 43 
Borg Echreiber \; — 
Karl Limmer — | 
Jakob Kroiß —— Mops: 
Joſeph Schopp | 
Lentuer, Buchhaͤndler = na 
-Rindaner, Buchhändler - + 
Von den dreg bilrgerl. Buchdxuckern 
. Lindauer, Zuderbaher - 2_ + «+ 
Bon den buͤrgerl. Tafıhnern’. + 
Von den bürgerl, Riemen . » 
Von den buͤrgerl. Rauchfangkehrern 
Bon den bürgerl, Lederen 
‚ Bon den bärgerl.. Hutmachern « 
Don den bürgerl. Hufſchmidten 
Bon den bürgerf. Glafern . J 
Bon den hürgerf, Stabrfifchern . 
Dodler . 
Rheinharb buͤrgerl. Memage. 
Beytner — 
»Titi. Ehriffian RMaguſt Graf von ab⸗ 
vigsfeld . : 
“ s (are, churfl. Refidengburgpfleger 
"Unber der Devise: Muß ald Gaͤrte] 
wergefell mein Weniges mit Schweiß 
verdienen, damit will ich auch meis 
“nen beften Zürften Erben , 
*linter dev Veviſe: Gute‘ Ynpaken 
tbun mich allzeit freuen, darum = - 
ſet mich be en Blumen — 
-.: Latns — 340 
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Der baieriſche Landbot. 


Nro so. (Muoͤnchen den agten Maͤrz.) 1791. 
| An den baieiſcher Leadboten) a 
Bitte an den gemeine Mann. 


De Menſch Hat hienieden Fein koſtbarers und ed⸗ 
lers Geſchenk don der Vorſehung erhalten, als die 
Geſundheit. Ohne dieſe iſt er ein erbarmuugswuͤr⸗ 
diges, unnuͤtzes, ſich und andern laͤſtiges Ding, oh⸗ 
ne Freuden und Vergnuͤgen, und nebſt ſeinen uͤber⸗ 
haͤuflgen Echmerzen noch oͤfters ſeines ndthigen Une 
terhaltes beraubt. Kurz, krauk ſeyn iſt ein Uebel, 
das alle andere im menſchlichen Leben weit übern 
wiegt. Diefe üble Lage wird bey Euch, ‚meine lies 
ben Leute! die Ihr Eure Nahrung mit Eurer Hand⸗ 
arbeit verdienen müßt, um fo fördhterlicher , "weil 
Ihr dadurch außer Stand gelegt werdet , Euch und 
Eurer Familie Brod’zu verichaffen. Daraus folge 
nun, daß Jor alle Sorge tragen müßt, fo lange 
es nur immer möglidy ift, Eure Geſundheit zu ſcho⸗ 
nen, und wenn Ihr gähling in eine Krankheit vers 





fallet, durch ſchickliche Mittel Euch: wieder davon " * 


ios zu reißen. Dieß find Eure erſten Pflichten, 
Die Euch ſowohl Eure häuslichen Umflände, als auch 
die bürgerlichen Verhaͤltniſſe auferlegen — und doch 
werden eben diefe am meiften von Euch vernach⸗ 
laͤßiget, vorzuͤglich Die letzteren, ohne daß Ihr beder⸗ 
ket, welche ſchrecklichen Folgen die Vernachläßigung 
derfelben noch ſich sicht — Ihr werdet krank, ach⸗ 


(43) 
‚tet es anfangb wenig , bis Jbr endlich dem Thon 
„zu weit gefommenen Uebel gänzlich unterliegen müßt. 
Und, ftatt wenigft tigt einen erfahrnen Arzt zu Nas 
the zu ziehen, vertraut Ihr Euer Nöchigftes , die Ge: 
ſundheit, ja oft Euer Leben , mörderifchen Händen 
von Pfufchern an, deren. Abficht nicht if, Euch 


‚von Eurer Krankheit genefeg zu machen, fondern ſich 
durch Faulheit auf Eure Koſten bequem zu naͤhren. 


So ein eleuder dummer Wicht wagt ſich in das Fach 
der Arzneykunde, der gewöhnlich nicht einmal recht 


leſen und fchreiben „ vielweniger fonft was wiſſen 


Kann. Ihr feyb gutherzig und leichtglaͤubig genng, 


derley Dummfbdpfen Eure Gefundheit und Leben ans - 


Zuvertrauen,, und feht nicht auf jene traurigen Bey⸗ 


ſpiele, die foldye Leute unter der Menfchheit , vors 


gäglich unter Euers gleichen, fchon angerichtet haben. 


Ich will Euch ein Beyſpiel biefer Art erzählen, deſ⸗ 
ſen —— Sr mir auf mein Chrenwort ‚glauben 


® 


Eine geroiffe Frau ward vor einiger Zeit unpaͤß⸗ 
lich. Man rieth ihr allerley ſogenannte Hausmittel, 
und keines wollte die gehoͤrige Wirkung aͤuſſern. End⸗ 
lich wird ihr ungluͤcklicher Weiſe ein gewiſſer Bauer 
von Fr— — g anempfohlen, mit dem Beyſatze, daß 


er ſchon eine Menge glüdliche Kuren verrichter haͤt⸗ 
te. Edward hingeſchickt, und erft nad) drey gans 


zen Tagen kam der gelobte Wundermann. Bey ſei⸗ 
nem Eintritte ind Krankenzimmer fprach er: Die Frau 
muß ein Bettrauen auf mich haben , wenn die Frau 


kein Vertrauen hat, fo gehe ich wieder. Natürlicher 
Meiſe ward er von ihr ihres gänzlichen Zutrauens 


verſichert, uud fie zwang fich in der Folge fogar aus 
dem Bette heraus, um Ihm nur ben völligen Glaube 


(435) | | 
auf feine Hilfe zu zeigen. Daranf gab er ihr ein res 
thes Pulver, das fie zu gewilfen Stunden einnehnren 
mußte ‚und gieng feines Weges. Diefed rothe Puls 
per ift feine Univerſalmediziv, die er bey jeder Kranke 
heit feinen Patienten einzugeben pflegt, was muß 
man fich von diefem allein ſchon denken? — Nach einis 
gen Tagen da die Frau feine Linderung fpürse, ſchick⸗ | 
te fie ihm ihren Urin, (ein Vorurtheil, dad bey vielen -, 
‚guter Euch noch tiefe Wurzeln hat). der Herr Bauer 
lieg ihr nach einer langen Befichtigung folgended far 
‚gen: „Sie follte fi nicht mehr Fümmern, der 
Sieberzekten hat ſich fhon gebrochen, er ift ſchon 
todt und lebendig“. Run fehe jeder „ dieß ift eine 
Antwort von einem Manne, in deflen Händen das 
Leben einer Frau iſt, einer Frau, foge ich, die einen 
Mann und Kinder hat. Dunkler und geheimnißvob⸗ 
ler Ente wahrlich kein Orackelſpruch feyn.— Die Mes 
dizin ward fleißig fortgebraucht , allein — flatt , daß 
ſich die Frau nicht mehr kümmern follte, wurde ihr 
Kummer, leider! täglich vermehrt; denn ihre Kranfs 
Heit wurde alle Stunden ſchrecklicher. Endlich, ald - 
man gar nicht mehr die geringfte Ausficht und Hof⸗ 
nung zur Geueſung battery fehidte man um einen 
erfahrnen Arzt, Herrn Medieus S — —. Er kam, 
fand aber, daß das Uebel ſchon zu weit um ſich 
„gegriffen, und die Krankheit in ein fehr heftiges 
Zehrfieber übergegangen ſey. Alle angewandten 
Mirtel waren fruchtlos, die Frau mußte, ald ein 
nugluͤckliches Dpfer der Leichtgläubigleit und Dumms 
heit — — fierden. 


Der Beſchluß folgt) 
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Befondere freywillige Beytraͤge, welche bey den 
Gebruͤdern Herru Nockher eingegangen. 
Den 18. Maͤrz. Von dem Herrn Titl. Doctor Feichtmaver, aus 
der Teſtaments, Execution der Frau Agatha 
Sautnerinn geweſten Handelsfrau 6f.—fr. 
25. — Don Deviſe: Dem dringenden Bettler goͤnne 
ich Feines, dem ſtillſchmachtenden bedurfuis⸗ 
vollen aber vieles Almoſen meiner mitleibil 
gen Bruͤd)er . . ud. 
— 26 — Bon der Iöbl. Theater» Intendbance freywilli⸗ 
 gelßote . - . co fl. —fr. 
Nachdem bey obbemelten Gebruͤbern Nockher mehrere 
wit ähnlichen Deviſen verſehene Beytraͤge grad si einer 
Zeit, wo die Schreibſtube geſchloſſen war, und wo keine 
Quittung and eben dieſen Grund aus geſtellt werden fonnte, 
einlıefen ., dieſe aber ſchon anfaͤnglich entfchleflen waren, 
amd noch find, nicht den geringſten außerordentlichen Bey 
trag, sahne site Duittung ausgeſtellt zu haben , anzunehmen, 
Bas zwar fowobl, um nicht in geringflen Verdacht zu fals 
Sen, und wenn einmal ein Beytrag berge,jen werden folle 
‚te, um vom dem gütigen Einfenber burch bie Beykringung 
des von ihnen ansgeflelten Scheins davon erinnert zu 
werben ; fo fanden fie ſich genoͤthiget, jedem gegen Die Ar⸗ 
nen mitleidigen Ginfender hiemit zu erſuchen, bie von ihm 
‚für diefe beſtimmte Benteäge au einer Zeit einzuſenden, 
wo obenerwehnter Gebrüher Nockher Schreibfiube. offen 
Rebt , und von diefen eine Duittusg.abzuwarten. Uebei, 
gens wird ex hiemit feyerlichſt verfichert, daß weder fein 
Mamen jemand wird befannt gemacht werden noch feine 
Driginal» Devife Jemand gesengt , fondern, wie es bither 
geſchah, um allen Nachforſchungen zuvor zu kommen, auf 
der Stelle abgeſchrieben, und ſein Original verdrouut 
werben wird. 
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Summariſche Progreßiong - Tabelle 
der in Batern auf Cordon ftehenden , und bierinn 
benannten 4 Eavallerie Regimenter. 


‚ Vom Monathe Februar 1791. 
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Auswärtige Nachrichten. 

Wien den 16. März. Heute hatten wir bas Gluͤck, 
des Königs beoder Sicilien Moj. in unferen Ringmauern wies 
der zu ſehen. Der Fürft Adam von Auersberg, der von Sr. 
8.8. May. den Auftrag erhalten.hatte, dem Könige ben Ges 
legenheit diefer Durchreiſe in Krain oder Gotſchee nach 
Thunlichkeit eine Bärnjagd zu veranſtalten, war gu dem En⸗ 
de fchon am gten eingetroffen , um bie bequemſte Gegend zu 
dieſer Jagd au wählen, nnd fand Sonnegg, weldes dem 
Landrechts praͤſidenten, Grafen Maria Joſcph von Uuersberg, 

'gehöret , hierzu um fo mehr geeignet , ale diefer Ort von ber 
Hauptſtadt Laybach zu Waſſer, nach dem Laybach⸗ und 
Itſchkafuß nur 3 Stunden, an Lande aber 3 Stunden ent⸗ 
fernet iſt. Nach den geiroffenen Beranftaltungen, fo weit 
ſolche in dieſer kurzen Zeit thunlich waren, und der Anſtel⸗ 
lung mehrerer tauſend Treiber, gelang es, 6 Baͤren, 7 Wölfe 
und 2 Luren in den Trieb zu befommen,, wovon Ee Maj. der 
König ſelbſt 2 groſſe Bären , und der koͤnigl. Kammerserr,. 
Priori Tanucei, den dritten erlegte; der Vierte ward von dem 
Fürften Karl von Lichtenſtein angefchoffen, und’gieng verwun⸗ 
„bet durch, worauf, um ihn zu befommen , und gqn zu er⸗ 
legen, alle Vorkehrungen gemacht worden find. Ein Bär 
wurde durch die Leüte geſangen, und in eine kleine Gelegen⸗ 
iheit ausgelaſſen; mit Hunden gejagt, und von der Erzherzoa 
gen Ks. 99: erſchoſſen. Se. Koͤnigl. Mai. gaben üben dieſe 


Jagd ihr groͤßtes Wohlgefallen zu erkennen, und druͤckten ſich 


„gegen den Fuͤrſten Adam von Auersberg, in Gegenwart aller 
Kavsliere aus, daß Allerhoͤchſldieſelben fich nicht gekrauten, 
mit soo ber umvenfamen Gegend und Jagdorte vollkommen 
kuͤndigen Jaͤgern, eine folge Drbaung und Veronftaltung in 
trefen , wie fig der Fuͤrſt mit Zuziehung deö einzigen Fürkt., 
VTorſtmeiſters von Gotſchee der 2 Fuͤrſtl. Buͤchſenſpanner und‘ 


\ 3 AR ‚in Unfehung diefer Jg —— Br. 














| 


8 


’ 


9) 7 | 


Brüſſel, vom ı8. Mär. Es fehlte nicht viel, daß 
unſer Land dieſer Tage abermal cin Dp’er eines neuen 
Auiftantes geworden wire. Man ſuchte einem Haufen der 
“ Einwohner die _Küpfe warm gu machen, und felbft war 
men im Begriffe, die Eoltaten in eirigen Städten dahin 
Im bereiten, ibre Fahnen zu verlaſſen und fich auf die 
olländifchen Graͤnzen a füchten. Die Meutblinge wuß⸗ 
ten ganz geſchickt das Serubt zu verbreiten: Preußen und 
Holland begänftigten ibre Plane, und dieſe beeden Mächte 
wurden nmichht lanae mehr verweilen, dem Kaiſer en. 
dem Zweyten felhft den Krieg au erflären. Dirfe gef 
liche Ausftreunugen wirkten auch wirklich fehr ſtark auf 
einige Brauſekoͤpſe, felbige waren dadurch fo erhiget, daß 
einige bereits aufiengen, fehr auftühriſche und bedenkliche 
Bewegungen zu machen. Im naͤmlichen Augenblicke, de 
einer tinter ihnen laut ausſchrie; „Es lebe Tas der Moot,“ 
bemächtigte man ſich * Nerfon, ud nachdem man dem 
Eonmandanten. von feinem kühnen Betragen Bericht ab⸗ 
geſtattet hatte, ließ er ihm zum Lohne durch feine Eoldas 
sen sc Prügel abreichen ; nach dieſer Verriſchtung murde 
er ter Etabt veriwiefen ud ihm unter fchwerer Etrafe 
verboten, feinen Buß weiter mebr in die Stadt zu brins 


gen. In der nämlichen Nacht, wie auch des andern Mor⸗ 


gend wurden noch einige neue, Aufwiegler arretiret, von 
diefen befamen drey nach der Parade in Gegenwart einer 
rohen Menge Volks die nämliche Portion aufgezählt. Dies 
e Urt zu ſtrafen erwedte ben den Einwohnern in der 
‚ umfern Stadt groffes, Misvergnünen Selbige fagten: fie 


hrs 


lonfe gerade wider ihre Conſtitution; dieſem obngracdhtet — 


greng diefe Verrichtung ihren Weg fort: Die Gührung 
ieß jedoch nichts weniger nach , ſie nahm eben noch zu, 
da man im Begriffe mar, zu ernflhaften Mitteln zu fchreis 
ten , um den weiteren Fortgang ap vethindern, der immer 
bebenfliher wurde. In dem Stuhenblice. wo die Gaͤhrung 
am flörften war, wurden unter das Volk gedrudte aufs 
eührerifche Echmähfchriften ausgetheilt, worfen die Rerie 

ion, wie gewöhnlich, - wieder iu Dilfe gezogen wurde. Doch. 
an es nun, daß der Pan der Meurhlinge noch ‚zeitig war, 
oder daß fie für die Befagung noch j viel Refpett gehabt 
hatten man fah ſich noch nicht gen tbnget, Gewalt zu ges 
brauden, um den Aufruhr zu flillen. In Mons, fagt man, 
habe man ſich der Kartetſchen bıbienen mühen, um die Res 
bellen ausdrınander zu jagen. Seitdem geflern das Circu⸗ 
lar des Feldmarſchalls, Frhrn. von Bender , an der Spi⸗ 
ge der ausgeruͤckten biefinen Beſatzung oͤffentlich dekannt 
gemacht worden inn, iſt alles Mäufe ſtille. Die Stände 
waren bis dadin nych nicht verfammelt, man weiß auch 
nicht, wenn fie ed ſeyn werben. Die Räte des —8 


u 


\ | 
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von Brabaut, weiche einſtweilen vqn dieſem Gerichte aus⸗ 
geſch oſſen waren, werden darinn wieder aufgenommen, 
wenn Sie keines Verbrechens während der Revolutipu 
ſchuidig befunden werden, morliber man jıgt die Unterfus 
hung angefellt hat Der Rath und Generalprofutor van 


Lenten, welcher während der Mevolution abweiend war, 


bat den 14ten dieſes frinen Eid in die Hände des Kan ers 
son Brabant , Frepherrn von Erumppen, erneuert. E 
Aus Seantreich. Paris, bom igten Märg 
Am s2ten dieſes ifl der Herzog von Wirtemberg mit feis 
ner Gemahlinn hier angefommen. — Kimftigen Sonntag 
ird eine Deputation der Nationalverfammlung dem Te 
eum beywohnen, welches in unferer Huuptlicche we⸗ 
. gen Wiederberftellung des Königs gefungen wird. — Vor⸗ 
eftern ift der neue Parıfer Bifchof feneriich innallirt wors 
& — Zu Apvignon haben die Bürger ihren Biſchof abs 
fest, und einen andern erwählt. — Am Jahre 1648 
chentte die Negentinn, Butter des Koͤnigs Ludwigé XIV, 
dem Prinzen Ludwig von Conde L&-derenen, die man das 
Elermontefche nennt. Am Jahre 1784 traf der jegige Prinz‘ 
Eonde mit dem Aöntg eınen Tauſch und trat Diele Gir’er 
dem König für 7 und eing halbe Millionen Kiv. baar Geld, 
und eine jährliche Rente von 600000 Liv. ab. Die Natios 
nalverfommlung hat nun jene Schenkung und den Lauf 
für nichtig erklärt, und deerttirt, daß der Prinz jene!6ooooo 
Liv. nicht mehr bekommen, inzwifchen aber doch aus Ruͤck⸗ 
ficht der Verdienſte des groffen Eonde die erhaltene 7 und 
. eine halbe Millionen behalten fol. Die Ländereyen werden 
nun zum Beſten der Nation ‚verfauft werden. 

Han fängt an, einzufehen, daß eın fo weitläuftiges 
Reid) , wie Sranfreich, nicht wohl beileben faun , wenn 
man fo zahlreiche Municipalitaͤten zu freyen Mepublifen 
formiret , obne fie durch ein kraͤftiges Band zufammenzus 

alten. Mirabeau hat in dee Rede, die er in der Na’ise 
nalverfammlung, als Redner des Departements von Paris, 
Zehalten bat. gelagt : dab die Nationatverfammlung nd 
der König die Repräfentanten der Nation wären. Ans 
dieſer die Monarchie erhaltenden Lehre flicht, dab der Kö⸗ 
nig nicht als ein bloſer Sffentlicher Beamter, fondern als 
ein ergänzender Theil der neuen Konftitution angefeben 
werden müße. Wenn biebon die Folge it, daß man ihm 
die vollziehende Gewalt wieder giebt, die in taufend Haͤn⸗ 
den werrheilt iſt, ſo wird man endlich das Ende der jegis 
| gen Unordnung fehen fönnen. Der König ift dazu da; als 
er Verdasht gegen feine guten Abſichten muß aufhören. 

. (Frankfurter Zeitung.) 
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guten Weges . » N 
eunter der Deviſe: en faft ehrfich 
7 Männ , tägt auch nach feinen ver⸗ 
‚Mögenden fteu 4 0 3 4 


| von eiheit unberannten, mit die 
fen 4 Strophen: 
Thaͤtigkeit, bein Lohn ift groß! 

Mer loan mehr Erwarten ? 

Flieh, wer ficht ein gluͤcklich Loos, 
Müäßiggäng und Karten ; 
Giga Lauz, buͤrgerl. Branbweiner, 

"weht dem Zuuftbeytrag noch 3 Juh⸗ 
sen /⸗ und id gg 3.0 5 | 


Unter der Deviſe: Aus patrloriſchenn J 
Gefühl, zur Verſchoͤnerung meiner 
Waterſtadt, und zun — derſer 
den Bewohner 
— Ritt, Edler von Burger , GühRtiher 
7 HMmiers Geier 3 | 
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Der Daicrifche Landbot. 
Nro sı. (Muͤnchen den zoten März.) 1798. . 
An den baieriſchen Landboten. 

Bitte an den gemeinen Mann. 


Geſchluß. 


E, anders, wicht minder abfchrediendes Bey 
fpiel ift folgendes : Ein junges huͤbſches Mädchen 
Hatte von ihrer Kindheit auf dfters ſehr heftige 
Seitenſchmerzen. Nach vielen mißlungenen Ber, 
ſuchen wurde ihr ein gewiſſer Bauer von Sch — n 
aAls ein vortrefflicher Helfer fürs Seitenſtechen ver⸗ 
rathen. Man ſchrieb ihm daher einen Zettel, wo⸗ 
wine man etwas fir obige Krankheit begehrte. Er 
ſchickte ungefäumt feine Mebizin, die etwas blicke 
ſchmeckte, und Morgens und Abends genommen 
zoerden mußte. Mährend der Kur wurde ihr das 
Unfe Aug roth, und endlich fo entzuͤndet, daß 
fie dad Geſicht vdllig Darauf verlor. Das Aug 
ward genauer unterſucht, und es war — ‚eig 
Bel über ſelbem. Vermuthlich war die Medizin _ 
zu hitzig. Vom folternden Kummer endlich :bemor 
gen, fügte fie ſich zu einem unſrer gefchidtefleg - 
Aerzte, Herm Medicus De— — ‚zählte ihm 
dhre Geſchichte, und zeigte das Durch ihre Reicht 
glaubigkeit ſich zugezogene Ungläd. Der Ser 
Medikus verfuchse es dann das Del weg zu beis 
zen, dab ihm auch nach Wunſche selang, ſo, daß — 
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das Maͤdchen itzt wieder ſo gut ſieht, als ſie * 
vor ſah. 
Seht nun, meine liebe Leute! welche ſchreck⸗ 


liche Unheile fölche Zaugenichtd unter Euch aus 


richten. Seyd doc fernerhin nicht mehr fo leichte 
gläubig , und wendet Euch gleich beym Aufange 
Eurer Krankheiten an geſchickte Aerzte. Eure 
Klagen und Cinmwürfe gehen nar immer dahin, 
daß ſich die Aerzte vjel zu fehr bezahlen laflen ; 


allein es ift nicht allemal fo. Eine Menge Bey: ° 


fpiele wollte ich Euch erzählen, daß Aerzte vom 
Euch, die Ihr oͤfters unbemittelt feyd, fehr mes 
nig, oder wohl gar nichts, genommen haben. Zus 
dem müßt Ihr ja aud) allemal die Pfufcher bes 

zahlen, und ſeyd dabey ‚jederzeit in Gefahr Euer 
Leben „ oder wenigft Kure Gefundheit, unwieder⸗ 
bringlich zu verlieren. — Ich bitte Euch daher 
um Euer eignes Wohl, feyd fernerhin beburfamer, 
und dent, daß es eine göttliche Pflicht ift , fein 
Leben fo lange zu erhalten, bis es die. Vorfehung 
ndthig finder, und von dieſer Welt zum zwepten 


Leben abzufodern, 
I wr. 
Letzter Wille eines alten Eſels. 


Ein Efel, der ſchon fo manche ſchwere Laſt 
auf feinem Ruͤcken getragen, und weun er unter 


zu vieler aufgeladner Bürde, und vor Muͤdigkeit 


nicht recht fort konnte, viele derbe Hiebe ſeiner 


' Treiber hatte erdulden müßen, ward endlich alt 





(447) 


und tddtlich krank. Mid es denn zu gehen pflegt, 
wenn bey einem Kranken, der dem SKinfcheiden 
nahe iſt, rechbtmüßige , nahe und entferntere Erz 
ben vorhanden find, und die Erbſchaft ziemlich 
betraͤchtlich iſt, fo machten ſich des Eield Söhne, 
und andere Verwandte und’ Seitenfreunde,, (denn 
die Freundſchaft der Eſel iſt größer und zahlrel⸗ 
cher, als man wohl glauben ſollte;) ſchon ſehr 
groſſe Hofnung auf ſeine Verlaſſenſchaft, falls 
gr.-noch vor: feinem gar ſeinen legten. Willen 
wachen wiirde. 


Jeder wuͤnſcht feine Gluͤksumſtaͤnde verbeſſert 
zu ſehen — Mancher hatte naͤhere Anſpruͤche, 
die ex geltand machen. wollte; und fo kam es denn 
unter fo vielen Erben , wie leicht einzubilden „ zu 
Zaͤnkereyen, welche endlich in grobe. Thaͤtlichkelien 
qusbrachen. 


Der gute, ruheliebendo Vater, welcher vorhin ehe 
te, daß fie in Frieden leben, und daß jeder feis 
ner Verwandten einen Antheil, womit er zufrie 
den feyn. könnte ,„ erhalten follte, entfchloß fich 
endlich , fein Teſtament zu machen, worinn ex 
die Vermaͤchtniſſe auf folgende Arc vertheilte: 


Sch vermache meine Zunge nach meinem Tede 
meinen Söhnen , den Schmeichlern und Verlaͤum⸗ 
dern ; den Zornmüthtgen und Anfbraufenden meinen 
Schweif; den Luͤſternen meine Augen ;; mein Ges 
hirn den Afihyniiften und Grüblern nach geheimen. 
Kuͤnſten. Mein Herz folk als Legat den Geizigen; 
die Ohren den Freunden ter Zwietracht und bed. 
Murrens; Nafe und Maul den Freſſern uud Saͤu⸗ 


448) 
fern; die Knochen den Faulen; den Hochmuͤthigen 
meine Häftez und dem Starrkoͤpfen mein Räaͤck⸗ 
ad gegeben werden. 


Item: wilf ich, daß die Anwaͤlde und Sach⸗ 
Walser meine mar » ten — trär gen — Zuͤße; 
die Vorderhäfte aber die Richter, und den Schaͤ⸗ 
bdel die Schreiber befommen folen;, — 


Meine Haus folk unter fchlechte Autoren und 
Mesenfentew zu gleicher: Theilen vertheilt werden, 


J. Kr * 6. 
= IR 


wu 





*ELitéeraturiſche Ankuͤndung⸗ 

Da ſich Endesgeſezter wärend ſeinen bem Militaire 
burch mehrere Jahre hindurch‘ geleiſtte Dienſte, vnd Weis 
kers angewendten Bleis Verſchiedene Kentnisse don dem 
Militariſchen Bach erworben; 

Sso hat auch Selber die Mühe auf ſich genohnen ein 
Bor einem Neu angehenden Auditor ſehr Nutliches Werk 
Vnter dem Titub das pointe vie, Welches die Richtung 
zur Auflösung Verſchiedener gegenfländen, die Pur immer 
in denem Miktarifchen Vörfäller In der Funktion eines 

Auditors Vorkommen koͤnnen, gicher zu Verſaseen, Wel⸗ 

Ges Werk auch im zeit Sechs Dionotern In der Haani⸗ 

gehen Buchhandlung zu Landshut auf er folgend gdiſte Ra- 
übcadion in Brit erfcheinen Wuͤrd. 

i Ber Sieden 

Senne —J — — 

on Gral. Kür enburgiichere 

EC uitsfsis Keine Nun mehräg Kin 


Frequentirender Regienungs Dat 
Ba Landshute zn. id 
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Eine ſichere Perſon ſucht Kruniz Encyklopaͤdie bande 
weiſe zu leſen, und: erbietet ſich vor jeden Band 12 fr. 
zu bezahlen, und ſelben laͤngſtens im 12 Tagen unbeſchä⸗ 
bi und ſicher zuruͤckzuſtellen 








Auswärtige Nactichten. 


Venedig, den 24. Februar: Man hat ſchon eft in dem 
Ientlichem Blättern. gefagt, daß es in Eonilautinopel ei⸗ 
We Partey gebe, welde dusch bie Kaiferinn Mutter am 
Seirden zu grbeiten fuche, um ihren Sohnm, det Kaifer, 
vom Syſteme zur Fortſetzung des Krieges abzubringen, wor 
kon haupfſaͤchlich er die Stüge feyn foll, Es war auch 
fahr aatürlich, daß dirienigen , welche ohne Kraft und 
wahre Verbienfe ihr Weſen nur im Frieden treiben füns 
Am, auf alle Art dem Krieg verhindern, und ſich dazu 
beſonders der weiblicher Kanäle bebienen wuͤrden, welche 
in Somitantinspef immer belicht waren, und beren keiner 
ſo ehrwürdig geweſen, als der, deu man bucch die Kai⸗ 
Ferinis Mutter anlegte, weit diefe unters allen vorigen Re⸗ 
gierungen befanntlich ders größten Einfluß in die oͤfſentli⸗ 
cheun Geſchaͤfte gehabt. hat. Es melden aber bie legteg 
Biieſe aus Eowflantinopel , dab dieſe Berfuche fich diehs 
wol auf eine Urt geendiget baden, die gan außerors 
dentlich if: nachdem der Kaiſer, nachdem er geſehen, 
Sof alle feine Ermahnungen, ſich nicht in Angelegenheiten 
Des Staats zus mifſchen, ſeine Mutſer aus feinen Wohnun⸗ 
gen (Lerai) entfernt, und fie in das alte Serial (eski fer 
ah) mitten im der Stadt, wo man die Frauemimmer der 
vorigen Kaifer aufzubewahren pflegt, gefchidt habe. Wenn 
ſich dieſe Nachricht beflättigen ſollte, ſo würde dieß der ſtaͤrk⸗ 
Be Beweis vorn der Veſtigkeit in dem Charafter Selim’sIIT. 
ſeyp, den , troz der Ligbe und Achtung, welche en bey jeder 
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Selegonheit für feine WRutter zu erkennen guachen, fie fet, 
nem poritifchen Spileme auſzuspfern fabig geweſen wäre. 
Auch jagen-dis Briefe aus Conſtantinopel, daß der Kaifer 
Chlechterbinge darauf befleht, die Armee im fünftigen 
Feldzuge auf viermal hundert taufend Mann zu bringen, 
md daß er zu ihrer Zufammenbringung ſowol, ald zu 
ihrem Unterhalt, die gemeflenfien Befehle gegeben. Man 
‚fest noch hinzu, daß ſich dabey wenig Schwierigkeiten 
finden würben, weil die Wiederernennung des durch feine 
Expedition in dem Bannot berlihmt gewordenen Juſſuff 
Paſcha zum Großbeiter mehr, als alle kaiſerl. Beſehle, 
wieke. In der That beſtaͤttigt es fich, baß der bloſſe Nas 
me dieſes Mahnes, der mit ungläublicher Geſchwindigkeit 
von Bssnien ſchon im Schumla angekommen iſt, eine fü 
ällgenieine Genfariön hervorgebrocht hat, daß die ausge⸗ 
ſchtiebenen Truppen aller Orten mit Freuden aufbrechen 
and andere, die nicht aufgeboten worden, ſich von feld 
Beivaffnen und zu ihm eilen, um unter feiner: Anführnng 
and feinem Gtäde zu dienen, Dan fieht daraus, wie viek 
es in der Türken, fo wie auch anderwärts, auf einen Cheg 
enfimmt, der dur die Reputation von feinem Charaks 
ter , Einfihten und Gluͤck, ich das Vertrauen des Sande 
erworben bat, um als ein Mann zu erfcheinem auf deffem, 
Veſtigkeit und guten Willen man rechnen und fich verlafs 
ken kann. Die Menſchen folgen blindlings, fobald fie num 
die licberzeugung haben, gut angeführt zu werden. 


Warſchau vom gten Mär, Der Fürli Potemfin 
bat den 7ten in Petersburg eintreffen wollen, und max 
glaubt , dab. nach feiner dortigen Unfunft bie logie Cr 
MHärung des Rußiſch⸗Kaiſerl. Hofes in Betreff des Krieges 
it ber Pforte hald ericheinen werde. r 


Der Reichstag nahm zwar am ıoten wieder ben Un⸗ 
fang , warb aber gleich wider bis zum 140en ausgeſetzt. 





s 
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Das bier virbreitete Geruͤcht, als men die Vreußi⸗ 
schen Trupren in Anmarich wären, um Danzig iu bes 
fegen , ift ungegrändet befunden worben. 

Unfer gu Wien befindlicher Gefandte foll der Deputa- 
tion der nudwrtigen Angelegenheiten Nachricht gegeben 
baden , daß daſelbſt der Mmiſter eines gewilfen Hofes 

dem WirnerMiniflerio Eröffnungen gethan habe, welche 
der Integrität ber gegenwärtigen Befigungen der Republit 
nicht guͤnſtig ſey. 


London, bam rıten —*9 In Irland ſtarb neu⸗ 
lich ein alter Geizhals, und wie man feinen letz'en Milo 
In eröffnete, hieß es darinn: I vermache Morv Dennir, 
meiner Schwiegerinn, zwey Paar olte wollene Strümpfe , 
bie unter meinem Bette liegen; meinem Enfel, Charles 
Macartney , zwey andere Paar Strümpfe, bie in dem 
Kosfer liegen, darinn ſich mein Leinemgeräthe befindet ; 
dem Fieutenaut Johnſon vom vierten Regimente, ein ans 
dered Paar weißer Strümpfe und meinen alten rothen 
Rod; meiner Haushälterinn , Dannab Bourfe, für ihren 
vieljährigen treuen Dienft den alten geborſtenen Waſſer⸗ 
trug in meiner Kammer, te. Hannah ward fo unmillig , 
daß fie bey Verlefung des Teſtaments ausrief, ich uͤbſt⸗ 
laſſe den alten Krug dem, der ihn haben mill, und fo 
fägten die fibrigen von ihrem Antheile. Earl wollte fi 
indeffen. uͤber den Willen des Alten und über die Hannah 
etwös luſtig machen, und flieh fpottifch den Krug bon 
dem Geſtelle, worauf er fland. Er zerbrach, und ein Se⸗ 
gen von Guineen rollete über ben Fußboden, zum Exflaus 
nen der Erben. Nun fing man 'n Eile an , die wolle⸗ 
nen Strümpfe unter dem Bette hervor zu ſuchen, und 
mah fand andy fie ſchwer vom Golde. Die übrigen Struͤm⸗ 
die und der alte kahle Rod erweckten gleichfalls bey den 
anfängliden Verächtern deb Zeflaments ansnehmends 
Freudo. 
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Fortſetzung des Verzeichniſſes 
der zum Behufe des Neuhauſerthor⸗ Baues einge⸗ 


ſchickten Subſcriptions⸗ — 
— — 

















Summa vom Landbot Nro 30. 
Hiſch, churfuͤrſtl. Hoffaftor . 
und auf Vetlangen 6 Sübren zu 
machen. 
= Melchior Suͤſſmann, — — 
rurgus .0 0 
* Unter der Deviſe: — Veſſer pr fpat, 


‚als gar nicht . 4 | 





“Sofeph Engelmeyer , Raffeefchent 

#Mälter, Unterbereittr - - + 

“Ron der Meßing Niederland» Hands 
lung allhier, des chuͤrfuͤrſtl. gu! 
digſt privtlegirten Meßing⸗ Werkes 
in Roſenhein 

und deren Beamten, Faktors, Eaffſers 
Danner— 

uUnter der Deviſe: Wegen Berfäsll 
nerung und Be nad 
Vemdbgi + + - 

Titl. von Hoffon, als en Nachtrag 
unter der Devife; Eft Decus in | | | 
Reto. Eas .eft Subferibere Refto 
Aureus ;hec pro ne ‚Vir Gataph- | 
xallus ‚aget 4 I 


— 


Samma [2903| 
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v0 | | . s Seit enzabl. 
Verzeichnis der im churfuͤrſtl. Rilit. Arbeitshaus zu 
Mannheim im Jadte 1790 verfertigten Fabrilaten 247. 
— Mähere Beantwortung ıc. ꝛc. (Fortſegzung von Nro 30) 250° 
Summariſche Progreſſionstabelle des Korkous in 


Baiern vom Jinuer 179. « -» 267. 


Erleichterung des Hölzonkaufd für Arme . 2281. 
ee —Ueber die Armen » und Arbeitsanſtalt in Friedberg 263. 
—Naͤhere Beantwortung ıc. ꝛc. (Bortfegung) «+ 264. 





Nähere Beantwortung ıc.ıc. (Beichlnb) 269. 
— Ansgabe an Arheitslogn des Monaheinier-Milit.- 
kr. Arbeitshauſes 0 un . 9,’ . . . '27 — 
zu 3 Wichtigfte Gegenſtaͤnde der im vorigen Monate 
4 gelieferten auswärtigen Nachrichten. 


Werfolg der Reichserekution in Lüttich. S. 147. — Beſorg⸗ 
niſſe einer ————— in — — S. — — Den 


tänden don Brabant wird verboten Die Officiere der ehe⸗ 


aligen Potriotenaemee ferner zu _besadlen. S. 171 und 172. 


anffagungsrede ber ungarifchen Etände am den König von | 


# Megpel. &. 186. Traurige Todesgeſchichte einer Familie im 

ziszo. S. 194. Hartherzigkeit eines Prirfters in Paris. 

y ©. >. —— Auſwiegluug in Straßburg. ©. 
Bit Da 


6 Worftelung der Gtände von Namur an. den k. k. Minifer 
” Ind deiien eben fo merkwuͤrdige Untwort. S. 233. Ueber» 
hw-mmung in Holland. ©. 236, Werhaltungsbefehle des 
‚Bohlnifchen Geſandten an der Pforte. ©. 243, Zwiſchen Des 
AMerreich und der Pforte werden Die Gefangenen ausgewechfelt. 
E.244. Dem Könige Briedrich II wird in Berlin eine Gtas 
tue gefeht. ©. 259. Die bannsvrifche Regierum —— 







Bichöfe ſtiften Aufruhr. S. 275. Der Berliner Hofwider- 


richten⸗ ©. 276. 





* = 


faſſer und Verleger Carl Zudwig Winterfperger 


dermarkte, allwo die hiefigen Erfefreunde auch ihre Beſtellun 
machen koͤnnen. Yuswärtige belieben Rh an bie ihnen zunaͤch 
legenen kaiſcel. idbl. — zu wenden. Der Preid des 


I& dem eignen Cointoir im Belettifchen Haufe auf dem Rin« 5 
k 
\ 
1 


ohraanges po ftfrey dur 


4. 


r 
* — * * 


- 


s R. Kammergericht zu Wezlar trift wegen der | 
hrficher-Erekutionsfofen Werfügung. ©. 237. Merfroiirdige 


ie chriflliche Aufflaͤrung des Volkes. S. 260. Franmzoͤfiſche 
ſyricht den von ihin verbreiteten unglinipflichen Zeitungsnach⸗ 


_ Nachrichten , Unzeigen und Beytraͤge für den baieriſchen | 
endbnten werden unentgeldlich —— von dem Ver⸗ 


yaaıız Teutſchland iſt 3fl.zote, 
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‚De baterifche Landbot. | 


Mio 52. (München den aten April.) 1791 


An den baietifhen Landboten. Pe 
(Line wahre ländliche Samiliengefdyichte.)- 


5. Erzählung guter und ſchoͤner Handlungen 
muß jedem meiner. Landesleute anugenehm feyn, und 





den Wunfch in und ersegen, daß, Bepvſpiele laͤndli⸗ 


eher guter Erziehung, ‚und Handlungen von Ges 
meinde zu Gemeinde fortlaufen, und thätige — 
eiferuüg im, Ganzen erwecken möchten! — " 

: Sn einem .Dorfe Oberlandes Balern, deffen Nas 
men ich zu verfchweigen aus ein.paar Urfachen fir 
nöthig achte, nährt fib auf einem gar. fchlechten 
Bauernhbfchenz; das aber doch mit vielen Buͤrden 
und Abgaben ‚beladen ift, ein mit 5 lebendigen 
Kindern verfeheues- —— die Reinlichkeit, die 
Feinheit der Sitten, die Freundlich : und Dienſtfer⸗ 
tigfeit, und die Hoͤflichkeit und Arbeitſamkeit diefer- 


"Kinder, weldye ducch ein offenes Werfen, das nichts. 


von der bäuerifchen Schüchternheit anderer Dorfline 


der an ſich hatte, noch mehr fi) auszeichneten, zog 


gleich, als ich in dieſes Dorf kam, ſchon meine 
ganze Aufmerkſamkeit auf ſich. Ich machte mich, 
nach und nad) mehr mit diefer Familie bekannt, 
and erſtaunte nicht wenig, Kinder von 6 — 12. 
Jahren nicht nur in ihren Religionspflichten; fons _ 
dern ſchon im Lefen gut unterrichtet -zu finden, da 
Doch Feine Schulauſtalt noch im Dosfe war. I 
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was voch Inehr IB, ich entdeckte bey biefen Kin⸗ 
dern eine Art Haͤuslichkeit, die mir ungemein wohl 
gefiel. Sie hatten von ihren Aeltern ſparen ge⸗ 
lernt, ohne geizig zu ſeyn; jedes hatte feine eigene 
Kaffe, und det Meine zufemmengefparte Verdieuft, 
ben die Aeltern fie. weißlich Brauchen gelehrt hatten, 
diente ihnen,’ "fi ſhre noͤthigen Kleidungsſtuͤcke 
Telbft nach und nad) anzuſchafſen, und Im Nothfalle, 
wie die Folge zeigen wird, mir warmem Herzen 


wohlthaͤtig zu feyn.- 

U Mach einer zwey Jahre angehaltenen verberbs 
lichen Viebſeuche, wodurch die gute Familie bepne- 
de alles Bieh verlor ; mac) einer darauf famt dem 
£ Kindern gefährlichen und laugwierig -ausgefländes 
nen Krankheit beyder Neltern, die fie alle in das 
äufferfie Elend flärzte, Fam nun auch noch das 17R9te 
Jahr dazu, und-richtete durch ein erſchreckliches Ha⸗ 
gelwetter alle Sommer⸗ und Feldfruͤchte, und alle 
Hofnungen der ſchon erarmten Familie zu Grunde. 
Es mangelte ihr nicht nur alles Getreid zur Speife; 
fordern auch der Saame, Ihre Gelder wieder befruch⸗ 
ten zu koͤnnen, mangelte ihr. . Da weinte nun die 
Mutter in dem Kreiſe ihrer Kinder, und fprach mit 
Schluchzen: „Liebe Kinder! Wer wird uns heuer 
Getreid und Brod kaufen, damit wir nicht Hungers 
Serben? — Wer wird uns Geld leihen, da die Als 
ven Schulden noch nicht bezahlt ſind“ ? — Ihr 
Sohn Johann hörte ed nicht zweymal „ und rief: 
„Mutter! nehmt mein Erſpartes; ich habe ja 13 
bis 14 fl. beyfammen ; nehmt ed! Ein Schäfel Kora 
und ein Schäfel Fefen können wir davon doch kau⸗ 
fen, und Gott’ wird uns nicht verlaffen‘. Alle 
Kinder bothen ihr einflimmig Ihr Weniges an, und 








! 
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De Mutter weinte Breubenthiänen ber Ihre guten 


Kinder. Solche Fruͤchte entſtehen aus -siaer guten 


Erziehung, und: einer früh genbinten vernänftigen | 


Säusticelt. 
- Niche. weniger: menfchenfrenndlich., nicht weniger 
wohlchaͤtig und nicht weniger der, oͤffentlichen “Bes 


Tauntmachung "würdig betrug ſich ein groffer Theil - 


Der Dorfgemeinde gegen diefe rechtfchaffene Familie 
Ich fagte fchon oben, daß felbe nach überftandemer 
SBiehfeuche von einer andern langwierigen Krankheit 
auf das Krankenlager geworfen ward. Diele Krauk⸗ 
Heitögefdyichte ift zu merkwuͤrdig, ala daß fie ta 
Vergeſſenheit bleiben ſollte. Eine auswärtige Magd 
Fam bey einem Finderlofen Ehepaar im Dorfe in 


Dienfte. Bald bemerkte die erfahrne Hausmutter: 


jene fürchterliche Krankheit, welche die Jugend. im 
den Städten zesftdret, und die dem Landvolke nicht 
fo fehr bekannt iſt, — die Kufifeuche an ihrer 
neuen Magd, und fie ward fortgefchidt. So plaus 
Berhaft die Weiber andy ‚fonft find ;. fo geheimnis⸗ 
voll thun fie doch oft mit gewiſſen Fehlern bes 
Mevfchen, derer Entdeckung, wie: fie glauben, ber 
Ehre der Perfon ſchaͤdlich ſeyn koͤnnte, ‚die felbe 
beſitzt; Diebe und Raͤuber fchigen fie vor ber nach⸗ 


forfchenden-Obrigkeit,, um , wie fie fagen , ihre Haͤn⸗ 


de nicht im fremden Blute zu waſchen, und allgen 
mein verderbliche Lafer halten fie zum Nachtheil 
ganzer Fawilien geheim. So gieng ed auch hier 
Die Hausmutter hielt die aufteddende Seuche ihrer 
fortgefchieften. Dirne fa geheim , daß Niemand im 
Dorfe ein Wort davon erfuhr, und biefe fand bald 

‚wieder einen Dienſt, und zwar bey unfrek gutem 

Samilie,..die dey ihrer. weihebiger ‚Erziehung nah 


! 
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redlichen Geſtunung ſo wenig tom einer. anfledietis 
ben Luftfeuche wußte ‚. als fie von der jetzigen Nas 
tionalverfennnlung der Franzoſen weiß. 

Die Magd war nun erlihe Wochen im Haufe, 
Aus Mangel ber Betten‘ mußte fie bey der ältern 
Kochter ſchlafen, und. befonderd mit dem Heinen im 
ber Wiege liegenden Kinde viel umgehen. Bald 
bemsilte man an ˖dem kleinen Kinde, und daun auch 
an der Altern Tochter einen Ansſchlag; allein fie 
hielten diefes für unbebeutend ,. und ließen ſich fü 
wenig von einer: Anſteckungsgefahr träumen , dag 
fogar die fonft verriänftige Mutter dfter das kleine 
Kind zu fich ind Bett nahm. Wald ward auch fie 
angefiedt ‚und nach ihr kam die Reihe ganz nartuͤr⸗ 
Nlich an den Mann, ber fich gleichfalls nicht viel 
daraus machte. 

Noch kannten die armen Leute weder bie eigent⸗ 
Uche Art, noch die Urfsche ihres Häglichen Zuſtan⸗ 
des‘, ald das Uebel endlich bey der Dirne fo über 
Hand nahm, daß ſie vor Entkräftung weder ftehen, 
noch dem Dienſte mehr abwarten fonnte, und fidh 
nach. Haufe , in ein nur etliche Stunden entlegenes 
Dorf, führen laffen mußte. Sie ſchickte ſtatt ihrer 
eine Schweſter in den Dienſt, und als man dieſer 
zum Schlafen das Bert ihrer Schweſter anwieß, 
weigerte fie fich, und geflund auf wieberholte Fra⸗ 
den, daß ihre Schwefter es ihr felbft unterfagt haͤt⸗ 
te; weil fie.mit einer wilden und anſteckenden Kranks 
heit behaftet wäre, Man vente ſich nun den Schre⸗ 
den biefer armen Leute 5 bald ward die Seſchichte 
Im Dorfe ruchbar; das Bei, welches che zum Scha⸗ 
den diefer ganzen Familie gefchwiegen haste, bließ 
un auch im Die Peſauuez die —— 
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vor Schande, xheils aus Mangel einer Sieger 
wieder nad) Haufe ; der Knecht blieb vor Grauen 


. amd Edel and) nicht mehr im Dienfte, und alle Dorfös 


leute, die ſich das Uebel noch sräßlicher und anſte⸗ 
ckender vorftellten, ale ed war, ſcheuten biefes Haus, 
wie die Peſt. Gott. welche Rage füs eine tehiſchoſ⸗ 
fene Samilie!, 





Der Beſchluß fol x 


Auswaͤrtige Nachrichten. 
VRegensburg, vom ı5. Mär. Die Strasburget | 
Biſchofswahl, welche auf einen fehr würdigen Prieſtet 
Namend Brendel, ausgefallen iſt, hat alldier keine bee 
ſondere Verwunderutig nad ſich gezogen, weil man dies 
ſes gar leicht als eine nothwendige Bolge der von ber Ra, 
nalverſammlung bereits getroffenen Verſuͤgungen votaueſe⸗ 
hen konnte. Fuͤr den Fuͤrſtbiſchof von Strasburg, Prime . 
-jen von Rohan, und das Domfapitul, mag: aber dien 
vorgegangene Wahl ſchmerzhafter fenn, da der diploma⸗ 
tiſche Ausfchluß der Nationolverfammlung allın deun 
ſchen Reichsſtaͤnden eine Entſchaͤdigung für ihre verlornen 
Rechte und Güter anbietet, des Hochſtiſts Strasburg gar 
nicht mehr gedenket, fondern ſolches als ein Gouvernes 
ments » Bisthum betrachtet , da er doch kraft feiner Stifs 
sung, krait feines bunbertrährigen Befitzſtandes und felb 
der offenkundigen Sriedensfchläße und Ganctionen, für ei 
beutfches Neichsfärfiens und Biſthum gehalten worden if, 
Der Biſchof und das Domfapitul zu Etrasburg mögen - 
es gegenwärtig allerdings bereuen , daß fie fich zum Vor ⸗ 
"Heil einer Krone fo ſehr verwendet haben, die nunmehr 
dab Siift aller ihrer Rechte, Güter und politifhen Eri⸗ 
Men; beraubet. Das Demfapitul zu Gteasburg bat der 
Nationalderſammlung vorgefiellt, daß bie Krone Branf:! 
reich auf.die Verdienſie bes Hochilifts. billige Rüdävı Hits 
te nehmen follen ; indem. bias durch die von dem Farfien Br 
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ofe zu Gtragburg erfolgte Anerkennung bee frambſiſchen 

errfcha’t die Unterwürfigßeit von der Stadt Etrasburg 
und des ganzen Elfafles zu Stande gektinmen fen, und 
dag bie Biſchöͤſe von Gtrasbarg „ feitdim fo viele Pros 
ben der Ergebenheit, als and eben, {q viele und ſtarke 
Höfer der Krone Sranfreich gebracht hätten. Es ift freh⸗ 
Üich hart, dab der hunmehrige Fürfbifchof.and das Doms, 
kapitul, ald die unfchulbigen Theile, bie Sunde Ihrer Bor” 
fabrer wegen zu ſtarker Anhaͤngigkeit an die Krone Frank⸗ 
eeich büsen ſollen. Allein was hann das deutiche Hei 
Baflır , dab her dermalige Fuͤrſtbiſchof und fein Capitel 
ſo unparriotifch gehandelt haben ? | 


en Unter den juͤngſthin zur Reichstagsdietatur gekomme⸗ 
Ken Miemorialien, Borftelungen und Anzeigen , au 
Die Erklärung der Pfarrer, der ſpeyeriſchen Dideeb in Be⸗ 
treff des Buͤrgereides | 


- Ye ferment civique 


Er flärung unterfihrn 
Bahl 52 erflären, da 
ndriefe Aufgeftellten 
üefl-Bifchofe gehor 
mit Öffentlich proteſti 
ge ded ODecrets kom 
wegs auf foldhe Ge 
weiche die Religion ı 
gen und Schlägen de 
et 
hen Kirche, oder 
Sewalt zumider wärı 
nter Gottes Hilfe , 
* alles zu verlie 
es Amt zu verletzen. 
anders aufhören koͤnn 
rer. Pfrunden, oder fi 
oder durch ihrem Tod 
Borſicht anvertrauten 
immer als bie reytı 
betrachten. Man hal 
dennoch von ihrer na 
gentwärtig abgefahren 
ein Vergleich mit Br: 
Büter und Rechte get 
daß es der Seiſtkichkei 
als am ihre Seudungsbpollmacht zu un: ſengy.1 
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aus Sreanteeic. Paris, vom 22 
per Vaſſtur, Pfacxer zu St. Bremainfür . aan Mn: 
Didges * wurde von den dafigen 
fehe mirbendelt »: me er den Eid Hut. ablegen: 
ſe 5 egerlich erflüfte , daß er ihn nicht ablenen le 
dhrie jedermann: an die Laterne mit ihn , und man ma 
te Anflaitın ihn an einen Baum auf dem Kirchofe zu haͤn⸗ 
en, Nachdem er alles gefagt batter was er wegen feiner 
gerund N zu fagen batte , fragte er: ob niemand einen 
Strick ha n,Mann zog — ſeiner Tuſche; der 
Nlarrer a ıhin, Pate ihn ſich um den Hals, und bot 
* berden Ende. dem dar, d 
emand nahm fir an, und gi 
jsprer , wir wellen'den ti 
damit aufzufndipfen, ber es w 
u u woleh.—, Hofer Geſa 
garlleg, Bereini e = 
feine Aofchiddendien; 
wicder nach Wien ich. - 
dat decretiret ; daß die Maaifl 
che dan suche gervefenen Au 
gefaͤnglich — und v 
—— ans gebr 
Aten dieſes gehtber Koͤnig und 
"Strasburg vom 25.- Märt. - Borgefern iſt Seue 
ral Gelb yon Meg bier eingetrarien ,. ‚und bat die Befehlo⸗ 
—— in den 3 rheir ““ 


Stine Gd aris 
Commando ale 
unbegreiflich ur ‚wie Vie 


mer ſo {fg und gı 
ezeigt bat. die Bitte fü 
In) und, flatt, Lucknerd, 
der das Fl rduen 
Weien Mir And weit 
den tes Seren Gelb zu 
cher General fenn; wenn 
bürgk nicht hat, fe wirt 
den beiten Willen dazu 
warfhall Bittinghoren fi 


mar ablöfın, und diefer wird in Landau commandırn. Den. 
Gemeinden Rheinau, Bofsbeim und andern amRheine gelegen. 
nen —— find Gewehre ausgetheilt worden. Man hat 


auch Deiar er die von 50 Maun hin und wieder verlegt. Die 
Lıgıen von Wei ffenburamfi Ind wit einem Cordon Reuter en bıjege, 
Man ersihter Magazine Das Regiment Bigier , Ehweiger, 
if bier angefommen. Es werden noch mehrere Kegimenter 17 


wartet. (Stauffurter: geitung,) 


- 
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Ben ei I er ee te er u nn 
—— »23 —V ; — = Ay J 

— | Fortfegung Des Berpeichnilfes a 
ber zum Behufe des Neuhauſerthor⸗ Baues einge⸗ 


| u Ku ſchickte⸗ Subferiptione ⸗ Liſten. 














2 ‚"Summa vom Lanbbot Niro st. 2903 
Püinter der -Devife : Unelgennägige 
keit/ und Liebe, ai des Neblihen | J!/ : 








‚einzige Triebe . a 3 
— der Deviſe: dei Dir ,D Tho⸗ 
1: der! der. Du die Münchner feat 
9 beglädeft, Heil Dir, Elifaberh ı die] 
e : Dy: die Pfälzer ſtets eutzuͤckeſt a 

‚ zum nachahmenden Beyſplel für alle] 
aute biebere Bol « + —]36 
«Unter der Debiſe: Das Heine Sriß- ’ 
maͤnuchen ic Ku, + . „ Zj18 


® Die Heine Urfel, vorm Meuhaufer The) 24 


unter der ) n’elt re pas mon — alas ' 


Devife: .).owi mon Frere . | 
—* Crux, churfauͤrſtl. Balletmeifter 
® Unter der Devife: Iſts denn Wun⸗ 

der, daß der Mann fo felten iſt, 
der wohl gelebt zu haben, gefühert,ii . 

und veergnügt mit feinem Antheilel| 
vom Leben wie ein Gaft von eis] - - 
nem Maple gefättigt meggeht ? | 

Sr : .. Il. 313°. 

* — ⸗ 57 
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- Der baierifche Sanbbnt, 


Nro ſ53. (Minden den aten April.) 1797. 
An den baierifchen Landboren. 


(ine wahre ländliche Samiliengef&ichte.) 
(Befhlnk.) . 


Die einzigen zwo Verfonen, die das fieche Gans 
befuchten , waren, die in einem Nebenhaͤuschen woh⸗ 
nende alte Schwiegermutter, und. der Ortspfarrer, 
in deffen Pfarre aber bie Kranken nitht gehörten - 
(Bine wunderliche Einrichtung! es giebt meh⸗ 
sere Dörfer in Baiern, wo die Haͤlfte der Ges 
meinde unter einen andern entlegenen Pfarren, 
und nicht unter den, der im Dorfe wohnhaft 
if, gehört.) - Mit jedem Tage Mıchd das Uebel 
diefer ungläclichen Familie. Das Meib, welches 
noch Üderdieß hoch fchwanger gieng, und Die Ältere 
Tochter waren fo kraftlos, daß fie keiner Arbeit 
mehr vorfichen fonnten, und das Bett hüten muß» 
ten. Der Vater war ſchon angeſteckt, that noch 
dazu einen ſchweren Fall; und well er wegen ber 
noch ſtaͤrkern Anftecfungegefahr fein Nachtlager nicht 
mehr bey feiner Gattinn auffchlagen wollte, und 
“ih alsdaun zu feinem älteften Sohn Johann, ber 
bamald 11 Jahre alt war, legte: fo ſteckte er auch 
diefen plöglih au, Da lag alfo das ganze Haus, 
Kater, Mutter und Rinder im hilfloſeſten Zuſtatide. 
Jedes gefuͤhlvolle Herz wird dieſes graͤnenloſe 
Elend siefer tiblen, als ich ed befthreiben tan. 
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Rn” fo einem Zuftande iſt deder „ ber hllfrei⸗ 
che Hände biethet, ein Engel, ein Gott ; und 
wer iſt der, ber feine‘ Mitbruͤder, der die leidende, 
* aufchuldig leidende Menſchheit in.dDiefem Zuftande vers 
laͤßt? — Mehrere Tage ſchon wat außer dem Orts⸗ 
pfarrer und der glgen Schwiegermutter Feine ſtemde 
Seele in diefed Siechhaus gekommen, und auch lets 
tere Ward daran fatt , da fie Kranke und Vieh zu 
warten hatte, Hllein der vechifchaffene Pfarrer re 
dete ihr tief and. Herz, ihre, mütterliche £tebe dieſen 
Armen nody länger zu fchenken ; er Brachte auch 
bey einer andern mitleidigen Wittwe [6 viel zuwe⸗ 
gen, daß ſie die kraftloſe Schwiegermutter in der 
Krankenpflege ſowohl, als in Haus + und Viehar⸗ 
heit ziemlich uͤberhob. Cr ließ ferners einen vers 
— und menſcheufreundlichen Arzt rafen, das 

ebel vom Grunde zu heben, welcher den Auftrag 
gern befolgte.. 

Nun nagte noch ein Anderer Kummer ar dem 
Herzen der preßbaften Familie. hr weniges Ge⸗ 
treid lag noch unausgedroſchen in der Scheuer, frey 
den Mänfen zum Raub; ihr Feld, deſſen Verwahr⸗ 
loſung ihnen auch im Genefungsfalle fehr heuer zu 
fliehen gekommen wäre, lag unbeſtellt, und alles 
ſchien ſich vereiniger zu haben, fie vollends zu vers 
berben. Der Pfarrer. hatte alfo auch von dieſer 
Seite auf Rettungsmittel zu denken ; duch es koſte⸗ 
te ihn mehr nicht, als eine mitleidige Vorſtellung 
an ‚ein paar brave Männer des Orts, diefe traten 
dann mit den nach übrigen 5 Bauern zuſammen 
und verabredeten unter einander, wie fie ihrem duͤrfo 
tigen Mitbruder beyſpringen koͤnnten. Der erfte, 
der ſich recht llebvoll bewies, war ber Muͤller im 
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Dorfe, Er fchidte feine Knechte und Tagwerler 


alle; ließ den Armen al ihr Getreid unentgedllich 
auddrefchen, und die Frucht getren auf den Speis 
der tragen. Alle Bauern fpannten zufammen;, 
pflögten felben ihre Aecker, verführten den Dünger, 


und befämten das ganze Somiherfeld. Dank Eu, 


lieben Leute ! Dank Euch im’ Namen ber leidenden 
Menfchheit ! — Inzwiſchen hatten fi die Kran⸗ 
Ten ziemlich erholet, ſtunden endlich Yon Ihrem 
Echmerzenlager auf, und waren herzlich froh, von 
ihrem wilden und flinfendem Ausſatze gereiniger zu 
ſeyn: alö fie neuerdings durch ben weifen Auftrag 
des Arztes, Daß fie ihre Betten, Ueberzuͤge, und 
allen biöker gebrauchten Weißzeug wegthun follten, 
in neuen Schrecken geſetzt wurden. Dpppelte Betz 
ten und Weißzeng hatten die Afınen’ nicht, und 
Geld noch weniger, fich felbes anzufchaffen: Der 
Pfarrer mußte nun wieder ind Mittel treten. Gr 
that, was er thun konnte, und legte überdieß für 
die Dürftigen bey der Ortöherrfchaft ſowohl, als 
bey andern vermöglichen Einwohnern eine Fräftige 
Bitte ein, und brachte bald fo viel, als zur Aus⸗ 
wechslung der alten Betten und ‚bes Weißzeugs, 
and zur Erfrifcpung der Kranken nöthig war, zur 
fammen. - 

Endlich word noch der Conto bed Arztes zu 
bezahlen übrig, der (dem menfchenfreundlihen Mans 
ne fey es dffenslich gedankt) in Ruͤckſicht einer halbe 
jaͤhrigen Kur doch fehr milde und mäßig war, 
Allein er hätte wpch. mäßiger ſeyn duͤrfen, die ex⸗ 
arınte Zamilie wäre doch nicht im Staude gewefen, 
ihn bezahlen zu kdunen. Was wor zu thun ? — 


Dad Dorf. bat cine. Gemein: Armenkaſſa, ‚zu weis 


_ 








U). 

her Thon vor vielen Jahren ein ruhmwuͤrdiger 
Armenvater durch Anlegung anſehnlicher Kapitalien 
den Grund gelegt hatte, und wozu jaͤhrlich jeder 
Gutsbeſitzer einen feinem Vermoͤgen und dem em⸗ 
pfangenen Kapital angemefenen Beytrag machen 
muß. Hieraue alſo wurden mit Bewilligung der 
Herrſchaft, und Einverftändniß der Armenpfleger 
die Kurköften. abgeführt , und fo warb den guten 
Leuten mit vereinten Kräften, und mit vereinter 
Menſchenliebe veieder aufgeholfen , und lebhafter 
Herzensdank und Liebesdienfle von ihrer Seite ges 
gen alle die, welche Ihnen beyfprangen , zeugen, 
daß fie Wohlthaten zu ſchaͤtzen wiſſen. Diefe Ges 
fhichte ift wahr, „und wer fie bezweifelt, dem 
rann man den Ort nennen, wo fie ſich zugetras 


rn bat. a. 60. 





Weſſobrun vom 17ten März. 

Der hieſige Herr Praͤlat hat während feiner 10laͤh⸗ 
sigen gluͤcklichen Amtsfuͤhrung bisheran fuͤnf jnbiliren⸗ 
de Ehepaare in der Kirche ſegnen laſſen. Das letzte, 
welches am 28ſten Hornung d. J. dieſe Feyerlichkeit 
begieng, war Placidus Doll, ein Stuckadorer undSchul⸗ 
lehrer uebft feiner Gattinn Ludwina. Diefer wadere 
Mann zählt 36 Kinder und Enkel, und er hat während 
feinem 50 jährigen Schulamte mit dem reblichiten Eis 
fer und guten Beyſpiele dem Staate viele brave Buͤr⸗ 
ger gebildet und feine eigne Kinder zu guten Chrifien 
„und Kuͤuſtle.n erzogen. Der Herr Prälat , weicher die 
wahren Verbienfte in jedem Stande zu ſchaͤtzen weiß, 
verband Wuͤrde und Vergnuͤgen mit biefem Hochzeit 
fefte des alten Schulmannes ; denn er lad am Seg⸗ 
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nungdtage unter einer fenerlichen Mufid bie h. Meffe 
und bewirthete dad. jubilirende Paar, nebft befien Vers 
wandten , mit einem frblichen Mahle im Klofter. Ue⸗ 
beraus rührend war der Anblih, da 76 Schulkinder ih⸗ 
sen alten Lehrer unter einem groffen Zulaufe des Volles 
dns und auß der Kirche begleiteten, und ihm laut für 
den Unterricht dankten. Die Eltern verbanden ihre 
. Stimmen mit den Kindern, und empfahlen diefe dem 
jungen Schuliehrer Stanz Doll, bem der wirbige 1 
fein Amt reſignirt hat. 





Auswaͤrtige Nachrichten. 
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tat. 1791. 
Jar von Duminique 
(Srantfurter- Zeitung‘? | 
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Fortſetzung des PVerzeichnifles 
der zum Behufe des Nenbauſerthor⸗ Baues einge⸗ 
ſchickten Subſcriptious⸗ Liſten. 


Summa vom Landbot Nro 52. 
. Hac Marz ‚ churfl. Hoffahter » 


SZut. @ Eronvray „ce . &.° 
» inter der Devife : Der nächte 
Weg, if mir immer der ange⸗ 
nehmſte — .-„e+ . 
o Unter der Devife: Vom Neuhaus | 
fee Thor bin ich den krummen 
Meg gegangen, auf dem Rinders 
markt bab ich die ſchoͤne Kron 
empfangen > 2 0 0. en 
o inter der Devife: Wirſt du dich 
immer auf die gute Geite lehnen, 
fo wird dich gewiß bie Treue und 
Tugend buen + - . 0. + 
eunter der Devife: Wann det Weg 
zu Landehut x. 0... ||. 
:® Srany Zaver Freidtmeyer ; baͤcgerl. 
J en ‚ außer‘ dem Zunſtbe⸗ 
wage; ee DE SE Zu 




















— 


= 
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‚Du baierifhe: Pant, | 


Nio 54 (Minden den sten. April.) — 
Un den bauriſden Sandhoten) 





Guter Rath md Wuͤnſche eines Lande 
— Ze geiftlichen. | 


| ©; chut mir im der Seele wehe, — ich ſehe, 


daß ſo viele irrige und aberglaͤubiſche Meynungen 


unter dem gemeinen Volke nicht nur nicht. ausge⸗ 


rottet, ſondern noch dazu oft in größeren: Umlauf 
geſetzt werden. Es iſt ein Jammer, wenn man be⸗ 


denkt, wie hart der gemeine Wann. anter.der Des 


fpotie des Mberglaubens feufzet, wie viel er an 
NMuhe , Zufriedenheit und Heiterkeit des Gemitys 
verliert , wie aͤngſtig er feine ohnedem ſchon muͤhe⸗ 


vollen Tage durchledt, wie oft er ben feiner Leichte 
glaͤubigkeit auf die ſchaͤndlichſte Art hintergangen, 


und oft von verfchmigten Betriegern um anſehuliche 
Geldfummen geprelt wird. Es iſt eben wicht, ad⸗ 
thig, daß ich den Schaden, deu der Aberglaube 
und die Borurtheile im ſittlichen unb körperlichen 


Weiche anrichten, weitläuftig darfiehe. Man muͤß⸗ 


te die Welt und die Menſchen erſt feit geftern 


kennen, wenn man fich nicht felbft daruͤber einige 


warnende Beyſpiele geben koͤnnte. 
„Alſo die ſchaͤdlichen Vorurtheile, die irrigen 


2 Meynungen . die Geburten’ des Überglaubens fol⸗ 
len ausgerottet werben | Auerdiugs daruͤber find 
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wir fo ziemlich enig. Jeder dyrliche Mann , der 
das Bolt unter feiner Leltung hat, wird es fie 
ſeine Pflicht halden, alle Kräfte anzuwenden, um 
dieſe Seuche, die vorzüglich qu der Gluͤckſeligkeit 

des Bürgers und, Landmanned nagt, unſchaͤdlich 
zu machen. Uber nur in der Art, wie man twin 
der das finftere Fantom ftreiten fol, find wir nicht 
einig. Mander‘ junge feurige. Mann , in deſſen 
Adern Enthufiafmus für Menfchenbefferung wait, 
greift dad Ungeheuer geradezu an, und will ed mit 
gewaffneter Haud aus. feinem. verjährten Befige 
verdrängen. : Allein der Angriff mislingt fehr oft. 
Ich ſelbſt machte oft darüber die niederichlagende 
Erfahrung: So lange ich Heilfame Wahrheiten zu. 
verbreiten; und: weiter nichts als zu belehren ſuch⸗ 
te , hörte man mich gern. . Allein fobald ich auf 
ein Borurtheil geradezu losſtuͤrmte, oder eine abers 
glaͤubiſche Meynung laͤcherlich zu machen fuchte; fo 
ſtand ich in Gefahr alled Vertrauen meiner es 
meinde zu verlieren. Ich fchlng alfo einen andern 
Weg ein. Ich fuchte manchen Lehrling mit der 
Natur und ihren Cigenfhaften, mit dem Schöpfer 
und deſſen Vollkommenheiten bekannt zu nıachen,, 
ich führte ibn in der Kenntuiß Gottes, und der. 
natuͤrlichen Erfcheinungen gerade fo weit, daß er 
won felbft auf die Nichtigkeit der albernen Mey⸗ 
nungen verfallen mußte, Wenn einmal mehr Kennts 
niß ‚des Schbpferd und der Natur im Umlaufe ij, 
fo iſt die Grundveſte des Aberglaubens untergras 
ben, und bald wird dad Gebäude non ſich ſelbſt 
einftärzen. . Einem Manne vom ſchlichten "Mens 
s (henfinue ‚darf man nur die Dorderfäge huͤbſch 


/ 
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ordentlich md, dentlich vorſtellen, und er wirb fiber 
bie, Selgerungen uud Schlaͤge herleiten, _ 

+ Lahr mus alfo ;ı meine lieben Vraͤder! den gas 
meinen Mana mit deu berelichen Matur in Belanute 
Khaft Bringen , und. fin anf die Allen aud wuu⸗ 
dervollen Gänge derſalben anfmesffam-machen.. Je 
ausgebreiteter die Kenntniß der Natur- wird, deſto 
mehr verliert der Aberglaube an -Aufehen. Die 
Nachtſchatten verkhwinden, fobald-das Sonnenlicht 
eistritt. Mir wollen dem: chrlicheg Laudmanne ſei⸗ 
nen Schöpfer aus ber Schhpfung kennbar machen, 
Se mehr er Gort: kennen. leratz ——— wird 
: 0 den Satan fuͤrchten. 
ww ; Biefe Gedanken befeffigtön fich 4 weit noch mehr, 
ba ich deftern en dem innern und ußern Were 
PAR" mach nlediichgg VBuͤchlein dorchtes — rät 
den Titel: a 
en Katechismus · der Natutleheerfr alle dies 
j ‚- welche Gottes Güte und Weißheit 
aus" den Werken der Natur Tenken lernen 
a. Münden 1791 bey „open Baptift 


Der Name des DVerfäflers iſt am Ende der 
Vorrede nur mit Anfangsbuchſtaben angezeigt. 
Allein fo viel ich aus dem Munde eines meiner 
Freunde. weiß, fp.:ift Dieß der exſte Verſuch eines 
inngen hofnungsvollen Geiftlichen , der in Roſen⸗ 
beim an der Seelforge mitarbeitet, im Stillen 
reine Wahrheit verbreitet, viel Gutes wirket, und 
manchem Borurcheike naar, aber nn — 
— ae | 
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Die Schrift verraͤth einen Mann von hellben⸗ 
kendem Kopfe. Er bar blehem̃einnuͤtzlichſten 
Mahtheiten aus der Naturlehre ausgehoben, fie 
it einer lichtodlleu Drbnung vdegreragen, und Bin 
aud wieder Deutliche Winkel geguben , wie leicht 
ſich ans befferer Naturkenntuiß fo viele unter dem 
Volke gangbare Irrthuͤmer von felbft widerlegen, 
Es freue mith allemal, wenn Ich einen Wann. mie 
dffener Stirne daſtehen ſehe, der den Menidyen 
zuruft : Sehr, hier iſt Gott! hier zeigt fich Die 
Macht, Weißheit und Güte Ted Schoͤpfers, diefe 
sber jene Nataserfcheinung verherrlicht die Oroͤßte 
des Urhebers der Natur; fo. wie ed mich ſchmetzt, 
wenn jo Mancher, der bad Wolf lehren und bil» 
den follte, alles gefliſſentlich fo aulegt, baß „ber 
vs. ihm am: Bängelbande gelgitete groſſe Haufe 
immer im Sinftern fortdappen muß. . — 

Möchten: doch die Serlſorget, Schullehrer, und 
andere Maͤnrer. ‚denen die Volksbildung gb 
dieſes kleine abes seichhaltige Werkchen fowohl;fis 
ſich/ al ‚für die ihnen auvertrauten Lehrlinge, Der 
nugen! Möchte und der Werfafier bald wieder. ei 
nen Andern Beytrag zur Volksbildung liefern! 


30°; 
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Auswärtige Maͤcrichten. 


Londo * vom 22. März. Vorgeſtern traf aͤdermal 
ein Courier auß Berlin hrer ein. Die Minifler vetfarlimels 
ten ſig zue Stunde, umd es heißt allgemein, im biefer 
Rathaĩ verſamminng fen erwogen worden, ob England ger 
waltfeme Mittel wider Rußland anwenden ſoll, "auf Til 
Fall, da es auf der Verweigerung der Derrmittlung uns 








= - (ur33) 

ferer Krone bfleken ſollte. Sonhen Zideifel Teint men. 
cheſtent vernehmen, tie die’ Berachſchtagungen ausasieh 
Ien ſeyn mqen. Inzwiſchen Tmd vie Stocks: gellern wit 
der um einen halben vom Hundert gefollen. Et iſt ſichen 
daß bie Zahl der zu Spittead verſammelten Eciffe ſich 
had und' nach dermehrer, uni man: glaubt, innarhalb, 4 
Wochen werde Die-Klotte auf zo0 Segel angemwärtfen fen 
ESEeit einigeh’Tagen find die. Schreiber von dee. Zi 
vatitär beſchaͤfrtun Plane von der Seelaͤnge zue.Meihift 
füng des En qu entwerfen „mad berwichenen Di 
haben die Lords Commiſſarien yon Liefem: Departements. 
einen Capitain, welcher von den Geehöhen des baltiſcen 
Meeres und 9“ finwiichen Merrduſens dollkemmine — 
niß hat, einige ©tunden lang Atgelärt. ö 






F & 

-3 erliw, vom 26 Marue ‚Mnafk — — 
Bd rne Franibſn, die hier We 'winenr abelichen Hanfe bie 
Stelle einer Eammitfungfet- Sagfeitet „bein König auf ber 
Staaſſe, als er, Hot von ein. Jager begleitet, nad dem 
Palaſt des Kronprinzen zugieng. Eie hielt ihn für einen - 
Officier, redett ibn an, umd fragte ihn, um weiche Zeit 
26 wire? "Der Monarch lächelte zog „feine Uhr -birans 
tmd beanttwertete ihre Frage· Darihr das freumdliche Bar 
tragen bed Königs auffiel, ſd fengte fie: mir mem ſie zu 
forchen bie Ehre hätte? Ich bin ber Konig von Preuſ⸗ 
Ten, erwiederte der Monarch⸗ wesrift Sie? Gie nannte 
ihren Namen, ihr Vaterland und den Namen ihrer Ber 
Wieteriun. Der König lachte Aber ihre Unerſchrockenheit. 
gieng fort; und ſchickte ihr om folgenden Tage eine goldes 
ne Taſchenudr zum Befchent, damit fie, wie ihr der König 
Tagen ließ, immer ſelbſt fehen koͤnnte, was die Ubr (ep, 
Dre tuͤrkiſche Geſandte lebt mit feinem Gefolge fchr vers 
‚gnügt „und iſt faſt täglich in Gefellſchaſt. Dem ſchoͤnen 
Beſchlechte dezrugte er geoffe Achtnug und allerien Arten 
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vom Gareſſen, die bey ung frevlich nicht Witte find, aber 
boch aus Höflichkeit. angenommen werden. Er fchälty, 
E den. Damen. Uppfel, und peäfentist ihnen folde in fee 
aem Munde. — Des au8 Ciiſtow nach Berlin zurädges 
immens gehsime Eatiweräfggretair , ‚her bon dem ehema⸗ 
Agenaadan enthanpteten Großvezier außer, andern Gefchene 
Bez gend: Thlr. an Geld erhielt, ſollzin Ihmail bey dem 
| Bee ber:dertigen'gkfanigenen Tortinnen zugegen gewe⸗ 
 Miroleie.s Die ſchouſten wurden für 30 hachſteng so Pig 
| ae nud 6 Auauden Feng Ahnen Dosen 
nn ehr. “ N 160 re 4 


*20 er m Aal 
an — man "Sefern Übend war 


einige Bewegung im Münßgs.. De neue Bilhof, wollte 
als Pfarrer der biſchoͤflichen Kirche das Salve ı« fingen» 
. Derrubensillgr. Vfarrer⸗ Hr. Tiger wie u und 
beh ei rd komme ihm 93.1, Beyde giengen in die Sy 
rriſtth wo Br. Jaͤnle ſich erkuͤhnte, dem Hifchof die bitten 
ſten Vorwuͤrfe zn machen, und von ihnn, zu ſpedecn, er (olle 
widerruſen. Der Biſch of blich ſtandhaft qeigte dem Dr. 
JagleAuß er in · dicfer Lirche kein Recht ‚mehr. habe, und 
bevsichtete fein Aut. Eine Menge fanotifcher. Weiher wä⸗ 
ven um ihn verſammeite Er fühlte, .wie ax auf;bas: linkt 
Wem bints er kniete ⸗ und btete, zwey Schlaͤgt erhielt. 
Yan Hinweggehen wiirde: ge; mit Scheltworten verleigt⸗ 
vnd vielleicht würde mem ih: msishmnhels -hahep,.. wären 
micht winige Eonfitntionsfeeunde mid Metipneiaarden dar 
su. gekommen, Die ihn untäaben und befehligt hahan· Dis 
Sache wurde alshbold der Couſtitutiousgeſellſchal⸗⸗ perichtet, 
weſche rinen “tiefen Unwiller über: fo ſchaudliche Begegnuns 
gen fühlte ; und. ſchwur mit ihrem Bipte den Biſchof 1 
vertheid igen· Gie ernannte auf der Stelle eine Deputotions 
am ed dem Bifchof anzufhadigen, und ihn der lebhafteſten 
Bueilnatene a verſchetn·· Heute vreſanwelte Sch der 
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Communendrlß ‚'tittb trag ber Manicisalitaͤt af, fly des 
Hrn. Jaͤgles zu derſichern, alls Sthriften dem 6fentiichen 
Anklaͤger zu übergeben, und v hn wögen der zn teefgubre 
Maasreqein veruntwortlich zu machen > 2°" ig 
ya Darmſtadt' wird ' Zar Deräfüßerung und Detkhdi 
Hering des Orts eine Lotterie Non?goso Roofen zur 2 ff. 
errichtet, wobedẽ verſchiebehe · SAdgewinafe und 3 Haͤuſer 
von 4000 — '5500 und 75001. m" Anſchlag Ausgefupe 
werden. — Zi Trier har ſich der Eraf- Start, ein Ay 
Tömmling bed alten engliſchee Thronſtagtines; .alm-zofen 
März mit dem Prinzen von Vaudemont, Buuber des 
Wieinzen von Lambeſe, DIENEN Vaichement ward ch" 
vie Weſte geſtochen, der? Deden Klifafe swf “einer Kiore 
‘ab, allein Stuart befam in ber naͤmſichen Fett einen Stoß 
in den Intedfeib ug fkirb am exten Wärz, worauf er 
ju Trier auf den Kiechtzof begraden wurde. 
GSFrankfurter/Jeitumg) 
Pohliuiſche Gränze, vom 14. März. Aug 
Petersburg werden noch immer Ammunition, Pontong,.en, 
mad, Weibrußlanv‘: abgefandt ; auch find 2 Gompagnien 
Pontoniers von. da nach Lieflgnd abgegangen ; überhaupt 
werben in ollen Rußiſchen Staaten groffe Kriegeruͤſtungen 
gemacht. Neulich bat der Rufiich-Kaiferl.. Here Virelanz⸗ 
ler zu Petersburg dem daſelſſt anweſenden. Prinzen von 
Mürtemberg, VBroder der Großfürſtinn, eine prichtige 
: Mittagemahlzeit gegeben, bey weicher, außer ben Fremden. 
Geſandten, auch ‚die Erſten und Vornehmften des Hofes 
und. des Miniſterii, und unter andern auch der Graf 
Tſcherniſcheff, Miepraͤfident der Admiralitaͤt, der Admi⸗ 
eal, Prinz von’ Maſſau, ber Graf Alexander Worenzom, 
«der General! Lientenannt, Graf von Anhalt, der General⸗ 
Lieutenant von Michelſon, ac. te. gegenwaͤrtig geweſen.“ 
EN Be (Samburger-Roreefpondent.) 
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Mitn ben 30. Mir Deul Keiſers Mai. find am 
00. d. Me. in Goͤrz eimgetrprfen , und baden am folgenden 
Morgen , in Geſellſchaft des fchon am 19» bafelbfl ange 
langken Königs von. Neapel, die Reife Über Udine nach 
Venedig fortgeſezt, wo Gie am 24. eintreffen wollten. 
Am 20, des Abends find I. M. die Loͤnjginn von Neas 
gel, in Geſellſchakt II. 2E.GD. der Erzherzoge Ferdi⸗ 

'aand , Karl und Leopold und der Erzherzoginn Großher⸗ 
göginn , in Trieſt angefomma , wo Gie bis zum 22. des 
Dorgens verweilten und alle Merkwürdigkeiten in Augen⸗ 
ſchein nahmen. Per, HABE? VRR 
4: Toanlien, Die feyerliche Beſignehmung des Groß 
herrogthums Toetana Ahr Se. K. H. den Erzherzog Ferdi⸗ 
nand, it: ame, . d. M. zu Florenz vor ſich gegangen. 
Der daln hevollmaͤchtigte Praͤßdent des Regierungsrathes, 
Antonio Serriſtori, fuhr non 6 zu Zeugen beſtimmten 
Koͤnigl Kaͤmmerern begleitet, mit Koͤnigl. Equipagen nach 
dem alten Palaſte, wo der Genat und der Mesiitrat der 
&emeinde von Forenz, rote auch andere bornchme Vers 
fonen verfammelt waren, und ein Ihren mit dem Bilde 
niffe Er. K. H. errichtet fand. Der Koͤnigl. Bevollmaͤch⸗ 
tigte feste ſich an bie Linke „ die: Zungen aber an bie 
Rechte des Thrones. Ein Notar las hierauf die Vers 
zichtsitekunde Sr. K. 8. Wii. auf das Großherzogthum 
Kostana , den Beytritt SH K. H. bes Erzherzogs Gran, 
und das Motubroprio, wodurch S. 8. H. der Erzbersag 
Großherzog, Ferdinand ITE. dem Ritter Serriſtori den Auf⸗ 
trag ertheilen , in Ihrem Namen wen Seſitz des Stoß 
heriogs zu übernehmen. Nach einigen ſodaun gegenfeitig 
gehaltenen Anreden wurde van allen Aaweſenden Er. 8. 
H. der Eid der Treue und bes Sehorſams geichworen. 
Die ganze Stadt war diefen Tag über in Treuden⸗ 
feſten. 

SR — Wierer⸗Jeituug·) 
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Der baierifche Landbot. 


No 55.(München den sten April.) 1791: 
Un den baieriſchen Bandboten.) 
Befter Hesr Landbot! 


n Ihrem 33ſten Stüde heurigen Jahr anges 
wird bemerkt, daß in einigen Dörfern Baierus bie, 
Hälfte der Gemeinde unter einen anderen entlege⸗ 
sen und nicht unter ben ‚Ditöpfarrer gehbrig fa. 
Vermuthlich wird es Ionen auch befannt fepn, ba 

man mandmal in der Entfernung jeder ae 
Stunde, und in einer noch geringeren Strede eis. 
nen Pfarer antrift. Manchmal. aber mehrere Stun⸗ 
den lang die Pfarreyen von einander euffernet. fies. 
ben. Nicht: felten häben einige groſſe Pfarrepen, 
6 und 7 Filialkirchen unter, fih , de famt. und 
ſonders von dem Hauptorte ſollen verſehen wer⸗ 





den. Wie es da mit dem Unterrichte, mit der 


Erziehung und der Seelſorge ſtehe, davon kaun 
man ſich leicht einen Begrif machen. 

Der Seelſorge, der zweckmaͤßigen Erziehung... 
bem Unterrichte im Chriſtenthume, und der damit 
verbundenen zeitlichen Wohlfahrt find die Wittums 
güter, und die NMaturaleinbringung des Zehends 
noch ungleich mehr entgegen geſetzt. ie wenig, 


die pfarrliche Verrichtungen mit der Landwirthichaft. 


in Verband ftehen Fhnnen, weiß jeder gutdenkende 
Pfarrer; wenige derſelben wird man antreffen, 
die nicht ſehnlichſt eine Abaͤnderung erwarten, und 
folglich ſehnlichſt wuͤnſchen; 3 fie, wiſſen zu gut, 
Teiche geringe Zeit fie uzipker eigenen Pflicht ans 


— — 
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wenden Yonuen , wenn fie anders ihre Delöusmfe 
nicht vernachläßigen und an die Kolge denken wollen. 
Es find wenige Tage, die fie nicht dem Haße und 
der Seindfchaft ihrer anvertrauten Heerde ausſetzen. 
Ste find nicht nur Mitgemeiner „ foudern ziehen 
auch nach der Regel den zehnten Theil der Nas 
turgaben. Unter der Gemeinde find Zank und 
Zwift eine Alletagsfache , iſt der Pfarrer bey dem 
einen oder bem anderen Theile; fo bat er den ents 
gegengefegten zum Seinde, Der Baner fieht übers 
haupt ungern, baß ber zehnte Theil feiner Fruͤch⸗ 
se von einer andern Hand abgeführet wird „ vies 
le derſelben ſuchen auf verfchiedene Art den Scha⸗ 
den zu mindern, und geben den Zehend nicht rich⸗ 
tig. Die vom erſten Zrühlinge bis zu. Ende ber 
Heinte berabgelanzelten Zehendprebigten machen 
gar felten die gewinfchte Wirkung , ber Pfarrer 
ſoll daher Hagen, und fich notwendig mit feinen 
anvertrauten. Schafen entzweyen, und doch fell 
er Liebes und Friedensprediger feyn. in Anlaß, 
der fich bey der jetzmaligen Verfaſſung uumdglich 
ausgleichen laͤßt. Ich weiß ganz neue Beyſpiele, 
daß’ einige Dorfsgemeiner gradhin gegen den Pfar⸗ 
zer ſich erklaͤrten, daß fie unmöglich bey ber dfters 
lichen Zeit dad Heiligthum aus feinen Händen 
einpfangen koͤnnten, weil fie wegen Dorföangeles. 
genheiten ihn Herzlich haſſen. 
Der Zehend iſt nach der heutigen einftimmigen 
Lehre in dem Chriſtenthume nicht göttlichen Rechtens. 
Anfaͤnglich lebten die Chriften in der Gemeinſchaft 
ber Guͤter, und bie Vorfteher non dem Altaropfer. 
Mit dem Zuwachs der chriftlichen Heerde vermehrs 
sen fih die Seelſorger. Die Gemeinfchaft der 
Star Bieng zum Ende; bie Altareopfeı waren in. 
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Ernährung der Priefter nicht: mehr hiurelchenb J—— 
man. mußte alſo aus dem abſoluten moſaiſchen Ze⸗ 
remonielgeſetze den Zehend als ein Surrogat zuruͤck⸗ 
rufen. So wie ich meyne, Tann der Staut ein 
mehr ſchicklicheres Surrogar herftellen, bie Art und 
Weis ift aber eden fo verfchleden, als es Die Um⸗ 
flände jeder Gegend find. 

Durch ſolchen Vorfchritt Tann man den Pfar⸗ 
ser von der Landwirthfehaft abziehen , fich ruhig 
mit feinem pflichtmäßigen Begenftande beichäftigen 
lafien, und dann, wenn zu gleldyer Zeit der Schufs 
lehrerſtand verbeffert wird , mit Zuverficht erwar⸗ 
ten, daß nach Verlauf eines Mannsalters die Bils 
dung nuſers Bauernſtandes zu der Meife gebeihe, 
die man außerdem vergeblichft wuͤnſchet. 

Ich will meine Haͤnde in ſeiem Blute nicht 
waſchen. 

Der Patriot. Wir alle ſind Welibuͤrger, die 


unter dem Anfehen eines gefitteten Volkes zufries 


ben leben wollen. Ein jeder muß ſich daher ik 
dem Karafter eines ehrliden Mannes erhalten‘, und 
Dem gefellfpaftlichen Leben zur Ehre ſeyn. Ja, fo ' 
lange man noch zwifchen dem Buten und Bien, 
dem inneren Berhältniß der Tugend und bed Las 
ſters einen Unserfchieb mache, fo lange muß man 
fich beftreben, in allen Handlungen nicht nur als 


- ein ehrlicher Mann vor der Welt zw erfcheinen , 


fondern auch dasjenige , was dem guten und ges 
sechten Verhalten „ der unfchuldigften Aufführung 
entgegen geſetzt iſt, aͤußerſt zu verabfcheuen, dies 
ſes zu beftrafen, oder beftrafen zu laffen. Die: 
Dbrigkeiten find von dem Mathe der Borfehung im 
allen Theilen der Welt eben zu bem Ende beftellt , 
Richter zwifhen Guten und Roͤſen su ſeyn⸗ 
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Je weiſer bie Regierung in einem Staate iſt, 
deſto genauer wird auf das Sittengeſetz, die 
Schmefter vom Gefetze der geordneten Natur, ges 
halten, Dieſes iſt für allzeit der wahre Gegen 
ſtand der Gerechtigkeit gewefen, wo fie immer im 
gefitteten Ländern Pla genommen hat. 
Auch noch itzt will jede Regierung fir weife 
‚ angefehen werden „ jede will fich dazu bekennen „ 
pon Bott berufen. zu ſedn, auf die Sittengefeße zu 
halten, und jede Obrigkeit will fich einen getreuen 
Adminiftratorem der Gerechtigkeit nennen. laffen. 
Nun, woher kommen denn die Klagen der 
Weltbuͤrger Über die Menge der Betrieger ; über 
die Volle der Laſter, Über das ungefittete Leben 
der Menfchen ? Eine Trage, die, wenn bie erfte 
Vorausſetzung in Erfüllung Fäme , gewiß nicht 
entſtehen wuͤrde. 
agßt und die Urſachen dieſer Klagen ein -wer 
nig durchgehen, und über bie Entfchuldigungen der 
zen, die fie heben. könnten, wenn fie wollten, 
eine moralifche kurze Prüfung anftellen. 
+ .-Simplieius. Nach dem Gefege der Natur 
glaube ich, muß, man jedem das Eeinige 'gbnnen 
und laffen: cuique fuum, wenn aber der Neben« 
menſch in bie Bosheit ausartet, mit Lift, oder 
Betrug,,feinen Nächten, bintergehet, oder mit Ges 
walt jemand das Seinige nimmt „ -fo fändigt er 
krevlich wider. das Geſetz der Natur, wider Gott, 
und. wider: die bürgerlichen Geſetze. Allein, das 
first man ja täglich, und daher: find auch unfene 
Klagen burch die Facta erprobt. Doch mas will 
an machen ? Gehet man zum Btichter, fo koſtet 
« bald mehr, als 5 Werth — we was 
entzogen worden iſt. 


! 
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Patriot. Wo kein Kläger iſt, da Braucht man 


j Jeinen Richter. Schaue aufs nächft befler auf daB 


Deimige, ſey wachbar, und büte Dich, mit ver 


daͤchtigen, ungefitteren Lenten einen Umgang zu ha⸗ 


ben; foüf Du aber gleichwohl mis Li, oder Bes 
trug beſchaͤdiget werben ; fo zeige es der Obrigkeit au, 
es koſte was ed will, denn Du biſt ed Tchuldig, auf 
daß der liflige Berrieger durch Die Strafe abgefchredie, 
nicht noch viele andere, die aud) Deine Nebenmens 


ſchen find, mit mehrerem hintergehe, oder beichädige, 


Simplieius. Nein, ich möchte den Betrüger 
nicht offenbar machen , und ihm an feiner Ehre 
Schaden: was würden andere Leute dazu fagen? 
Patriot. Mit der Offenbarung, wenn man über 
dad Factum verfichert iſt, gefchieht.dvem Berrieger 


kein Unrecht: 1) weil er es verdienet, 2) weil:er 


aus feinem eigenen. Verfchulden ein Betrieger geworh 
den, 3) well er dadurch fich ſelbſt feiner Ehre bes 


sauber. Andere Leute Tonnen den Karakter eines 


Betriegers fo wenig, aldeines Verlaͤumders, der die 
Ehre raubt, gut heißen , oder loben 3 fondern beyde 


werben.für gottlos und firafbar gehalten. Sehet, daB 
‚werden vernünftige Leute dazu fagen : and die Nar⸗ 


sen Fonnen Dir Feine Regel geben. 1 


Simplicius. Wenn ich aber einen Contrebaw 
direr, einen Zalfarium, einen Menfchen wüßte, der 


nicht mir geſchadet, fondern nur den Landesfürft wifs 
fentlich besrogen hatte ? Was iſt da zu thun? Ye 
biefem Halle koͤnnte ich nicht finden, daß ich verbuns 
dem wäre, ihn anzugeigen ; mich gehet es ja nicht 


an! Kurz, was ich nicht gern habe, das — man 


auch einem andern nicht thun. 
Patriot. Ich halte dafuͤr, daß wenn Du 


Deinen Fuͤrſten nicht blog in Morten, ſondern in 


Be 
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Her That liebeſt, auch Du vermdg des Geboths der 
lebe, und Treu gegen denfelfen , fchuldig biſt, zu 
‚Herftellung des Sittengefeges mitzuwirken, und in 
gFolge deſſen Deinem Förften, den die Gewalt dies 
fet Geſetze zuſteht, Diejenigen anzuzeigen , die wis 
ber das Sittengeſetz, und wider die Liebe, und Treue 
gegen ben Landeöfürften gehandelt haben. Denk 
was nügt Deine Liebe, und Treue, wenn fie keine 
Wirkung hätte, und Du zufehend Deinen Landes“ 
herrn von andern betrügen ließeſt? Wahr iſt es, es 
giebt viele , welche die Betrieger, und Schelmen, 
wenn fie dem Fürften nach dem Tauſenden geſcha⸗ 
bet haben, aus Nefpelt,, dfterd aus Politik, oder 
aus Privatgunft ſchuͤtzen, und fo ihnen durchhelfen. 
Sie würden aber mehr Ehre davon haben, wenn fle 
folche zur Strafe zoͤgen, als daß: fie fich felbft zu 
Patronen der Schelmen machen. — Deiue Ent» 
ſchuldigung: ed gehe Dich nicht an 3 iſt grund falſch, 
deun Du biſt nicht ſchuldig, auch nicht befugt, Dich 
in die Stelle eined Schelmen gu ſetzen, oder alfe 
zu fchließen. Der Betrleger, der Schelm verdient 
kein Mitleiven, aber der Befchädigt worden, verdient 
ed. Und was wärs das für eine elende Gerech⸗ 
stgPeit, wenn fie 3. 3. einen binterfteligen Beams 
ten Shuld, und Strafe nachließe, und ihn mit dem, 
was er umeslaubt zu fich genommen hat, gleichfans 
belohnte? Hingegen den befchädiggen Theil, ment 
es auch ber Landesfürft ſelbſt wäre, in Schaden 
ſtecken ließe? Oder Ik der Landesherr Scha⸗ 
den frey ? und verdienen feine Unterthauen, - 
sen Out eben jene bed Landesherrn iſt, fo, wie 
die Einkünfte deffelben eine Wiederkeht für das ges 
meine Beſte wachen müßen, keine Bemitleidwug ? 
Das iſt aur bie Gewohnheit der falſchen, und der 
; | . ä 
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Titulers Gerechtigkeit, nicht aber ber wabren. 
Denn wenn letztere jemand belohnen will,: fo bes: 
ſchenkt fie den gerechten, den getreuen, und vers 
Dienftlichen Diener, den Schelm aber befttafet fie, 
— Ein Eontrebandiresz. B. ſetzet ſich der größten 
Gefahr aus, nebſt feiner Ehre, um glleß, oder um 
einen guten Theil des Eeiuigen zu kommen, mauches⸗ 
mal mit groffem Nachtheile ſeiner Glaͤubiger, dfters 
zum Schaden, und Schande ſeiner Familie. Lei⸗ 
det da nicht die Liebe gegen den Naͤchſten, gegen 
ſeine Familie ganz außerordentlich, deren Schmerz 


mit einer fortdauernden Schande verſchaͤrfet wird ?.. 


— Endlich, lehret Dich das Sittengeſetz, den Bes 


trieger aus wahrer Menſchenliebe ſeines Unrechts zu 


ermahnen, daß er deu Schaden ſogleich gut mache, 

weil ſich jener mit deiner Erinnerung begreiffen, 
und für feine Ehre, die er ſo gern hat, als Du, 
wachbarer fepn wird, Denn Du würdeft ed auch gern 
haben , wenn man Dich in einem, aus Verblens - 
dung, begangenen Fehler, fo gutberzig ermahnte, 
und fir Deine Ehre forgte. Ja, menn Du Landeds 
fürft wäreft, würdeft Du wohl gar einen Befehl ge⸗ 
ben , DaB man derley böfe Leute nicht unangezeigt, 
unermahnt, und nicht ungeftzaft lafien ſollte. Alſo 
thue dad, was jeder, und vprzäglich der Landes⸗ 


Für, gern hat, weil Du ed auch fo gern haͤtteſt, 


und fogar diefes zu befolgen gebiethen wuͤrdeſt. 
Simplicius. Ich begreife «6 wohl, diefes iſt 
meiftend durch dad Naturgefeg, und Sittengefeß eis. 
Hirt. Allein, ich habe oft gehört, daß man einem 
Dieb, einen Mörder, einen DBetrieger, den man, 
auf der That erwiſcht, oder fonft Darüber bie Achte 
Probe har, laufen laffen, und die Haͤnde nicht in 


feinem Viuie waſchen ſolle. Sagen wie, 


MB) 


iſt dieſes ſo gemeine Sprichwort der Liebe des Nach⸗ 
ſten, und dem Sittengeſetze zuwider, oder nicht? 
Patriot. Schnur gerade: denn dieſes Sprich⸗ 
wort iſt nur für einfältige, dumme Leute , als wels 
che damit einen Schelmen gleichfam zu dem Eude 
laufen laffen, damit er noch andere Deiner Nebens 
menfchen beftellen , Beträgen, und ermorden möge, 
fü fie verhäten koͤnnten, wenn fie einen ſolchen Mife 
fethäter fogleich bey der Obrigkeit anzeigten. Was 
grduͤnkt Dich demnach beffer zu feyn, nach diefem 
elenden Satze, Deine: Hände nicht in dem Blute 
eines Mörderd, eined Diebes zu wafcher, und bas 
Durch den Nebenmenfden zum Berluft Gut, Leib, 
mad Leben, der neuen Gefahr ausfegen; oder den 
Mächften von dieler Gefahr, und Schaden, mittels 
der. Anzeige des Bbfewichts zu befteyen ? In welchem 
Theile wird die Kiebe gegen den Nächften mehr in 
Ausuͤbung gebracht ? oder an wen bat Dir mehr 
gelegen , an den- Schelmen oder an einem ehrlichen 
Manne? — Antworte mir -— St — —e. 


tion der a in die ne den in bie. 
de geichidten Miniftern erhalten hattı, BE 
un Desuratien fänmte nicht, dieſe falfchen Berichte zu 
widerlegen, und den Herrn Eaftellan zu beruhigen. 
berieher ſich diefes auf dasjenige, was von unfern Geo 
fandten aus Mien in un eines neuen ——— 
— ee & A wage ‚gant ungegrön) Me if 
rigen t Anſer rizont jetzt wieder 
werden. (hamburger⸗KRorreſpondent.) 
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Der baieriſche Landbot. 





J 56. (Münden den bten April ) e* 
Auszug eines Schreibens d. d. Neuburg din 
2ten April 1791. | 


Das fihemifche mit Regen und Schnee vermiche 
te Metter, welches mid) von: München bis hieher 
begleitet bat, hätte mich beynahe mein Wort brechen 


machen. Als ich AÄbends nach Reichertshofen kam, 
ſchien zwar der Himmel ſich hieound da aufzuhei⸗ 


tern, und ſo entſchloß ich Mich da zu übernachten, 
und DEE andern Tages die neue Eultur des Moofes 
su beſehen. Am Sonntage früh trat ich meine Rei⸗ 
fe dahin an, und wahrhaftig nut die Begierde Ew. 
zu gehorchen, und dad Bemwußtfenn , mie fehr es 
Ihnen Anliege genaue Nachricht durch mich Zu er⸗ 
halten, hat mich dießmal geleitet: denn Regen und 
Schnee verfölgte mich auch da wieder auf meinem 


ganzen Wege, So viel kann ich Ihnen fagen, 
daß nicht, was man Ihnen bon dem guten Fort⸗ 
hange der Arbeit gefagt hatte, übertrieben iſt. Die 


Kanaͤle, welche feit einem Jahre geführt worden 
find, find eine Rieſenarbeit, und obwohl es feit 
ichs Tagen in Einem fort geregnet harte, fuhr ich 
durch das ehemalige Moos auf beftändig feſtem Bo⸗ 


ben in die Kreuz und in die Querre: erſt nach it 


Uhr Fam ich nach Lichtenau⸗ 
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Und num zur Hauptſache! Schon in Pfaffenhos 
fen und dann in Reichertöhofen hab ich mich mie 
allerlep Leuten von allen Klafien in Gefpräch über 
die neue Kultur eingelaffen , um zu. erforichen, was 
denn eigentlidy der gemeine Mann in der Gegend 
Davon denke, was die Leute dagegen einwenden, . 
umd ob es wahr fey, daß fie fich darüber, und mit 
Grunde befchweren, 


. Wie bey allen Dingen, gehts auch bier, Der 
eine lobt, der andere ſchmaͤlt. Die, welde damit 
zufrieden find, find ftille, und warten e& ruhig ab, 
die Unzufriedenen ſchreyen, und machen Lärm, .' 


Da find dann einige, welche gerabehin behau— 
pten wollen, dass Moos werde ihnen durch die Aus⸗ 
trodnung nun erft gat verderben. Es werde gar 
nichtd mehr darauf wachſen, und in trodnen Jah—⸗ 
sen werde alles verbrennen. | 


Daß in einem Erbreiche, welches die — 
Miſchung von Ton, Garten und Moorerde, Sand 
und Leim entweder von der Natur ſchon bat, oder 
durch die gegenwärtige Umarbeit erhält, oder durch 
dad Anbauen leicht erhalten kann , nichts wachſen 
- folle, ift fchon in fich ſelbſt, und dadurch offenbar 
‚widerlegt, daß, wo in vordern Zeiten das Waffer 
nur durd Feine Abzugsgraͤben abgeführt, umd nur 
einige Beſſerung angebracht worden iſt, der Boden 
das ſchoufte Gras , und andere Fruͤchte getragen 
hat. Selbft die Sagmiüler haben ſich In diefem 
Stuͤcke in meiner Gegenwart widerlegt : meine 
a » fügte ein und anderer, waren ohnehin 


) 
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ſchon gut, ich ‚Habe felbft- fchon Gräben gezogen, 


und das Waſſer "abgeleiter gehabt, und recht ſchb⸗ 


ned Grad gezogen , ich brauche alfo die Kultur 
nicht. Gut, ſagte ich, fo brauchen es die andern, - 


Sch. kenne das Schrobenhaufer - Moos vollfoms 


men, bin felt 2: Jahren vielmal da auf der Jagd 
geweien , hab einmal die Furcht zu verſinken ſehr 
nahe verſucht: ich kann alfo ziemlid genau fagen, 
warum bisher nichts da gewadyien iſt, und warum 
Fünftig mehr wachfen werde, denn dad elende 
Moosheu, welched in den mellten Sabren nur zur 


. Etreue gut war, und noch dazu oft gar nicht, 


vft nur im Winter, wenn ber Boden gefroren war, 
herausgebracht werben Fonnte, rechne ich gerade für 
nichts, im Segenhalte deſſen, was vom nun am 


da erzielt werden kann. Miele groffe Streden. 


flunden Jahr aus Jahr ein unter Waſſer, da fonts 


te dann ohnehin nichts ‚wachen „ viele wurden Zu 
. Zelten zwar auf der Oberfläche ſcheinbar troden, 


P 


aber im innern ſchwammartigen Moodgrunde blieb _ 


dad Waſſer ſitzen; wenn nun das Vieh darauf her⸗ 


um wendete ſo trat ed allezeit Schuhetiefe Löcher 
bey jedem Schritte , dadurch eutflanden Unebens 
heiten, tn den eingetretenen, Furchen Ähnlichen, Lod⸗ 
gern ſtaund ein fauled. Waller, auf den hervorras 
enden wenigen Schrozzen, oder, (wie man es In 
der Gegend nenuet) Moosblattern, kam ein elens 
bed , fauerd, kurzes, mit fchlechten Mooſe vers 
shifchted Gras hervor, und da fammelten daun die 
Baneın mit Muͤh und Gefahr bad Futter, oder 
hie Streu a. ihr Die. 





. (488) 


Daß das ganze Moos nach feiner Zeodenle⸗ 
gung ausbrennen ſolle, dies ſchließen die Leute 
von daher, weil wirklich in. trocknen Sommern 
ſich oft ganze Strecken entzuͤndet haben, und aus: 
gebrannt find, Allein eben diefe Entzündungen 
entflanden aus der innern Gaͤhrung des in allen 
Sümpfen enthaltenen‘ vielen Brennſtoffes. Aus 
ihm entfichen wur in ſolchen fumpfigen Gegenden 
die Irrewiſche und fenrigen Männer bey Nacht, 
von ihm entfiehen die Erdbraͤnde. Es gehbrt Pad 
- ein gewiſſes Ehenmas zwifchen dem Wafler, der 

darinn enthaltenen entzündbaren Luft, und der dufs 
feren Wärme dazu , um alles in Feuer zu feten. 
Da nun in trocknen Jahren bey der allmäplichen 
Abduͤnſtung des Waflers diefe Verhaͤltniſſe oft zus 
ſammen treffen koͤnnen, fo folgt die Entzündung 
und das Ausbrennen unferer Möbfer: aber nie ift 
es erlebt worden, daB auch in dem heißelten Soms 
mer ein auch noch fo dürrer Ader, oder eine auf 
‚ehemaligem Sumypfe. durch Kunft — Wie 
fe fich entzuͤndet Hätte: 


Eine Beſchwerde, welche eben, als Ich in der 
Gegend war, die größten Schreyer in Athen ges 
fett hatte, iſt, daß man den ehemaligen Begütes 
ten ihre Gründe hinweg nehnien, und mit Gewinn 
der Kulturögefellfchaft verlaufen wolle. Daß wie 
Sache niche fo iſt, wie fie da liegt, deflen bin ich 
gewis, ich habe dießmal den Herrn Reglerungsrath 
Schafberger, dermaligen Pflegskommiſſaͤr in Reichs 
ertöhefen, einen unfrer beften Laudbeamtem, der 
felbft in Aderbau ynd der Laudinduftrie ſchon dies 
les und mir gluͤcklichem Erfolge verfucht hat, nicht 
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angetroffen, fonft wuͤrde ich mir biefes non ihm 
baben erläutern laſſen. Ich. böre aber, es fey zu 
München eine akademiſche Rede über die Mooskul⸗ 
fur gedruckt worden, vermuthlich iſt darinn auch 
diefer Punkt aufgellärt; wäre das aber nicht, fa folr 
len Em. nächftend von mir die aus den zuderläßigs 
fien Quellen geſchoͤpften Auffchlüße erhalten 2c. x. 
— 


Auswaͤrtige Nachrichten. 


Yus nl Daris vom 28. Mär. 
gen Diſtrikt Louchans tft der Vorſchlag gemacht worden, 
er Gerechtigkeit einen Tempel zu bauen. Vor demfelben 
foll-eine Säule zu fieben fommen, auf weldye man die 
Erklaͤrung der Rechte des Menſchen und des Bürgers und 
ag Decret über die Achtung, welche man dem Gelege ſchul-⸗ 
ig iſt, mit metallenen Buchfloben fegen will. Es find zu 
Diefem Denkmal fon Aber 2ooco Fiv. unterfchrieben. An⸗ 
dere Bürger wollen Holz, andere Eifen, und noch andere 
ihre Pferde dazu hergeben. Jeder Bürger aber will einen 
Stein an dem Tempelbau fegen, m Ein deutſcher Bas 
zon , der fich vor rinigen Monathen in Lyon unter einem 
alihen Namen bey dem Schwaiger + Regiment Sonnen⸗ 
berg ald Soldat anwerben ließ, und feine Sammeraden 
um Defertiren nad) Savoyen verleiten wollte, befam so 
rugel auf den Hintern, und murde als infam weggeiagt. 
ach einem Berichte des Krisgsminifters befteht unfere 
Armee gegenwärtig qus 130782 Mann. Die weitere Aufs 
führung der Mauer um Maris ift bon der Nationalpers 
ammiung upterfagt morden. — Um vorigen Sonntage 
wurde der neue Biſchof von Paris mit vielen Feyerlich⸗ 
feiten inſtalliret. 


Vorgeſtern erhob fih in der Nationalverſammlung ein 
hefti er Streit uͤber den Theil des Decrets, welcher einen 
Koͤnig, der aus dem Reiche entflieht, feiner Würde ver⸗ 
uſtig erflärt, Herr Duval forderte das Comite auf, es 
olle die Theorie einer foldyen Verordnung darlegen. Herr 

bouret erwiederte , die ganze Theorie liege in dem erften 
etitel, worinn es heißt, die Könıgsmwärde fen das erſte 
und erhabenfte Amt im Statte. Hieraus fließen alle Ar⸗ 
-kitel den Decrets. Wer ein Amt bat, muß deffelben war⸗ 
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ten. So lange alfe niemand beweißt, daß die Koͤnigs⸗ 
wärbe fein Amt it, fo tann nichts gegen die Kolgeruns 
gen eingewendet werden. Herr Duval und Here Cazales 
viferten fchr gegen das Defrer. Allein Petiten fapte die 
a it fouverutn, und nicht ein Eigenthum bed Königs ; 
ale Theile der Nation, ber König felbft , find Untertha⸗ 
. nen des Geſetzes. Sollte ein Köntg, der an der- pipe eis 
ner Armee fein Wolk angreift, nicht as feon ? Soltt 
ein König, der fi weigert bey Befleigung ‚bes Thron 
den Eid zu ſchwoͤren, nicht feiner Köntgswfirde verluſtig 
ſevn? Die linke Seite Mlatfchte heftig, während bie rech⸗ 
ge Seite rief: neing nein._ Wie kann man bas Der ber 
ben, zu bebaunten , fagte Hr. Wller. Lameth, DAB der Ads 
nig Eigenthlimer der Koönigswürde feye, und daß die Nas 
tion ihre Regieraug nicht abändern koͤnne? und das iu 
einer Berfanimiung, welche die Souveränität der Nation 
dekretiret und wo man ausgemacht hat, daß das gi 
ber Ausdruck des allgemeinen Willens iſt? Dan beruft fi 
„auf die Unverleglichfeit des Könige. Trevlich ae er un⸗ 
verletzlich, wenn er feine Schuldigkeit thut! Wir hoben 
. dem Könige Treue geſchworen, aber dem Koͤnige der Con⸗ 
fitution. Es wurde demnach deereticet. 1) Daß der Kids 
nig fich nicht Über 20 Stunden Wegsweit bon der Natio⸗ 
nalverfommintg entfernen darf. 2) Wenn der Koͤnig aufs 
fer dem Reiche fich befindet , und auf das Verlangen ber 
. Rationalverfammilang nicht fogleidy wieder zurücktommt, 
fo fol diefe Weigerung ſo angefehen werden, als babe er 
auf den Thron Verzicht gethan. 2 


‚&trafßhurg, vom 31. Mär. Bor einigen Taem 
\murde ber ®enerallieutenant ,. Herr von Geld, als khnigl. 
Commandant in den beyden rheinifchen Departements auf 
dem Paradeplage vorgrfielt , bey — Gelegenheit er 
folgende Rede dielt: „Meine Herren Officiers Unteroffi⸗ 
ciers und Soldaten! Sie fehen einen alten Kriegemann 
vor fich, welcher durch das Alter und un Kriegecams 
pagrien gran geworden, fih aber yueng häst, den Reſt 
feiner Laufbahn dem Dienfte der Nation und des Königs, 
ale des geliebten Ober 2. derſelben zu widmen um fidh 
an der Syitze fo brader Warfenbrüder zu befinden , ſo, wie 
fie find. Da wir als in dem nämlichen Eide vereinigt find, 
der Nation, dem Gefege und dem Könige treu zu Senn, 
und aus alen unſeren Kräften die Gonfftution zu band» 
haben , fo -find wir, weit entfernt, bieten Eid, als eine 
bloſſe Formel Anzufehen, Die Ehrliebe und Geradheit, 
welche au allen Zeiten das franzöfiiche Militeir ausgezeich- 


E 
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net haben, Aöfen mir has volfkiupigße. Butrenme im _ 
Gerad in dieſem Zeitpuntte, wo das perſoͤnliche Intezege 
und die Verfchiedenheit der Meynungen ſo viele Uebelge⸗ 
finnte erieugt hat, müfen wir unfern Eifer und Muth 
verdoppeln, um der fchwarzen Berldumdung das Maul zu 
Hopfen. Laſſet uns hen Nationen zeigen, daß die frans 
zöfifchens Truppen noch immer die nämlichen find, un 
daß fie nichts von ihrer alten Zanferfeit verloren haben. 
Mein, theure Kriegscommeraden, nie werdet ihr den Glanz 
des framoͤſiſchen Namens in dem glorreichen Stande der 
Warfentibung verdunfeln. Bleibet euren Pflichten getrem 
und bedenfet, daß der Gehorfam und das Autrauen gegen 
eure Chefs, bie euch nur mit dem Gefege in der Hand be 
fehlen, euch unuͤberwindlich machen werden. Eben dieſes 
Gefen if es, worauf fich die innere Ruhe gründ.t, wel⸗ 
ches wir ung‘ alle Mühe geben werden, in feiner ganzen 
Würde zu erhalten. Sollten ſich Feinde von außen zeis 
gen ; fo werde ich fle mit innigem Zautrauen anjühren : 
wenn fie es wagen, Verwirrung sder Eroserungsfücht 
Aber eine Nation zu verbreiten , die nichts als Frieden 
winfcht ; fo werdet ihr unter dem Schutze meiner alten 
Erfahrung mir nachfolgen. Euet Leben werde ich nie 
leichtſtumiger Weiſe aufs Spiel ſetzen, es iſt mir koſtbarer 
als das meinige; ihr koͤnnet durch Die aͤlteſten unter eüch 
von dieſer Wahrheit überzeugt Werden. Mir werden mit 
Ainander die Bohne des Ruhms duechwandern, wir wol⸗ 
ten es alle auf dieſen Stahl ſchwoͤren, der unſern Fein⸗ 
den fo fuͤrchterlich iſt Saget es euren Tainmerdden any 
die ih gewauͤnſcht hätte, in diefem Augenblicke glle ver⸗ 
fammeln zu Finnen, daß ih auf fie zaͤhle, wie auf euch 
und nos ich fe augenblicklich in ihren, Kafernen befachen 


= Bften wurde der Pfarrer Schierrhein und ſein Bis 


| 8 bier gefönglich tingebracht. Bey ihm fol eine Nieder 
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bage der verbotenen Schriften, welche vom Rhein herüher 
kamen, und weiter "ausgebreitet warden , geweſen ſeyn. 
Man: ſoll mehrere Libellen bey ihm gefunden heben 
Der hiefige Gemeinerath hat in einet Verfammlung 
beſchloſſen, die Nationalperſammlung zu bitten, den are 
dinal don Rohan feiner Unverletzlichkeit, welche das Ges 
ſen den Stellvertretern der Nation zuſichert, als verfallen 
| Ih erklären, damit ihm fein Proteß vom hohen Tribunal⸗ 
erichte als einem Verbrecher der beleidigten Nation ge 
macht werde. 
Bruüfſetl, vom zo. Mir. Die Zuſammenbernfunge⸗ 
ſchreiben, welche man den Staͤnden v. Brabant zugeſchickt 
hatte, ſcheinen das wirklich bewirket zu haben, was mat 
dabey zur Abſicht hatte. Der größte Theil der Mitglies 
der, weicher zur Staatsverſammlung gehöret , findet ſich 
bereits ſchon wieder hier ein, und der noch uͤbrige Ref 
machet ſich auch gefaßt, hierhin au kommen; doch die med⸗ 
reſten getrauen ſich noch kaum oͤffentlich ans Licht zu tre⸗ 
geen. Wie man vernimmt, ſo werben die Stände den 
sten Mpril kuͤnftigen Monaths ihre Vetſammlungen wie⸗ 
der eröffnen. Die Hauptanführer der Rebellen laſſen noch 
nicht nach, unter der Hand foldhe Bewegungen zu machen; 
bie der Öffentlichen Ruhe und Sicherheit gefährlich find. 
Yufden Graͤnzen haben Er uoch verfchiedene Zuſammkuͤnſ⸗ 
te, welchen van der Noot und dan Eupen ald Vorgeſeſſe⸗ 
ne beywohnen; doch it man bier recht auf feiner Hut) 
und läßt nichts aus den Augen, was auch nur den gering 
en Unfchein auf die Störung der Ruhe haben Fann. Die 
er Lagen find verfchiebene Däutlinge , fo wie auch einls 
‚ge. Perfonen ı welche ſich befonderer groben Derbregei 
waͤhrend der evolution ſchuldig gemacht hatten, von 
Bios gefeſſelt hier ziugebracht worden, 


ee RE up Abrautfosterrgeitung): 
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Der baieriſche Landbot. 


Nro 57. (München den zoten April.) 1791. 


Deber die Mooskultur. 
‚cSsortfegang.) 
Venburg den Sten Aprils 1791. 


E. war oh gut, daß Ew. am Schluffe Ihres 
Briefes noch darauf verfielen, daß es doch wohl 
ſeyn konute, daß ich die von dem Freßherrn von Sten⸗ 
gel in der Akademie verleſene Geſchichte der Aus⸗ 
trofnung des Donau⸗ Mooſes noch nicht erhalten haͤt⸗ 
se, und baf Sie mir ein Exemplar davon Ba 
legt haben. 


Exw. ſchrelben mir, * Ei⸗ umſonſt den Aufa, 
ſchluß unferer Trage barinn gefucht haben, und <ben; 
{6 ergieng ed auch mie, und auch ich wurde num) 
zwar noch, deſto Begieriger auf ben Grund der Sache: 
zu konımen, weil es mir body immer unmbglich fchien, . 
daß man den Leuten ihre Gründe fo platserdings- 
nehme, und ber. Kulturs⸗Societaͤt hinüber gebe. 


- 36 Bin nun daruͤber im Klaren, und eile En. 
dir Reſultatẽ meiner Nachforſchüungen zu liefern. 
Kor allem muß ich Ste mit ber 'biöherigen Berfate 
fung des Mooſes bekannt machen, um dann deſto 
kirzer und deutlicher zu ſeyn. ES 


u. Der gebßte Theil des. Donfeb if iR'in biele Heine‘ 
ze Grundſtuͤcke vertheilt, welche alle, bis auf einige; 


wenige, bie zus hiefigen Hoſtammer Handlonig wa⸗ 
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ven , baieriſche Lehen, und sum Sörobenhaufnritoote 
lehngericht Lehnbar waren, 
> 0... Zudem der Kulturd« Sozietät ertheilten Frey» 

IHeitö = Briefe vom «ı. Jaͤnner des vorigen Jahres 
haben Se. Churfuͤrſtliche Durchlaucht das Dominium - 
Direftum und die Grundherrlichleit Über das ganze 
Moos der Kulturd » Eozietät zu Faufen ‚gegeben, 
und fich die Herftellung des Surregäts vorbehalten, 
der Sozietät aber gefimstet, völlig nad) freyem Wils 
ken mit den Moodgründen zu ſchaltey, wie es das: 
an fi) gebrachte volle Eigenthum, die Beſchaffen⸗ 
beit der Kultur, und ihr eigned Jutereſſe mit ſi ch 
bringen wuͤrde: Sie ſollen befugt ſeyn alle kultivir⸗ 
te Gruͤnde ald eigen zu verkaufen, fie den Unterthas - 
nen nach der verfpbiedenen Entlegeuheit jedem eine 
zeln zufammen zu legen, und zu vertheilen, und‘ 
alles zn verfügen, was nad bewährten Kulturs⸗ 
Grundſaͤtzen, dev Erfähring, und der Lage des Moo⸗ 
ſes, auch der Kaltur inodie Zukunft am gebeilichften: 
ſeyn wird. Nach geendigter Kultur ſoll jeder Grund 
durch unparteyiſche und erfahrne: Männer eidlich 

geſchaͤtzt, und dafür (vom jedem Beſitzer) der So⸗ 
zietaͤt dad bezahle werben, as er alsdann mehr 
werth als dernial im unkultivirten Zuſtande ſeyn 
wird, und da 
ſtimation veri 
von jedem X 
aber einige € | 
laſſen, fo fell 
nen die Hälft 
baben,. unentgelölich "und als Eigenthum ziebt, und 
folle alsdann die andere — der Ent fe: 


zufallen. 


— 
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Run Hat d'e Kulturs⸗ Kommißlon ſchon Im vos 
rigen Jahre alle an dem untern zwifchen der In⸗ 
golftädter: und Neuburger,Straffe gelegener Mooſe bes 
güterten Lehnbefiger Mann für Mann vernommen, 
ob fie darauf ‚bezahlen, oder ſich mit der Hälfte abs 
finden wollten: Alle, ober wenigſtens beynahe alle 
erflärten fi) damal gleich zur Aulaffung der Hälfte, 
nur einige behielten fich baben vor , daß, wenn fie 
dad Geld aufbriugen kdunten, fie ihre Antheile 
ganz audldfen würden. 

Dermal iſt der Zeitpunkt ‚gefommen ‚wo bie 
Kommißion ihre in diefem unt ern Moofe ausge⸗ 
trofneten und zu Aecker und Wieſen bergerichteten 
Gründe vertheilen und verkaufen will. Cie ließ 
alfo die Lebenbefiser nochmal zufanımen berufen, - 
und ſtellte ihnen nochmal frey, ob fie darauf bes 
zahlen, oder ihre Heljten au’ bie Sozietät überlafs 
fen wolten. Sie bot ihnen zugleih an, einem jes 
den feine oft weit. in bem Mooſe herum zerftreut 
legende Wied = oder MWendfleden alle zufanmen 
zu legen, und in der Nähe felned Wohnorts aud« 
zuzeigen, Ieder, welcher daranf die Stallfütterung 
einführt, foll noch ber dieß 25 Jahre von allen 
Abgaben frey ſeyn, foll feinen Aurheil ald Ele 
genthum erhalten: Die Kommißion will ſogar die 
Zahlungen in Friſten, oder Hypotheken darauf aus 
nehmen. Weit der größte Thell war auch jetzt 
wieder damit veritanden, daß fie die .Helfte ihrer 
Lehngruͤnde der Societät Aberlaſſen wollten, nur 
einige hölzerne Köpfe mit weiten Gurgeln warfen 
ih auf und fchriens Nein, weder die Helfte ans 
laffen, noch etwas darauf bezahlen! weil der ges 
foderte Preis zu hoch gefpanut fey. 








— (a6) 

Nun wollen wir fehen , ob ber gefoberte Preis 
übertrieben iſt. Die Kommipion hätte dad Recht 
gehabt die Gruͤnde fchägen zu laffen , und dann Die 
4 fl. Lehenſchaͤtzung davon abzuziehen, und fi Das 
übrige darauf bezahlen zu laflen. Em. werben leiche 
erachten, was die Schaͤtzung von mehr als gooo 
Tagwecken, melde jegt in die Verrheilung kommen 
ſollen, wuͤrde gefofter haben, und melde Zeit dar⸗ 
‘auf hätte verwendet werden muͤßen. Diefe Zeit „ 
und diefed Geld, welches doch die Lehenbeſitzer Hätten 
bezahlen mißen, zu erfparen, hat Die Kommißion 
einen durdhgängigen Preis von 50‘ fl. p. Tagwerk 
feftzefegt, und die Ausmeßungs » und Austheilungs⸗ 
Toften auf ficy genommen.  Diefer Preis Hit nicht 
nur wicht übertrieben, fonbern er iſt noch mehr als 
Billig : denn zu gleicher Zeit, ald die Kommißion den 
Lehenbefigern dad Tagwerk um 50 fl. anbot, bat 
fie in freywilligen Käufen das Tagwerk um 75 fl. 
verfauft , und um dieſen Preis bereitd ber viers 
dhundert Tagwerke reißend angebracht. Eicher iſt 
es auch, daß die kultivirten Gruͤnde ungleich mehr 
werth ſeyen, und in Zeit von einem Jahre, beſon⸗ 
ders, wenn, wie Ich hoͤre, eine Kolonie da anges 
legt wird, nicht mehr um 150, nicht um 200 fl. 
werden zus kaufen ſeyn. 


Rum frägt es fich, wad gewinnt der Moss⸗ 
lehenbeſitzer, weun er die soft. bezahlt ? und was 
gewinnt er, wenn er bie Hälfte anlaͤßt ? 


In vorigen Zeiten, und noch im vorigen Fahre 
iR ein Tagwerk im Moofe um 4, 5, hoͤchſtens 
6 fl. verkauft worden... Da alles Lehen war, mit⸗ 


\ 
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bin bey jedem Veränberungsfalle ber Lehenreich Bat 
müßen gegeben, bey Käufen der Konfens hat müfs 
ten erholt werben „ fo wollen wir den Werth im 
Durchſchnitte auf 5 fl. anfegen, 


Er hatte alſo am Werthe p. fl. kr. 
Tagwerk — — — — 5. 


Nun bekoͤmmt er einen Werth von 
75 fl. 


Wir wollen das Eigenthum, mel 
ches er zugleich erhält, nur auf den 
fünften Theil des Wertbes anfchlagen, 
fo beträgt auch dieſes 15 fl. 


Da ihm feine Gründe zuſammen 
gelegt, und in der Nähe angewiefen 
werden, fo wollen wir, was er zus 
vor an Zeit, an Schiff und Ges 
ſchirr, und in naffen Jahren an Ber 
nußgtng verloren hat, mur jährlich 
zu 30 fr. anſchlagen, fo macht die⸗ 
fes an Kapital 10 fl. 


solziich — — 75 


] 
— — 15 — — 00o fl. — 


— 


Hievon den vorigen Werth J 
abgezogen mit 5fl. — 

Dann den Ankaufspreis f s5 P 
mit — ad 

So bleibt in dieſem Augenblicke * — 
vom Tagwerke reiner Gewinn — 45 fl — 
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Seun er aber die Haͤlfte anlaͤßt, ſo 
hatte er zuvor au Berg — — 5fl. — 


Nun behält er die Hälfte von einem ’ 
Werthe von 75 fl. that 37 fl. gar. 
Fuͤr das Eigenthum, 7 fl. 30 er. 
Gewinn durch die nähere und beſſere 
Lage 1J0 fl. 
Folglich — — 37 ſt 30kr.] 
730— 55 . — 
10 — —— J 


— 


Kievon abgezogen ber — 
N mit — — 5fl — 


—— 9 
Bleibe reiner Gewinn — Sof, — 


Bir wollen nım ſetzen, ſaͤmtliche im untern 
Moofe begiterten Gemeinden befüßen als Lehen 
6000 Tagwerke, fo find fie im erfin Halle um 
270,000 fl., and im zweyten alle um 300,0a0;fl. 
reicher geworden. 


Emw. wird biefe kurze Berechnung leicht von 
der Wahrheit der Sache, von dem Ungrande ber 
Klagen „ und von der Gilte des Unternehmens 

‚ überzeugen, und ich mdchte wiſſen, wer hier wis 
derfprechen , oder widerlegen koͤnnte. 


Freylich fieht dieß mancher Vauer bis jet 
noch nicht ein: aber bald wird Be eıne glädliche 
en Dayen überfeugen. = 
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Avertiffement, 

Sr. Doctor von der Kiobb hat in ſeiner 
1790 zu Regensburg erſchienenen Abhandluug vpn den 
Krankheiten der Schafe ©. 43. ein Wert unter dem 
Titel: 


"Ueber die Natur, ii: und Zu⸗ 
fälle der Thiere — Unterfuchung der Urquel⸗ 
len, Zenmzeichen und, Heilast ihrer zen ° 
beiten und Seuchen, 


Angekuͤndigit; aber wegen immer anhaltender Unpaͤ k⸗ 
lichkeit nicht zuni Dẽruck befördern koͤnnen. 


Ein anderer Thietarzt hat nun bie Vollendung diefe 
gewiß nüglichen erfes yan Klobb:üherhuhmen, und re 
tömmt.blog nur darauf an, ob das Publikum die. Er⸗ 
fcheinung dieſes oͤrznomiſchen Werkes wuͤnſche, das ohne | 
gefähr go bis 36 gedrudte Bögen Berk und 1 fl. ser. 
koſten dürfte. . 


Aus wichtigen urſachen wänfit nun- der —* 
daß ſich die H. H. Liebhaber gefallen laffen moͤchten, den 
Enbferiptiondweg, einzufchlagen , pw: Dis Ende Junius 
der Terwin feſtgeſetzt iſt, damit ‚dad Buch la vie 
Bartholomaͤy erſcheinen koͤnne. — 


Collecteurs erhalten das 6te Exemplar fr. 
an ET 


D ® des € „in Mxe.. 
ande Sohle a Aa urtegtore —RX Ne. zobeh 


Seite 486. Zeile 21.— Umarbeit im ek: Um eitang. 
Be su — Sagmüler — Tieg : en 
Seite 487. 


eile 16 Schrouen — lies: Schroppen. 


— 
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Fortſetzung des Verzeichniſſes 
ber zum Behufe des Neuhauſerthor⸗Baues einge⸗ 
> fin Subferiptions » Aſten. 
— h ft jr 
Summa vom Rantbet. —* 53. 12935135 


ziel, Freyber vom “Degen ‚-gehehner @ 
.’ Metb ru db. .o s "> oe; 5 20. 

















-. 


+ Gare Heffüee fi 24 er .” + 1309 
goſeph Heller, Mundkoch. -30 . 
“Mar Wörfel 2... 16 
? Michael Reiſpacher ‚vo. 4 6 — 12 


Roſalia Semißerinn - tete 124 - 
"ziel. Hufſchmidt, Gurſt. Oberlandes: 
‚.Reglerungd = Erpeditor neo 
3 Lit. Ludwig, — Rath 
zit, Beichfeis, © u. en 


o .,_ = } 
- . 


Titl. Mar Eimginger von * 
...Com. nalat. un... 


Ti. Rotbauer, Huf. &tasi ; 
Jacob Gallmeper Pa Er Er er er 
lan’; Chirargus .. . 
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Der baieriſche Landbot. 
Toro 58. (München den raten April) 1791. 

| An den baieriſchen Benbboten.) | 

Veber die Vorzüge der Scheintugenden. 


©, wie ed Immer leichter ift, einen Juden, 
Türken, oder Soldaten bey irgend einer Maölerade 
vorzuftellen, ald Türke, Jude‘, oder Soldat wirks 
lich zu ſeyn, ‚fich befchneiden zu laſſen, feinen Wein 
zu trinken, ein Schweinefleiſch zu eſſen, oder ſich 
vor dem Feinde die Haut vol Löcher anfchießen zu 
laſſen; auf eben diefe Art iſt es auch fo viel. als 
bewiefen , daß e& weit leichter fen, dieſe, oder jene 
Tugend dem Scheine nach zu befigen, als fie wirks 
lich auszuuͤben. So lächerlich nun diefes ‚manchem 
Kriticer immer ſcheinen mag , fo entipringt doch 
hieraus die richtige Echlußfolge , daß alle jene 
Handlungen, die wir leichter, und bequemer aus⸗ 
üben , vor jenen billig den Vorzug baden , welche 
uns härter anlommen , und daß aus eben diefer 
Urſache die Scheintugenden den wirklichen himmel⸗ 
weit vorzuziehen feyn. Man mag diefen Gag ms 
‚mer für nody fo ‘Parador ausfchrenen , fo werde ich 
Doch im Folgenden beweiſen, daß ſich feine Miche 
tigkelt, und Wahrheit fogar in der. Erfahrung, 
und in Beyſpielen gruͤnde. 

Selbftliebe ift eine der vorzuͤglichſten Leiden⸗ 
‚haften des Menſchen 9 und alſo Habſucht, und 





A 
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Geldgeiz eines feiner gewöhnlichiten Liebliugdlafter, 
weil er dadurch immer dieſer Selbſtliebe froͤhnet, 
und ihr Teuer unter dem Schimmer des blinkenden 
Boldes von Zeit zu Zeit mehr anfachet. Cleant 
haͤuft Schäge auf Schäge,, preßt arme Wittwen 
und Waiſen bis auf das Blur, beftiehlt die ihm 
anverteanten Kaflen , iſt formaler Böfewicht , unger 
rechter Richter, und unbarmherziger Geizhals. Cle⸗ 
ant fieht ed nur gar zu wohl ein, daB ihm Diele 
Lafter frlh oder fpät den allgemeinen Haß feiner 
‚ Mitbürger, die Ungnade feines Fuͤrſten, und am 
Ende fein unvermeidliches mit Schande verbundenes 
Ungluͤck zuziehen würden. Was thut in biefem 
Sale Cleant ? 


Er dedt feine Lafter mit der Maske der. Tus 
gend, wird ein Sleißner, und erwirbt fi) den Nas 
. men bed Rechtfchafenen in den Augen der Welt, 
‚während als Gottes fchwerer Fluch feinen Naden 
druͤckt. / Er hat eine wichtige Prozeßſache vorzutra⸗ 
gen; ber ungerechte Kläger weiß es, er weiß «6 
‚aber auch, daß er feine unbillige Sache durch Nes 
benwege und Beſtechungen nicht. buichfeen werde, 
weil ſich Eleant bereits ben Namen des unbeflechs 
lichen gerechten Richters allgemein erworben hat. 
Der ſchlane Kläger kennt aber die Wege des Laſters 
cbeſſer, ‚ald ber unglädliche Beklagte, wender fi 
-an. bie. Frau Proponentinn, an den Herrn Kanımers 
Diener, oder an bad artige Stubenmäbchen , und 
durch diefe Kanaͤle kommen Cleanten fo. vollwichtige 
-Srände in Kopf, und Herz, und Hände, daß er 
Den ganzen Alt nochmal durchgeht, die Fosderungen 
des _. er als biuis findet, und in us 


An. 











l 
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gelte des Beſcheides blicken laͤßt, mie fehr ihm wu 
und Billigkeit am Herzen lag. 
CODer Beſchluß folgt) .. — 


Auswaͤrtige Nachtichten. Fa 


Stotholm von 22 Mir "Ein Theil unferet 
Scheerenflotte bat Befehl erhalten , fi) fertig zu machen 
um den 11. May auslaufen zu kinnen. Zu dem Ende 
werden bereits die dazu nöthigen Matrofen zuſammenge⸗ 
Bradhti ,. und alle übrige Anſtalten getroffen, fefbige mit 
allem Nothwendigen zu verfehen: — Es heißt jert ;: daß 
der General von Taube num nicht als‘ Ambafſadenr nach 
Petersburg gehen , fondern daß der dafelbſt beſindlicht Ges 
neral bon Stedingh den Eharafter eines Ambaffadreurs 
annehmen werde. Einige meynen auch, der rußifche Ge 
neral, Baron von Igelſtroͤm, werde auch nicht anhero 
kommen, fondern der bier Befindliche eußifche Geſandte 
den Ambaffadeurscharafter annehmen , wiewohl andere bie 
Ankunft des Barond bon Igelſtroͤm im May erwarten. “ 
Aus den Provinzen Weſtermannland und Oſtgothland ſtud 
Deputirte angekommen, welche beym Koönige Audienz ge» 
habt haben. — Das Gerücht dauert fürt, baß des Koͤnigt 
Maj. im Maymonathe eine Reiſe nach Spaa vornehrken 
mollen , um bdafelbft die Bäder gm gebrauchen, bie dem 
Monarchen von den ersten zur Hebung der Schmerzen 
die er. noch zuweilen in bee Seite verfdät , verordnet fen 
follen. Man fagt , Se. Mai. Wirden juerft aͤber Amſter⸗ 
bam nach England , und von da nach Spaa geben. - 

London dom 29. März. In der geftrigen Sitzung 
des Oberhanfes Üiberreichte Lord Greenville ein Tages vor⸗ 
Her angctuͤndigt es Schreiben von dem Könige folgenden 
Anhalts: „Oeorg König. Ge. Mai. halten’es für nöthie 
dem Oberhauſe zu eröfnen, daß alld Bemühungen , welch, 
‚Sie and Ihre Bundesgenofſen angewandt Haben , um zwi⸗ 
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ſchen Rubland und. der Pforte einen Frieben zuwege zu 
Beingen , bisher feuchtloß gewefen find. Da nun aus den 
ferneen Kortfchritten des Krieges fehr bedenklihe Folgen 
Tür das Intereſſe bes Königs: und feiner Alliirten, fo wie 
für ganpöhtiope .entfichew_ dürften , fo Hals der Konig es 


fr Yignlich,, Seine Kriegemacht zur See einigermaffen zu 


verſtaͤrken, um feinen. Vornelungen deſto mehr Gewicht 
a gehen. Se. Najefiaͤt verlaſſen ſich auf den Eiſer und 
auf bie Zuneigung. bes Oberhauſes, welches das Ihrige 
Dazu, beutragen wird, ‚um den Monarchen in ben Stand 
. au. legen; -bab er die aufälligen Ausgaben , welche dieſe 
vene Vorfehrungen. verurfachen möchten , deſtreiten, die 
Stagtoin tereſſen Gr. Maj, unterflügen , und die allgemtis, 
no Ruhe auf einen Ahern und dauerhaften Fuß wieder 
herſtellan könne". — Nach Ablefung diefer officiellen Note 
sourde auf den Antrag des Lords Greenville befchloffen, 

Biefelbe Tages darauf (heute) in Erwägung zu zieben. Auch 

theilte Here Greenville diefe Note dem Unterhaufe mits 

20 cheufals befhloffen wurde, die Sache am folgenden 

Zage vorzunehmen. Obgleich in mehrgebachter Note nur 

kon. einer Ruͤſtung zur See geiprochen wird ‚fo fieht man 
Korb gin, daß dieſes blos ein Vorfpiel zu demjenigen iſt, 
was noch. Eommen kann. In dem Bertrage zwilchen Eng» 
dand ‚und Preußen ift ausdruͤcklich bedungen, dab die hohen 
Khliebenden Theile im Nothfalle ihre ganze Kriegsmadht 
an Bemeanug ſeren ſollen Da nun gegenwaͤrtig, nach 
der Mernung unfprer Zeitungsfehreiber + diefe Nochwens 
digfeit micht fehlen konn , weil. es um die Herftellung des 


Gleichgewichts in Europa zu thun iſt, fo laͤßt fich leicht 


deaten, wie bie. Sache antfallen werde. Indeſſen bernrs 
Aachen dieſe Kriegdausfichten ein gewaltiges Ballen bey uns 
ſern Aktien. Sogar will’ fein Menſch mehr auf ein Schiff, 
welches ins baltifche Meer fährt, afferurieen. Diefe alle 
‚ gemeine Beforglichkeit rührt einzig und allein von der ge⸗ 
bieteriſchen Antwert dev rußiſchen Kgilerinn anf dio drin 


⸗ 
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senden Varftelangen bes engliſchen Niniſteriums her , und 
dann iſt auch das Anſuchen des Königs von Dreuben bey 
> Sofe um die fchleunige Abſendung einer Flotte 
nach dem baltifchen Deore einigermaſſen mit Schuld Daran. 


Antwerpen vom 1. April. Da der fanatiiche 
Theil des Pidels immer die gehäßigften Reben führt, und 
fi) fogar zu Thaͤtlichkeiten anſchickte, welche zweifelsohne 
dem Dienfe Se Majeflät und dem Glürfe der Buͤrget 
unachtheilig gewefen fegn würden, fo hielt General Starren 
fire nöthig , auf die Eitadelle'ziwanzig Kandnen wider bie 
Stadt richten zu laſſen, um den unbändigen Haufen im 
Zaume zu halten. So bald der Magiſtrat diefe fuͤrchter⸗ 
lichen Zurüſtungen wahrnahm, Tief er den Beneral um die 
Urſache beiragen , dezeigte auch zugleich Gr. Er« feine 
Unruhe darüber, woranf die Antwort erfolgte: Weil ein. 
ſchwaͤrmeriſches Volk die Guͤte des gerechteflen und huld⸗ 
teicheften aler Souberaine zu verfennen ſchien, fo ſeyn 
diefe Kanonen aufqepflanzt worden, um deffen Verwegen⸗ 
heit iu abnden, falld es den mindeften Hang zur Rebellion 
blicken iafe. Dem Hrn. General fen es nicht lieb, daß ee 
ertlären und proteſtiren müßte, wie ee fich gezwungen fäs 
be, ein Blutbad anzurichten, fo bald man ed au’s Aufferfte 
treiben würde". Nach diefer Erklärung ſchickte man eine 
Deputation an Ge. Excellenz dem k. k. genallmächtigten 
Minifter, Grafen von Mercy Argenteau, nach Brüßel ; 
aber ‚.aller diefer Drohungen ungeachtet, und obgleich der 
Feldmarſchall Bender erſt kuͤrzlich das Kriegsgefeg hatte 
abt undigen laffen , fo geichah es doch, daß einige Haufen 
bon der niedrigen Volksklaſſe auf eine Huſarenpatrouille 
Fießen ; welche fie” dergeſtalt anfielen und befchimpiten „ 
daß fie ſich genoͤthigt ſah, unter die Aufruͤhrer zu feuern, 
weranf diefelben fogleich auseinander liefen. Zween von 
den Aufrührern find dem Militair in die Hände gefallen , 
"and liegen num im Gefängniffe. Vermuthlich wird man 
an ihnen ein ſchreckendes Urtheil vollziehen. 8 
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Strasburg vom 3 April. Nachdem die National⸗ 
erſemmiung am 13. Abr. 1790 erklaͤrt hat, baf das 
Neichs grundgefen feine ſeverliche Kloſtergelübde mehr er⸗ 
kennen werde, und in einem adden Deeret bo 14. v. 
Oct. die beſondere Kleidung abgeſchaft; fo Bat das nieder, 
sheinifche "Departementsdirertorium am, 31. v. M. bes 
ſchloſſen, und verordnet, daf binnen 14 Tagen alle Or⸗ 
densgeiſiliche ihre befondere Kleidung, welche fie ven den 
andern Bürgern bisher unterfhied , ablegen , und fi ſon⸗ 
ſten nach Sutbünfen fleiden füllen. (SrantfurtersZeitung). 

Wien. Den zoſten v. M. des Morgens wurben zu 
GSraͤz an diejenige Mannfihaft des dort in Belagung lies 
genden Terzifchen Jufanterieregiments, welche fich wähs 
send des Türkehßrieges durch perfönliche Tapferdeit aus⸗ 
gezeichnet bat, die zu derſelben Lohn beftimmten Ehrene 
muͤnzen feyerlich ausgetheilet. Zu dem Ende war ein gan 
jes Bataillon öffentlich auf den Kliegenplag ausgerückt, 
und bier in ein. Viereck deſtellt. Der Oberſte deb Regio 
ments hielt eine kurze Unrede, und vertbeilte hierauf 5 
goldene und 10 filberne Münzen. Der Adintant biefes 
Regiments, Kurz, erbielt eine goldene Denkmuͤnze, weil 
er noch als Feldwebel zwey Kanonen; weſche die Tuͤrken 
eben abfuͤhren wollten, mit iveniger Mannſchaft gerettet 
bat. : Der Feldiwebel Dehn bat einen Pollen gegen den 
ſehr überlegenen Beind mit einem einen Kommando ſo 
lange vertheidigt, biß man ihm Unterſtuͤtzung ſenden konn⸗ 
te. Die 3 Gemeinen, welche goldene Denkmuͤnzen erhiel⸗ 
ten, baben ihrch verwundeten Offizier mit der größten 
Lebensgefahr ans den Händen der Beinde gerettet, einen 
Tuͤrken mit dem VBajonetie niedergeftoffen , die übrigen 
aber Über die Felſen binuntergeftürget, und ihren. Offizier 
über das höchſte Gebirg und fleile Felſen getragen. 
‚ De königl. ungariſche bebollmaͤchtigte Miniſter am 
Friedenskongreſſe zu Stiſtow, Graf v. Eflerhasy , if dort 
am Bien März eingetroffen, unb am xo, durch ben k. ko 
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Minifter , Sreoberen bon Herbert, ſowohl Dep den Tarki⸗ | 
fchen Berollmädtigten , als bey den Miniftern der ver ! 
,  mittelnden Mächte vorgeſtellt werben. Erfiere haben dem⸗ 
felben, nach Türkilder Eitte, verſchiedene anfehnliche Ge⸗ 
ſchenke, und fo wie letztere noch on demſelben Tage den 
Segenbeſuch gemacht, und Tags darauf hat ber Dir 
Graf den Konferenzen beygewohnel. \ 
Se. k. k. Majeftät haben in Ken —— folgend 
de Erklärung erlaffen: 
Wir Leopold der Zweyte x. ꝛc. 
„um dem Wunſche Unferer Provinzen zu willfahren, 
und verſchiedene Befehle Ar. Maj. des verfiorbenen Kai⸗ 
ſers und Königs glorreiden Andenkens in geifllihen Din⸗ 
gen zu widerrufen, und folglich alles, was dieſen Gegen⸗ 
Kand betrifft , auf den Fuß zu fruen, es unter der 
Regierung weiland Ihrer Mai. der Katlerinn Königinn 
Maria Therefia glorreichen Andenkens beflond : find Wie 
mit Unferm lieben und getreuen Slorimond Grafen von 
Meren⸗Argenteau, unfeen bevollmächtigten Miniſter für. 
das Seneralgoudernemene der Miederlande , in Abwefend 
beit Ihrer koͤnigl Hoheiten der durchl. Generalg ouverneu⸗ 
re, in Berathflagung getreten, und haben befchloffen: 
.ın widerrufen, wie Wir auch dur gegenwärtige , 
Ehdikt wibereufen: Das Edift vom 28ſten November 
1781 und die Erflärung vom 18, Non. 1782 wegen ber Ordens⸗ 
geiklichen ; die Verordnungen vom 5. De}. 1781, 19. Aug. 
1782 , 28. Sept. 1784 und bie Erklärungen vom 13. New . 
1786 in Ehefachen ; die Erklärung vom 3. Apsil 1788 . 
wegen der Exemptienen bir Kiöfler ; die Verordnung vom | 
a4. Rov. 1783 wegen ber Proviſionen des römifchen Ho⸗ 
tes, Refignationen und Verwechslung der Benefiien und 
Appellazianen des geiſtlichen Gerichte ; wegen ber apoſlo⸗ 
liſchen Mrotonoterien vom 10. Febr. 1785; den- Befehl 
vom 26. Sept. 1785 und vom 17. Dez. 1787 über bie 
Yablikation der Befehle von der Kanzel; dos Edikt vomr | 
11. Febr. 1786 wegen ber Kirchweiben ; das Edikt vom pP 
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8. April 1786 wegen Aufhebung ber Bruderſchaften, denen 
man alle ihnen zugehörige Effekte, welche fi nod im 
Sequefter befinden mögen „ wieder. erflatten foll ; dag Edift 
vom 10. May 1786 wegen Abflellung der Prozeſſionen und 
Yubilden, vom 22. und 27. Map 1786 und vom 4. Jänner 
1787. wegen Zertheilung der Benefissen und geitlihen Güs 
ter; dom 29. Man 1786 wegen der neuen Eintheilung 
der Pfarreyen auf dem Lande; vom 14 Innius 1786 we⸗ 
gen der Unverträglichkeit mehrerer Benefuien; dad Edikt 
vom 16. Jun. 1786 und die Erflärung vom 27. April 
1789 wegen der Konkurfe ; das Edikt dom 36. Oltober 
1786 wegen Errichtung des Gencralfeminariumd zu Löven, 

und des Gilialfeminariums von Luxemburg; das Deiset 
vom 16. Febr. 1789 und den Zuſatz vom folgenden 2”. 
März wegen degranzigfanerordeng. Wir erflären wo uͤber 
dieſes, daß das Edikt vom 17. Märg 1783 wegen Unfhebung 
der geifil Ordenshäufer, in fo weit es fich anf die Auſhebung bes 
giebt, fur künftig aufhoͤrt, and das Wir ung vorbehlten, 
was die aufgehobenen Klöfter fowohl , als die Adminiſtera⸗ 
tion und Verwendung ihrer Güter und Stiftungen betrift, 
ung mit den berfchiedenen Provinzen zu berarbın , und zu- . 
verſteheu⸗. Wiener Zeitung.) 

Vermiſchte Nachrichten. 

Ein Beweis, wie ſehr gewiſſe eingewurzelte Vorurthei⸗ 
- Ye nach und nach verſchwinden, iſt dieſes: daß der wirk⸗ 
lihe Scharfrichter in Conſtanz neben feinem Amte die 
Uhrmacheren bey einem Mitgliede der Genfer: Eolonie er⸗ 
lernt. — Um goten März wurbe- die Verfammlung der 
Etände von Llittich durch den Fuͤrſtbiſchof eröfnet „ und 
in derfelben erfläret, dab man fich den reichskammerge⸗ 
vichtlichen Deereten in allem - unterwerfen wolle. — Es 
heißt , der König von Gchweben werde ben dem Könige 
von Preußen einen Beſuch in Berlin ablegen, und ex fen 
geneigt, die Allianz nı't der Pforte wieder zu erneumn , 
wenn diefelbe die Subfidien , die fie verſpreche, a ben 
ruͤcſtaͤndigen richtig berahlen wolle. 
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Der baieriſche vandbot. 


Ro 59. (Minden den raten April) 17991: 
An ben baieriſchen Landboten.) | 
Weber die: Srenheit des Getreidhandels H. 


‚&.: lieber Landbot! haben uns ſchon ſehr cor⸗ 
ne dkonomiſche Aufſaͤtze geliefert. Jeder Liebhaber 
der Oekonomie las fie gern, und wuͤnſchte ſich noch 





‚mehrere. Der Kornhandel, ein Zweig und das Mes 
ſultat der Landdlonomie und des Aderbaues, iſt uns 


Baiern gewiß nicht gleichgültig, er verdient, alle 
Aufmetkſamkeit, und dieſertwegen theile ih Ihnen 
meine Gedanken mit. Oh ein freyer oder eingen 


ſchraͤnkter Getreidehandel für uns wortheilpafter oder 


nachtheiliger ſey, auf das kommt es hauptſaͤchlich 


*) Schon laͤngſt wünfchte der Landbot dieſe für Baiern 
fo überaus wichtige Materie elumal- in Frage bringen 
‚au können ; denn außerdem , daß er ſich ſelbſt ſtaͤts vom 
der Schaͤdlichkeit ˖ ber Einſchraͤnkung des Getreidhandels 
tm Allgemeinen uͤberzeugt hielt, bat er auch oft ges 
hört, daß derley Einfchränkungen bey uns, einen ihrer 
Abſicht gerade entgegen ‚gefehten Erfolg gehabt ha—⸗ 
ben. Das Verbot der Ausfuhr 3.8. hemmt die Kon⸗ 
kurrenz der Käufer, und die Waare wird mohlfeil. Gut, 
eben dad wollte man; (ob man.se wollen foll, iſt eine 
andre Frage) ater wie lange dauert dieſer eingebildete 
Bortheil 7 Es giebt Schleichhändler, die von ber Wohle 
feilheit gereigt , dennoch auffaufen „ entweher um 6 
‚auf ihre Gefahr hinaus zu fehmärzen, oder um es auf 
beſſere Zeiten liegen zu laſſen. Andre erhaltey: wohl 
* die Erlaubniß aus Ausfahrt. Nun might) au der 
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an, umd bieß sep der Gegenſtand dleſes Heinen 
Aufſatzes. 
„Um Wohlfeile zu erhalten , die Immer der 
„Staͤdter ohne Abſicht und Grund wuͤnſcht, und 
„dem Mangel zuvorzufommen, iſt das einzige 
Mittel, wenn man naͤmlich den Vorrath, ber 
„im Lande iſt, nicht hinaus läge“. 
Aus ſolchen Grundſaͤtzen entſteht die gehofte 

Zeolge nicht. Der Landbebauer wird aus Mangel. 

des Geliebigen Abſatzes fowohl in, Betreff der Zeit 
mb ded Ortes widerrächtlich gezwungen , feinen . 
Borrath gu wohlfeilern Preife wegzugeben. Soll 
denn der Landmann, ver fo lange mit fanerem 
Fleiße feinem Nebeneinwohnern gebienet , der fo 
‚manchen Schaden ohne Dank verſchmerzt hatte, 
oder ſoll ber Käufer, des durch feinen Händel den 
Ackerbau aufgemuntert, dadurch den Vorrat her⸗ 
gelodt, und im Lande erhalten, und ber oftmals 


Woptfes beit Theumang, und fo ertlaͤrt ſich, (was mic 
Sachverſtaͤndige Männer oft verficherten) daß nämlich 
manchmal das innländifhe Getreid im Auslande beſſern 
Kaufs war, ald im Rande ſelbſt. Der Bauer verlor, 
der sechsliche Oetreidhaͤndler verlor , das Publifum vers 
Nlor, anſtatt daß fie alle drey bey völliger Freyheit des 
Handels gewonnen haben würden. Wer ſich von der 
Beichaffenheit dieſes Gegenftandes grundlich unterrichten 
voill , dem empfehle ich dos neue In Hamburg erfdienene 
Büchlein: „Die Sreyheit des Getreidehandels nad 
der Ratur und Gefhichte erwogen vons Doktor Reis 
marus". Der Verſaſſer entkräftet alle Einwürfe und zeigt 
Nie Zwangäfyfteme aller Länder in ihrer ganzen Bloͤbe. 
Ein Beyſpiel natuͤrlicher, und daher wohlthätiger Frey⸗ 
heit wird, uns beſſer belehren koͤnnen. Dieſes haben 
wir der Einſicht bes vortreſit hen/ nunmehrsanleem 
u \ 
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vbey diefem gefährlichen Handel groffen Verlurft er⸗ 
luten hatte, um feines Eigenthumsrechts beraubt 
werden? Der La dmaunn wird dadurch gezwungen⸗ 
and. fo in die Enge getrieben, daß er uns fein 
But dem meiltend nach unfrer Conventenz übers 
Iaffen muß, weil bey ihm viele Säle eintreten, 
wo er nothwendig Geld haben, muß, und es nur 
Durch Verkauf feines Getreibes erhalten fann. Dar 
durch werden alfo. die geheiligten Rechte bes Ciz 
genthums, verwoͤge deren ein jeder mit bem Geis 
‚nigen, was cr will, zu machen befugt ift, fehr ge⸗ 
kraͤnkt. Diefe Säte laufen der gefellfchaftlihen 
Verbindung gerade zumider. Denn mein Eigens 
thum fo. lange bewahren, bis ein anderer beffem, 
zu bedärfen glaubte , Tonnte ich auch außer der 
bürgerlichen Gefellfchaft, Diefe aber verſprach mir 
Schu und Beyftand gegen alle Beeinträchtigung „ 
and nun, ſoll, chen durch Obergewalt der Geſell⸗ 


deutſchen Vaterlande wiedergeſchenkten, Peter Leopolds 
zu verdanken. — „Die uneingeſchraͤnkte Freyheit des Han⸗ 
adels (erſichert Er felbft) if von To erwuͤnſchten Folgen 
„geweſen, dab ich niemand rathen möchte das Einſchraͤn⸗ 
„kungsſoſtem wieder einführen zu wollen. Er würbs Ges 
fahr lauſen, vom Volke gefteinigt au werden. Ich has 
be alles gelefen , was für oder gegen bie Freyheit des 
„Getreidhandels geſchrieben worden: die Erfahrung bat 
ndie Frage zum Vortheile der Freyheit entfchieden. 
„.. uBorber hatten wie in Toskana wen (chlechte Jahre: 
> nder Staat mußte Getreid kaufen, weiches ihm hun⸗ 
uderttauſend Thaler Eofiete. Es waren viele Unruhen 
„„Anter dem Volke, und men. litt Hunger, Seit eins 
J „geführter Frevheit habe wir brey noch ſchwerere Jah⸗ 
„rre gebabt- Der Staat hat fein Getreid gekauft, fich 
amicht in Squlden gefrgt ; es find Beine Unzupen ent⸗ 


Gm) os 
Theft, der w Gebrauch meines Eigenthums geihunde " 
lert werden! 

„Dem Wohl des Ganzen, heißt ed, mißen Die 
„Foderungen Einzelner aufgeopfert: Die allgemet= 
„ie North muß allen andern Betrachtungen vorges 
„zogen werden, und um des Vortheils einiger We⸗ 
niger Willen muß die Obrigkeit nicht viele arme 
„Einwohner verhungern laſſen“. 

Allerdings find die Mitglieder des Staates — 
pflichtet, zum gemeinen Beſten Aufopferungen zu 
machen und Laſter zu tragen, weil fonft keine Ge: 
ſellſchaft, vielmeniger ein -grofier Staat, beftehen 
koͤnnte: aber alle} gemeinfchaftlich: nicht fo, daß 
Die Laft auf einen zum Vortheil des andern fälle, 
und der Bauer zum Wortheil des Staͤdters allein 
nit dem freyen Handel feines im Schweiße des 
Angefichtd gewonnenen Getreides gekraͤnkt werden 
fol. Warum wird benn nicht vom Publikum Ge 
” treid aufgefauft, . um einen Vorrath im Staate zu 
‚haben, und befonderd den Armen Hilfe leiften zu 


. „finden , und man ift in Toskana nicht verhungert. 
„Ich glaudt in der That, wenn die Breoheit des Han⸗ 
dels wohlrhätig ſeyn fol, fo muß fie ohne aile Eins 
„Khräntungen feyn. Wenn man den Lauf eines Stros 
„med hindert, fo giebt ed immer Stodungen und Er⸗ 
„siekungen. Die SHandelsfregheit bat den Ackerbau 
ufowehl als ben Kunfifleiß ſehr vermehrt: die Bauern 
„find reich und dir Handwerker wohlhabend geworden, 
„In den erſten Jahren mußte man freylich mit mans 
„chen Schwierigkeiten kaͤmpfen: bas iſt aber das Schick⸗ 
„fal jedes erſten Verſuches. Wenn bie Freyheit erſt ber 
ninnet allein zu gehen, fo wird fie manchmal ſtrau- 
then: aber jeder Behlteitt giebt ibe eine Lehre, und 
nihre Stärke waͤchſt mit jebem Schritte -' 
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-önnen ? Nun fol Privatlenten der freye Verten 


ihrer Waare gehindert werden, damit andere defto 
leichter dazu gelangen koͤnnen. 

„Ferners fagt man: Wenn nur fir die Zufunft 
„wohl geforgt wäre, und der Staat vom Mangel 
„bewahret würde, wenn man eine gegründete Aus⸗ 
„ſicht des Ueberfluſſes verfchaffen koͤnnte; fo moͤch⸗ 
„te der Nachtheil von Privatperſonen nicht geach⸗ 
‚tet werden: und der Käufer möchte ſehen, wie 


„or hinfuͤr handeln möchte”. 


Wer will Vorrath einfaufen; Auffchätten, auf! 
die. Zeit des Mangels bewahren, wenn allein. der 
Schade, der fo oft entfiehende Schade, den Kauf⸗ 


"mann treffen folte, ‚daß er bey ſinkenden Preifen 


verlieren mäßte, . nicht aber zugleich der. gerechte 
Vortheil ihn aufmunterte, daß ihm das Publikum 


auch den freyen Gewinn ließe, der aus dem Mans 


gel derer, die ſich nicht verforgt hatten, entiprins 
‚gen koͤnnte. Diefe Speculation der Getreidkauf⸗ 


leute, "welche dem Staate die nuͤtzlichſte und nds 
thigfte Waare fammeln und liefern, wird nun durch 
ein folched Verbot auf uͤnmer vereitelt, Und wel⸗ 
ches Vortheild wird nicht das gemeine Weſen das 
Durch beraubt! Da man mehr Getreid im Lande er; 
halten wollte‘, fo wird eben hiemit gleichſam ein 
SBefehl gegeben, daß alle Vorrathshaͤuſer, die zur 
kuͤnftigen Aufſchuͤttung des Getreides dienen wuͤrden, 
umgeriſſen werden ſollen. Dieß ſind aber noch nicht 
bie aͤußerſten Graͤnzen der Zerſtdrung: Sie erſtreckt 
ſich gewiß bis auf die erſten Quellen des Ueberfluſ⸗ 
ſes. Denn wird der Handelsmann geſchreckt zu 
ſpekuliren, und folglich dem Landmanne Abſatz ſei⸗ 
ner Waare zu verſchaffen; ſo wird letzterer auch 


nothwendig vledergeſchlagen. Er wird weniger au⸗ 
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er ‚weiler weniger Käufer findet, und weil e@-. 
‚ am fo weniger gewinnen wuͤrde, jemehr er eindrus 
tete, ja dev. gedgerm Ueberfluße gar nicht‘ befichem 
kdnnte. Fruchtbare Länder möchten igt vielmehr 
einicehen, und koͤnnen ed nicht genug bedauern, da ß 
fie ihren Mangel eben dem gehenimten Ueberfl ff der 
vor Kurzem verfloffenen Jaͤhre zuzuſchreiben haben« 
Denn, wenn alddann die Ausfuhr verboten; ober 
auf irgend eine Art verhindert .umd. befchwert iſt, 
oder, wenn nur denjenigen, welche auf’ Spefulas 
tion- auflaufen; und dem Landmanne fein überfluͤſ⸗ 
ſiges Getreid abnehmen wuͤrden, durch die Furcht 
eined künftigen Verbots die Luft dazu benommen 
wird; fo kann der Landmann bey ‚größerer Mühe 
‚ nicht ſoviel daraus gewinnen, daß es ihm bie Kor 
sn. fen träge, Er verfäumt alfo den weitern Aubau, 
läßt feine Felder lieber Brach oder zum Wieſewachs 
liegen „ und muß Knechte und Pferde abichaffen, 
da er fie von feinem geringen Eintommen nicht ers 
nähren kann. Mit feinem fchon eingeärnteten und 
aufgefchätteten Getreide muß: er das Vieh füttern, 
und vieles bleibt ihm blos zum Merderben Hegen: 
alio koͤmmt auch der fchon vorhandene. Vorrath dem 
Lande nicht einmal zu" Nube, fondern wird, vers 
fchleudert und vernichtet. Es erfolge demnach na⸗e 
tuͤrlicher Weiſe bald ein Mangel im. Lande, da Teine 
Kaufleute grofien Borrach aufbewahrer hatten. Mau 
ſehe auch nur die Gefchichte aller Länder und Zeiten an. 
Wo blos zur innländifchen Verzehrung gefäet, und zu 
eigenen Bedärfniffen aufgefchätter ward, da blieb auch 
ſelbſt in fruchtharen Laͤndern immer nur ein duͤrftiger 
Vorrath zum Unterbalte, und ofters, wenn irgends die 
neue Aernte fehl ſchlug, groſſer Mougel. Go war es 
u den Altern Zeiten der Erde, ehe nach wer ‚Handel 
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das menſchliche Geſchlecht belebte. Obgleich noch Aiel 
mehr Land zu bauen äbrig war, und fein Getreid gu 
Buder und Brandwein verbraücht wurde, fo entitand 
doch oftmals Theurung und Hungerönorh. Der. Eins 
wohner will und kann nicht, auf Fünftige mögliche Faͤl⸗ 
le eines Mangels fi mit Ueberfluß belaften. Eben 
dieſes lehren die Bepfpiele neuerer Zeiten. Sie has 
ben und aber auch gezeigt , daß, fobald zum Ver⸗ 


- auf in die Fremde angebauer, und aufgekauft wird, 
der Vorrath waͤchſt, und Ueberfluß vorhanden bleibt. 

.Das Getreid wird mehr gebauet, weil der Abſatz frey 
iſt, und e8 wird haushaͤlteriſcher damit umgegangen, 


weil es thenerer iſt. So unzertrennlich iſt von der hoͤch⸗ 
ſten Vorſicht die Kette der menſchlichen Geſellſchaft 
geknuͤpft worden, daß ſie denen, welche ſich abzuſon⸗ 
dern, und nur für fich zu ſorgen gedenken, gewiß im 
Ueberfinffe zu erfliden, oder im Mangel zu barben 
drohet.. Mißwachs und Mangel müßen zwar aus na⸗ 
tärlichen Urfachen von Zeit zu Zeit entfliehen. Wenn 
aber die Menſchen nur nicht die weißlich eingerichtete 
Drduung der Natur verkehrten, wenn fie nur nicht hins 
derten, daß der natdrliche Nunen aus dem Boͤſen ents 
fpringen Fonnte , fo würde eine kurze Duldung doppels 
sen Vortheil aufs künftige einbringen. Der Gewinn els. 
niger Getreidkaufleute und Anbauer In diefem Jahre 


wuͤrde und hinfuͤro viele Vorrathskammern ſchaffen, 


er wuͤrde ſich auf unſere Aecker verbreiten, die unbebau⸗ 
ten Felder beſaͤen, und doppelt reiche Aernte liefern. 
„Die Verordnungen muͤßen ſich doch nach den Ums 
„ſtaͤnden, folglich nach der verſchiedenen Beſchaffenheit 
„des Landes, feiner Fruchtbatkeit und Bevdlkerung ſei⸗ 
‚ner Lage u. ſ. fe tichten“. 
Wohl: Aber die verſprochene Sicherheit des Eigen⸗ 


thums muß für alle Staaten und Zeiten gelten, weil fie. 
Die (Arınbhetinanuna 12hsA astollichaftlichen Munne 
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| ausmacht. Soll alfe der Gemuh deßen, wae ‚fh * 
Mitglied erwerben koͤnnte, feine Graͤnzen haben, fo 
muß dieß nicht unverfehens verordnet werden, ſondern 


ein für allemal Landesgeſetz ſeyn: So kann ſich einjer 
der darnach richten, und vor Schaden in Acht nehmen. 


Ob dennoch eine ſolche Einſchraͤnkung indem’ Falle, 


wovon die Rede iſt, dem Staate zutraͤglich fey, wollen 
wir näher betrachten. - 

Das in einem Lande, welches überflüßigen Vorrach 
von Getreide erzeugt, die Erlaubniß der Ausfuhr nuͤtz⸗ 


lich und ndthig fep, wird nunmehr, nachdem man die 


Sache reiflicher erwogen , faft allgemein zugeſtanden. 


Ehemals war man aicch hierinn noch andererWeynung, ° 


Dan glaubte, der Ueberfluß der Beduͤrfniſſe werde im⸗ 
mer fort in gleich veichlicher Maße erzeugt und erhal 
ten werden, und mit: derWohlfeilheit den groͤßten Wohl⸗ 
ſtand Im Lande ſchaffen. Hievon hat die Erfahrung und 
anders belehret, und gezeigt, daß der Heberfluß bald vers 


ſchwiude, wenn der Mangel des Abſatzes die Waare _ 


zum Unterwerthe bringt. 


Glaubt man nun, baß die Ausfuhr doch danıl zu 


verwehren fey, wenn ein land zwar genug für feine 


Einwohner, Aber nicht dberflüßig Getreid, hervorbraͤch⸗ 
te,. fo frage ich : Nach welchen Maßftabe foll dieß gen. 
rechnet werden ? Nach fruchtbaren Jahren ? fo würde: 
ja ben geringerer Aernte zu wentg 5 — oder nach ſchlech⸗ 


ten Jahren? fo würde ja im andern Kalle uͤberfluͤßiger 


Vorrath da ſeyn. In beyden Faͤllen entſtuͤnde ein nach⸗ 


theiliges Mißverhaͤltniß zur Verzehrung. Wer kann 


dieſem beſſer zuvorkommen als der Kaufmann, oder ein 


beguͤterter Landbeſitzer, der durch Borrathfammeln die 


Stelle des Kaufmauns vertritt, und wie oft wird men. 
nicht den Mangel derfelben bereuen mußen, wenn man 


ihnen durch Einſchraͤnkung bie Luſt zu einem ſolchen 


um. Dienfte benommen bat, Nebſt Beylage- 


= 
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VFolts au einem fo gehaßigen Gefichtäpunfte — 


furchten. 
FHeoce ego commodius quam tu 
N =; lare  fenator, 
0 v  :Millibasatque aliis vivo: qua 
er — ennque. bido et _ 
eado ſolus. Horat. San 1. 6, 


nub glaubte 


ße 
dom Nutzen umd A Mögli 


a Wehe ter Brad 


vernänftiger Weile nicht mehr zoeifeln koͤnne. 
Jeder Unperteifcher wird —— daß dieſes Urth 


erwas voreilig ſey: und da 
in einer fo wichtigen , — 
a o billig gefordert ie 


Audiatur -& altera pa 
‚Staat intereſſierenden 
ch teat nicht a6 


— des Herrn en oder als ein Verthei⸗ 


—ãſ 


& extra. 

Sind die Fra 
‚umte daß ih 
Tann, fo werde i 
ſrer herrn völligen 
ben einen wirhfige 


liebte. Ich 
Einwendungen zu 
‚Der Herr Reichefi 
‚ Jondern dee unpen 
* bleibt ihnen im 


on bitte alfo nodeinmal ſch 
wenduug am; erlauben S 
men fie Hr richt ungehött.. 


web verd 


Vie a 
sn derer Aufloͤſun⸗ 
- fchweigend wollte i 
Ken ber, gebe, al 


fondern ſtellte nur einige Fragen⸗ 
oder Beantwortung ich bat. Still⸗ 
nei ige ‚dab esnoch u 


oder daß mir diefe Aufidfung Et allgen au —— 
Soll dieſes unrecht, oder wohl gar 


— ſo * 
entgegen ſagen 
Heren Me — 

vird alenthalr 
machen, weil 
anınfeben bes 
ungegründete 
eder ie, nnd 
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Daunen Lönnen 


en! e 
Mer Sriesländer laßt den Dünger auf feinen fetten 


oHie en faulen , und augelt Ochſen gegen welche unfire 
— —————— mig — eben. sr eeiken much 


. in die Enge, Herr Poſihalter! was folk Ihnen ein Bajer, 


und noch dazu ein Landmann , antworttu, wenn Sie fo 
geiebrtes Zeug fprechen? hoch es fcheinet , daß Sie mir nur 
ein Blendwerk vor die Augen machen, und mich betäuben 


wollen. Der. Lefer mag urtbeilen , wie fehr Eie ſich ge- 


et haben , de Cie mid: für gar fo Klddfinnig anfeben.. 
ns die Srieskänder den Dünger u Pie Wiefen verfaulen 
Jaſſen, fo, nd fir darum nicht fieibiger als die Baſern, 


‚die denselben wegharken ( wegrechen ) uud die Wieſen reini⸗ 


:gen. Sch febe dieb vielmehr für einen Beweis ihrer Kauls 
ie an ; denn wos follte der Dimger auf den Wieien der 


bereite die beiten Rahrungsſaͤfte der Erde mit getbrilet hat? 
Mi 


© fcheint dieß eine Schweinerey zu fein, die zu nichts 
tauget , ala hab dadurch das Maͤhen verhindert, nnd das 
Heu. verumreiniget wird. Wiemermwegen mag es verſuchen 
‚wer es will, ob dieß ein Mittel fen fo grobe Dafen wie der 
Herr Porbalter behauptet, au erzielen. Ich weiß wohl, 
Dap die bajerifchen Ochfen meiſtentheile nıcht von großer 
t find; iudeſſen babe ich dech ſchon ſelbſt Hallerthaue- 
Dhfen an die Mündner Mezger um 350 fi. verfaniet. 
Dieie Be doch ———— Milchkälber gegen friefiſchen 
Das Frieſiſche Vieh iſt groß und wird haͤufig nach 
und in andere Länder getrieben: aber mas Deweis 
für den Unbau der Braͤche ? in Frisland wird ſo 
eig als in Ungarn we es auch große Ochſen giebt „ in die 
Si he he genannte Sud 
j J ab frieſiche, ungariſche oder tyroliſche Vie 
——— das —— jg. Ei ſelan daraud, dab dat 
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was ber Herr Poſthalter bier von feteipen Den fart , 


am unreihten Orte flebe, tund daß es vielmehr ein Beweis - 


Aeichstreiherr von Weichs Dagegen jagen mag. 
Daß es Pflanzen. giebt, die ben Boden für andere. 
nzen beſſern, sft fehr natürlich und nr abrungs- 
mäßig , unddiefe Ligenfchaft bat der Klee für die meiſten 
Getreidarten. Die Pflanzen erhalten zwar auch aus ber 
Enft eine Nohrung, aber weit mehrere aus dee fetten ode 
woedlgedungteuErde. Wer auf magerem Boden ohne Dünger 
dauet, wird ohngeachtet der felzigten oder oͤlichten Theile 
die die Pflanzen aus der Luft anziehen, dach imener ſchlochte 


U 
= D 
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gesın enden „.wie die.tägliche Ecfahrung Iehret. Die 
da 


rzeln des Klees und anderer Pflanzen verdeſſern zwar 

8 Erdteich; aber dieſe Verbeſſerung iſt bey wertem nicht fe 
fert , ale die Mahrungsfäfte waren, die bie Pflanzen aus 
der Erde geſogen haben. “Ye fetter und beffer die Pflanzen 
find , deſto mehr faugen fie den Boden aus. Mein ein Wohls 


Keuaet u Kleebau zubereiteter Acker nicht mit Mlee, 


ondern mit Getreide beſaͤet wird, fo wird er ſeloſt auf mitel⸗ 


r 
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Erft vor eivigen Monaten, da die Schaafe rieben unse 
den, hatte sch hievon ein auffallendes Beyſpiel. — 
richsdiener kam zu einer Baͤuerinn in — ihres 
Menıes, und e fie, wie viele Schaafe fie Babe? Das“ 
Weib fagte Die Fahı derfelben redlih an. Als aber bw 
Dann nah Haus Fam, Teblte es wenig , daher feine liebe 
Ehee haͤlfte dieſer Aufrichtigkeit halber , nicht prügelte. Er 
behauptete, man habe bey dieſer Beſchreibung Abſicht, 
die man vor vielen Jahren bey dar Beſchreibung der N erde 
nb des Betreides_hatte, und daß man künftig vom Stuck 
Schaafe zu eigen Zeiten jährlich 3 LT wer geben mälfe- 
ie wenigfiea Bauern wagen e6, chaafe oder 
. Ahr vorräthiges Getreid anzufagen aub PN BT einer Liefte 
zung oder Taxation; umd ic wette darauf, daß ſich verm 
Se LT en ein abſcheuliches rit ————— 
Im —— Jahre hätten wir ganı gewifr dere 
Br "her Befchreibung des Getreides (don um Johannis, 
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und verbittern unfer Elend nit mitungerechten Vorwuͤrfen! 
ReifenGie einmalin dasunterland an ben Inn und an dieflstt; 
Sie werden ungehsuere Streden von Klee antreffen. Die 
dortigen Bauern find nicht eigenfinnig , oder barınldigt, 
und boch — Bauern. Wenn in andern Odrtern weniger 


geiöch. Es giebt 


iſt dem fortgange 
SDinderniße, Bie bei 
u ter oͤffn 
menn fe £uft hab 
Mar den guten B 
daruͤder unbefümm 
deſſelben eine Prei 
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ih ven Bntichaften , Kihle ünh gfarrern bit⸗ 


immer nach der bee Bauern‘, oder sicht 
pi be be ee gewirtfchaftet babe. Fuͤr diefe a ioun 
der neuen Kultur voran u gehen nen 
wenigft an Geld und Borrath Eee Giro, * ins 
per nicht gebriht. Warum rei reg Beifel 5 allein 
Bauern , bie vermög ihres Gtendes. un Fin Unter 
‚ thänigkeis üderali und allemal hintenan gehen — — 
Der Herr Poſthalter machet den Borſchlag, da 
N pr neue Kultur —— ei 2 
er —— 
iemit an 
nicht , wie bier D 
pet der gnaͤdigſte an 
ie nach der neuen Auf 
— sun 4 me 
wäre. ne n Same, ich 
einer folchen wai 
PEN) 







eide Yarbaı 
en umgeriffen oder 


vb 
Solche Umrife find nı 
Es if befannt daß ar 
der? auch ohne Dünger 

mit der Zeit —* bi 
man aledann mehr m 


ahr die oͤffen 
Damen ei ER 
noͤth gen Vorſchuß an 
lee bee gefaßten H — 
guee aus vollem Munde  allenthalden angupreifen. 2Bärt 
aber der Mugen ſehr geri oder bie Kammer is 
am —— einen Ver J leiden, = Es verſteht 
die wahre Gutsverbeſſerung 
8 baares Geld angeſehen werden müßte. — jo mache ich 
einen anbern —* ag, naͤmli — e Gruͤnde 
—— einigen Unterthanen guf berla , und 
infen als reinen i n n Aangpimen ubd dadurch 


ug ei den Stagt mehr he 
Am 


Poſt side mie bob des ’ Mr — 
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, Der baieriiche Landbot. 
Pro 60. (Münden den xsten April.) 1791. | 
Au din balmifhen Landboten.) t 
Ueber Kriegsmuſit.“ 





Van den aͤiteſten Zeiten her war es gebraͤuchlich die 
Kriegeheere mit Muſik gu begleiten, und biefen Uns 
ftand fcheinen diejenigen überfehrn zu haben , wel 


che behaupten, die Muſik fey bey den Alten nur in 


gottes dienſtlichen Feyerlichkeiten uͤblich geweſen. Keine 
Kunſt beherrſcht die Leidenſchaften der Menſchen ſo | 
ſtark und gewis, als die Mufif s deun die Natur, hat 
eine fehr nahe Verbindung zwiſchen dem Gehdr und 
dem Herzen geſtiftet. Jede Leidenfchaft kündigt ſich 
durch eigne Töne an und, eben dieſe Töne erwecken 
in dem Herzen deſſen, ber fie vernimmt, die leiden⸗ 
ſchaftliche Empfindung , aus welcher fie entfianden 
Mind; Ueherhaupt hat unter allen Sinnen das Gehdr 
die ſtaͤrkſte Kraft auf das Gemuͤth, weil die Luft die 
Merven ded Gehörs fo gemaltfam anſtoßt, daß diefe 
Die empfangene Wirkung auf das ganze Nerverſyſtem 
fertpflangen, und folglih auch der Seele mittheiien, 
weiches bey dem Geſichte vermittels der unendlich 
"fehsern Lichtmaterie nicht gefcheben kann. | 
. . Bey den Griechen waren Kriegsgeſaͤnge ges 
braͤuchlich, und es giebt Inder Natur fein wirkfameres 
Mittel den Much anzuflammen als diefes war. Sch 
hanroite nicht . mie man Dielen RBichranch has Fhaaa 
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liche Scene muß es ſeyn, wenn vor einem zum 
. Angrif marſchirenden Kriegsheere ein Chor von nieh⸗ 
rern hundert Juſtrumenten ein feuriges Tonſtuͤck (pielt, 
welches mit dem Geſange der Armee abwechſelt oder 
von ihm begleiter' wird? 

Man har nunmehr. faft bey allen Armeen bie 
türkifche Muſik eingefuͤhrt, und dad mit gutem runs 
de; denn fie- ift- zum Feldgebrauche am ſchouſten. 
Selbſt bey den Tuͤrken, wo doch jeder Spielmann 
mit ſeinem Inſtenmente nach Gutduͤuken leyert oder 
raſet, macht dieſe Muſik, wenn man fie in einiger 
Eutfernung hört ‚. eine grofle und gute Wirkung; 
Aber durch den Misbraudy , der mit biefer Muſik ges , 
trieben wird, da man Romanzen, teutſche Täme u. 
d. gl. damit radebricht, wird fie bald an Ihren Wer⸗ 
the verlieren. Sie fcheint Wiglich zum feperlichen 
Marſch oder Kriegegefang beftimmt zu feyn. Durch⸗ 
dringe.sde Stärke iſt ihr Karakter ; denn auch dadurch, 
daß fie das Gewimmer ber Bleſſitten und Verwunde⸗ 
ten übertäuben kann, wuͤrde ſie auch auf gefährlichen 
Zügen gute Dienfte leiten. 

‚Die Kriegsͤmuſik hat aber auch noch einen andern 
Vortheil, der meiner Meynung nach noch wichtiger, 
als der obenermäßhte, ift, und deunoch bey mandyen 
Truppen völlig außer Acht gelaffen wird, Ich meyn⸗ 
die taktmaͤß / ge Bewegung. ch habe · oben bemerkn 
daß die Tuͤrken bey ihrer Feldniuſik von einem ail⸗ 
gemeinen Gefange nichts wiſſen, und -jeder dudrit 
was ihm beliebt; aber die groffe Trommel hält einen 
genauen Takt, der mit dem Echrute des Korps übers 
eintyif + 

A Querpfetfen find, ein fo tiadiſches armfeli⸗ 
ges Juſtrument, daß fie bey keinen Truppen gebuldet 


* 








| (59). 

erden follten. Sie ‚geben zwar bie Melebie des 

Marſches zu erkennen, aber auf eine erbaͤrmliche Art. 

und über das verberben fle meiſtens bie Praͤeiſion | 
tes Taktes, woran boch alles gelegen feyn follte, 4 

Sin Kriegsmarſch fol fo farafteriftifch und fimyel ges ! 

ſetzt ſeyn, daß man aus den Trommelſchlage allein 

ihn kennen lernt, oder, daß ein jeher, deu ſich eine | 

dazu paflende Melodie denen will, keine andre, als j 

eine Erhegerifchfryerliche dazu finden künne. Diele ) 

Eigenihaft finde ich an dem Grenadiermarſche ee 
pfalzbaleriſchen Armee in einem verzäglichen Grade. | 

Die Trommel bat unter allen Juſtrumenten den - 

entfchiedeniten Vorzug für die Kriegsmuſik. Nicht | 

wegen der Natur, ihres Tones, fonbern meil.fie bey 

ihrer Einfachheit die taftmäßigen Bewegungen am 

fählbarften angiebt. Sie macht das. Metrum und 

den Rithmus deutlich, und zwingt, fo zu fagen, ben 

Zuhdrenden fich nach Ihrem Schlage zu rühren. Det 

muflfalifye Talt IR auch für Die roheſten Menschen 

nicht nleichgältig. Die aͤgyptiſchen Ruderknechte auf 

dem Niilftrome fingen bey ihnen ‚Arbeit unaufhoͤrlich, 

- ad jeden Ruderzug thun ‚fie. nach. ben Takttheilen 

red Liedes, auf dieſe Rirt wird die Bewegung gleich“ 

formig, und fo gewimt ihre. Arbeit ſehr. Unſre 

Taglohuer pflegen ebenfalls, wenn fie 3, B. bey. eis 

nem Waſſerbau wit vereinten Kräften groſſe Pflöcke 

einrammen muͤßen, ihre Bewegungen nach dem 

Takte eines Liedes zu richten, und abfſchon die Ar⸗ 

Bett dadarch langwieriger zu werden ſcheint, fo wuͤr⸗ 

de fie ohne Gefang oder ohne gleichfirmige inſtren⸗ 

gung doch noch länger und fchlechter ausfallen. Ich 

habe einmal die Drefcher in einen Scheune Dazu be⸗ 

wogen;, dDapırfie hung Metrum und. Rithmus , ein 
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. jeder anf feime Fauſt, das vorliegende Getreid aus⸗ 
drefchen möchten. Es kam ihnen bart an, aber 
Ne thatens doch, und brauchten nicht nur noch eine 
mal fe viel Zeit, als fonft bey ihrem taktmaͤßi⸗ 
gen Schlage, fondern fie wurden auch alle viel eher 
müde and verdruͤßlich, weil fie das gefällige und 
 anfmunternde Metrum entbähren mußten. 

Im Kriegsweſen, wo nun alles auf Gleichfbrs 
migkeit and Präcifion ber Bewegungen änfommt, 
follte doch, wie Ich glaube, von der Natur des mus 
Sitalifchen Taktes der ficherfie und voruehmfte Nu⸗ 
ten geichbpft werden koͤnnen unb mißen. Die Nas 
tur der Inſtrumeute und der Märfche ſcheint dieß 
. andy voraus zu fegen, ba jene, wie ich von der 

“Trommel bereitd erwähnte, gang dazu geeignet find 
Bie metriſchen Faͤlle kurz und raſch durch Stdße 
oder Schläge anzabeuten ; die Maͤrſche aber alle 
in Z Takt geſetzt find, damit in jedem Takte zween 
‚Schritte genau gemacht werden ‚Finnen, Daher 
Hrimt'6 auch, daß ein wahrer Farakteriftifcher 
Marſch auch von bieffen Trommeln fehr wohl ges 
“fallen muß, weil ber. frifche Tritt der marſchiren⸗ 
den Mannfchaft dabey gedacht und gleichfam em 
pfunden wird, und’ jebermann einſieht, daß fich bey 
einem fo richtigen muſikaliſchen Zeitmaße das Zus 

fihreyen : Rechts, links, Rechts linfe ıc. x. 
vder dad feltfame : Ein und zwanzigs, Swey, und 
3wanzig ıc. ıc. gar füglich entbäheen ließe. | 

Indeſſen babe ich nicht nur Kleine. Kommandos, 
fondern ganze Corps en parade mit Klingeridem 
Spiele marſchiren ſehen, wobep fo wenig auf dem 
Takt geachtet wurde, daß oft 3, oft: dritae balb. 
fr anderthalb Schritte wäßreub einem Talte ger 
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made wurden, Das ift eine abſcheuliche, empb- 
rende Dishbarmonie, und man muß daraus fchlechs 
terding6 auf, Geiſtloſigkeit fchliegen. Auf alle z 


‚ Märfche läßt fich richtig marſchiren fowohl en pa- 
ade ald in fonction, nur müßen bie Spiebeute 


dazu abgerichttet werden ; daß fie dey den erften 
4 Schritten de& Corps’ den Takt genau daunach auz 
geben, und dann wird die ganze Maſſe forzfah: 
ten fich metrifch zu rühren; fo, daß aud) der edel: 
bafte Charivari , welder 3 B. beym Marſche eis 
ned Regiments entfteht, wo die Spiellente Nom: 
pagnie s oder Diviſionweiſe eingetheilt find , ver« 


mieden, uud dafuͤr ein wahrhaft taktifcher, raſcher 


Einklang bervorgebracht: wird, Daß die Mann⸗ 
ſchaft, wenn fie nach dem Vorſchritte eines gefühl, 
und gedantenlofen oder ſchlafſuͤchtigen Mannes aufer 
dem Takte marfchiren muß, eher müde und verdruͤßlich 
werde, glaube ich. auch ohne eigne Erfahrung. 


Ich rede im Allgemeinen und ohne Bezug auf 


irgend eluen Din» Sch babe in verfchiedenen 
Garnifonen einen auffallenden Unterfchted hieran bes 
merkt. Der nimliche Marſch wird dort im tempo 


eines andante , dort eines ‚lamentofo, dort eines 


allegretto oder vivace gefpielt und gefchritten. In 
einigen preußtfhen Garnifonen fah ich, daß nicht 
nur der Marfch, fondern alle Bewegungen ouf den 
gewbdhnlichen Wacheparaden ungemein frifch und al⸗ 
Tert gemacht wurden; die Burfche lernten luſtig und 
munter zum Herrndienft gehen. Ben fenerlichen 
Paraden benahm man fich anderd. In andern Dr 
son gieng alles fo ſchlaͤfrig, als mollte einer zum 
andern fagen : die Stadt wird doch nicht geſtoh⸗ 
len, wenn wir auch ein: wenig fpäter Fommen. — 


In einer. franzoßſchen Garniſon Eonnse ich frühe 
| Br 
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morgend In meinem Bette wiffen , welche Mittes 
sung es fey, weil um 7 Uhr täglich eine Thor: 

wache bey meiner Wohnung vorüßer zog. War 
das Wetter kalt oder regnete ed, ſo gieng der 
Marſch vivace,, war ed fdon, fo war aus dem 
felben Marfche ein maeftofo gewörden. Wenn aber 
ein flarfer Koth und von oben. trodne MWirterung 
war, ſo wurde ein adagio aus dem Marfihe , weil 
die Meilieurs Zeit Brauchten, um die Steine zu fus 
chen, damit fie ihre guetres uichr verdarben. Ich 
Fondte ihnen nicht Unrecht geben. 


Auswärtige Nachrichten. 
Aus Sranfreich. Paris, vom sten Uprilt. 


In Ihrer geſtriger Sißung beſchloß die Natisnalderſamm⸗ 
lung, daß die neue Kirche gu St. Genevieve zu einem Be⸗ 
graͤbnisort groſſer Männer, die von dem Zeitpunkte der 
franzbſiſchen Freyhert am ſterben wirzden, beſtimmt ſchn 








fol. Die Nationalverſammiung allein foll entſcheiden, 


welchen Maͤnnern dieſe Ehre widerſahren fſoll. Honorr 
Riquedt: Mitabeau fey dieſer Ehre wirdig. Die Natie⸗ 
nalverfammlung ſoll kuͤnftighin dieſe Ehre feinem ihres 
Glieder. verſtarten, ſondetn erſt die nachfolgende Verfamms 
lung. fell entſcheiden, wem Be etwa gebühren nröchte; an 
die Kirche follen die Worte angebracht 'werben.: Aux 
grands ‚hommes la Patrie réronnoiſſante. (den groſſen 
Maͤnnern vom dankbaren Vaterlande gewidmet) und big 
die Kirche fertig fe, foll der Leichnam Mirabeaus einfle 
weilen in der alten Kcchg zu Gt. Geneviche an die Sei⸗ 
te bes Descartes gejept werden, Nachmittags um 4 uhr 
wurde der Nationalverſamm'ung angezeigt , daß alles jur 
Leichenbegleitung in Bereitſchaft ſey. Sie begad ſich alſo 
nach der Wohnung des Verſtorbenen, wo ſchon das Dis 
reftorıum dee Departements, alle Minifter des Königs, 
die Munitipalitaͤten aus den umliegenden Drten Deputa» 
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Horn von aflen Staͤnden 2c. berfommelt waren. um 6 
uhr nahm der Zug feinen Unfang zwifchen zwıy Reihen 


Son 12000 Mann Soldaten und Nationalgasdiiten , "und 


bintennach giengen 4000 Bürger in ſchwarter Kleidung. 
Die Menge der Zuſchauer war über 200,000 Menfchen. 
Um 8 Uhr kam die Leiche in’ bie Gt. Euſtachiuskirche, 
wo fie aufk Chor gefegt murde, und’ Herz Ceruti an dem 
Sarge eine Leichenrede hielt. Muherhalb der Kirche ers 
tönten ſodaun verſchiedene Salben des Geſchuͤtzes, das 
die Gardiſten in der Kirche wiederholten. 

Don da gieng der Zug um bald 1o Uhr nach der ala 
tem St. Geueviehne⸗Kirche, bie nebilidem Chor ſchwarz 


hebängt war: Die Nationalverjammiung feste ſich nieder, 
und nach Verlquf riner halben Stunde, während hem bie _ 


Mitglieder paarweiſe an der Leiche vorbengiengen, und hie 
nit Weihwaſſer befprengten , wurden’ wieder viele Sal⸗ 
ven and dem Gewehre gegeben. Mie hatte sin mächtiger 
Monarch eine fo prächtige Ceichendegleitung. 

Die Aerzte, die nicht die gerinafle Spur ton Gift in 


' feinem Körper fanden, berichten , daß ein Theil der Fun 


ge angewochfen, und fein Herz vertrocknet geivefen ſey. 
Die nähere. Urfache feines Todes war eine Unverdaulich⸗ 
keit und Colik, die durch eine übel angebrachte Aderlaß 
verfhlimmert wurde. Sein Sefretär Combs, gegen dem 
man Verdacht hatte, daß er- ihn vergiftet hätte, ift wie⸗ 
der in Frepheit geſetzt worden, 

Die Nationalverfammiung hat Deeretiret, daß dem 
Cardinal Rohan vor dem Nationalgerichtshoſe zu Orleans 


ſein Prozeß gemocht, und er zu dem Ende arretirt wer⸗ 


den ſoll. 
Das Gerücht verbreitet fich, daß in Savohen alles in 


Aufruhr if. — Ein ehemaliger Edelmann gab ſich viele | 


Mühe, als Commandaıt der Nationalgarde erwaͤhlt zu 
‚werben. Mas kann ih daſür, ſagte er, Daß ich old ein 


- 


. 
— 


a 


\ 
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ebdelmana geboren worden? “ch Bin aber bereit , meine 
Titel ind Feuer zu werfen. Thun Sie es nicht, fagte 
ein Mebenftehender, fie brennen nicht, weil fie. noch zu 
. geün find, — Die Nationalverfammiung wollte deeritis 
ven ‚ doß nur diejenigen Fremden die ihren in Frankreich zu⸗ 
« fallenden Erbſchaften berichen dürften, die beweifen wärs - 
den, daR man auch in ihren Ländern eben dieſes gegen die 
"Grungofen beobachte, aber man befhloß keine Ritiict 
auf das zu nehmen, was Andere Natiogen gegen nnd bes 
obachten, fondern uneigenmügig zu ſeyn. Es wurde den 
nach befchloffen , daf jeder Fremder die ihm in Frankreich 
sufallenden Erbfhaften von ſemen Verwandteu, fie mögen 


Sransofen ſeyn oder nicht , Buben dürfe, 
(Srantfürtee- Zeitung.) 


London, vom agften Mir Kerr Dit brachte am 
.. Montag die folgende Vothſchaft des Künigs ins Parles 
ment , welche von dem Sorecher gelcfen ward: v 


Geurge Rex, 
„Se. —*8 — yaiten es fuͤr nothig, das Dans der 


Gemeinan zu benachrichtigen, daß die Bemühungen , wel⸗ 
de Se. Majeſtaͤt mit Ihren Alitrten angewandt haben, 
eine Pacification zwiſchen Rußland und der Piorte zu bes 
wirfen , bis jest ohne glücklichem Erfolge gemeien; und da 
dre Folgen, welche aus dem ferneren Fortgange des Krie⸗ 
ges entſtehen funzen, für dab — Er. Mojeftät und 
Ihrer Alürten , je für bas Interefle don ganz Europa 
hoͤchſt wichtig find , fo halten es Se. Moieflät flıc refor⸗ 
derlich, um Ihren Vorfiellungen noch mehr Gewicht in 
geben, Ihre, Seemacht noch ferner zu vermehren; und 
Se. Majeität verlaffen fich auf den Eifet und die Erge⸗ 
beudeit des Hauſes der Gemeinen, daß fie bereitwillig 
ſeyn werden, noch folche fernere Koſten zu bemilligen . 
als zu den Zurüſtungen erfordert werden , das nterefle 
Er. Majeflär Reichſs aufrecht zu erhalten, und die al'ge⸗ 
meine Ruhe auf einen fichern und dauerhaften Grund 
wieder berzufiellen”. Gamburger⸗Korreſpondent.) 








— 


Der baieriſche Landbot. 


Nio 61. (Münden den xzten April.) - 1791. 
Befdrderung. 





Me. churfuͤrſtl. Darchlaucht find unterm often 


März d. Jahrs mildeft bewogen worden, den bier 
herigen Titl. Hofrath Kdſtler zu RR, Nevis 
ſionsrath zu ernennen. 





An meine Mitbürger. 
(IXtes Schreiben. ) 


Die Menfchengefchichte bietet dem Beobachter 
viele Gegenftände dar , die fein Herz mit Trauer 
und. Mitleid erfüllen. Dort würgen fi) Voͤlker, 
ohne zu wiflen. warum 3 dort bie eine Station. 
in ihremzeigenen Eingeweide, und arbeitet finnreich 
an ihrem Merderben : aber nichts iſt bedaurungs⸗ 
wiürdiger, ald wenn die Abſichten eined guten, 
wohlwollenden Fürften, der durchdrungen vom Ges 


fühl feiner hohen Pflichten kein Gluͤck als das fein . 


nes Volkes kennt und wuͤnſcht, auf eine unnatürs 


liche Urt verkanut werden. Menu die raftlofen - 


Bemühungen derjenigen, welche mit gänzlicher Auf: 
npferung die allbeglüdenden Gefinnungen des Volks⸗ 

vaterd ind Werk zu ſetzen fuchen, misdeutet und 
“vonder. Bosheit, in ihre eigne ſchwarze Farbe ger 
huͤllt, dem. — Volke rn gemacht 


u. 


Er 
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‚Dan glaubt, "die Ueberzeugung inige die meis 


fie ‚Gewalt über die Menfchen haben , und_es 
widerſtrebe ihres Natur das, was wahr und gut 
iſt, nicht zu wollen; aber es ift nicht fo, und es 
kraͤnkt mich tief in der Seele, daß Balern, ein 
Land, das ich fchäge und liebe, das mie durch 
groſſe Aufopferungen theuer geworden iſt, einen 
neuen, vielleicht. den neueſten Beweis vom Gegen⸗ 
theile aufftellt. 

Ich komme auf. Thatſachen, die jeden Men⸗ 
ſcheufreund zum Theilnehmer meines Kummers ma⸗ 
chen werden. Unter vielen andern Beyſpielen, die 
einft in einer Gefchichte diefer Stadt und biefer 
Zeit Epoche‘ machen follen , wähle ich nur das 
neueſte. Es tft nicht. das wichtigfte ; aber es giebe 
und und der Welt fehr gute Aufſchluͤhe über man⸗ 
che andre Erſcheinungen, und uͤber den Karakter 
gewiſſer Menſchen. 

Man weiß, wie offen und redlich bey Unter⸗ 
nehmung des Neuhauſerthorbaues kuͤrzlich zu Wer⸗ 
fe gegangen wurde. Es giengen die ausdruͤckli⸗ 
chen Wuͤnſche und Bitten mehrerer Buͤrger dieſem 
Unternehmen voraus, und dennoch wollte man ſich 
noch näher und allgemeiner mit dem Publikum 
Hereinigen, um ed daran zu gewbhnen öffentliche 

ute Anftalten ald feine eigne Sache anzufehen. 

—* haͤtte fich wohl einbilden konnen, daß es 
möglich‘ wäre diefem fo einfachen, gutgentennten 
Beginnen Hinderniffe und Miedentungen entgegen 
zu fegen ? Doch geſchah e& 

Ein erfundenes Gerücht, daß der Feuchtmarte 
aus der Stadt in jene Gegend nor dem Thore 
verlegt werben. jollte, mußte zum Vorwand dies 


2 
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pen, - um einen, Theil der bie ciee er 
; | 


täufchen, und -zu Schnitten, 
und Eigennutze behagen, „ga, verleiten. Es war 
nichts geſcheheu, es hatte. fi acht der geringſte 
Umſtand ereignet, wodurch bleſes Gexbuͤcht ‚einige 
Wahrſcheinlichkeit Hätte, exhalten tdunen „und dena 
noch) erlaubte .man fih , darauf, Vorſtellungen ‚zu 
bauen , die an fich noch ter und FE 
find, als ihrs Grunblage. ; 


Man that alle“ = Een 


Menschen „, aus, Ad 

fallen fann., Nur | 

Hätte thun fol 

aatuͤtlicher und leic 

gen, welche ſich wi 

über das Wohl, dei 

Rad dem Grunde... 

Aundigt haͤtten? 

bed Thores veranflı 

Verlegung des Fruc 

wis, fo wie er je 

gen und offenherziger Hoͤflichkeit empfängt „ bie 
befte und. zuberläßigfte Auskunft gegeben, und die 
Unwahrheit jenes Gerüchtes dargelegt haben. 

» Man fcheigt, aber diefe Anfrage uud. Auskunft 
eher verhindert „.ald geſucht zu aben ; ; dem bie 
Züge mar auch dießmal willkommen „, weil fie zu 
den Abfichten mancher Menſchen, die in ihr ſtaͤtg 
ibr Heil fuchen, brauchbarer gefunden „wurde. X 
erinnce mich mit Schmerz und Unmuth, daß mau 
ſchon oft zu diefem Kunftgriffe feine Zuflucht ges 
gommen bat, um die hieſige Bürgerfchaft zu blen— 
den, und — kindliches N gfgen den beſten der 


(3) 
Härten zu ſchwchen, ein Zutrauen, daͤs auf einig 
unveränderlihen Gründen , Beweiſen und Thats 
ſachen ruhet, und ohne welches kein Bärgermobl 
edenkbar iſt. Man denke an jenes Geruͤcht, daß 
der Buͤrgerſchaft die Waffen abgenommen werdes 
ſollen. Entſtand dieſe Luͤge von Ohngefaͤhr? Nein, 
zewis nicht. Wurde fie durch irgend einen Um⸗ 
Rand gerechtfertigt ? Eben fo wenig. Welche Abs 
cht hatte fie denn? Der Bürger komme zu ſich 
und urtheile ſelbſt. ” 
"" "Gleiche Beſchaffenheit hatte es mit jener ges 
fliffentlich ansgeftrenten Sage, daß bie monarlis 
hen Bepträge zuin Veſten der Afnen in eine bes 
Rännige Steuer verwandelt würden. Melden 
Finde feuchter es nicht ein, daß nichts "in bet 
. Natur dadurch beabfichret werden fonnte, ald die 
fe fo ehrenvolle Anſtalt in ihren Beginnen. zu ers 
fänärtern’? Ach! Man hat die Umwahrheit dieſet 
frevelbaften Beſorguiß nur zu ſehr erfahren, int 
dem die Bürger einen traurigen Gebrauch Ihrer 
Frevhelt durch, Nermindernng ihrer Bepträße, wit 
die naͤchſtens dem Publikum vorzulegenden Rech⸗ 
naungen auswelfen werben, zu machen angefangen 
ben! ER 
So bentinnit ſich die Voshelt auf ihren ges 
führlichen Wegen. '’ Ste‘ benebelt Aug and Bere 
fland des an ſich guten, aber allzu unachtfamen und 
leichtgläubigen , ‚Bürgers, pflanzt ihm den Keim 
eined "gemeinderberblichen Mistrauend ein,  unb 
seißt gewaltſam das Gefühl der Dankbarkeit und 
‚der, Selöftfhägung aus feinem Herzen, um ihn des 
Ro ſchicklicher zum Werkzeuge ihrer Abſichten mis⸗ 
brauthen zu Finnen | 


\ 
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Per vurchzehe die Handlungen 
wie dffentllich vor alien Augrin Jeſchehen find; "any 
uvth geſchehen, und prüfe,“ anf welter. Sene ꝰ diu⸗ 
Mistrauen Statt "finder; ob bey denjenigen/vwelr⸗ 
de 66" zu ſtiften' ſuchen, "oder: seh demjenigen, 
gegen den es ‚geflifter "wid: ib konu dieſer 
durch unbeſchreibliche Aufopferkigen::-an- Mußes> 
Gefunden und jedem Lebendgenuffe vehr uns iſu⸗ 
chen? Kadı'tän- wohl der Neid, der jeden: (ende 
Schritte belauſcht, und jede iſeiner Handlungen 
benagtdes Elgkaimtzes "ziißen?!: Rein: Dun 
Niches Tann er Verdacht erezen; als weil er ſich 
beſtrebo dein wohnvonendſteti Regenten die Ruhe, 
Sebneng, + DAB Enigortöitiinen :-fened. Etaäteh? 
ind dad AK feines Volked erriagen und beftſti⸗ 
geid zu heffemon onen," nur "dahin: gielt jede: Was 
firengung ſeines Geiſtes. Unmdglich: kann ich dra 
Gebanken⸗ Raͤnm! zrben,nale ſey valler Glaubei ail 
de Moglichteit! einſed vollkommitent: aueigennuͤtzigen 
Mannes gaͤnzliche unten Ans darſhwunden. Eben! 
6" wenig mag ich denken, als .hielten wir unferdi 
alte Latge für‘ unberbeffertich (1) und noch wente 
ger, als glaubten wir, daß ſolche: Maͤuner, went 
| ® a... gäbe, :umter und nicht ſeyn wollten. " > 
"Nun weit man ſich auf ˖ die andere Selte, 
pröfe die Handlungen, die bier vor lange und’ 
kürz vorgiengen ; (Ben nur nad) Handluugen muß 
man Menfchen und Gefinnungen beurtheilen) und 
man erwäge „ ob hier ebenfalls Feine eigennügige 
Privat s und Familienabſichten obmalten, ob man 
ſich nie bey dem Fiſchen im Trüben wohl befuns 
den; ob es Beine Menfchen geben koͤnne, die auf 
Koſten des gemeinen Wohls und der bffentlichen 


A): | 
Ruhe fich, eine: Ppotn, dec · Natug jhnan ver ſagte Bes 
uienkekt ‚sehen wohn; Menſchen die ſich aus 
Fisenpuͤnteli ie Nruſt. „mgrkem-. oinen Aubana. 
ea anm · enfalpen, nach Ahren Abſichten ‚am, 
wiehrauchen; Menſchen, dig mit Qraude; viel 34 
yarliren:;gfauhge, wenn Wahgheit, Drbaung Ge⸗ 
zeriigfeit - und gquit⸗ Sache, shurani. wenn. wahreß, 
Natignalagiet sainmal. friſche empor: blägem follte. 
MWan ſetzez dieſe Ucherlegung fang ‚nunduhälle danu 
unhefangen fein Ustheil.. Mich doaͤucht, auch bey 
ban„witielmäßtoften. Köpfen unlüs.. nie Hache, fit, 
die: ich rede, gewangsuuhabens,. .- 13 mund: aucı.. 
a wuͤnſche ſoht / Maße Runter axtgemeny 
Ne: Beobachtungen domabl; pon· denen⸗ Die auf den 
veraerhlichen Aßegen Dir Anfuͤhrag mechen, elß 
. way; ben: andern, Die, ſich Alipalingi,. darauf arm, 
valtieile führen faflen..z. wohlscheheszigt zmürbeng: 
Dur arten, avvegmeidlichen. Untaxq 
gauga. Bindenumfen. id bat, Waß· bald :vof; 
warden ‚ und. suuaer dia lavamuͤthige Dand der 
ſirafenden Gexechtigkeit greift. ai oder es giebt. 
ber. Viedermqaͤnnen noch. De: Moth genug haben, 
fie. Öffentlichigie Stand und Namzen, zur Warnung. 
der Verführsenuszum;Mbfeheu, aler Voller parzar, - 
fiolte:. Die letztern aber werben firh- aller Mens 
ſchenachtung ‚serluftig machen „. mb. es wird nie⸗ 
mand mehr unten ihnen, wandeln wollen, ald wer. 
gern Stlaven bat, um fie zu drüden, ‚oder Schhs 
pfe, um fie zu fcheeren, und über, fie zu laden. 
Weit mehr, als alles, was ich Hier geſagt ha⸗ 
be, fließt augenfcheinli aus dem. neulichen Ver⸗ 
fahren , wazu der. fo unfchuldige von Buͤrgern ges 
winfhte, von Bürgern unterſtuͤtzte Bau eines . 
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Stadtthores Anlaß gegeben hat. CE Mira 
daß man bey einem fo ’einfachen Gegeuſtaude 
viel Widriges zu bemerken findet. Was laͤßt fich 
erſt in wichtigern Dingen erwarten ?'‘ ‚Do, was 
— id um das, was ich ſchon weiß. Selbſt 
vwo die Redlichkeit ſelbſt Handelt, wo die 
Wahrheit ungefchminft , und dem’ ganzen Volke 
ſichtbar ihr zur Seite ſteht, und hohe Fuͤrſtentun 
gend uͤber ihnen ſchwebt, ſelbſt da erkuͤhnt ſich die 
Bosheit, frech durch ihren alten Beſitzſtand und ihr 
betrogeueß Gefolg, ihr Schlangenbaar zu ſtraͤuben, 
und die edle Gruppe durch ihren Peſthauch zu um⸗ 
nebeln. Lebt wohl, meine Mitbuͤrger, bis auf 
Wiederſehen! J Ein Bürger. 
— —— 
Beſondere freywillige Beytraͤge, welche bey den 
Gebruͤdern Herrn Nockher eingegangen. 
Den 28. März. Bon dem loͤbl. ——— Atmen, Prinz 
Birdenfeld, pro Mir — of. sgfr. | 
— 29 — Bon dem Herrn Sohn des verfiorbenen 
| DIE Heftammerrathe Bitl. ven Straus 
s Legat — 266. —krx. 
— zo. — Devife: Wollte Gott ! jeder würde den 
Stiftpfennig rıchtig einen 1f.— fr. 
— 1, April. der churfl. loͤbl. Hartſchier⸗Leidsarde 


Nachtrag pro Maͤrz — fl. ofw , 
— 2. — Deife: Eine eger age Gate; — ein gu⸗ 
tes Herz ef u. 


i= 11. — Ein Si, wenn mar will, und fan, 
; Und ih wunfche es Laufenden. 
üc die Armen ‚zu wenden an, 
en Weberfiuß von Schmaufenden 3f— 


BE 


FREE Nachrichten. | 
‚Aus Srantreid. Paris, vom sten Aprils. 


ie Einwohner der GBraffchaft' Abignon haben bie dem 
Pabſt gebührenden Eintünfte in Beſchlag genommen. — 
Die Tanten de Koͤnigs haben viele Schulden zuruͤckge⸗ 
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| If; men foricht ſegar von einer Billanz; aber es ig 


! 


gicht zu glauben., daß der König es zugeben wird, daß 
feine Tanten, die er ſehr liebt, Banqueroute machen wer⸗ 
ben. Seine Eivilifte iſt fark genug , um diefe Schulden 
nn zu koͤnnen . — Die Nabricht von einem Aufruhr 
n Saveyen if falſch, ſondern der Koͤnig ſoll alle dahin 
—— Franzoſen aus feinem Lande gejagt haben. — 
Herr Broglio flattete der Verfammifung bon: den unruhen, 
welche die Stadt Toulouſe in Trauer verſetzt, Bericht ab. 
„Die Legion Aſo, ſagte er, welche nicht erroͤthete, ſich 
gu einer St. Bartholomaͤuslegion zu qualificiren, hatte den 
Unſchlag gefaßt, die Stile und Dunkelheit der Naht zu 
benugen, um die Einwohner ded Quartiers von Zouloufe, 
wo ber ſtaͤrkſte Handel getrieben wird , zu ermorden , bie 
Bein anderes Verbrechen wider ſich hatten, als daß fie 
den Grundfäger ber Eonflitution eifrigft zugetban waren. 
Das Signal der ‚Mörder ward in der Nacht ded 18ten 
März gegeben: mehrere Bürger lagen ſchon in ihrem Blu⸗ 
te de, ald die Munieipalität herbeheilte. Gie wendete al» 
les an, was in ihrer Gewalt fland ; die Dercäther nahmen 
die Flucht vor der Nationalgarde. Man gieng nach der 
Wachtſtube der Legion; allein fie war verloffen, man fand 
bafeloft Bleyſtangen und gehadte Kugeln. Das in Wuth 
geſetzte Voll begab fich zu dem Commandanten , ‚der ſich 
ober. ſchon geflüchtet hatte. -Man ergriff die Bahne, unter 
welcher ſich die Mörder verfammelten , riß fie mit den 
Zähnen in Stuͤcke, und verbrannte fie auf dem öffentlichen 
Plage. Die Municipalität in Vereinigung des Departes 
ments erflärte dis Legion als abgefchaft, und erhob bie 
Anklage gegen felbige. Die Nationalverfammlung bat alle 
die genommenen Maßregeln gebilligt „ die Kortfsgung bes 
Proceffes Befohlen , und eine Dankſagung bdefchloffen, an 
die Munteipalität,, das Departement und einige Vürger e 
deren Eifer zur Hemmung der Unordnung beygetragen. 
(Srantfurter-Zeitung.) 
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‚Der: baieriſche Band, | 


Nro 62. (Mönchen den zoten April.) 1791; 


An den Buͤrger und Brieffteller in Nro 61 
des N Eandboten. re 


3. dem Penforofo ; velches Sie, — lieber 
Landsmann! neulich dem baterifchen Landboten mie 
gegeben haben, will ich heute das Allegro lie⸗ 
fern, oder, um deutlicher zu. reden, ich will Ihnen 
auch die ſpaßigte Seite am dem Gegenflande zei⸗ 
gen, den Sie neulich fo ernfthaft betrachtet haben, 
Denn etwas Drolligtered- laͤßt ſich in der politis 





ſchen Welt doch gar nicht denken, als der Ein⸗ 


ng die ſchoͤne Muͤnchuer:Stadt eine Feſtung nen⸗ 

ven zu wollen; und dieſer furzweilige Einfall ift; 
wie man mir verfichert, wirklich in einige biefi ge 
Kopfe gefallen. | n 

Was fagen Sie dazu ————— Sie wer⸗ 
dem dieſe Koͤpfe bedauern, wehl gar daruͤber ſeuf⸗ 
zen, und noch mehr uͤber die Herzen, die dieſen 
Köpfen ihre Vegetation zupumpenz aber ich kann 
nur darüber lachen. Ich verftehe von der Krieges 
baukunſt nicht mehr, als was ich in einigen Buͤ⸗ 
Kern davon gelefen habe ; aber ich getraue mie 
doch , felbft gegen einen Vauban uber Coehorn, 
su —* daß unfre Feſtangswerke bey dieſer 

t’3 nichts anderm taugen, al& um etwan juns 

gen Ingehiemen ein Muſter darzuſtellen, wie man 
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eine *geſtung ja nicht‘ bauen fell. . "Mau vertheis 
digt heut zu Tage nur die Außenwerke; find dies 
fe hin, fo denke man an die Kapitulation. Wo 
find denn unfre Außenwerke? Etwan der Gafteig, 
Oder die anderm über die Stade dominisende As 
hohen? 

Die allerliebfte geftung! Lauter folge wuͤnſch⸗ 
te ich mir auf dem Wege, wenn ich eine Armee 
zu Boınmandisen haͤtte. Ich wollse mich nicht 
am: vieles Belagerungögeräch befümmern ; denn es 
mößte eine ſchlechte Kavallerie ſeyn, die nicht in 
geſchloſſenen Eskadrons über al. unfre "Gräben 
und Wille bis: dicht ‚an die, Mauer — 
Ebante- i ’ 

Ste werden fen, F — ——— 
ſo luſtig ee auch an ſich iſt, doch auch ſeine 
ernſthafte uud gefährliche Seite habe, weil er in 
Kriegszelten Aulaß geben koͤnnte, dieſe Haupt⸗ 
ſtadt etwan gar vertheidigen zu wollen, und folge 
lich die Einwohner auf die muthwilligſte Art zu 
miniren. Nice: doch, mein Freund! ſeyn Sie 
ohne Sorgen. Man wußte hier ſchon lange gar 
wohl , daß München nichts weniger als eine 
Zeftung ſey; denn wie hätte man fonft alle 
Bollwerke, Wallgänge ıc. ıc. mis maßiven Häus 
fern , Kibflern und Kirchen fogar anbauen 
duͤrfen? Die Glacis iſt nirgend nur auf z00 
Schritte frey, kurz, man dachte nie daran, daß 
München eine Feftung ſey, bis man den Kavas 
Her am Neuhauſer⸗Thore abtragen ſah, und es 
war body diefem Unternehmen ein Andres che fo 








1 N 


un 


feflangen iger Vorſchlag vorauegegangen, * 


man wirklich angefangen hatte über den Außern 
Graben = der Thorwache eine fleinerne Bruͤcke 
zu bauen. Diefer Bruͤckenbau, bey: welchem 
noch keinem Menſchen einfiel, daß Muͤnchen eine 


Zeſtung fen, gab eben ben Anlap zur Veraͤnberung 


I Ye 


des Thorreget. 


Ja, fagen unſre neuwodiſchen Feſtungsmaͤn⸗ 
nor, dieſe Werke haben doch 3 Millionen: zu 
Banen geboſtet, und unfre Vorfahren waren bach 
Weine Narren — Allen Respekt für unfre lies 
ken Vorfahren und fir die 3 Millionen ! Gie 
Karten vielleicht Nechte in den Zeiten bed Fauſt⸗ 
krieges fo eine quali Feſtung anzulegen ; aber fie 
würden in der Ewigkeit über uns lächeln ,. wenn 
wir ihre Feſtung auch jet noch für eine Feſtung 
anfehen wollten. Es giebt der Dinge mehr. die 
in vorigen Zeiten Mikionen gekoſtet haben, und 
wofür man itzt wiederum Millionen Hingeben folls 
te, wenn fie gar nicht, da wären! Diefer Eins 
wurf iſt Lomifch ! Unfre Urgrospäter ließen’ fi 
koſtſpielige eiferne Panzer, Helme, Arms und 
Beinſchienen, Schilde u. d. gl. machen , unfce 
Grogväter machten. daraus Thpfe und Kuchen⸗ 
pfannen, woraus viele unter‘ une noch dato 
ihre Knbdel effem Mer non dieſen — hat 
Hecht ? Wer Unrecht? 

Mean mic Recht if. Fonnte bie Stabt Waß 

rg 3 B. auch. einmal für eine ind .- 

uch jest nach ? Nun, da waͤnſchte ich b 
u —— Belagerung, ben ‚guten! Eistm 





* 
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titige Par - 3 - — damit fe wenigſtens 


vor den Steinen ficher geben, die man ihnen 


beyuabe fenkrecht auf die Köpfe werfen kdunte. 


O über die drofigte Zeftungägrile! Es iſt unr 
glädlih genug, wenn irgend eine Hauptfladt eis 
nie wahrbafte Zeitung ſeyn muß 3 München bes 
darf dad eben fo wenig, wie Paris, London, 
Berlin nnd andre groffe Staͤdte, die meiſtens 
ganz offen ſtehen. - Durch ihre Vertheidigung 
wuͤrde ihr Verderben welt fchredlicher und gewiß 
fer, als durch ihre Uebergabes; nichts kann fie 
retten, als ſolche Maßregeln, bie allen Angriff 
auf fie unmbglih machen, und- zu diefen Maße 
regeln gehören weder Wall. noch Mauern. 


Ich fchäme mich einen fernern Einwurf hier 


zu beruͤhren. Man ſagte, daß dieſe armen Fe⸗ 
ſtungswerke wenigſtens gegen — Was denken Sie, 


mein Landsmann? — gegen einen Bauernuͤber⸗ 


fall ſchuͤtzen Eonnten ! I Wie? hätten wird et⸗ 


wan danach gemacht „ daß "wir und von biefer 
Geite jemals fürchten müßten 2 Gewis nicht. 
Wir Muͤnchner ſind ſamt und ſonders ſo brafe 
Leute, daß uns ſelbſt der tuͤrkiſche Bluthund und 


Tyrann nichts anhaben kann. 


Wie kann man‘, um Gotteswillen, mit ofuen 
Yugen fo blind fenn, und dem gemeinen Menſchen⸗ 
verſtande den offenbaren Krieg aufünden? Was wird 
die Welt denfen ? Sie,. mein lieber Landömanı 
haben und fo ziemlich deutlich geſagt, wo das als 


led hinaus. will, und ich begreife es fehr gut. Und 


eben weil ich es begreife, muß ich auch beſorgei, 


— 
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daß das Spaßigfte indiefer Geſchichte erſt hintennach 


kommen duͤrfte. Beſonders fuͤr den Landboten iſt mir 
ein wenig bange. Er hat unter allen Gewerbs⸗ 


zweigen den gefaͤhrlichſten — den Handel mit 


. Wahrheit — übernommen. Schon anfangs pro⸗ 
phezenie ich ihm nicht wiel Gluͤck, weil diefe Waa⸗ 
ge nicht gang und gäbe iſt; nun aber weißage 
ih ibm einen Bankrott in optima Forma, denn 
man wird fie, mie ich vermurhe, gar für Rontres 
bande erlären, und dann fünnen Sie, mein lies 


ber Landemann! ale. der ftärkfte Creditor zufehen, 


wie Ste zu dem Ihrigen fommen, Kein Wuns 
der, wenn Sie mit Ihrem ‚Kapital gefprengt wers 


Den; denn ſolche gefchidte Zortifilatenrs, welche . 


aus München eine Feſtung machen wollen, muͤſ⸗ 


fen fich treflich auf das Unterminiren, auf die - 
Wirkung der Prelifchäße, auf Anlegung der che- 


mins couverts ic. ⁊c. 2. verſtehen. Hiemit feym 
Ste der Obhut des allmächtigen, allfehenden Got⸗ 
teö, gegen den feine bombenfefle Kafematte fchäge, 
Träftigft empfohlen. 


_ hr 
Lendsmeonn. 





Auswärtige Nachrichten. 
Wi eu dom ı3ten April. Don dem weitern Auf⸗ 
enthalte dis Katferl. und Konigl. Eisil. Maiefläten, und 
der Kon. Erzherzoge in Benebig, beenimmt man, def dies 
Weiden am 26. März des Abends in dem groffen Sanle der 


ns 
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Philharmoniſchen Sefelfchaft einer glänzenden ae 
und am 27. Morgens in dem groffen Rathsſaale der Mörf 
einiger Richter , Rathsherrn und Vrovedtporen bewohnt» 
ten , und Nachmittags im Waiſenhauſe bey einer Müflt 
ſich einfanden. Des Abends beebrten die höchften Herr⸗ 
fchoften mit Ihrem Beſuche ben Bothſchafter Gr. 8. 8. 
Mai. Scafen v. Breuner , welder auf dem in feinem Hab» 
fe errichteten Theater einen allgegoriſchen Geſang non der 
beruͤhmten Sängerinn Todi, und den Saͤngern Mombelli 
und Eatenacci aufführen lieh. Daranf verfhgten ſich die 
K. und K. Reifenden wieder zu einer muſikaliſchen Ake⸗ 
demie in den Philharmoniſchen Geſellſchaft Kaal- Den 28. 
wurde in der Fruͤhe die St. Rochusſchule beſucht. Der 
Koͤnig von Neapel und der Ertherzoge ER. HH. begaben 
ſich in den Ratbsſaal, horten der Verhaudlung tiner Streit« 
ſache zu, und beſahen fodann mehrere Masuſaktnuren und 
Seltenheiten der Stadt. Nachmittags kamen die Nicolotti 
auf Schiffen daher, und. machten mitten in dem groſſen Ka⸗ 
nale ihre Künfte, die K. und K. Reiſtuden heſchenkten fols 
Ge großmäthig, und fanden fich des Abends abermal in 
bem groſſen Sale der Philharmpniſchen Gefellfchaft ein 
wo ein allegorifchee Gefong : die Wuͤnſche des arhtzehuten 
Jahrhunderts, wit 3 Stimmen „ durch die Gängerinn Tas 
di, und die 2 Sänger Rubinelli und Mombelli abgefungen 
wurde. Hierauf war Ball. Das regnerifche Wetter verbin« 
derte am'2q. bie Ausführung des für diefen Bag heſtimmt ges 
wefeneu Wettrennens mit Schiffen, oder der fogenanuten 
Regata. Die Kaiferl, und Koͤnigl. Herrſchaften begaben fich. 
des Abende in den Philharmoniſchen Gefellfchaftsfacl, ma 
die gewöhnlichen Erlnftigungen iimmer wit geuen Abwechs⸗ 
lungen Statt fanden. Dat auf den 830 bene Mett⸗ 
vennen konnte, weit das Wektertnüh und ſtuͤrmiſch war, 
quch an biefem Tage nicht ausgeführt werden. . - 9 
ee 
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Wegen der anhaltenden üblen Witterung, welche die vers 
aufalteren öffentlichen Feyerlichkeiten verhinderte, haben 
HI, MM. und KH. DH. den Aufenthalt / in Venedig vera 
löngert , und waren am 2, d- M. noch nicht abgereifet. 


— Türrkey. Der Kapidſchi⸗Vaſcha, welcher nach Schi⸗ 
umla zur Enthauptung des Großveziers geſandt worden wer, 
iR zu Anfang Seltuard mit dem Daupte deſſelben nach Kon⸗ 
fantinopel zuruͤkgekommen, und hat don der Ausführung 
frines gefahrvollen Auftrages dem Sroffultdne den sei 
trflattet. 


De Scqhwediſch⸗ Geſandte, Hr. v. Heidenſtam, hat zwar 
ſeit dem zwiſchen ſeinem und dem Rußiſchen Hofe geſchloſ⸗ 
lenen Srieden vergeblich ſich bemuͤhet, eine Uudieng des 
Divans au erhalten „ doch ſollen feine zu wiederholten 
Malen überreichten Memorie, morinn ee gefucht hat zu - 
seigen , daß der Mangel an Unterfligung von Seite der 
Alliirten Ge. Schwed. Mai! sum Frieden gezwungen ha⸗ 
be, nicht ganz ohne Einwirkung geblieben ſeyn, daher dev 
Hr. Seſandte neuerdings um die Auslieferung ber von der 
Bforte dem Könige, feinem Herrn, jugefagten Seldſum⸗ 
wen das Anſuchen gemagt rs 


‚ Die Pforte , in Erwartung einer mächtigen Unterftügung 


non Eeite Preußens, um Rußland zum Frieden za noͤthi⸗ 


gen, hat, wie Briefe aus Konſtantinopel vom 8. Febr. 
welden, mit Veftemden die Erklärung des Baron v. Kne⸗ 
beisdorf erhalten , „daß Er- Preuß. Maj. von der ange 
tragenen Vermittlung des Friedens zwiſchen der Pforte und 
Außland abfländen, und dem Großſultane anriethen, wenn 
se Frieden machen wollte, andere Wege zu fuchen 2. °, 
Die Pforte zeigte darüber einige Unrube , welche die Mis 
niſter anderer Mächte zu benligen fuchten, um ihre Höfe 
ge Sriedensſvermittlung anzubiethen. Solche Anträge 


* 
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machten der Engliſche Geſandte, und ber Soarifke, jeder 


“in eier befondern Aubienz; aber die M forte: fahte feine, 


“ 


audere Entichließung, als daß fig die —— 
auf das neue betrieb. E 


Dan verfert noch immer, daB man ein Heer von 
200,000 Mann anf bie Beine bringen wili, und verſpricht 
ſich in Zuſammenbringung dieſer Maunkhaft eine groſſe 
Leichtigkeit von dem Zutrauen, das Juſſuph Paſchas. 
angeblicher Kriegeruhm dem Türktſchen Volke einfloͤßt. 
Es ſoll auch ſchon, feit dem deſſen Ernennung zum Broßs 
bezier bekannt iſt, viele Mannfchaft fi) frevwillig anwer⸗ 
ben laffen , und von vielen Geiten dem Diyan Geld zur 
Sortfegung des Krieges angebothen werden. Dazu mag‘ 
auch bie‘ im ganzen tärfifchen Neiche ausgeſtreute angebe 
Tide Peopheseyung beytragen , vermöge weicher bie türfis 
(hen Waffen im J. 1791 immer fiegreich ſeyn ſollen. 


Der Pohlnifchhe Geſandte, Graf Potodi, hat am 6. 
Februars die don Seite ber Republik erwarteten Unweis 
ſungen erhalten, und machte ſich hierauf gefaßt, ben bis⸗ 
berigen Unterhandlungen, zur Schliefung eines Allianz« 
und Handlungstraftates zwifchen Pohlen und der Pforte, 
die letzte Hand anzulegen. : 


In der Erwartung , dafi der Friebe mit Deferrei 
eheftens su Etande kommen werde, und dann die Oeſter⸗ 
zeichifchen Truppen die Wallachen und Gervien räumen 
würden, bot der Grofſſulkan dem Paſcha von Skutari aufs 
getragen , mit aller Heeresmacht , die er auf.ringen kann, 
fogleich vorzuruͤcken, um zu bindeen , daß nicht. die Rufe 
fen die Länderegen in Befig nehmen, welche das Oeſter⸗ 
zeichifche Herr verlaffen fol. 


Wiener Zeitung.) N 
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Der baieriſche Landbot. 





Nro 63. (Muͤnchen den aoten April:) 1798. 
Ueber die Vorzüge det Scheintugendens 


(Beſchluß.) J 


NP mehr, und in weit herrlicherein Glanze 
zeiget fich Sleantend Uneigennigigkeit und Menfchens 
liebe ; wenn ihm ein armer Ungluͤcklicher fein Elend 
klagt, um Hilfe und Beyſtand bittet, und ihm eis 


nes Heinen Geldvorfchuffes wegen zu feinen gnaͤdi⸗ 


gen Fuͤßen faͤlt. Er hebt den Ungluͤcklichen von der 
Erde auf, bedauert vom Herzen feinen mißliche Um⸗ 


ſtaͤnde, und ärgert fich über feine berimalige Lage; 


in welcher er außer Stand iſt, dem Elenven die 
Zähre don feinem Auge zu trödnen, und ihm fein 


Ungluͤck erträglicher zu machen; Er kann ihn aber 
dech nicht troſtlos von fich laſſen, ſinnt auf Mittel; 
und zieht unmenſchlich wider die Unbarmherzigkeit⸗ 
ud den Geldgeiz der Wucherer (06. „Sehen Sie”; : 


5 Wrict er in einem mitletospollen Zone, „ich wuͤß 


— 


;,te Ihnen eine Hilfe andfindig zu machen; Aber, 
„Leber Gott! es iſt erfchredlich ; der gottloſe Wu⸗ 
cheret begehrt fo viel; daß Ionen am Ende ſelbſt 


„otele Hilfe zum Verderben wird: Sie muͤßen 


ihm dieſe, und jene Einkünfte verſchreiben/ und 
wenn er Ihnen hundert Gulden beiht, die Obli⸗ 
gation auf zweyhundert einrichten, diefes Kapital 
noch obendrein vwerintergßiren, und mir für feine 
//habfuͤchtige Sram ein kleines Praͤſent zu Handen 
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„ſtellen. Sch verlange nichtö, da bewahre mich 
Gott dafür ; aber, wie geſagt, Freund! überke 
„gen Sie die Sache wohl, ih‘ ... Der kum⸗ 
mervolle Ungluͤckliche, den die äufferfte Duͤrftigkelt, 
der Sammer ‚feiner Frau und Kinder dridt, uno 
dem vielleicht gar eine nahe Schande droht, wirft 
fih In dem Staube ‚feiner Erniedrigung auf bie 
Knie Hin, und fleht fußfälig um diefe wohlthaͤ⸗ 
tige Gnade. Cleant läßt fi) eine Sluittung auf 
einen ihm befannten Boͤſewicht, mit dem er fchon 
verſtanden ift, ausftelen, verfchaft dem Unglids 
Iihen dad Blutgeld, und legt die herausgepreßte 
Quittung mit dem feelenerquidenden Bewußtſeyn 
in die volle Geldkaſſe, daß er in Zeit etwelchen 
Monathen um = Deitshelle mehr haben werde, 
als er wirklich aufgezäpler hat. Indeſſen erwirbt 
fi) der Schurke doch in dem Munde des Unglüde 
lichen den Namen des undigenigigften Menſchen⸗ 
freundes, des Vaters feiner Kinder, und des Ers 
halters feiner Familie. 4 
Noch mehr! Cleant will auch vor den Augen 
feines Zürften, und im Staate ald ein unbefchole 
tener rechtfchafener Diener glänzen, und dabey doch 
Das ihm anvertraute Geld feiner Puppillen an fi) 
ziehen, ohne den Namen eines Diebes, oder Kas 
ſenpluͤnderes fich auf den Hals zu laden, er hat 
ein gutes ,. liebes Mädchen, und einen feurigen 
hofnungsvollen Juͤngling zu Pfleglindern, und giebt _ 
— dem Scheine nach alle nur erdenkliche Muͤhe 
dieſe beyden Zoͤglinge fo zu bilden, daß es feinem 
Herzen Ehre, und den guten Kindern ihr Gluͤck 
verſchaffen moͤge. Er forgt vaͤterlich fir ihre Ges 
ſundheit, flellt Lehrer über Lehrer au, und buͤrdet 
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fech ſelbſt einen Theil ihrer Erziehung auf. Alle 
Cleant ſieht aus Gründen ein, daß bie vielen 7 
mühungen der gutmeynenden Lehrer, und feine 
genen unefmideten Anfpannungen weder bey C 
wer noch dem Andern viel fruchten werben, | 
klagt fich darüber bey Freunden und Bekannte 
wacht aus dem ftillen, firtfammen Betragen ſeir 
Pflegtochter eine Art von Blöbfinniglet , u 
ſchreyt feinen Pflegfohn für einen ausfchweifent 
Verſchwender aus, weil er etwa bed Tages um 
welche Pfennige mehr brauchte „ als. ihm ſei 
Kargheit vorgefchrieben hat. Man berathſchla 
fi , und. in. Kurzem bringt es Cleant fo wei 
dog. er das Mädchen in irgend ein Klofter m 
handeln , den Juͤngling auf eine Veflung bringe 
und. wit ihren Mermägen nad) Belieben. fchalt 
darf Dadurch, zieht ſich Cleant nicht nur d 
mindeften Tadel zu, fondern die getäufchten Bi 
ſtaͤnde und Mitbürger preiſen noch. feine väterliı 
Vorſicht, mit weicher. er das ungluͤckliche Maͤdch 
verſorgte, und des ausſchweifenden Juͤnglings Ei 
theil zu erhalten wußte. 

Cleant iſt im Grunde ein ungerechter Richt 
ein: unchriſtlicher Wucherer, ein Dieb, und Ki 
wer, und doch paradirt er in. den Augen der W 
als ein. Beyſpiel der Tugend, als ein ehrliebent 
Würger, und als ein rechtſchafener Staatömann. \ 
dad nicht wahrer Vortheil für jeden Schurker 
Wuͤrde er wohl foviel Aufſehens, foniel Lärme 
machen, wenn er die Tugend im Stillen liebt 
und feine Werke mit feiner Denkungsart überei 
haͤmen ? Gewiß nicht! Diefen wahren Bortheil t 
Scheintugenben fehen alle Vöfewichtet ein, U 
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ſchelnen ſich folgende Girundfäge zu Ihren beſtimm⸗ 
sen Lebenöregeln gemacht zu haben: - 

Uebe die Tugend mit dem Munde, und fröhne 
Den Laſter im Herze, fcheine rechtſchaffen beym 
Sonnenlichte, und ſey Schurke im Dunkeln, verz 
kleinere, verdamme, und verfolge Jedermann, und 
pleibe uur immer dein eigener Lobredner, witd Die 
Maske der Tugend auch hier und da durchlochert, 
daß man bie nadte Haut des Laſters erblickt, fo 
(ey vorſichtig, verkleiſtere ſorgfaͤltig alle Oefnun⸗ 
gen, ſchleiche, krieche, wo Gewalt nicht hinreicht, 
verdemuͤthige dich, geſtehe deine eigenen Fehler, 
beine Unvermoͤgenheit ſelbſt ein, und ruͤhme nur 
immer dein gutes Herz, deinen guten Willen au, 
mit welchen du Allen Alles ſeyn, und der ganzen 
WMenfchheit nuͤtzlich werden moͤchteſt. Wo Schein⸗ 
bheiligkeit und Gleißnerey nicht durchbrechen loͤnnen, 
da werde unverſchaͤmt, verfuͤhre die Unſchuld, be⸗ 
gahle Betrug und Berlaͤumdung, füge wider bein 
eignes, und anderer Bewußtſeyn, und and allen 
dieſen Dritteln wird dir gewiß eines behagen, mit⸗ 
tels welchem du auf den Stöpfen deiner Mitbruͤder 
berunitreten, beine Unwiſſenheit für tiefes Einſe⸗ 
ben , deine. Bubenftreiche fuͤr Heldenthaten, deine 
Schande für Ehre, und kurz ! deine Lafer für baare 

Tugend verlaufen kanuſt. 





Auswärtige Rachrichten. 
Aus dem Brandenburgtfchen, vom 5. 
Aprils. Seit der Ankunft eines Couriert, der geftern hier 
aus Londen eingetroffen iR, werden die Aucßchten wies 
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kricaeriſcher. Er fon die Nachricht wieder milgeßrache 
‚ baben, dab England eine Eſcadre nach der Oſtſee ſchicken 
wird, um den Frieden zwiſchen Rußland und der Pforte 
au beichleunigen, und daß ſich mit. diefer Efeadre auch eıne 
holländifche Klotte vereinigen werde. Dem Vrenehmen 
nach hat auch unſere Gencraffeldfricgstaffe ſchön Dräre er⸗ 
halten, ihr Perſonale vollſtaͤndig zu machen, und es ſollen 
mit verſchiedenen Lieferanten Contrakte neichloffen ſeyn⸗ 
nach welden eine befiimmte Anzahl Pferde gegen ben ıtem 
Map geliefert werden fol. Zugleich fpricht man- davon, 
daß ſich eine Obſervationsarmee in Pommern yufammene 
giehen , und. daß bie Berliner - Sarniion bald Befepl zung 
Misiharfche erhalten werde, welches doch nach Wefkättia 
gung erfordert... Go biel ift gemiß, daß bie Bauten her 
Bürgerhäufer für koͤnigliche Mechnung vors erfle nicht 
Etatt haben werden. — Das Zauenzienfhe Regiment iſt 
noch nit vergeben. Einige glauben, der Prinz von Ho« 
henlohe, andere dee Graf von Brühl, unfer geweſener Ges 
ſfandte zu Münden, werde felbiges erhalten — Der Koͤ⸗ 
nig bat 180000 Thaler zur Aufhelfung der Pegelifchen 
Fabrik, and eine andere beträchtliche Eamme zur Erkala 
lung bee Sbertſchen Fabrik in Eolberg bewilligt ,. man- 
weiß aber nicht, unter welchen Bedingungen. Indeſſen 
find beyde dadurch in den Stand geſetzt, ihren Glaͤubigern 
das accordizte Quartal baar anzuhierhen. 


Man ſoricht von einer Armee, die ſich in ber Gegend 
bes Rheins zufammenziehen und aus g00c0 Deftreihern, 
12000 Preuffen und 12000 Hannoveranern beflehen- fol, 
md wozu jeder Reichsſtand ein berhältnismäniges Contin⸗ 
gene geben werde. Diefe Armee foll dazu beftimmt ſeyn, 
Frankreich zu nöthigen, den R:ichsfürften Gerechtigke 
widerfahren zu laſſen. — Ein preußifher Hufarenoficier 
von Eben maͤchte in Amſterdam, zur Zeit der bekannten 
dreutiſchen Erpebition in Holland, die Belanntfhaft ein 
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anquiers, ſprach mit ihm über Wechfelgefchäfte, 
903, nnd andere dahin einfhlagende Materien. 
8 hält doch ſchwer, fegte zulest ber preuſ. Officier, 
often, bie man in Holland gemacht, in andere Läne 
befemmen. — Der Banquier behauptete das re 
1. "Ich erinnere mich eben, fagte cr, daß ven ohn⸗ 
20 Jahren ein gemsiter Hufor don Ihrem Regi⸗ 
einen reihen), in Oſtindien verfiorbenen Vetter, der 
Apr. Hinterließ, beerbte, und daß er (in Geld 

erhielt ; zugleich zeigte er die Quittung bierüber, 
unte den -Hufaren mit Namen. Der Officier ſtaun⸗ 
ın diefer gemeine Hufar war noch beym Negimentre 
arm, wie hundert andere feiner Kriegscameraden 
de eitirt, und fogte aus: er. habe nicht 82000 Rthlıs 
i nicht mehr und nicht weniger als 10 Duecaten von 
Metter geerbt: Ben Unterfuchung erfuhr man den 

Herlauf der Gache. Der Brief des Banquiers 
is Regiment‘ und alfo in die Hände des damaligen 
euts x Quartiermeifters ©. - . gefommen. Dieſer 
pit dem Briefe zum Minifler, um ſich mit ihm dar« 
ı befprechen „ wie die Erbfchaft durch den preußiſchen 
ten gehoben werben koͤnnte. Die beyden Herten 

daruͤber uͤberein das Geld unter fich su theilen, 
n Hufaren, unter falſchen Vorfpieglungen, mit eia 
inen Summchen abzufpeifen. Das Gelb kam an, 
eren theilten fich, und zo Ducaten nur wurden 
faren zu Theil. Die beyden Herren quittirten bem 
er, und ber ob feiner gemachten Erbſchaft pr, za 
n vergnügte Huſar weiß der Himmel, wie fie eg 
eten, thats auch, und der Banquiee war befriedigt, 

wurde in der Folge Gutsbefiter in Shlefien, und 
— das Adelsdiolom. Der Hufar verſchmauste fein 

Ducaten, und der Minifter ſtard. = Go würde die 

geruhet haben, wenn bie Hellaͤnder nicht den Mark 
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der Preußen veranlaßt hätten. Nun kam ber Hand bleye 
- einer Taſſe Thee an den Tag; ber Streich war allgemein 
befannt , kam vor die Dhren des Könige , und der Miniſter 
H. wurde befehligt, den Herten 6: 8. + . und die Soͤhne 
bes: verfiorbenen Miniflers vorinfordern, und ihnen anju“ 
deuten, daß die 82000 Rthir. nehfl den Intereffen refti⸗ 
“mist werden folten, Der arme Hufar, der nun fchon alt 


ift, bat feinen Abfchicd erhalten, und wird feine Tage 


in Ruhe beſchließen. 


Leyden vom ten April. Es if befannt, daß 


der bänifde Hof auf Erfachen der 3 alliieten Mächte 
‚feine guten Dienfle bey der Kaiferinn von Rußland rin. 
gelegt habe, um diefelbe zum Frieden mit ber. Tforte 
zu bewegen. Eben fo bekannt ıfl es auch, daß die 3 als 
Liirten Mächte der Kaiferinn zugemuthet haben , den flrik- 
ten Status quo zur Srundlage dieſes Friedens anzuneho 
men , obgleich die Mäfigung derielden, de fie wegen des 
ungerechten Angriff ber Türken allerdings eine völlige 
Entfchädigung von der Pforte au fodern, berechtigt war, fo 
weit gieng , daß fie mit Verzicht auf alle Vergrößerung 


ihrer Staaten ſich blos die Benbehaltung der Veflung ı 


Okzakow ausbedung, um dadurch den Befis der Crimm 
zu fichern , und dem Frieden mit der Pforte eine Veſtig⸗ 
feit und Dauer zu verfchafen. Bon dem Erfolge feiner 
Derwendungen hat der Hof zu Copenhagen den Höfen zu 
Rondon, Berlin, und im Haag durch eine Note vom Sten 
März Kenntniß gegeben, und denfelben bie Einwürfe ums 
Aändlich vorgelegt , welche die rußiſche Monarchinn dem 
Anfinnen gedachter 3 Mächte entgegen ſetzet. Rußland ge 
- lebt, daß es fich in einer mühfamen Lage befinde , daf es 
das Dpfer eines unbefugten Angriffs ſey, daß es. alle 
Kräfte aufzubieten babe, um: ſich mit Nachdruck zu vers 
theidigen , allein zu gleicher Zeit verfichert es, daß es feis 


ne Geinde gar nicht firchte , daß es ihm vielmehr fchmerze 


haft ſey, mit Mächten au hadern, bie es inmmer, für na⸗ 
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thrliche Freunde angefehen , denen es oft Beweiſe feiner 
Grenndichaft "gegeben , und denen es oft den Weg zu eis 
nem glorreiihen Frieden gebahnet , ohne Daran zu denken⸗ 
daß «8 die natüurlihen Vortheile ihres Wuffenglüdes ih⸗ 
nen harte flreitig machen füllen. Es fen die groͤßte Un⸗ 
gerechtigkeit eine Macht , die auf ungerechte Art ange 
gariffen 1.orden. ; nach einem gloreesch geführten Kriege 
zwungen zu wollen „ dem angreifenden Theile alles ohne: 
Uusnahme in dem Stande zurüd zu Heben, wie es vor 
dem Kriege war ; Beine von den vermittelnden Mächten 
babe an ſich ſelbſt je hievon ein Beoſpiel gegeben; und 
das Beoſpiel eines folchen Berfehrens mühe eher dazu 
dienen, ungerechte Kriege zu veranlaſſen, als folchen vor⸗ 
zubengen. u; f. w:; (SrankfurtersZeitnng.) 

Uns dem Brandenburgifhen, vom 9: UApri:s- GEs 
beißt nunmehr, daß der Seueral von Myuendor; den 13ten 
von hiet nach Preußen angeben werde, um dad Haupt⸗ 
Eommando über ure dortige Armee iu Übernehmen. Auch 
will man veruchersl, der Here General » Lieutenant und 
Minifier von Schulendurg, Werde den ı6ten ebenfalls 
dalyın abaehen; wahrſcheinlich wegen ber er dee 
dortigen Armes. Dem Veruehmen nach wollen Ge. Mas 
jeitat der wönig ebenfalls nach Preußen abgehen. Dieb 
dürfte aber wohl nicht eher, ale bi6 nach geendigter Re⸗ 
dle, geſchehen. Indeſſen werden die Koͤnigl. Pferde fchon 
den zgten dahin aufbrechen. . ne 

Das Regiment von Eben Hufaren fe Ordre erhalten 
ern den aten May nach Preußen aufzubrechen, ut 

ch bis dabın in Stand zu fegen. —— 

Es wird in Berlin auf dem Fluße, obniern der Puls 
vermühle, eine ſchwimmende Barterıe e baut IM viel 
Leiche nur Model, um darnach, falls es erfoderlich ſeyn 
pi ‚in dortigen Gegenden darnach einige bauen laffen zu 

nnen. . 

Dos Gerücht, daß die Negimenter, Pfuhl, Schwerin, von 
Sıchewsfi. von der Beehiniichen Garn non zur Verſtatkung 
nad) Collberg abgehen follten, odne jedoc,aufden Feidilatgen 
dracht zu meiden, dak ſich noch nicht beftutiiget, Man glaudt 
aber, daß die Berliner⸗Garniſon nicht ganz unthätig bfeiben 
wied, wenn es zum Kriege kommen folle. 


ı (gamburger » Rorreſpondent.) 
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Der baieriſ che cndbon 


Nro 64. (Muͤnchen den aaten April.) 1791. 
An den Saierifgen Banbsoten.). | 
Ein Paar Fabeln. 
Die zwo Mäffe 


Krippen befam einft zwo Nuͤſſe von feiner Mite 
ter. Er fpielte lang nach Kinderart damit z ends 
lich aber kam ihn bie Luſt an, fie ja eſſen. Er 
warf die eine, deren Schaale höcericht und ſchwarz 
‚Isar, auf den Boden, und trat fie mit aller Ge⸗ 
"walt, die feine Fuͤßchen hatten ‚in Stuͤcken. Und 
Tip, da fand ſich ein wilchweißer Kern „ aber fo 
‚jermalmet vom Tritte, daß dad Kind nichts das 
‚vo ‚genießen konnte. Es ward Argerlich 5; — doch 
dacht' es, ich habe ja noch eine Nuß, und was 
vird nicht diefe erſt für einen Kern haben, fie ſſt 
yon außen fo ſchoͤn glatt und braun! Aber ich 
‚gilt mich wohl huͤten, fie ie jertreten. Und fös 
‚mit nahm er fie auf die Zähne und knakte drauf 
108. ber hilf Himmel, weld ein bitteres Ges 
Füge! Der Kern war vom Wurm zu Staub ges 
freffen, und zerfiel nun in Brigens Dune 


* u 


Eo-nähet fich bie oft dad Vordienſt von einer unaye 
yenehmen Binßenfeite Bebedt; du behandelſt «6 mit. Se⸗ 
zuskbämeg sung sstennk a6 mus. LT „ wenn Du ee 
(omeit wit ihm verdarbſt, dag du feiner nicht mehr werte 
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Sie _ Dot uUnderdienſt hingegen ı getulli in ef Hp 


gende Schale — haͤltſt du hoch; giebft ihm einen Play im 


deinem Herzen, bis du, wenn du ed prüfeß, es in feiner 
ganzen Bloͤße ertennft , und u sd Kummer dein 
* erfuͤllen. 
| Die Störge | 
Die. Störche hatten lange. im Srieden den Wald 
mit ihrem mißtbnigen Gellapper erfüllt, und Teils 


nem ihrer Mitbuͤrger wars eingefallen, es ihnen 
übel zu nehmen. Einft aber Ärgerten fich bie 


Sperlinge daran, die damals auch noch im Wals - 


de haufeten, und wollten diefes Klappern als eis 
ne Beleidigung aller Waldbewohner auslegen. Gie 
rotteten fich zufammen, nahmen noc ein Paar 


‚andre Vögelgattungen, die ungefähr fo. ven-ihrens 


Schlage waren, dazu, und verfügten fi zum 
König Adler, mit der allerunterthänigften Bitte‘, 
Seine Majeftät möchten in höchften Gnaden ges 
‚sahen ,. den Störchen das unanftändige Klappern 
ernftlich zu verbieten ,„ indem dadurch nichts als 


‚ Mergerniß entflünde. König Adler gab aber. ven 


Beſcheid, daß ed ihm nicht A ‚ den Störs 
-den etwaß zu v verbieten , die Natur ihnen 
"zum Beduͤtfniß gemacht hätte, Die Gtörche moͤ⸗ 
gen denn immer klappern, ſprach er, weil fie 
nichts als klapperu fönnen, Bauet ihr jeder nach 
ſeiner Art ſein Neſt im Frieden, und ſinget, wie 


euch der Schnabel gewachſen iſt. Mit dieſem Bes 


ſcheide mußten die Supplikanten abziehen — eben’ 
nicht gar vergnuͤgt. Aber fie beſchloſſen ſich auf 
eine andere Art F Bin "ol m. ie: 
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ſo oft die Störche zu klappern aufiengen, verein 
aus vollen Haͤlſen ſo heftig, daß der ganze Wald 


in Aufruhr kam, und ſich endlich die Beſſerden- 


kenden unter den Vodgeln dareinlegen mußten, 
auch vom König Moler ſoviel erhielten, daß er 
beyde Vdgelarten aus feinem Reiche relegirte. 
Und nun zogen beyde unter Menſchen, und 
Halten ſich bis heute in Städten auf. Die Stoͤr⸗ 


Er 2 


che fielen ſich auf der Zinne der Thärme auf ein 
Bein, und bradıten ed durch dad air de dignité, 
das Fle ihren Schnäbeln zu geben mußten, fo weit, 


daß man fie für Heilig umd willfonmen hielt. In⸗ 


deffen fcheinen fie und nicht völlig zu trauen, 


denn fie halten fich nirgends lange auf. 


: Die Spagen niſten an unfern Häufern, und 


ſchreyen uns täglich" die Ohren vol. Trotz dem 


Haße, den ihnen ihre Diebereyen zugezogen, find 


fie noch immer — genug, um uns her 
zu ſchwirren. 


v > 


Gewiſſe Skribler gleichen den Storchen. Man achtet 


oſt lange ihres Gewaͤſches nicht ; bis gewifle andee ſpatzen⸗ 


artige Dienfchenföhne das Ding ans Licht ziehen; dann 


geht der Lärm an, und wird oft-nicht ander, als durch ; 


die Dazwiſchenkunſt des weltlichen Arms beygelegt. 
Indeſſen ziehen die Herren Stoͤrche von Rand zu Land» 

Yon Stadt zs Stadt, und tragen mandyem ihr Geklapper 

füs Weißpeit auf; find aber dabey unflät und fihchtig. 


Andere hingegen Jaben Stimme genng „ öffehtlid ihrem 


Mathwillen den . — nn haffen. 
M. 8. 





Auswärtige Nacrichten. 

Ans Srankreich Paris, vom Ioten Aprild, 
Der jüngere Mirabeaun bat einen Weinwirth m Seht, 
mit dem er in Zanf gerieth „ erfchiehen wollen, allein ee 
vorfehlte ihn, und wurde arretirt. Bein verftorbener Als 
terer Bender bat einen einzigen aufferehelichen Cohn hin⸗ 
teelaffen , für den er 1000 Louisd'ox auf Leibrenten aus 
geſetzt bat. Seit dem Tode feined Vaters hatte Miras 
bean jährlich 118000 Lidres Einkünfte, die nun anf feinen 
Bruder fallen; inmwifchen wird ibm, mean die Schulden 
bezahlt find, Kovon nicht viel übrig bleiben. Sein Urgroßs 
vater, Paul Niquetti , war zwar nicht ſelbſt ein Eſeltrei⸗ 
Der ; er unterhielt aber doch eine Menge Mautefel, die er 
sum Zranfport aus Lengueboe Über die Pyreneen nach 
Spanien vermiethete. Diefer Paul Riquetti hat ich dur 
dig Ausfuͤhrung des groffen Projekts berähmt gemacht, 
welches bereits die Römer, und noch ihnen Earl der Groſ⸗ 
fe, Franz L., Heinrich IV. und zulegt Ludwig XIV. ges 
fabt hatten, nämlich durch einen Kanal den Ocean mit 
dem mittelländifchen Meere zu werbinden, fo, dab man aus 
jenem die Waaren zu Waſſer mach diefem tranfportiren 
kahn, ohne nöıhig zu haben, Spanien und Portugall zu 
umſchiffen. Diefer Canal fängt in dem Haben ben Sette 
an, und wird dey Touloſe in die Garonne geleitet, welche 
ſich im den Ocean ergiebt. Er ift 32 franzoͤſiſche Meilen 
lang, wird bey Malpas unter dem Berge Esſskamaze burche 
geleitet, umd über verfchiedene Kleine Fluͤße wengefährt. 
Auf diefem Canal werben oßngefähr 250 Schiffe unterhale 
ten, die von einem Pferde oder durch Dienfchen in 6 bis 
7 Rasen won Agde bis Tonlonfe gezogen werden. 

Es werden vier. Armeen errichtet. Zu dreey derſelben 
bat der König bereitd die Generale ernnant, nämlich bie 
Herren San. Dihily , von Rochambran und. von Bonille 
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Der vierte iſt noch, nicht ernannt, — General’Bender bat 
5 Mißionen Aßignaten und 2 Milionen Thaler , die aus 
Erankerich nach Brüßel kamen, arretiren laſſen, weil ee 


glaubte, daß diefe Summen dazu beitimmt gewefen ſeven, 


am feine Armee zu beflehen. Er hat Hierauf einen Cou⸗ 
rier an den Kaifer abgefhidt. — Die Nationalverfamms 


tung befchäftigt fich gegenwärtig mit der Einrichtung des 


Minikeriums. Der Minifter der auswärtigen Angelegens 


heiten erhäft jährlich 150000 , und jeder andere Miniſter 
190000 Liv. Befoldung. Auch bat fie folgendes Deeret 
über die neue zu prägende Geldmünzen gegeben: 1) Das 


Bildniß des Königs fol auf olle Münzforten bes Könige 


reiches geprägt werden, mit der Auffchrift: Lonis XVI. 
Roi des Frangois (Ludwig XVI. König der Franken.) 2) 


f ber Rüdfeite der Golbſtücke, der Thaler und halben 


Thaler fol geprägt werden der Schuggeift don Srantreiche” 
welder bor einem Altare ſteht, und die framoͤſiſche Eonflie 
eution anf eine Tafel mit einem Zepter der Vernunft flicht, 
der durch ein gedffnetes Aug an dem einen Ende dezeich⸗ 
net il. Neben dem Altar ift ein Hahn, das Sinnbild 
Ber Wachſamkeit, und ein Bündel, das Sinnbild dee. 
Bereinigung und der gewaffneten Macht. Die Anfichrift, 
auf diefer Rüdfeite fol ſeyn: Regne de la Loi, (Regies 
zung des Gelege.) 4) Auf der Schaͤrfe dieſer Geldſtuͤcke 
Jollen die Worte ſtehen: La nation, la loi & le roi, (die 
- BWation, dab Geſetz und der König.) 5) Auf den Silber⸗ 
muͤnmen von 30 und 15 Sons follen das naͤmliche Gepraͤg 
und Auffcheiften Reben, nur wird der Hahn and der Büns 
dei weggeloffen (weil fie daranf nicht Kaum finden.) 9 
Die Kupfermünze fol das naͤmliche Bepräge bes Könige 
tragen und bie nämliche Anffchrift, nur bie Ruͤckſeite wird 
verſchieden. 7) Das Gepräge dieſer Ruͤckſeite ſoll aus ei⸗ 
nem Bündel, beftchen, wodurch eine Pife gesogen iſt, wor⸗ 
auf die Frevheitsmuͤnze ſteht mit einem Eichenfranz umge, 
ben. Die Auffchrift fol beiffen: La nation 7 1a loi & Je. 
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rei, (bie, Nation, das Gele und ber Ainig.) 8) Auf als 
len Münzforten fol bie Jabtzahl ‚mit arabiſchen (unb 
nicht mit roͤmiſchen) Zahlen ausgedruͤckt ſtehen, darauf 

folget das Jahr der Freyheit. 

EGEFrankfurter⸗Zeitung.) 

Warf hau, vom 2. prile In der Donnerflags« 
Seßion fam bie Cache wegen Danzig wieder aufs Tapet 
bey Gelegenheit des Vortrags wegen eined mit England. 
‚ und Holland zu fließenden Eonmerz ⸗Tractats. Es ward 


e beſch loſſen, daß die Neid, ſtagsmarſchaͤlle den Miniflern von 


Preußen, England und Holland erflären ſollten, daf die 
Deputation der auswärtigen Angelegenheiten Vollmacht 
‚habe, darüder mit ihnen zu tractiren Was aber die Ab⸗ 
"tretung von Danzig betreffe, fo habe felbige Darüber noch 
Beinen Entichluß von den Ständen. Die bey diefer Ges 
-Ingenheit vom Könige gehaltenen Neben waren weder gaͤnz⸗ 
lich für nor wider die Erhaltung von Danıig In ges 
dachter Gigung warb auch eine Note des Daͤniſchen 
Staatsminiſters, Grafen von Vernſtorf, gelefen, welche 
ſich auf die Mediation bezieht, welche Se. Daͤniſche 
Majeſtaͤt zur Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen 
Rußland und der Pforte uͤbernommen baden. 

Die von dem Koͤnigl. Breußifchen gehrimen Legationd⸗ 
rath Übergebene Note, in Betreff bed aud Wien gekom⸗ 
menen falfchen Geruͤchts lautet folgender maffen: 

„Dee unterzeichnete geheime Legatiossrath und Charge 
dAffaires Sr. Majeflät des Könige von Preußen hat . 
ungern die Wirkung geſehen, ‚welche eine der Wahrheit . 
eber fo ſehr als felbft der Wahrfcheinlichkeit zuwiderlaus 
rende und mit der größten Affectation zur Verminderung 
des zwiſchen dem Könige, feinem Herrn, und der Darihe 
lanchtigſten Republik Pohlen fo glükli errichteten freund⸗ 

lichen Vertrauens, verbreitete Nachricht auf bie Mey 
nungen beroorbringen koͤnnen; und er hat. deshalb Togleich 
Die Aachticht und den Eindrud an feinen Sof gelangen Iaffen!”. 
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«Durch eigenbaͤndige Befehle Er. Majeſtaͤt und 


Ares. Miniſteriums bevollmaͤchtigt, zu bezeugen, wie, 
unwillig der König, fein Here, borüber geworden‘, daß 


man es gewagt bat, ihm AUbfichten beyzulegen , die ben Ger 
finnungen des freundfchaftlichen Antheild , welchen er fe 
Se. Majeſtaät, den König , und die Durchlauchtigfte Res 

publif von Pohlen hegt, und feinem Verlangen, denfelben 


"das Zutranen einzuflößen ‚ welches feine reinen und unei⸗ 
'gennägigen Abſichten ihm verdienen, fo fehr zuwider find, . 
‚erfüllt der Graf von Golz feine Befehle, und legt der Er⸗ 


laugdten Deputation der auswaͤrtigen Angelegenheiten die 
eigenen Ausdrucke feiner Depeſchen vom — dieſes m 
Augen , wie folget: 


Ich fehe aus eurem Berichte vom roten dieſes, — 
‚die Nation und der Poblnifche Reichstag durch Nachrich⸗ 


„ten, die man and Wien überfchrieben hat, beunruhigt 
„worden agınd ‘weiche melden, daß ich, durch dem Oeſter⸗ 


„reichiſchen Mirifterio gethane Eroͤfnungen, dem’ Kaiſer 


die Ausſicht einer Zuründung in Gallizien dargeboten‘, 
„wenn er darn mitwirken wolle, mir den Befig von Dans 
zig und Thorn zu verfchaffen. Ich kann euch nicht ges 
mus meine Befremdung besengen, daß eine folche Nach⸗ 
„richt mit fo viel Dreiftgkeit nach Pohlen bat überbracht 
„werden, und noch mehr , daß tuan dafelbft Befchufdiguns 


'ngen von biefer Art den geringflen Glauben hat beymeffen 


„koͤnnen. Es iſt mein Wille, daB ihr ohne Zeitverluft 
dieſer Nachticht wiberſprechen, und ſelbige deſavoniren; 


„auch allenthaͤlben und bey allen ſchicklichen Gelegenbeiden 
"anf die’fenerlichtle und ausdruͤclichſte Art erllaͤren ſollet, 


zıdafı dreſes bloß eine boshafter Weiſe erſonnene Nachricht 
„war, ˖um mich mit dem Reichstage zu compromittitenz 


sand das Mißttenen ber Nation gegen wich zu eriegeh, 


«Ih kann einen Jeden, er fan, war er wolle, auffordern, 
den geringften Beweis‘ vorzubringen, daß Etwas zwiſchrir 
„mir und dem —— vorgegangen ſey, wos einen 
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„ſolchen Verdacht begründet; und weit entfernt, Daß zwi⸗ 
schen mir und diefem Hofe die Rede von einer nenen Zer⸗ 
„theilung Pohlens geweſen, würde ich vielmehr ber erlle 
fen, fich felbiger au widenfegen, Ge. Majeflät , der Lo 
„nig , und die Durchlauchtigſte Nepudlit von Pohlen Eölte 
„men barauf rechnen, und find mir die Ueberzeugun: 
ufchuldig , daß meine Abſicht nie geweſen, irgend eim 
„Opfer zu verlangen, fondern daß id) bey ber Bezengun 
des Berlangens , bequeme Einrigtungen zu treffen, — 

pſtaͤndig zur Baſis angenommen babe , daß ſelbige 
den Parteven angenehm ſeyn würden, und dab das Equi⸗ 
„valent für billig und Hinlänglich gehalten würde. J 
Ahoffe, daß biefe Erklärung die Semüther beruhigen, und 
„ein Gerücht zerſtoͤhren werde, welches meinen perfönlichen 
„Charakter eben fo ſehr, «als meine Grundfäze und Se⸗ 
„ſinnungen gegen die Erlauchte Pohlniſche Nation angreift- 
Ihr werdet von eurer Seite weitere Narhfuchungen mds 
„chen, um die Duelle anszufinden, woher diefe Nachricht 
Agekommen ſeyn mag’. | | | 

Der Unterzeichnete wünfcht ſich Gluck, daß er, indem 

er auf diefe Urt das fo aufcichtige Verlangen des Könige, 
feines Herrn, alles, was Anlaß zu Beunruhigungen gebeh 
Eönnte, zu zernichten, befannt macht, der Dollmetſcher 
der Gefinnungen wird „ welche über die Freundſchaft DER 
Königs fiir die Durchl. Republik und über den Antheil, 
den er an ihrer Unabhängigkeit und, ihrem gegenwaͤrtigen 
einen Zmeifgl übrig laffen. 
iefen Shmeiheihaften Aufe 

Se. Ercellenz , delt Derek 

ikansler md Präfibenten ber 

einige 

—— —— — — * 

re ber Republik zu bringen. 


a; PR RU N 
a Zamburger⸗Rẽetreſcoudent.) 


Nebſt Beylage. 
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Der baieriſche Landbot. 





Nro 65. (München den zaten April.) 1791. 
An den baierifhen Landboten. 


Man irrt gewaltig, wenn man behauptet," der 
groffe Haufe habe Feine Logik. Sch koͤnnte das 
Gegentheil mit hundert Beweiſen belegen, die es 
Har machen, wie fcharffinnig ſelbſt die Ungelehrtes 
ſten Schlüße zu ziehen wiſſen. Fuͤr dieſesmal nur 
ein Benfpiel. J 
Sm Dorfe & lebte ein Bauer, ein fleißiger und 
unternehmender Mann, aber eben wegen feiner 
Thätigkeit feinen faulen Nachbarn ein Dorn in den 
Augen. Es war ihm feiner gut ; weil er aber 
fich ſtill und frieblich hielt, fo Fonnten fie ihm weis 
ter nichts anhaben. 0 
Eines Tages. lief ed auf einmal im Dorfe herz 
um wie ein Lauffeuer: Nachbar Kunz, fo hieß er, : 
habe ſich erhenkt! — Dat war ein Lärmen! Ja 
fo ivas hab' ich ihm ſchon längft geprophezeyt, hieß 
ed da. Er bat mit dem Teufel ein Bündniß ge: 
habt, raynte man fich dort in die Ohren. Einige 
Mütterchen wollten fogar ſchou wiſſen, der Teufel 
bab’ ihm mit eigner Hand den Strick zugeſchnuͤrt. 
Kurz, das ganze Dorf war Im Alarm. Sein Weib 
erfuhr es, ynd Jachte darüber, denn fie kannte ih⸗ 
ten Mann zu gut. Uber er iſt im ganzen, Doife 
nicht zu finden. ? Permuthlich, weil er in die Stadt 
gefaären. If „.pegiepte fir,, Aher umſonſt, bie Leute 





(568) 


ſuchten Ihr Haus von oben bis unten aus, und da 
fie ihu da nirgends bangen fahın, liefen fie die 
ganze Markung bes Dorfes durch, befchauten jeden 
Baum, und da fie ihn noch nicht fanden , fo ſchloſ⸗ 
fen fie, daß ihn der Teufel fhon geholt haben 
müßte. 

Die Bauern und ihre Weiber moralifirten und 
Eritifirten fort, bi6 der Nachmittag kam, und mit 
ihm — Nachbar Kunz. 

Man blickte ihn überall mit fchiefen Augen an, 
er merkte ed und fragre, fobald er nach Haufe lam, 
fein Weib, was geſchehen wäre? 

Sie fagte ed ihm, und er erzählte ihr dann 
mit Lachen den Urfprung diefes Gerichte. Es 
wäre ihm nämlich eine Strede vor dem Dorfe ers 
was an feinem Wagen gebrochen, er fey dann 
zum legten Hand des Dorfes zuruͤckgelaufen, und 
babe da von der Magd einen Strick entlehnt! 

Folglich war der ganze. Lärm die Folge des 
Schluſſes: 

Kunz hat einen Strick entlehnt; 

Atqui, an einem Stricke erhenkt man ſich: 

Ergo hat ſich Kunz erhenkt. 

- Mer will es den guten Leuten verargen, daß 
fie juft nicht daran dachten, daß bey dem Medium 
wohl noch ein anderer Fall exiftiren konnte? 

Das waren Landleute, aber beobachten wir erſt 
die Stadtsbewohnet in gleichen Fällen! 

Schaͤnde genug filr fie, ſprach mein Nachbar 
Anfterüd , als ich ihm diefe Geſchichte wit eben 
dieſer Anmerkung erzaͤhlte. 

Schande genug fir diefe Leute, ſprach er, die 
ſich geſittet und gebilder nennen, daß fie ans gleich⸗ 
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gültigen oder uichtöwirdigen Anzeigen oft Dinge 
herleiten, die der Ehre ihres Nächten fo empfinds 
lich nachtbeilig find oder werden innen. Schande 
genug für fie, daß fie jedes uͤble Gerücht, das yon 
ihren Mitbürgern berumgeht „ mit offenen Ohren 
annehmen, und mit fchadenfrober ober leichtfinnis 
ger Miene weiter: verbreiten. Waͤſcherinnen find 
ed , ed feyen unn Männer oder Weiber — Vers - 
Iäumber ! 

Verlaͤumder? ſprach ich, Herr Nachbar ! wäs 
gen Sie die Worte beffer. Verlaͤumder ift nur der, 
: der dem anbern in ae Abſicht ohne Grund Ue⸗ 
bels nachredet. 


Wohl, verſetzte er. Aber wo iſt denn die gute 
Abſicht, die ich haben kann, grundloſe Geruͤchte 
weiter zu verbreiten? 


Eine Gefellfchaft zu unterhalten? Der ift uns 
möglich ein redlicher Menſch, der dad mit gutem 
Gewiſſen thun Fann, feine Abficht IE gewiß immer 
auf irgend eine Art eigennuͤzig. 

Ader wenn 3. B. ein Vater, ein Vorgeſetzter 
irgend eine Geſchichte hört, die er in der Gutmiüs 
tigkeit feines Herzens für gruͤndlich hält, wenn 
er fie zu Haufe feinen Kindern, feinen Untergebes 
nen ald ein warnended Beyſpiel aufftellt? 
| So begeht er in der Gutmuͤthigkeit feines Hers 

zend eine Thorheit, die ihm zus Schande und feis 
nen Untergebenen zum Nachtheil gereicht. Deun 
einmal folte fein Mann etwas für ‚gründlich hals 
ten, was ungründli feyn kann, uud dann, was 
wird es fuͤr eine Wirkung auf bie Kinder machen, 
wenn fie früh eder ſpaͤt erfahren, daß der Text zu 
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der ganzen Predigt, die meinetwegen ſehr beleh⸗ 
rend geweien ſeyn mag, ein Maͤhrchen iſt? 

Ein Mäbrchen? rief ih — Nachbar Aufterus, 
etwas ift aber meiltend doch dahinter. Gewoͤhnli⸗ 
che Entfchuldigung ! Ich glaube, es giebt wenig 
Menſchen, die fo wenig Schwachheit an ſich haben, 
daß die Mäfchermänler nicht ein Gericht daraus zus 
fammenweben koͤnnten, daß einem Davor grauen 
möchte. 

‚Aber fihlaft wohl, Nachbar! neun Uhr iſt vor⸗ 
bey, und fomit gieng er nad) Haufe. 


“ 
® 


Auszug 
aus den Mannalien des churfürfl. Militair⸗Arbeits⸗ 
baufes, was vom 1. bie legten März auf Ausfpeis 
fung arbeitender armer , und preßthafter Perfonen tägs 
lich an Koft und Almoſen verwendet , und wieniel je« 
den Zag dazu eingefammelr worden. Verfaßt 
ob der Au den 31. Mär} 1791. 
In diefem ganzen Monathe zu 31 Zagen 
find überhaupt auägefpeifet worden . 36618. 
Es kommen alfo im a uf 
jeden Z + = . 118% 
Unter diefen 1181 Armen, "welche, einen 
Tag in den andern gerechnet, zu Mittage 
unentgeldlich ausgefpeifet worden , bes 
finden fidy arbeitende Arme . 781. 
preßthafte und zur Arbeit unfählge Arme 400. 
Fuͤr erkauftes Fleifh, Erbſen, Getſten 
und fo anderes wurde in dieſem Monathe 
am Gelde auögelegt: . » . 632 fl. 16kr. 
Es treffen alſo im Durchſchnitte täglich or» 233 = 
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An Preifen wırden in dieſem Monathe 
an jedem Sonnabende an arbeitende 


"Arme andgetheilt a4fl. 3 er 
Dieſe machen alfo im ganzen Monathe 
März zufammen . 06 » 128 


Das von den hiefigen Bädern in bies 

fem Monathe freywillig eingefchidte 

Brod beträgt. im Gelde angefchlagen 138 s 15 
Welches im Durchfchnitte täglicd) macht 42 2733 
Das von den hiefigen Mesgern in diefem Mo: 

nathe freywillig eingeſchickteFleiſch beträgt 129045. 
Kommen alfo im Durchfchnitte aufjeden Tag 413 Tb- 
An Suppe find in diefem erde einge 

fammelt worden =» e . + 106 3uber. 
Treffen alfo im Durchſchuitte taͤglich ale 


Beſondere freywillige Beytraͤge, welche bey den 
Gebruͤdern Herrn Nocher eingegangen. 


Den 29. April. Hauszinsbeytrag auf Georgi⸗ ang 5fl.zofr. - 
— 31. — Ein gutgerathener Bolz bracht bi 
den Armen zum Hauszins — — fl. go fr. 


— — Yuswärtige Nahridten. 
Detersburg vom 19. März. Außer dem bier anges 


kommenen Bürften Potemkin und Grafen Suwarow werden 
noch mehrere andere Generäle unb Staabsofficiere , welche 
wider die Türken gebienet haben , ebenfalls bier erwartet; 
und ift außer allem Zweifel , daß fie nicht hiehin befonders 
berufen worden find, fich über die Art eined neuen Krie- 
ges zu berathſchlagen, welchen Rußland, wie es fcheint ,. 
“wider Preußen und deſſen Alfirten anzufangen genoͤthiget 
ſeyn wird. Es if gleichwohl wahrſcheinlicher, daß dieſe 
Officiere, wenigſtens die mehreßen von ihnen, dazu gebraucht 
werden, und anſtatt, daß fie nach der Donau zuruͤckge⸗ 
hen ſollen, werden fie nach der Armee in Livonien abgeben 
Das Haupteommande allda wird ber General Suwarew 
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erhalten. Bon biefem Generale verſpricht man fich zum 
voraus die namlichen Vortheile gegen Preußen und England, 
melde er durch feing ungewoͤhnlichen Kriegstalente wiber 
die Türken in Beflarabien und dem fchwarzen Meere ers 
fochten hat. Bricht biefer neue Krieg wirklich aus , fo glaubt 
man ficher, daß Rußland fich für den gegenwärtigen Ball 
mit feinen Eroberungen einftweilen begnügen , und wider 
Türken vertheidigungsweife agiren werde , um mit. allem 
Nachdrucke fih wider feine Beinde zu flellen, welche es in 
feinem Lande angreifen wollen. Aus diefer Urſache ſchließen 
einige , daß Fürſt Potemkin nicht mehr nach der Moldau 
zurückgehen, fondern in Petersburg bleiben werde, um auf 
jeden Fall bey der Hand zu ſeyn, nad) Erfoberniffe der Um⸗ 
fände entiweder in Livonien, Pohlen oder Weißrußland burch 
feinen Rath und Weiſung die Unführung des Kriegs am 
erleichtern. In diefem Falle bleibt dem Fuͤrſten Reynin das 
Hauptcommando wider die Türken uͤbrig. Fuͤrſt Potemkin 
hat ſeit ſeiner Ankunft verſchiedene Couriere bereits an ihn 
abgefertigt, deren Depeſchen ſowohl die Bedingniſſe eines 
nahen Friedens mit der Pforte, als auch den Plan des 
zufünftigen Feldzuges enthalten koͤnnen. Hauptſaͤchlich ders 
nimmt man nichts Zuverlaͤßiges, wie weit es mit den 
Sriedensunterbandlungen gefommen fen ; man fchmeichelt 
ſich aber überhaupt , daß fie nicht Auf ſolche Art abgebros 
chen fen , um nicht leicht wider angefangen werden zu 
koͤmen. Unterdeſſen ift unfere Regierung über alled darauf 
bedacht, folhe Masnehmungen zu trefien, welche ein Une 
griff , womit Rußland zu Waſſer und zn Lande von der 
Seite von Livonien bedrobet wird „ nothwendig machet. 
Die Städte Riga und Reval, welche den eriten Befuch 
einer engliichen Flotte im baltifchen Meere su gewaͤrtigen 
haben , find in fo guten Vertheidigungsflsnd gefest wor⸗ 
ben, daß fie jedem Beinde feinen Berfuch theuer machen 
werden, und weil ohnehin bey dem ſchwediſchen Kriege Die 
Werker vergroͤßert, und. feitden vollkemmener gewecht 
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worden find , wird man ſich davon nicht » ehe man fie 


derfiebt , Meifter machen. Am 14. dieſes bat man in eis 
nem groſſem Staatsrathe der Admiralität in Gegenwart 
der Admiraͤle Tſchitſchagoff und Erufe alles feſtgeſetzt , wa® 
jur Bewaffnung der groffen Flotte jü Eronſtadt noͤlhih tft: 
And find die Hauptleute und die Subalternenoflictere ers 
Rannt worden, twelde die Schiffe und Fregatten conımand 
Diren follen. Ihre Mai. die Kaiſerinn haben diefer Tage 
eine anfehnliche Kriegsbefärderung auf die Vorſtellung des 
Fuͤrſten Potemkin unterzeichnet. Geankfurter Zeitung.) 


Berlin, vom i2ten Aprils. Der biefige Hof kann ſich 
nicht laͤnger entbrechen, den vielen falſche Geruͤchten und 
Nachrichten, welche in den Zeitungen und ſonſt wegen der 
Erwerbung von Danzig und andern ihm gegen Pohlen bey⸗ 
gemeſſenen Abſichten auf eine ſo unverſchaͤnite als argli⸗ 
flige Art ausgebreitet werden, Sffentlic zu widerfprechen, 
und die wahren Umftände kürzlich anzuzeigen. ° Es war 
Bloß während der Konferenzen zu Neichenbach zu Yns 
fangs July 1790, daß det Wiener. Hof fi ch ſeibſt erbot, 
gegen die Erhaltung der fogenannten PaſſarowitzerGraͤn⸗ 
zen gegen die Pforte, einen groffen Theil von Galizien , 
als Zamosk, Solkiew und Brody, an 2co Quadratmei⸗ 
fen im limfange, an Pohlen abzutreten, wozu Preußen 
den Weichſel-Zoll von Fordon von 12 zu 4 Procent her⸗ 
Anterfegen ‚und fih überhaupt mit der Republik Pohlen 
auf einen für diefelbe im Kommereium bortheilhaften Fuß 
fegen, und dagegen antragen wollte, die iht in der That 
laͤſtigen Städte, Danzig und Thorn , an Preußen abzu- 
treten, wodurch fie ein mehr alı 
erhalten haben würde. Da dief 
iu Stande fam, und bie Kom 
nach andern Grundſaͤzen abaefchl 
koͤnigl. Preußifche ‘Hof feit der ; 

Antrag noch Schritt weder bey d 
dp andern Höfen, um Danzig 
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gethan. Wenn mas nach gewiſſen, nechher auch in den 
Zeitungen verbreiteten Nachrichten, dem Pohlniſchen Ges 
fandten, General Mioyne, zu Wien aufgebunben, daß 
der Preußiſche Hof dem Wiener s Hofe einige Anträge, 
um eine fogenannte ueue Theilung und Zergliederung von 
Pohlen, zu beiderſeitigem Vortheil zu machen , gethau; 
fo. iſt diefes «ine ganz berläumberifche Erdichtung vom 
übelgefinnten Leuten, worüber man fich felbfi auf das 
Zeugniß des Baifeel. Hofes breit berufen fan. Wahr if 
es hingegen , daß ber. Fönigl Großbritanniſche Gefandte 
zu Warfchau, Herr Hailes, ih aus guter Meynung, bis 
ber bemühet bat, Handlungsverträge zwifchen Pohlen, 
Preußen und Agland. zu Stande iu bringen, wobep die 
Abtretung von Danig, vermöge der natuͤrlichen Lage, 
sum Grunde gelegt werden müßen. Der koͤnigl. Preußie 
fche Hof hat diefes gefchehen laſſen, und fich dabey leidend 
verhalten. Es bat die Pohinifche Deputation ber austwäre 
tigen Angelegendeieen zu Ende des Maͤrzmonaths ben ber 
KReichöverfammlung darüber Anfrage gethan, worauf ihr 
nach zweytaͤgigen etwas unruhigen Berathfchlagungen 
ber Befcheid ertheilst worden: daß fie den Gefandten ber 
beyden Seemächte Nachricht geben könne, wie fie feine 
Nefolution von den Eränden wegen der Abtretung vom 
Danzig bätte, und nur die Unterhandlung wegen ber po⸗ 
kitifhen und Kommerzial « Verbindungen fortfegen koͤnnte. 
Dieſes ift der wahre Vorgang der Sache, welcher genug: 
fom zeiget „ daB der hiefige Hof niemals eine andere Abs 
fidt gehabt ,.al® die Abtretung von zwey Städten, weile 
he ganz von feinem Zerriterium umgeben find, gegen 
ein reichliches Aequivalent frepwillig zu erhalten‘, und dar 
durch den Grand zu einem wechfelfeitigen vortbeilhaften 
Handel iu legen, und die aus der Lage diefer Städte ber» 
rübrende Hinderniffe aus dem Wege zu räumen, wodirch 
alſo alle Vergroͤßernugsabſicht in den Augen der undar⸗ 
tevifchen. ‚und. billig, benfenden Melt von felbft wegfali⸗ 

muß. Gerliner⸗Zeitung.) 
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Der baieriſche Landbot. 


— — — 
Nro 66. (München den 20ten April.) 1791. 


An den baieriſchen Landboten. 
(Meber die Freyheit des Getreidhandels.) 


Ms Ihnen bin ich heuert gar nicht zufrieden, 
Ich hätte Ihre Blätter gewiß nimmer genommen, 
wenn mich nicht mein Sohn, der ſchon ein ziem⸗ 
lich großer Schlingel iſt, und allemal gefcheiber 
als ich feyn will, dazu annimiert hätte Immer 
will dad Ey gefcheider ald die Hen fern. Unfer 
ainer iſt Doch auch micht anfıll Kopf: gefallen, 
Was ich immer meinen Sohn fage , er foll fi 
mehr and Alte halten, mie mit fo neumodifchen 
Sezeugs den Kopf nicht dol machen es iſt alles 
lauter Flittergold, es halt nidie Stich, multum 
clamoris et parum Lanæ fo will an ihme doch 
nichts dageben. Sobald etiwad neued nur ein we⸗ 
nig den Kopf aufredt, fo iſt er gemiß ainer von 
erftern , berd hat, und was Ihm gefällt, fol mie 
auch gefallen, ald wenn unfer ainer nicht ohnehin 
Bas malfte wußte. Was chat er mir nicht erfl 
kurz, mich aͤrgerts noch, wenn daran denke, er 
har der Magd, die ich allemal um den Landbo⸗ 
ten ſchick, damit ich am neuen Jahre dad Drinks 
geld erfpare, den Landboten Kor meiner abgenoms 
men, und hecnach auch gelefen, Ich wolte von 
dem alles nichts fagen , wenn er mer nit grad 


Daß Plad 59. erdapt Hätte, welches von der Frey⸗ 
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heit des Getreidhanbelä handlete. Als mein Schiiugl 
dad Ding durchgeleſen. hatte, machte ar. ein ers 
ſtaunliches Aufheben damit, und glaubt mich in 
der Schlinge zu haben, weil er wol wußte , das 
mir der freye Handel und Waundel, beſounders im 
Mictualien nicht gefalle, und meinen ſoliden Prip- 
cipiis eameralibus durchaus Contrair: ſeye. Bon 
meinem Sohn, den id in eltonomifchen und cas 
meralifcpen Unterricht gebe , und es fol, wie ich 
hofe gedeihen, hab ich eine Mieerlegung, am 
Kopf dazu fehlt ed ihm nicht , erwartet, aber 
"weil er noch. nicht, ganz. form, iſt, nichts vor, der 
Zeit, fo will mir ſelbſt die Mi geben, Ihnen, 
Herr Landbor !. fagend , dad ich dad Plad Nro 59 
wit großen Unnillen, wie ben den meiſten ges 
(dieht , aus den Händen gelegt, und Gie bem 
Fieck diedinal fein fauber neben dem Loch hing.» 
fegt haben. Die Sreyhelt im Getreldhandel bat 
folede ſchaͤdliche Confequenzen , die nicht jeder 
ftante pede capiert, Theoria alfein thuts nicht, 
fondern Praxis und vieljährige Erfahrungen were 
den erfodert, wenn man der Sach aufn Grund 
ſehen will. Als ich noch Oberſchreiber war., bat 
eb immer geheißen Praxis, Praxis, iſt Die Haupte. 
ſache, und. dieſen Grundſatz hab ich meinen Sohn 
ſchon viel hundertmal geſagt, und ich find ihn alle 
zeit beſtaͤttiget. Wie ich ſchan mentionjert babe, 
ſo entſtehen aus dem freyen Getreidhandel die uͤbel⸗ 
ſten Conſequentien. Gemäß diefen irrigen Finanz⸗ 
grundfegen. wid alles Getreid außer Land® gefiißst, 
der Bauer, von dem Ste inner fo viel Laͤrmens 
machen, als wenn er ber nothwendigſte im. Laub 
wäre, und der doch / wie alle meine Collegen mit 
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mir einig find , kein anders Geſchaͤtt und Beruf 
bat, als Tag und Nacht nad) allen Kraͤften zu 
erdeiten, wird mit dem Getreibpreife immer. höcher 
hinauf wollen, fparfsmer damit umgehen wollen, 
jeden Flek Erde mir Getreid anbauen , weil es 
was gilt, und dadurch eine brave Theuering vers 
urfachen. Balern ift ver Getreidkaſten, mithin foll 
mans auch braf aufiihütten, wenn man feinen 
Mangel muthwilliger Weiſe verurfachen will. Vor 
ohngefaͤhr 30 Jahren, ich ma? damals aufn Land 
als DOberfchreiber, ich kann mich noch wohl eriu> 
wern , foftete das Schäfel Korn 3 fl., und der Has 
ber =. fl., da wars zu leben, und uͤberall Getreid 
genug , weil man keines hißaus Hed, uud ſogar 
auf die Uebertrettung die fchmerften Strafen fete- 
Der Bauer, weil tad Getreid in keinem Werk 
was, hielt und mäftete Graf Gefliegel, Schweine, 
u. fe w. fuͤhne es in Lie. Staͤdte, und nahm ein 
und andern Gulden dafür ein Mir Stadtleute 
baten das beſte Leben non ber Welt, wir konnten 
ein ‚Hienl um ser. eine gemäflete Gans für 20 fr. 
yud ein Spanferkel ader Kiel um 15, oder hoͤch⸗ 
ſtens 20 fr. eſſen, alle dieſe Waaßen trug man in 
den Haͤuſern herum, und die Leut waren froh, 
weun mans ihnen abkanfte, itzt komt alles dreymal 
hoͤcher, und muß noch froh. ſeyn, wenn mans bes 
kommt. Mor Zeiten kaufte ich gleich. ganze Kreppel 
vo Hienl miteinander , auch Tauben, Anten, u. 
d. gl. meild-in einem: fehr geringen. Werth, und, ich, 
hätte ſie ſelbſt dafuͤr nicht mubfam. erziehen moͤgen 
Wenn ich einen alten Kuchenzetel mit einem itzigen 
confrontire „ fe erſchrick ich. ordentlich. Es iſt nicht 
mehr zu ur Andre Ausgaben fir. auch ‚melg 
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färter, hur meine Frau allein, fie ift freplich nicht 
mehr jung , koſtet mich um Die Helfte mehr als 
-fonft , weil fie noch gern alle Mode mitmacht. Die 
Leute, weil die Eßwaren alle wentgft um das al- 
terum tantum tohlfeiler waren „ fahen ale weit 
dicker, fekter und runber aus, als ist. 

Fuͤr pen Bauer ift es auch allezeit beffer, wenn 
das Getreid in feinem fo hohen Werth iſt. Er darf 
weniger Felder anbauen, hat weniger Arbeit, bes 
darf weniger Ehehalten, und erfpart fehr vieles. 
Die Abgaben bleiben immer die naͤmlichen, aber 
diefe zu entrichren wird er fchon andere Mittel fins 
den, ehe er fich die Execution einlegen laßt, man 
‚ Iafle den Bauer nur gehen, er wird ſchon wiſſen, 
was er. zu thun hat. Und werden auch einige 
vergandet, fo giebt es ſchon wieder andere Adufer, 
wenn alles Getreid auffer Landes geht, und anders 
kanns nicht kommen, wenn die Nusfuhr erlaube 
iſt, woher nehmen ben wir Städter eines? 

" Der Bauer komme leicht durch, er behilft ſich 

mit lauter Erdaͤpfeln, die auch zu feiner harten Ara 
beit indwmer gut genug find, aber than fie und auch 
“gut, die wir immer figen muͤſſen, und nebeuben 
wenig arbeiten ? Dieſe Fragen ldſen Ste mir auf: 
Moher, wenn ich fragen darf, kommen die thene 
en Jahre Anno 1772 & 73 .anderd, ald daher, 
"weil man nicht aled Getreid Im Land behielt? Uns 
wenn wieder ſolche Mißjahre kommen ſollten, wer⸗ 
den wir dann nicht das Getreid wieder aud Jia⸗ 
lien kommen laſſen muͤſſen, wo man es und nad. 
ben Gewichte gab, und: braf Sand darunter miſch⸗ 
te? Werden wicht recht viele Leut, aus Hunger 
ſterben, Prenneſtel, und Baumrinden eſſen muͤſſeu? 
Iſt dat ein leichter Zod, and Hunger ſterben? 


- 
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da (Hafen Sie dann Rath mit isren-D. Rei⸗ 
marus, den Sie fo anruͤhmen. Das er ein. — 
ſey, haͤtten ſie mir nicht erſt ſagen daͤrfen. 
bar ſchon einmal einer in ganz Dentſchland = 
größte Unheil angeftiftet, und diefer, will gar mit 


feinen verderblichen Rena daß wir. Hungag 


ſterben Toll:en. 

Ste werden mir ve Einwendung machen, (gs 
gend, daß das Getreid, wenn mans nicht binaus 
laͤßt, von Wuͤrmen und Ungezifern aufgefreffen 
werde, und mithin daraus der ‚größte Schaden ent⸗ 
fpringe. &ie freffen nicht alles, wie Ste glauben, 


fondern nur was weniges, mithin wird noc) genug _ 


übrig bleiben‘, damit fangen fie nicht nauds. Non 
omnibus datum eſt adire Corinthum, Zu beatich, 
über den Bach giebtö auch‘ Leut. — 
Sie werden mir ulterius ‚opponiren , mon kann 
aus den benachbarten. Laͤndern wieder Getreid her⸗ 
ein befommen, das will ich keineswegs negieren, 
es wäre auch nicht chriſtllch und nachbarlich, wenn, 


fie und, vachdem wird ihnen zuführen laſſen, Yels 


nes herein laffen wollten , doch ift. mir der Vogel 
in der Hand lieber, als der aufn Zaun, 

Ich babe, mie ‚Sie. ſehen ihre. objaktiones 
fortiter annihiliert, nun will ich Ihnen auch einke 
ge in Contrarium opponieren; diefe Idfen Sie mie 
auf, und ‚nehmen "Ste. auch ihren Doktor Reima⸗ 
zus zu Händen. — 

- mo. Könnten nicht von bem audgeführten Ger: 
treid viele Menfchen. im Laude leben, die in der. 
Zukunft entweder perhungern oder autwandecn 
muͤſſen? 

“ 2do.' Hätten bie, wenn dies Getreld im Sand. - 
bliche, die Sinulommen, und mitteld Ausfuhr der 


4 
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Manufafturen, die fie verarbeiten Tnnten, bem 
Land nicht groͤßern Gewinn und Profperität alg 
das ‚ausgeführte Getreid betruͤge, einbringen kon⸗ 
nen 
Wenn ich nur bey dieſen zwey Quxfllonibus, 
die gewiß difficit fidd, und Cameralkenntniß verra⸗ 
tben, fichen bleiben weilte, fo werden fie ihnen 
zu Schaffen genug geben, aber 

 ztio MWie fieht e& mit den Armen, die vom 
täglichen Taglohn leben. nffen, wenn dad Getreid 
ausgefuͤhrt wird, miithin iu theuer iſt, als das fie 
kaufen koͤnnten? 

ato. Mer ſchaft dieſen Pauperibus Brad unh 
Mehl, un wer bekuͤmmert ſich um fie? Ä 
3to. MWetden fi) nicht durch Ihre unlameralia 
ſche Ausfuhr die Korn » und Getreidjuden allein 
auf Koſten der übrigen bereichern, wucern, und 


alles in Contribation ſetzen ⁊ 


ubfer einen. 9 bin BESHALEND 


6to. Wäre es nicht beſſer und vernünftiger, 
wenn man recht viele Getreid: Magazinen anlegte, 
dag man wenigftens auf 6 Jahre hinlänglichen Bora 
rath Härte? 

7mo. Soll man 'uicht hen Bädern und: Müls 
fern änbefehten, daß. fie ſich genugfam mit Getreid 


verſehen folten, daß, man beym Mangel eined her⸗ 


zunehmen hätte? 

Das find meine Quzftionen, Sie fehen alfo, 
daß es noch Leute giebt, die Ahnen die Stirn. dies 
then Münnen, und patriotifcher ale ihr Reimarus 
denken. Loͤſen Sie mir diefe Fragen auf, und 
ſthaͤtzen Ele nicht allein den "Burger umd Banern, 
hoch, denen fie immer das Wort reden, (padern auch 


——— 
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. Auswärtige Nachrichten. 

Brüfſel, vom 15. Aprils. Gegenwaͤrtig läuft hier 
eine Schrift herum, die den Titel führst: „Aufforderumg. 
der franzönfchen und öſtreichiſchen Miederlande an Ge. 
Maj. den Kaifer, und Sönig, und an dar gefammte deut⸗ 
ſche Reich“ In dieſer anommiſchen Schrift, die nicht 
fo auf Gerarhe wohl niedergefchrieben,, ſondern wohl uͤder⸗ 
„dacht, und aus gewiſſen Bewegurfachen and Licht geftelit 
su fepn jcheint, beeufen ſich bie Einwohner gedachter Nies 
derlande an die alten Verträge, und verlangen an das 
Erzhaus Deftreich wieder jurürfgebracht zu werden. Um 
ııten db. Abends entftand in einer gewiffen Schenke hieſi⸗ 
ger Stadt, wo gemeiniglich Rovalifien und. Vonlikew- 
einfebren, dießmal aber rine ungleich Närfere Anzahl van 
der Mootiften waren , rin fehr lebhafter Streit, Worauf 
gleich Raufereyen folgten, Mitten in diefem Gewühle 
fam die Wache, und jagte bie ganze Geſellſchaft auscin⸗ 
onder. Einer van ben bigigften Braustöpfen fiel deu Sol» 
daten in die Hände, und da es ihm nicht gelingen wollte, 

- ben Korporal auf feins Seite zu bringen, fo fuchte er fich 
mit Gewalt durchzuſchlagen und die Flucht zu ergreifen. 
Die Bolge bavon war, daß er durch a Flintenkugeln todt 
zur Erde hingeftredt wurde. Ein Werker, der fich auch 
in biefe Geſellſchaft gemacht, und es lebe van der Noot! 
gefchrien hatte, erhielt geſtern so Stockſchlage zu feinem 
woblverdienten&ehne. Ungeachtet diefer Ausſchweifungen, 
. Vie zuweilen noch in hiefiger Stadt vortallen, Ichen wir 
übrigens hier in groͤßter Ruhe, und aus den übrigen Pros 
vimer hörer man fa kein Wort mehr von einiger Ruhe⸗ 
Mörung. Die Stände von Brabant find heute wieder auf 
dem Stadthauſe verfammelt geweien ,. und Feldmarſchall 


Bender hat su ihrer Sicherdeit einen Theil der Garnifon » 


ansshden, und ‚auf dem groſſea Plage eis geichloflenes 
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Biersd sichen laſſer. Den biefigen Stadtpfarrcern it auf 
obrigfeitlichen Bafchl angekürdigt worden, die Vorſchriſft 
der vom hoͤchſtſeligen Knifer Joſeph erlaffınen Verordnung 
bey den VBegräbniffen der Todten außer der Etadt gın. w 
rinzuialten. ch einer heute von der Regierung abyrges 
‚benen Erklärung iſt der unterm Sten Iun. 1789 auf 
Branteweinbrennen gelegte Verbot wieder cufgchoben und 
jedem erlaubt worden, fein Gewerb frey und ungehindert 
damıt zu treiben. Der Schoͤffenſtuhl, und Rath dee 
Stadt Gent hat „unterm 7ten dieſes Monatl,g bey den 
Stauden von Slandern einen Proteſt eingelegt, wegen ei? 
ner Forderung bon 13142 fl. 10 Sols, welche ein gewillee 
Dandılamann von Gent zu Lievin von Carneghem ges- 
richtlich cingeklagt, und der Provinz zur Laft ſtellen wil, 


wegen geltefexter Patrontafchen, und anderer militairiſchen 


Sleidungeflüde, fo der Marquis von Rhodes in Krafi cı- 
ner vorgeblihen Vollmacht der fogenannteu Etände bon 
Flandern bev ihm beiteller, und deren Lieferungen zufolge 
einer andern chen fo wenig befannten Vollnamt an den 
Druder der vorgedachten Marquifen auch wirklich erfolge 
feyn fol. In dieſem Protefle haft es: „Ein Korps, das 
nicht auf gewöhnliche Urt durch den rechtmäßigen Eon» 
desberen zuſammenberufen worden, koͤnnen wir nigt fie 
eine Verſammlung der Stände anfehen, urch weniger das⸗ 
jenige, was dieſes Korps auf feinen Namen, und feine 
Rechnung geborget und ſchuldig geblichen, für Landes⸗ 
(dulden anerkeunen. Waͤre dad nad) Anleitung der prag⸗ 
matifhen Sanktion veftgefegte Erbfolgrecht durch die vore 
gegangene Revolution unterbrochen worden, fo wäre bie 

vuberaintiäat des Landes nicht aufdie ehemaltgen Gtärs 
be , fondern überbanpt auf das gefanmte Volt zurütg:s 

den, und diejenigen, weiche das Volt als feine Reptaͤ⸗ 
entanten frev — und mit gehoͤriger Vollmacht vers 
fehen, hatten blos allein eine allgemeine Verſammlung der 
£andflände ausmachen können. Hieraus ergiebt es fich, 
baß die Mitglieder desjenigen Korps, das während der 
Revolution fich aus Hochmuth, Gewinnfaht nad Ehrger- 
ae , als vorgeſetzte Kandesflände der Provinz aufgedrungen, 
und die Ausübung aller Souverainitätsiechte gewaltfam 
an fich gezogen hat, anders nicht als Prwatlente zu. bes 
trachten find, die die Macht zwar batten , tür ihre Pexſo⸗ 
nen, und für ihre Rechnung Eontratten anzufhlieber, 
uenae aber das Land, oder das Volk. wovon fıe 
feinen Beruf, und keine Vollmacht aufzuweiſen haben 
hieruater zu befhweren. 


‘ 
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De baieriſche Landbot. 
Neo 67. (Münden den a7ten Apr.) — 


Nachtrag zur — des Neuhauſer⸗ 


Dir Begebenheit iſt mit ſo vielen —— md y 
bffentlichen überaus merkwuͤrdigen Umfländen vers 


. webt, und fit verbreiter ein fo helles Licht über ein 


gewiſſes Ganze, daß ed wohl der Mühe werth 
ift , die dazn gehdrigen data nad) ihrer chronofogis 
fhen Ordnung in diefen Blättern aufzubewahren, 
Das biefige Publifum und die gefamte Nation wird 
dadurch in den Stand gefeßt ſowohl über dieſes, als "- 
über andre noch weit wichtigere Ereigniffe ein richtie 
geb analogifches Urtheil zn fällen und dem in- oder 
ausläudifchen Gefchichtfchreiber wird die Anordnung 
ber Thatſachen und die Entsifferung mancher unbes 
greiflich ſcheiuender Umflände und Vorfcpritte ers - 
leichtert, 

Es war im Anfange des Märzmonarhs dieſes 
179 1ſten Jahres, da an die Etelle einer hölzernen . 
baufäligen Bruͤcke über den äußern Graben am Neu⸗ 
hauſerthore eine neue von Backſteinen erbauet wer⸗ 


den ſollte. Dieſe Arheit würde begonnen und Nies 


mand dachte daran etwas bedenfliches dabey zu finden, 
Die Bürger, welche voͤr dem Neubauferthore bes 
gütert find, überreichten darauf gegen den oten März. 
eine in ihrer aller Namen verfaßte Birtfchrift, mon 
sin fie die grofle Unbequemlichkeit des alten Thor⸗ 


! ⸗ 





% 


Su (584) 


— vorſtellten und um die Anfegung einer geraben 
Aber den Wal gehenden Etraße baten. 

Am 14ten Maͤrz erfchien ein unter boͤchſter Yes 
therität gedrucktes Blat, worin der Nugen und bie 
Herde diefer Veränderung des Thores gefchildert und 
Das Publikum zu einer freywilligen Subſtription zuc 
Unterſtuͤtzung dieſes gemeinnügigen Unternehntens 
eingeladen wurde. 

Am folgenden Tage, naͤmlch den 15ten März, 


NY waren ſchon 501 Gulden durch die Bepträge der-bies . 


‚ figen Einwohner aus allen Ständen. eingegangen. 

Am a2, März wurde mit Abtragung ber Bruſt⸗ 

wehre angefangen. Eine Menge von Menfchen, aus 

- allen Ständen war gegenwärtig, und niemand dach⸗ 
te daran etwas bedenkliches dabey zu finden. 

Am zZoften März waren bereit 2903 Gulden 
durch Sabfeription und Bepträge eingegangen, Die 
Bruſtwehre war ganz abgetragen, uud man hatte 
ſchon angefangen die ndthige Deffäung durch dem 
obern Wall zu graben. 

Am aten Aprild war mit diefer Arbeit weiter 
worgeruͤckt. Die äußere Spitze des Bollwerks war 
ſchon ganz verſchuͤttet, und der Graben guten Theils 
‚ angefüllt. Zäglih waren . Menſchen aus allen 
* Ständen nach Taufenden gegenwärtig, und niemand 
dachte daran etwas bedenkliches dabey zu finden. 

An eben diefem Xage, nämlich den zten Aprils, 
zeifte derjenige , weicher aud den beften Abfichten 
Den” größten Theil an diefer Urbeit genommen hats 
se, von bier auf einige Tape ab. 


Am Zten Aprild ertönte fchon zum erftenmale | 
ein dumpfes Gerücht, daß München eine Feflung, 


and jeues Unternehmen des neuen Therbaues ſehr 





bedenklich ſey. Diefem Gerichte wurde, um — 

Seffern Wirkung willen, die bereits in dieſen 

Blättern. gerügte Lüge von Verlegung bed Frucht⸗ 

marks, zugegeben. 

Dieſer Einfall ward amterflägt, gefchmidt, 

derbreitet; er fand Eingang, erregte Unruhe, Bee . 

fchwerben. 

" "Endlich erhielt er eine ernſthafte Anwendung, 

da nichts weniger ald der Status quo, nämlich die 
Herſtellung des Walles, den man fo viele. Tage ? 

Bindurch ruhig abrragen ſahe) ‚ verlangt wurde, . 
| Wer vermag diefeö zu leſen, ohne zu erflaus 

nen? Aber man bittet das Publitum es nicht bey 

dem Crftaunen bewenden zu laſſen, ſondern darüber 

nachzudenken, und unparthepifch zu urtheilen!!! 





Erinnerung. 


Aln den Heren Verfaßer der näheren Beantwortung 
.. jener-in Nro 22 von einem lateiniſchen Wirthe 
geftellten dEonomifchen Fragen *). | 
“Cherchons la verit& mais d’un commun accard; 
- Qui difcute a reifon, et qui difputp a tort, 
Queſt: für PEncyclop. . 


Herzlichen Danf lieber rechtſchaffener Diedermonn, 
; ber meine Nro 22 geſtellten dkonomiſchen Fragen mit 
Dernunft und Vefcheidenheit beantwortete , und das - 
durch nicht nur tiefe dkonomiſche Kenntnige und Eifer 
für bie Kultur , fondern auch ein wohlthaͤtiges men⸗ 
ſchenfrenndliches Herz veroffenbarte. Konute ich Eie 


2) Die bee Dwentmertung Mfabe fi de Samen 
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von Yngefiht zu Angeficht ſchauen; ich wärbe Sie 
herzlich kuͤſſen, wenn ich nicht durch einen Stern, 
Schluͤßel oder Titel zuruͤck gefchrecket wuͤrde. Nach⸗ 
dem ich vorher mit ſo ſtuͤrmiſchen Gegnern, die uns 
Landleuten die Vernunft und das Denken, den guten 

„Willen und alle Aufrichtigkeit abſprachen, und alled 

Gegenwärtige zu Boden reifen wollten, zu. kaͤmpfen 

hatte, und, wenn ich mich nicht fehr irre, aud) rits 

terlich gekaͤmpfet habe : fo iſt es num eine flärtende 

Labung für mich , einen Dann vor mir zu haben, 

den ich mehr für meinen Freund als Geguer anzus 

ſehen habe. 

Sie geben mir zu, daß auf ſchlechten Gruͤn⸗ 
den keine Klee⸗Ernden zu erholen ſeyen; daß 
das non omnis fert omnia tellus, feine gute Rich⸗ 
ti.ıFeit habe, und daß man den Grund wicht 
hoher pflegen folle, ale weſſen er lohnen mag. 
Mebr Habe ich nie gewollt „ wie es meine an dem 


Herrn Reichsfieyherrn von Weichs geſtellten Fragen, 


und die dem Herrn Pofkhalter zu P* ertheilte Ant⸗ 
wort beweifen. Wir find alfo in der Hauptſache eis 
nig; und es freuer mich und jeden ehrlichen Baier, 
daß Sie mir fo nahe gelommen find. Ich äberlaffe 
«6 Ibuen, wie Sie die bey dem Reichöfreyherrn von 
Weichs und bey dem Herrn Poſthalter zu P* vers 
antworten mögen. 

Ich konnie alſo hier meine Feder niederlegen, und 
als ein geringer Privatmann gelafjen erwarten, was 
weiter gefchehen, und wie eine beffere Kultur an Or⸗ 
ten wo es möglid) iſt, durch ‚eine höhere Hand. be⸗ 
werfftelliget "werde. Alleln Sie und ich find Deko⸗ 
nomen ; und Oekonomen heben doch Inner, Sie wer» 
ben es (yon felbft erfahren haben „.. gerne .wad zu 
plaudern, zu zweifeln, und freundfchaftlich zu fee 
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ten. Die Eigenliehe, und das Wenmtheil, ve — 


Menſchen ſo naturich, und vft ohne es zu willen, 


daß man auch bey der beften Freundſchaft, und ohn⸗ 


ankleben, miſchen ſich in's Spiel, und verurſachen, 


geachtet man in der Hauptſache einig iſt, doch in 


Mibendingen verfchtevene Meynutigen hege. Bloß 


in dieſer Hinfiche möchte ich Ste gewiffet Puncten’ 


halber , die in fich felbft nur Kleinigtesten find, noch 


Tann. 
Sie fagen: Man mag ganz wohl aud alte 


dadurch in ein helleres Kicht gefenet — und 


diefes ift’s, was vermuthlich der Iateinifhe- 


- 


‚An s und Widerflände rügen— die Sache wird. 


Bierwirth ꝛc. Recht fo! Sie taten es Nro 30 und: 


ich Nro 22, mit fd vieler Beſcheiden⸗ und Hoͤflich⸗ 


den Herrn Gegner bloß in Fragen einkleidete, und 
Dadurch Anlaß geben wollte, die Saͤche mit guter 


Art und Manier und mit Kaltbluͤtigkeit mehr zu bes 


richtigen, und allenfalls einzuichrenten , -danıit mag 


- von der Möglichkeit einer beffern Kultur in gewiſſen 


F 


Drten mehr überzendet werde.- Der Herr Poſthal⸗ 
ser zu P* der den Herrn Reichöfrenherrn von Weichs 
vertreten wollte, aber ſehr unmanterlich vertreten 


hatte, hatte alfo unrecht , daß er fo tobend auf mich 


I08 ſprang, und. meine befcheidenen Fragen mit eis 
nem charlatanniäßigen quid pro quo, und mit fels 
ner pofthaltertfchen Reitpeitſche beantworten wollte, 
Waͤre diefer Mann ein wahrer Delönem 3 und vere 
Rinde er beydes, die Brache und den Anbau derſel⸗ 
bei, aud Erfahrung: fü daͤtte er aus der Ordnung 
und der ſchielichen Anlage der Fragen bemerken mie - 


keit, daß ih meine Zweifel nicht als Zweifel vorzu⸗ 
tragen getraute , fondern Sie aus Hochachtung für. 


vffentlich fprechen, weil ich es mändtich nicht ihua 
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len, daß Yelmannerfaßenee ſchaoches Männlein im 
Hiuterhalt ſtecke. Er muß fi alſo ſelbſt die Schule 


geben; daß er nicht mit Heiler Hant aus ben Streit kom. 

Dia,neue Rulturart, oder der Anbau der 
Brache iſt in Baiern Hoch allgemein unbefannts 
Ich weis nicht, wie ich dieß verſtehen fol. Wenn 
Sie dadurch ſagen wollen, daß in den meiſten Orten 
von Baiern ber Anbau ber Brache unbekannt ſey: ſo 


gebe ich Ihnen meinen Beyfall. Sollten Sie aber 


behaupten wollen, daß iman dieſen Anbau in Baiern 
irgend kenne; fo wären Sie einer irrigen Meynung. 
Ich meyne, wiewohl ich es nicht mir Gewißheit be⸗ 
haupten kaun, daß man auf der landesherrlichen 
Schwaizg zu Schleißheim nach ber neuen Art wirtge 


ſchafte. So viel weis ich gewiß, daß um Schar⸗ 


Bing und Braunan und in dem größten Theil des 
baterifegen Innviertels, das dermal · unter bflerreis 


chiſchen Regierung iſt, allgemein die Futterkraͤuter 


in die Drache gebauet werden. Eben dieß geſchieht 
auch in Baiern in vielen Orten, am Zun und an 


der Rott. Es iſt KHerzenswonne, dieſe glüdlichen 


Gefilde, und das Pfleggericht Griesbach zu durch⸗ 
zeifen, und ſich dadurch von dem unermüdeten Fleiß 
ber dortigen Landleute zu überzeugen, , Auch ich 
baue ſchon feit 18 Fahren einen beträchtlichen Theil 


des Brachfeldes an, und eb iſt alfo diefer Aubau 


iu‘ meiner Revier vielen Landleuten wohl befaunt. 
Die meiften Nachbarn bauen ſeither ſelbſt, freylich 
nur Heine Flecken der Brache an:. es gefällt ihnen. 
Diefe Bauart, und fie pflegen zu fagen, wenn wir 


aur auch nachloınmen koͤnnten: wenn wis nur auch 


genug Dünger und Geld hätten: wenn wir- doch 


‚wenigft den Zehend mit Geld bezahlen diirften, um 
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Eie geſtehen? die Brache ift etwas: alfo iR. | 


fie. nicht Nichts, wie der Herr Reichsfreyherr von 
Weichs behauptete. Aber fie ift, ſetzen Ste bey, 
etwas febr geringes, Darüber wollen wir niche 
firelien. Ich Habe nirgend behauptet, daß fie was 
Großes ſey. Saͤhe ich fie für was Großes an, (0 
würde ich nicht im die Brache, nicht mis fo vielem 
Unfoften fo vielen Klee bauen, und die Stallfuͤtte⸗ 
zung eingeführet haben. Allein, wer das Große 


und Beſſere nicht erreichen kann, muß fich mit deng " 


Geringen und Schlechten begnuͤgen. Kaun mein 
Nachbar nicht ben fetten Klee, bauen wie ich ; fo 
gonne ich ihm mir .frohem Herzen die magern Bros 
famen ber Bradyveide ſie iſt doch wenigſt ein Hil 
mittel für feine Duͤrſtigkeit, und ein Labfal für fe 


hungeriges Vieh. Es giebt aber auch viele Gegen⸗ 


den wo das Vieh wicht bloß die VYrachweide hat, 
ſondern nebenbey auch mit Gras aus den Gaͤrten 
gefuͤttert wird, bis die Stappelweide eintritt, Solches 
Vieh iſt im weit beſſerem Stande, und bey mittele 
mäßigen Leibe, 8 _ * 

NVaun beißt aber Ackern und Eggen anders 
Nichts ale die new angehenden Sutterfräuter 
geringerer -Battımg zerſtoͤren. Nicht dieß allein. 


Es heißt auch den Adler loder machen, den Duͤn⸗ 


„ger zu gehbriger Zeit der Erde mittheiku, und dem 


Mder fa beftellen, daß er von den fruchtbaren Thei⸗ 


en der Luft geſchwaͤngert werde. 


Ob es nicht widerfprechend fey eben da 


Nahrung (für das Vieh) zu ſuchen, wo man 
ſolche zu vertilgen, höherer Urſachen halber, 


- zur nothwendigen Abſicht bat? Ich finde hier 


gar keinen Widerfpruch, Die Zerfidrung der Que⸗ 


den ( Brachwurzeln) und anderer Unkraͤnter iſt Eine” 


- 





der Natur) 


.! 
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Utrſache warn man pfluͤget und egget. ‚Das P 


gen und Eggen iſt auch nicht das einzige und 
fjch allein hinlaͤngliche Mittel, das Unkraut zu zer⸗ 
ſtdren. Daſſelbe waͤchſt ohngeachtet des vierfaͤhrie 


gen Pfluͤgens bald wieder hervor, beſonders wenn 
‚nach diefer Arbeit bald ein Regen füllt. Man kann 


nicht dfter und immer pflügen und eggen: und 
wenn man es auch Edunte ; fo wäre es dem Ges 
treidbau eher ſchaͤdlich als nüglich „ weil die Erde 


"nie in. Ruhe läge und gäbrte, und die erft kurzhin 


umgepflägten Unkraͤuter nicht faulten, fondern bey 


dem zu oft wiederholten Pfluͤgen wieder gruͤn auf die 


Oberflaͤche kaͤmen, und ſich nur noch mehr verbreis 
ten wuͤrden. Das weidende Vieh, baſonders die 
Schaafe, ſehe ich als das zweyte Mittel an, die 


“Unfräuter zu zerfidren , ihre Beſaamung zu verhuͤ⸗ 


ten, und bie Aecker ganz rein zu machen X 
trachte aus höheren Urfachen die Unträuter durch 
Pfluͤgen und Eggen zu vergilgen, weil ich fie aber 
dadurch allein nicht vertilgen kapu, fo nehme ich 
meine Schaafe gu Hilfe. Diefe nuͤtzlichen Thiere 


wmuͤffen mir die Unkraͤuter ganz wertilgen, und das 


bey zugleich ihre Nahrung und Gedeihen finden. 
Oder: die Unkraͤuter müffen m!r, anftatt ſchaͤdl 
gu ſeyn, meine Schaͤferey erhalten, und dadurch 
beträchtlichen Nuten fchaffen. Der Landmann bat 

alſo beb der Brache (es ift darum nicht udthig, 
Daß er das ganze Feld brach liegen laffe) das Gluͤck, 


Rah er. das, was feinem Getreidbau ſchaͤdlich ft, 


nicht bloß wegräummen,, fordern auch zum Unterhalt 
md Nahrung feiner Schaafe , folglich zu feinem gros 
Gen Nuten anwenben Fünne. O weile Auorbnung 


Die Sortfegung folgt.) 
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Nro 68. (Muͤnchen den 2öten Aprik) 1791. | 
Erinnerung — — 
Un deu Herrn Verfaſſer der näheren Beautwortung 


„isner in Nro 22 von eine lateinifchen Wirthe 
z ‚geftellten dkonomiſchen Fragen. -- 


 ($ortfegung) 


& wenden zwar ein: es werde das Brach⸗ 

Feld nicht mit Binmal, fondern nach und nad 
gepflüget: deſto fchlechter I Richt füplechter, ſon⸗ 

dern beſſer. Balern iſt meiſtentheils uneben ; und 

Hügel und Thaͤler wechſeln in ungeheneren Strecken 
immer miteinander ab. Auf Huͤgeln kann und muß. 
mau eher pfluͤgen als in Thaͤlern, weil jene eher troa. 
dien werben, und bey zu laugent-Zaudern zu troden. 

"mad nicht mehr gepflüget werden koͤnaten. Auf bee 
Mittagsſeite kaun und muß man eher pflägen als au 
ber Nord⸗ oder Weftjeite „weil fich jene weit cher, ' 
erwaͤrmet als dieſe. Selbſt die Erbarten-vechieln _ 7 
immer ab, "und ein Acker verlauget eher als ber ans. , Ä 
dere gepflüget zu werden. In des angefangenen 
aber innner unterbrochenen Ordnung geht das Pflüs - 
gen und Eggen fort , wenn die Witterwug nicht. zu 
angduftig iſt. Es wäre alfo nicht nur nicht auͤzlich, 
ſondern hoͤchſt ſchaͤdlich, wenn man nach Ihrer Mey⸗ 

- ung auf ſolchen Gruͤnden, um die Unkraͤuter u zes. 
fören, mit Cinmol das ganze Jeld umpfligen weile 


® 
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er. In einigen Aeckern woͤrde der Voden zu fies 
den’, in andern zu naß ſeyn, folglich Die Aecker, 

wenn fie zu gleicher Zeit gepfluͤget wuͤrden, nicht nur 
füs Eines, fondern filr mehrere Fahre verderbet, und 

dadurch weit mehr Schaden, als. durch das Unkrant 
verurſachet werden. 
Das Unkraut giebt mir zwar die Anweifung oder 
Wermahnung, daß ich auf das Pfluͤgen bedacht ſeyn 
fe ; wenn aber die Witterung unguͤnſtig iſt, fe 
laſſe ich die Aecker, die zu troͤcken oder zu naß find, 
noch ferner liegen "Das Unkraut kann mir im der 
Hauptſache nicht ſchaden, weil meine Heerde Scha⸗ 
fe fleißig weydet, und wenigſt ſo viel verhindert, daß 
es ſich nicht befanmen kaum. Es wird doch wieder 
eine Zeit kommen, da ich, mit Nugen pflügen kann. 
Und ſollte dieß allenfalls , bad doch ſehr ſelten ges- 
ſchieht, nicht mehr moͤglich ſeyn: ſo waͤre ein drey⸗ 
fuͤhriges Pfluͤgen beffer als ein vierfaͤhriges. Alſo 
roch einmal: O weiße Anordnung der Natur! Sie 
etleichtert unſere Arbeit, und ſelbſt dieſe Erleichte⸗ 
sang iſt Demi Getreidbau und den Schafen nuͤzlich und 
gedeihlich. Wer zur- Unzeit mis der aͤußerſten Au⸗ 
ſtrengung arbeitet , und follte er ſich auch zu tode 
arbeiten ‚. wird davon Feinen Nuten „ fondern nur 
Schaden haben. Bute Mutter Natur! Du biſt kei⸗ 
- ne Stiefmutter! Di verlangeſt, daß wit arbeiten, 
und and) ruhen ·ſollen ‚ und ſtrafeſt denjenigen, der 
‚feiner eit keine Maß und Ziel feet , durch ſchlech⸗ 
tes Gebeihen der Rrüchte und durch den Verluſt ſei⸗ 
wer Kräfte und der Geſundheit. Glauben Sie mir, 
‚mein Herr! zum ordentlichen Brachehalten und zum: 
‚nAglicyen Pflügen gebdrer mehr Vorficht, Kleiß und 
Verſtand, als ie Anbaut det Brache. Wie u; 
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"wicht: ein Weber ; fo wärde: ich "behaupten, Daß Me 


baierifchen Bauern dad. Pfluͤgen meifterhaft verſtehen, 
and ihre Pfluͤge vortrefflich anzusichten wiſſen. Wer 
ihre herrlichen Saaten auf gutem Beben ſieht, und 
auf die Reinigleis ihres Getreides aufmerkfam if, 
Zaun darüber nicht zweifeln. Aber man kdunte bach 
‚auf ebenem geringen Boden mit Einmal pflügen:? 
Man könnte es; aber es iſt nicht notwendig. Dies 
fer Boden wird nicht leicht zu naß, und eben fo 
wenig zu trocken, und man kann ihn faft das gdns 
gze Jahr bindurch, außer beym Froſte und waͤhreundem 


Marten Regen, pflägen. Eben darum kann der. Lanbe- . 


mann gar: leicht und ohne Schaden beym Pfluͤgen 
die nuͤzliche Einrichtung trefen, daß für die Schafe 
- ‚immer eine Wende im Brachfelde vorhaudben fey; und 
He wird audy ohne vieles Aufmerken vorhanden: feyr; 
- weil auf ſolthem Boden das Unkraut obnehht. weit 
dieber als auf fhwerem waͤchſt. — 

. Wenn man diefes alles ermuͤget, fo wird man 
won mir nicht mehr, das Geſtaͤndaiß federn: DaB 


‚entweder Die Brache fehr unbedeutend fey, oder 


dadurch ein Srüuchtenentgang Baufirdt werder 
Ihre Schafe befinden fib fiber nicht wohl 
dabey (bey Der Bracdhe) : das Schaf. frißt jedes neu 
‚anteimende Gräalein begierig und ohne Aus: 
"wahl. — Nun wachlen aber auch einige der 
Seſundheit nachtheilige Sraͤſer; und felbit das 
3u junge Bras erreßet den Durchfall — das 


Schaf wird matt und Praftloe, und viele’ ſtor⸗ 


"ben fogar. Meine und meiner Nachbaru Erfuh⸗ 


ung iſt deßfalls ganz anders, Ich will Ihnen bier _ 


"vol meiner Wirihfehaft., in ſo weit fie-bier- einſchlaͤgt 
ine Teine Nachricht ertfeilen.. In · die Brache bare 
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1ch mhelich vieles Futterkraut, und feige mich FOREN 
in den Stand die vollkommene Stallfuͤtterung bey 
meinem Rindviehe und Pferden zu unterhalten, Mein 


Bieh iſt fo ſchoͤn uud groß als Eines in Dentſch⸗ 


( 


land iſt, dasjenige ausgenommen, das man nur zur +» 
Pracht Hält ‚und zur Schau auöfleller. Ich halte 
aber auch ziemlich viele Brache, und naͤhre dadurch 
‚ bey 200 Schafe, die mich, den Winter ausgenom⸗ 


men, wicht viel koſten, und durch ihr Wenden die 


Brachaͤcker vom Mulrnute „ bad fie weit fchärfer ais 
anderes Vieh abbeißen, reinigen, Sie machen mir 
jaͤhrlich go bis 90 Fuder Dinger , der. nie am 
‚ 300 fl. nicht feil. wäre ; und ihre Wolle verkaufe - 
ich um 230 bis 240 fl. Nebenbey kann ich jaͤhr⸗ 
lich einige Laͤmmer und gegen 100 Schafe. verkau- 
„fen oder in mein Hausweſen verbrauchen. Dieß > 
:Boch"ein Bübfcher Gewinn ohme viele Unkoſten, den 


‘ dc meiftentheild der Brache zu verdanfen habe... a 


ber Folge werbe ich. Ihnen auch zehgen, daß diefer 


‚ : Brache halber mein Getreidban weit beſſer iſt, als 
der Aouſt nicht waͤre. Der. Boden iſt meiftentheils 


ſchaer, Tale, und in manchen. Orten naß; folglich 


- für nie Schafe nicht. ſonderlich gebeitslich. 


32: DeB ohngembtet find fie geiaub, wieweht.iß 


ua: _ 


nicht laͤngnen will, daß in manchen Jahren ein oder 
anders Stuͤck firbe „ ein Zufall , der fich auch beo 
‚ber beſten Schaͤferey ereignet.” Ich babe keinen vw" 
— Schaͤfer, ſondern wir einen Jungen (Buben) 
gut Hiten, der auter meiner Aufſicht ſteht. Ich hab⸗ 
: 86 es daher mit denjenigen. welche behaupten, daß 
ıDie Brachwegde die gefundeite Mahrung für Schafe 
49. Die Gräfer in der Brache find freplich jung, 
ober richt put: Ein mäßiger Durchfall ſchadet ir ._ 


\ 








‘ 
! 
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nen 8 ‚und iſt ihnen ſogar manchmal nuzuch. 
Wenn die Schafe im Winter auf den Saaten wey⸗ 
"Ben; fo iſt der Durchfall weit ſtaͤrker, und doch 
werden fie dabey fetter umd gefünber, als fie vor 
waren. Ich zweifle, ob meine Schafe bey dem 
Boftbaren und muͤhfamen, einformigen und zu fetten 
:Kleefutter fo gefund wären, als dermal bey der mas 
geren Braͤchweyde. Wir werden vielleicht ein ana 
dermal Gelegenheit Haben‘, davon zu ſprechen. Ich 
"Brauche Feine Arzueyen; aber Im Winter, und auch 
manchmal im Sommer, laſſe ich fie an. een 
lecken. Der Stall ift lüftig uud wohlgebauet. . Ya 
"  ftehendem faulen Waſſer lafje ich fie nie ſaufen, und 
in moraftigen weichen Orten nicht weyden. 

im Brachfelde reines Waſſer, ſo fuchen- ed die Scha⸗ 
fe ſelbſt auf s ift e8-aber unrein,; und ‘ed wäre zu 
beſorgen, daß fie der Junge baraus faufen ließe; 
fo. laſſe ich fie nicht an Salzfieinen. leden‘, damit 
‚fe weniger Darft haben, und ich forge dar, daß 
fie immer: reines Waſſer im Stalle haben. Wenn 
tm Sommer langwieriger Regen einfäht , der bie 
Sraͤſer auf den Aeckern und ſogenaunten Lohen vers 
. unreinigt,, folafle ich ihnen Morgens, und auch Im 
Abende, bipffes Gefort (Hechfel). im Stalle geben, und 
verhindere dadurch mit einem geringen Untoften, da 
fie aus Hunger’ nicht fo begterig bie verufreinigten 
Gräfer freffen. ch vermuthe zugleich „ daß dieſes 
duͤrre Sutter fuͤr die Schafe die befle Arzney 
wider die ſchaͤdliche naſſe Witterung iſt. Wenn 
groſſe Hitze iſt; fo laſſe ich fie zu Mittagszeit in den 
Stall treiben, und 2 oder 3 Stunden im Schat⸗ 
ten sußen 3 wodurch fie zugleich den Staltiingee 
— Man weiß ohnehin, daß die Safe 
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bey-ter groffen Hitze nicht weyden. Gil ſind wicht 
-, son edler, ſondern nur von gemelner Art, weil ich 
glaube, daß mein Boden für eine beſſere Zucht. 
wicht tauglich wäre. Diefe einfache und wohlfeile 
Behandlung meiner Schafe hat mir biöher fehr gus 
se Dienfte gethan. Es verfteht fi) ohnehin, daß 
Ih beym Ausbraden eine richtige Wahl tiefe, und 
beym Verkaufe die Metzger nicht waͤhlen laſſe. 
Der Dünger, der nom Viehe auf der 
Weyde fällt, IN etwas — Mit diefem Geſtaͤnd⸗ 
ie bin ich wohl zufrieden — aber unbedeutend 
im Gegenhalte defien, was er wäre, ‚wenn 
‚er. geftsenten im Stalle gemacht würde. Ich 
gebe Ihnen volllommen recht. Daß der Weyde⸗ 
dinger ſehr nuͤzlich ſey, weiß ich daher. Ich Faufe 
:fchon feit eimigen Jahren viele Fuder ſolchen Dins. 
:ger&, den ein Hirt anf den Weydeplaͤzen vermits 
elſt eines Karrens in Haufen zufammen. brisigt, und 
erhalte „dadurch anf den nahe liegenden Wieſen ſehr 
gutes Grad. Mr muß alfo auch auf Brachefel⸗ 
dern nicht ohne gute Wirkung. feyn. Weil er aber 
fo zerſtreuet hin und her liegt, fo wird feine Miles 
Fang nicht fo ſehr bemerket. 
| Die Fortſetzung felgt-) 
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Auswaͤrtige Nachrichten. 
Paris,.vom 14ten Aprils. Der Koͤnig hat vorgeſtern 
morgen feine oͤſterliche Beicht bey dem Cardinal Nontmo-⸗ 
genen abgelegt, der den den Geiſtlichen aufgelegten Eid 
nicht geſchworen bat. Dieſes macht viel Aufſehen nnd 
Mißmuth. Auch hatyber König alle Anſtalten zw einer 
. Reife treffen laſſen, woran man ihn nicht hindern kann, 
da bie Nationalverſammlung defauntlich decretiret bat, 
daß der König 20 Stunden — weit ſich von der Na⸗ 
tionalderſammlang entfernen darf, und nur bann ihre 
Einwilligung braucht, wann ex weiter gehen will. In⸗ 
sivifchen waren die-jegigen Neifeanftalten fo, als wenn ee 
z00 Meilen weit gehen wollte. Diefed machte Unruhe, 
und als geſtern morgen: der König wirklich in den Reiſe⸗ 
wagen feigen wollte, berfammelte fich eine unzählige Mens 
ge Menfchen vor den⸗Thuͤllerien; die ihre Unruhe und’ ihe 
ven Willen, den König wirklich an feiner Neife zu hin⸗ 
dern, fo ſehr zum erkennen gaben, daß der König wieder 
zurlcgieng , und die Reife eingeflellt wurde. * Def Mars 
quis de la Bavette bemühte ſich umfſonſt, dad Volk in 
Zaum zu halten. Dadurch , rief ee aus, gebt ihr allen 
auswärtigen Maͤhten and ganz Frankreich zu erkennen, 
dab ihr euren König gefangen haltet- Es half nichts, 
niemand geherchte ihm, und fomit bleibt bee Konig hier 
als ein Gefangene. Die Wägen und Pferde und alles 
iſt zurädgefchidt worden ; das: Piquet von der Nationale 
garde, die Dienerfchaft, die Küche ꝛc. find wieder zit» 
rüdbernfen worden. Der Warguis de la Fayette, über 
das alles aͤuſſerſt unwillig, will feine Etelle niederlegen. 
Breylich ift das Berragen des Königs and nicht‘ fo, ale 
bie Patrioten won ibm verlangen zu koͤnnen glauben. Das 
Seſetz, daß kein Geiſtlicher, deu fi weigert , den vorge 
ſchriebenen Eid abzulegen „ einige äffentliche geiftlidye We 
richtungen mehr ausüben duͤrſe, bat es boch-felbft: ſaut ⸗ 
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„ tonict , und gleichwohi beichtet er nicht bey feinem Vfar⸗ 
rer, ſondern bey einem, der den Eid nit abgelegt bata, 
Ueberdieſes finden die eidfcheuen Geiftlichen in den Thuͤlle⸗ 
rien eine gute Anfnahme. Seit dem Ubend des 28. Bes 
bruars merft man an ihm deutlich eine Abneigung gegen - 
die neue Regierungsverfaſſung. Geine Zimmer find taͤg⸗ 
lich mit den Beinden der neuen Conflitution angefuͤllt, 
und man bört in denſelben die ärgerlichiten Ausdruͤcke 
gegen diefelbe , und gegen die „Nationalverfammlung , obs 
ne daß der König nur die geringffe Miene macht, dieß zu 
mißbilligen. Kein Wunder alſo, wenn inan die Reiſe 
mach St. Cloud fuͤr verdächtig hielte. Das Ditektorium 
däes Departements von. Paris hat auf heute die 48 Sek⸗ 
tions von Paris zufammen. berufen, um mit Ja ober 
Nein zu entfcheiden, ob man bey den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtaͤnden den König bitten fol, fein Vorhaben , nah St. 


‚Eloud zu geben, auszuführen, ober ob man ihm danken 


"fell, dab er die Bürger der Hauptſtadt durch die Eine 
ſtellung der Reife.berubiget babe. Auch wurbe beſchlof⸗ 
fen, dem König durch das ganze Corpé der Municidalitaͤt 
eine Addreſſe zu fiberreichen , in welcher die Urfachen ente 
Halten ſeyn follen, warum die Pariſer⸗Einwohner beuus - 
ruhiget ſeyen. — Audqh bat das Direktorium verordnet, 
daß es jeder Geſellſchaft einer andern Religion fren ſtehen 

. fol, in den gegenwärtig leer ſtehenden Kirchen zu tau⸗ 
fen ‚und darinn ihren Gottesdienſt zu verrichten. Doch 
muß über der Thuͤre durch eine Aufſchrift angezeigt wer⸗ 
den, was für ein Gottesdienft darinn gehalten wirb- 
 Befgendsr rührender Zug einer gemeinen Grau am Las 
ge des Leichenbegängniffes Mirabeaus verdient aufbehalten 
zu werben, Der fogenanate Boulevard , worüber der Zug 
gieng, war bol Staub; mau beklagte ſich, daß die Mur 


-  gieipalitär den Weg nicht habe anfeuchten laſſen; die 


. Ban, welche dieß, hörte, antworsete: „Die Municipafind:: 
‚ sechmete auf unſere Thraͤnen“. (Frankfurter⸗Zeitung ) 





ni: S ag. = Gert you Gelb übern die Veſchis · 


Hhabersſelle in ben Nheinifchen Departernkenten ın Straeburgt 
G. 459 — Dee zu Trier refidicander ſranzoͤſiſche Geſandker 
übergiebt im Damen des Koͤnigt dem chlrtrisrifchen Staatt⸗ 
Miniſter eine Note wegen der Emſchäͤdigung, welche de’ 
deutſchen Furſten durch die Dekrete dar intionalverfannninun 


wiederfuhren · Antwort des Miniſterts. S. 468. — Eine 
Aucektode vom Könige von Preußen, und einer Franjoͤſiun. 
©. 473. — Unruhen. in Straßburg wegen den neuen Bikhoft - 
©. 474. — Beyerlicye Befisnchmang, des Großberzonthumd - 


Losfang für S. 8. Hoheit den Enheriog Ferdinand. ©. 
Im Diſtrikt Louchans wird dog Vorſchlag gemacht ber Ger 


rechtigfeit einen Tempel zu bauen. Beichreibung hievon. ©-489 _ 


Streit der Nationalverſammlung über das Dekret , wenn 


der König aud dem Reiche geht. S. a29. — Anrede bed Ge⸗ 
neral v, Gelb, da er als Kommandant ber rheiniſchen Depar⸗ 
tements vorgeſtelt wird. S. 490. — Unruhen gu Antwerpen. 


werden aber geſtillt. S. 505. — Erklaͤrung, welche Se. K. Ke 


Majeſtaͤt in den Niederlanden erließen. S. 507. — Begraͤbniß 
des Hrn, Mirabean. S. 532. — Bothfchaft des Könige vom 


Engelland an's Parlement. &. 534. — Beverlichkeiten zu Ve⸗ 





nedig wöhrend des Aufenthalts Er. Kaiferl. und Königle . 


Sitil. Majeſtaͤten. &.547. — In der Gegend des Rtoins folk - 
fi eine Armee von Oeſterreichern, Preußen und Hanover⸗ 


anern zuſammenziehen. ©. 555: — Dekret Über bie neu im. 
Frankreich zu prägende Münzen. &.563. — Note des Preuſ⸗ 


fifchen Legarlonsrarh in Pohlen wegen Danzig und Thorn an 


die Republik. ©. 564. — Unruhen in Brüfed. S. 581. — 
Der König will von Paris abteiſen. Bewegungen des Volle. 
S. 597. — > 


8 


- 





Nachrichten , Anzeigen und Venträge für den haieriſche 
Landboten werden unentgeldlich angenommen von dem Der 
fatfır und Verleger CorbLndwıig a u 
in dem rignen Comtoir im Belettifchen Haufe anf dem Rin 
dermarkte, allwo die hieligen Lefefreifhde au@ irre Benlellımm 
machen Finnen: Auswärtige belieben ſich an bie ihnen sunäch 


4. legenen kaiſerl. 1861 Pofiömter zu wenden. Der Treis bes 


Jahrgauges goftfrey durch ganz Trutichland iſt 3fl-30kr. 
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Der baieriſche Landbot. 


— 
Nro 69. (Muͤnchen den zten May.) 1791. 


Erinnerung. 


Au den Herrn Verfaſſer der näheren Beantwortung 
jener in Nre 22 von einem lateinifchen Wirthe 
geftellten dkonomiſchen Fragen. 


(Fortſetzunge) 


Feh geſtehe es, daB es mir lieber wäre, wenn 
er beyfammen läge, und noch lieber, wenn er mit 
Streu von Stroh vermifcher wäre, Allein es ift hier 
die Rede von Bauern, bie Die neue Kultur anfıngen 
follen, und insgemein Fein Geld, auch keinen Bors 

sah an Heu und Stroh fir künftiges Jahr haben, 
Sie können im Sommer fein Stroh einftreuen , weil 
das Vieh daſſelbe im Winter fchon aufgezehret hat; 


und indgemein Ift im Sommer auch um daares Geld 


feined mehr zu laufen ; wenigft iſt baffelbe ſehr 
theuer, und wuͤrde noch weit theurer feyn, wenn Hans 


ze Gemeinden die neue Kultur einführen wollten, Es 


fragt fich alfo 3 Iſt der geftreute Dinger um ſo viel 
mehrer wertg ald der ungeſtreute, daß er das für 
bad gekaufte Stroh angelegte Geld erfeger ? und 
Wann iſt dieſer Erfag mit Grund zu hoffen ? Ich Fals 
kulire bed meiner Wirthfchait eben nicht ſo genau, 
und Achte auch einen geringen Schaden nicht, wenn 
ich eine Verbeſſerung des Bodens erzielen kann. Aber 


ber Bauer, den ein geringer Verluft zu Boden ſchla⸗ 
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gen Tann, wird und muß behutfamer baren gehen; 
und kann felbft alsdaun eine Berbefferung nicht au⸗ 
ternehmen, wenn er verfichert iſt, Daß ihm die Aus⸗ 
Inge nach einigen Fahren wieder erfeget werde; Er 
maß heuer und alle Jahre zahlen, Getreid eindienen, 
und der Grundherr wartet nicht „ bis nach einigen 
Jahren die gehoffte Progreffion eintreten wird oder 
fol. Diefen Gefichtöpuntt müßen Sie, mein Herr, . 
Freund, Gönner, Patron, oder wie ich Sie nen» 
nen fol, nicht nur bey der Streu, ſondern auch bey 
allen übrigen Artikeln, bie zur Brogreffion nbthig. 
find, nie beyfeit fegen. Ich werde noch dfter Ges 
legenheit haben, Sie darauf zu erinnern. 

Und glauben Sie mir, Ich fpreche aus Er⸗ 
fahrung; veinlicher, als Pflägen und Weyden 
nicht thut, hält der Klee das Seld an Orten, 
wo er ſich wohl und dicht beſtaudet. Auch ic) 
foreche aus vieljähriger Erfahrung , bie ich ſowoh 
über die Brache ald über den Anbau bderfelben dur 
tine achtzehnjährige Gegenwart, durch frohes Nach⸗ 
denken, Herumlaufen , und feldfliged Mitarbeiten 
erworben habe! Wohlbeſtaudeter Klee läßt kein Uns 
kraut aufkommen: aber ed geſchieht, biswellen auch 
bey der beſten Anordnung, daß ſich der Klee nicht 
allenthalben wohl beſtaudet. Wenn der Kleeſaamen 
dicht durchgehende vollkommen gut und friſch, oder 
sie Witterung zu ungünftig Ift, oder im Saͤen nur 
ein geringer Fehler begangen wird; wenn man bem 
Dünger erſt im Fruͤhjahre auf den Ader bringt, oder 
nicht allenthalben gleich verbreiser und einpfldget, 
der Boden zu mager oder zu fert ift, und der Klee 
fi) Tagert, wenn Mäufe, Wehren, oder andere 
Ungegiefer ſich -einfinden 5 fo giebt es dort und da 


⸗ 
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Sleine leere Flecken, und: ed wachſen Unfräuter, die 
ben Boden vermnreinigen. Der Klee läßt an feinem“ 
Erandorte freylich kein Unkraut auflommen; aber er 
huldet es neben ſich, und laͤßt fich auch verdrängen. 

Dagegen hebet das Pflügen das Unkraur famt ſei⸗ 
nen Wurzeln, und die Schafe hindern wenigft die 
Befaamung. Netülicher alſo, ala der Klee nicht thur, 
halten das Pfluͤgen, das Eggen und die Schafe dab 


Seld, Indeſſen geftehe ich doch gern, daß dieſe 


Verunreinigung, die der Klee unſchuldiger Weiſe ver⸗ 
amnlaſſet, wenig zu bedeuten habe, wenn der Klee⸗ 


acker, wie as doc) gefcheien fellte, wicht ſogleich 


wit es beftellt wien, 


Es ift immer böfe, daß ſich das Vieh bey s 


der Stoppelweyde erft erholen müße. Beſſer 
WM freylich beffer. Ich treibe kein Rindvieh auf die 
Weyde, felbft auf bie Stoppelweyde nicht. Wer 


es. fo. machen kann wie ich, ber folge mir nach3 


wer ed nicht kann, fir den iſt die Stoppelweyde 
doch immer ein. Gluͤck. Wäre die Brache nicht „ fo 
muͤßte derjenige „ der Feine Stallfuͤtterung halten 
Tann, das ganze Fahr hindurch: weniger Vieh hal⸗ 
ten. Dieß. tik wahrlich nichts geringed. Mit der 
Brachweyde kann man ſich doch fo lange behelfen, 
bis die Koppelweyde eintritt, befonderd wenn man 
dem Viche auch einiges Gras aus den Girten reis 
chet 3 und alddann. iſt für das ganze Jahr geforget, 
und durch Hilfe Ber Brache ein größeren Vlehſtand 
. erhalten. Nach ber Stoppelweyde kommen bie Rus 
ben, das: Weißkraut, die Spreu vom Getreide, das 
Asẽtergetreid, das ſchwarze Mehl und: die Kleyen. 
Mir gefaͤllt dieſe Futterungsart freylich nicht; ich 


— ſie mir. aber maͤßen gefallen laſſen, wenn 





— 


ns in ben Umpkäeten der nielflen Bauem 
befaͤnde 
Wer ſagt abe, daß von Rulturswegen 


| ‚die Stoppelweyde unterbleiben müße ?_ Sch 


Li 


fagte es ja auch nichts ſondern ſagte nur, daß ver 
Bauer fein Vieh nur bis. zur Stoppelweyde auf der 
Brache ſchlecht ernähren müße, obne darum denjes 
nigen, die in die Brache bauen, die Stoppelweyde 


abzuſprechen: wiewohl die Steppelmeybe fir dieje⸗ 


nigen, die eine richtige Stallfürterung haben, von 
ſehr wenigem Belange ift, und licher den Echafen 
überlaffen werden follte, 

Wenn die Rultur auf einen. hoben Grad 
gebracht würde, fo tritt anftatt der Koppel⸗ 
weyde, und nach abgemachten Getreid⸗ und" 


Btlleefruͤchten die Bleeweyde ein, welche uns 


gleich ergiebiger, nahrhafter, milchreicher und 
laͤnger andaurend iſt. Wenn die Kultur auch 
auf den hochſten Grade ſteht, fo kann die Kleeweys 
de doch nie vor dem Herbſte eintreten, ſolglich nicht 
ſo lange, als die Koppelwepde, dauern. Sie werden 
ja nicht wollen, daß man das Vieh nach abgemach⸗ 
tem Sommergetreide, unter welches.Kilee geſaͤet worden 
iſt, auf dieſe Kleeaͤcker treibe. Das WVleh mürte 
den noch kaum recht aufkeimenden Klee. ſamt den 
Wurzeln, heraus. reißen, und die duxch den Dünger 
und Kleebau locker gemathten Weder fo fahr zertre⸗ 
ten, daß man im folgenden Jahre weit. wenigere 
Kleefrichte zu erwarten hätte, Den zweyjährigen 
im, Dracfeiie befindlichen Klee wird man eben fü 
wenig mitten in Sommer durch das Vieh verderben 
and verunreinigen laffen, fondern lieber im Stalle 


- werfüstern, aber zu .Rlethen machen. laſſen make 
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Es gäbe alfo keine Kleeweyde außer erit im Herdfle. 


Gelegenheitlich merke ich hier an, daß die Sleemens 


be fehr gefährlich fen , wie ich bey meinem Rinde 
piehe und Schafen erfahren habe. An einen ſchoͤnen 


Tage, da meine Stallkuͤhe auf ber Kleeweyde warn, . 


fiel ein fehr Heiner, kaum bemerklicher [dgenannter 
Sprigregen ‚der ohne Zweifel verurfachet bat, daß die 
Kühe die jungen Blätter des Klees benieriger ala 
font fraſſen. Zehn Kühe wurden dadurch fehr aufz 
geblaͤhet; neun davon kounten nur wit größter Müs 
be und allen angewandten Mitteln gerettet werden. 
Der Zehnten zerfprang das Zwerchfell, ehe ich mich 
dejien verſah, und blieb todt auf dem Plage liegen. 
Nie habe ich in meinem Leben eine größere Augſt 
‚ anögeftanden. Meine Schafe famen mir. ein ans 
dersmal bey ganz trodenem Wetter wider meinen- 


Willen in einen Adler, auf welchem noch junger | 


Klee fiand, Ich trieb fie eilfertig weg, und ba: 
merkte mit Bewunderung, daß die meiften Schafe - 
dfter jehr hohe feltfame convulfisifche Springe mach: 
ten. Drey Stüde blieben mir todt legen, die uͤbri⸗ 
gen jagte ich eine ganze Stunde mit Hilfe eines 
zungen im Brachfelde herunt: dort imd da legten: 
ſich einige nieder ; ich riß fie auf, und jagte fo lan⸗ 
ge, bis fie zu ſpringen aufhoͤrten. Dieß will ich 
nicht zum Nachtheile des Klebaues, fondern bloß 
zur Warnung für diejenigen gefagt haben, welche 
Liebhaber von Kleewepden find. 
| (Die Sortfegung folgt.) 


Beſonderer freywilliger Beytrag, welcher bey den 
Sebrüdern Herrn Nockher eingegangen. 
.. Dan. 27. Aprils: Vom M. D. S. Beptrag zum Hauszing 
| für die Arıa % 
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Auswärtige Nachrichten. 

Paris vom 19. April, Fotgendes it no ein Nude. 
trag der Reiſegeſchichte des Könige: Als vorgefiren Mit⸗ 
tag gegerr halb zwoͤlf Uhr der Kınig unk die Koͤniginn 
nebſt dem. Dauphin in ben Reiſewaqen Beigen, und forte 
fahren wotiten „ voiderfegte fi) das Voik, das ſich ſchon 
ſeit 8 Uhr ın dem Hoff der Thnilleeicun verſammelt hatte 
der Ubreife ſormich, und ale «8 fah, daß. es vicht ſtark 
genug, fen , liefen viele junge Leite ih die St. Rochus Kir⸗ 
che und läuteten. Sturm. In diefem Augenblicke wolte 
ain Dfficiet fein. Detafchement näthigen. dem Wagen des. 


Königs Matz zum Sortfahren zu machen „ aber ein Grena⸗ 


dier ſete ihm. das Bajonet auf bie Bruß, and ſchirur 
ihn zu durchbohren, wen er jich. nur noch weiter rege 
Dieſes, un) das Mißvergaugen des. Velts , und, der Nies 
tionalgarden jrigten, daß es nicht möglich ſey, das Vor» 
haben. auszufühten. Ein Nationalgardift erſchien anf dınk 
- Sage und rief: ber. König har geſagt: Gehet, und feat: 
dem Balke, daß ich. nicht abreifen merde. Das Volk. ans 
sleudirte,. und der König mehft feiner Gemahlinn. giengen: 
wieder hinauf. Der Mäire der Stadt Patis und dee 
Marquis de la Bapette ,. als fie ſahen, daß fie bey dem: 


P 


Bolle nichtd ausrichten konnten „ erftärten ,. daß fie ihre - 


Stellen niederlegen wollten. Dias Departement derſam⸗ 
melte ſich bald, man ſchlug Rapnel in allen Straßen, um 
2 Ubr famen viele Detaſchementer mit Kanenen, und um: 
4 Uhr war alles wieder. ruhig. Maͤhrend dem Tumulte 
“wurde der Enrdinel. kon Rochefoucaulde, der. in feinem. 
Wagen tube, für den Carbdinal von Mantmarmcp angee: 
fhen . von dem. der König das. Abendmahl empfangen 
batte, umd murde grob mißhandelt. — Das Journal nom 
Paris meldet, das hie Irlaͤnder Willens feuen , fich dem 
über genennucnen Dianssegrin. da engliihen Kegiecuug 
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wit Nachdrud in widerfetzen. — Des Sag von keine 
Toll der Anführer dieſer Patriotenpartep from , die, bereits 
ihre ordentliche Verſamnlungen daͤlt. — Die Nonnen ya. 


St. Elvud hoben am 17ten dieſes eine Addreffe an die 
Wationalverſammlung geſchickt, ihr für die Eonfitution 
gedankt, und gemeldet, daß fre alle bad Kloſter verlaſſen, 
und in den Schooß ihrer Familien zurückehren wollen — 


Tuner bat als Senerallientenant das Commando über 4 


Departemems, welde das ehemalige Dauphine und ein 
SthE von dar Provence ausmachen, erhalten. 
um Parıs heemm werden gie zur Abſtechung verſchie⸗ 
dener Loger erforderliche Inſtrumente auſammengebracht. 
Wind Lager ſoll in dee Ebene von Grenelle, dad andere bey 
Et. Demis und das ‚dritte beym Vincenner Waide aufge⸗ 
ichlagen werten ; und jedes and 1000 Maun Nationale 
garden deſtehen. Man glaubt, daf 30000 Mann pinläng« 
Tich find, jede Aet don Gewaltthätigfeit abzuhalten, wel⸗ 
che etwa auf den König und das koͤnigl. Haus fowehl ale 
auf die Slider der Nationaldberſammlung, denen jur En, 
dignng ihrer nenen Eonflitution alle Sicherheit nöthig iſt, 
zewagt werden dürfte, — Der nahe Bench , den man zwi⸗ 
ſchen Rubland und England erwartet, kann für Die Lage 
unſerer Angelegenheiten anders nieht ald ſehr guͤnſtig au⸗ 
Befchen werden indem fafl gan; Europg dadurch Beichäfe 


tigung erhält „ und die vornehmfien Höfe gehindert tvere . 
den, ſich in unfere Hausgefchäfte eimumiihtm Dagnor. 
diſche Midtean diefem Kriege Antheil nehmen werden, . 


und jede derfeiben ihre befondere Verbindungen mit andern 
Hanfren hat; fo wäre 8 Eein Wunder, wenn zuletzt gan, 
Deutſchland in biefe Schde verwickelt, und dadurch abge⸗ 
halten würde, fich mit ung zu befanftigey, — Eeit dem 
zaten diefes ind die Thore aller aufgehobenen Pfarrkird,an 
ſowohl, als aller Franen⸗ ud Mannstiöfer, wo fich dicke 
Pereſter amfbielten und ‚ihre geiftliche Dienſtverrichtangmn 
bien, geſchloſſen morden. Eine Menge Molteb rang bey 


— 


= 
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biefer Gelegenheit in diefe Gott geweihten Erenflätten ein 
und es iſt ſchanderhaft, dis Grauel anzuhren, die bier 
wider die Reltgion, wider dis guten Sitten und wider die 
Wenfhheit begangen wurden. Die Nationalgarde has ends 
19 dieſem Argerlichen Unweſen geiteugrt- Der Koͤnig, deileh 
Hände geichloſſen find, iſt auſs ad biedurdb eruͤhrt 


worden „und, hat durch feinen Miniſter, Hexen Deleſſart, dee 
Nationalderſammlung vorſtellen laſſen, daß die Conſtitution 
des Reichs, die Sicherheit des Staats und die Edre der Re⸗ 
Bırımg es exforl.erten, daß alle zwectmaͤßige Mittel zur Hand 
enommen wurden, die Urheber dieſer getsesihänverifit.en 
Verbrechen autzufuchen, und nad al’ "Tem 5— 
ae bleiben alle Kloſterkirchen 
en, und ın andern Kirhen tar 
lem, es ſey benn, daß mw einen E 
itularbiſchoffe von Lydda, uuferr 
maßigen Oberdirten, vorzeiget. — 
nuſere Sifibiwsider ſich ein Geſchaͤft di 
lehrer „und Lehrgrinnes, die der du⸗ 
nen, die der neuen .techseonftitution ’ 
und zu geubeln. Man zählt ſchon i 
zer, die von diefep jürcchterlichen 2 
öffentliher Gaſe, theild in ihren . 
vhrbare Art find mishandelt worden: - 
(Stantfurter:Zeitung-) 
Uns dem Brandenbriraifihen, vom ıyten Aprils, 
Am asten diefes find viele Stlickknechte in Berlin einges 
trofen, und in der künftigen Woche werden auch die 
Pferde erwartet, deren Zahl auf 4oco angegeben wird, 
da noch ein groſſer Urtillerietrain mit der nöthigen Mann⸗ 
ſchaft nach Preußen abaeben ſoll. Un den nenen Dbers 
fammerpraidenten, Deren bon Edröter, haben Die Preufs 


Sehen Kammern, wenn 06 zum Ausbruch ded Krieges 


formen follte, einen Chef , der bey der Armee und dem 
Stiegb: Collegjo zugleich. gedienet hat, der alfo die Les 
dürgniffe einer Armee nach den Mräften des Landes ab» 
meſſen, und zu dercn Herbevſchaffung die leichteſten und 
Eürzeften Wege einfchlagen kann. Es heißt, daß die Ars 
mce in Preußen, ım alle ded Krieges, in 2 derſchiedenen 
Corps agiren, deren eines der regierende Herzog, WON 
Braunfchweig, und das andere dee General von Möllens 
dorf commandiren wird. Die erſte Nachricht, von dere 
englifchen ins Parlement gebrachten koͤnigl. Bothſchaft 
bat den 14ten in Petersöucg fegn können. ‚Die Untwors 
Don * ber auf felbige wird über Krieg oder Frieden ent⸗ 
ID 


Igeide 
Z Gamburger⸗Rorreſpondent.) 
* 2 R 


- 
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Der baieriſche gandbot,, 


Neo 7% (Mönchen den 3ten May.) 1791. 


in iſten dieſes Monats Nachmittaas um 4 Uhr 
erheben ſich Seine churfürftlide Durchlaucht und 
Ihre Durchlaudht Die verwittwete Frau Churfürs 





ſtinn, Hbchſtbeyde von Ihrem Gefolge begleitet , 


nad) dem Neuhaufer Thore, und fuhren zum ern 
Renmale über die neu Angelegte gerade Straſſe 
herein , und durd die Stadt nach dem im Ume 


_ fange des Theodoreparkes neu erbauten Eaalgebäus 
“ve und dem nicht ferne davon aufgefchlagenen Exer⸗ 


7 


tierlager. Gedachter neuer Thorweg wurde alfe 


diefe Art feyarlich erhfnet „ nachdem der alte ge 
fperret “und die Thorwache und Zollſtaͤtte an bie 
neue Straffe verlegt worden waren. 

Bald darauf marjchirten die Truppen, weldhe 
ein Unterrichts: Corps formiren, und fich auf dem 
fogenannten Salaenberge verfammelt hatten, durch 
diefelbe neue Thorſtraſſe herein, und durch die 
Stadt in dad Lager, wo felbe bey bemeldten neuer 
Saalgebäude vor Seiner hurfürftlichen Durchlaucht 
und der durchlauchtigften Frauen verwittweten Churs 
fürftinn vorbey zogen. Dieſes Corps, welches zur 
Erlernung und Prüfung neuer Kriegsübungen bes 


ſtimmt iſt, beſteht aus 1 Kompagnie Feldjaͤger, 


Regimentern bed gleichfoͤrnigen Unterrichts wegen 


2 Bataillons Infanterie, 2 Eskadrons Kavallerie 
und 1 Kompagnie Artillerie, unter welch letzte⸗ 
ter fich auch reitende Artillerie bey der Kavallerie 
befindet. Zufammen hat ed 1840 Mann, wels 
che aus allen in den baieriſchen Landen ſtehenden 
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j Erinnerung. 
An den Herrn Verfaſſer der näheren Beantwortung 
jener in Nro 22 von einem lateintfchen Wirthe 
geftellten dkonomiſchen Fragen. 


(Fortſetzung.)— 


Cr haben dadurch, mein Here! der Rul⸗ 
tur das Wort gelprochen. Id) fpreche der Kuls 
tur dad Wort, fo gut ih kann, denn fonft würde 
ich ja wider meine, eigene Wirthſchaft und wider 
mich felbft fprechen. Aber ich kann nicht bearei: 
fen, wie und wo ich. in den Fragen, die ich nicht 
in meinem, fondern im Namen deö gemeinen Land: 
volles aufwarf, der. Kultur das Mort gefprochen 
hätte. Sich trat dafelbft weber als ein Vertheidis 
ger noch als ein Feind der Kultur, fondern nur 
ald ein Zweifeler auf; und ich werde die Zweifel 
oder die Fragen hoffentlich nicht fo vorgetragen has 
ben, daß ich mir felbft wöderfprach. Sch birte alſo 
mir dieſen Widerſpruch zu zeigen. 

Der Gegenſtand der Rultur iſt dieſer ganz 
nicht, daß das Vieh bloß im Sommer uͤber 
vollauf zu freſſen habe, entgegen den Winter 


hindurch mit duͤrrem Hechſel vorlieb nehmen 


ſolle. Diefer Satz iſt vollkommen wahr. Auch mein 
Vieh hat im Winter guttes Futter. Aber wir Pe⸗ 
finden uns bier von dem wahren Gegenfiaude nund 
Befichtöpunfte weit entfernet ! Bleiben wir ber 
den Bauern, bie auf. fehlechtem oder mittelmäßig 
Boden, mit keinem oder wenigen Dinger, in dı 
Brache bauen! erben fle foviel Klee erzielen, de 
we Vieh im Sommer und Winter bavon poll. . 








x 
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zu freffen habe7 Geſetzt, fie hätten im Sommer 
ben nöthigen Klee, werden fie nicht Immer, ‚oder 


wenigft viele Fahre, im Winter wieder den duͤrren 


Hechſel freſſen muͤßen? Iſt dieſer Abſtand fuͤr das 
Vieh nicht härter, als wem es nie vollauf zu 
freffen gehabt hätte? Ich behauptete nicht , daß 
diefed überall ımd auch auf gutem Boden gefches 
ben muͤße: ich behanptete fogar nicht einmal, daß 
ed auf fchlechtem oder mittelmäßigen Boden gefches 
hen werde , fondern fragte nur ald ein Zweifler, 
und bat um die Auflöfung meiner Frage. Hier bie 


ich fo aufrichtig zu geſtehen, daß ich dieſe Frage, 


ohngeachtet aller meiner Verſuche und meiner bes 
kannten Vorliebe für den Klee, zum Vortheile deſ⸗ 
ſelben nicht aufzuldſen vermag. Dieſe Auflöfung 
waͤre fuͤr mich unſchaͤzbar; denn ich erhielte dadurch 
das Vergnuͤgen, meine lieben Nachbarn glaͤcklich zu 
machen. Wer fie auflöfen win, mag es berfuchen; 
ich will hier die Umftände anführen, die man bey 
ber Aufldſung derfelben zu beobachten Hätte. Meine 


Nachbarn haben mittelmäßigen aber entlräfteten 


Boden; ſie bauen mit harter Mühe foniel Getreid, 
Daß fie ihre Abgaben an Gelde, und den Getreid« 


dienſt entrichten, und anbey die Speife und ben 


Saamen erobein. Der wenige Dünger, den fie 
haben, ift ihnen zum Getreidbau hoͤchſt nothwen⸗ 


dig: fie konnen ihn nicht entbehren, oder fie Fhns 


nen in folgenden Jahren ihre Echuldigkeiten nicht 


mehr abführen. Wenn ich ihnen auch mit meinem 


Kopfe bürge ftehen wollte, (das ich ihnen aber 
wahrlich nicht Zu verfprechen getraue) daß fie nach 


‚ einigen Jahren ihr Gut verbeffern würden : fo koͤnn⸗ 
ten fie meinem Rathe und Beyſpiele nicht folgen. 


Mi 
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Die Abgaben haben ihre beftimmten Zeiten, und 
richten ſich nicht nach der Verbeflerungs s Progrefs 
fion. Sie find meiftens ohne Geld, und das Strog . ° 
iſt fo wenig, daß es kaum hinlaͤnglich iſt, um die 

leeren Baͤuche ihrer Pferde und Kühe vol zu ftos 

pfen. Zudem müßten fie ſich jogleich Viehſtaͤlle 

richten laſſen; denn in den dermaligen niederen Lbs 

chern und Barracken muͤßte das Stallvieh im Som⸗ 

mer verderben. Es moͤchte ſeyn, daß ihr Vieh auf 

einige Zeit ein beſſers Sutter befäme; aber fie felbft 

wirden vieleicht gar bald ohne Speife und Saamen 

Sder auf der Sant fern. Hier, befter Menfchens 

freund ! iſt guter Rath theuer. Deß ohngeachtet 
thun fie, fo viel fie Tünnen, und bauen dort und 

da Heine Flecken Klee in die Brache. Wie unges 

recht find alfo die beleidigenden Vorwürfe, die man 

biefen Leuten machte! Sie geben aa alles zu, 

doch fagen fie nebenbey: 

Oie Fortſetzung folgt) 





Auswärtige Nachrichten. 
Conftantinopelvom 8. März. Am 27..dorigen 
Monats fahen wir das traurige Schaufpiel in bem zmen- 
ten Hofe des kaiferlichen Schloſſes, den Hopf dee ungluͤck⸗ 
lichen Großveziers mit der Inſchrift: Weil er Ismail wicht 
zu Hilfe gekommen, und weil ec ben Truppen erlaubt 
babe, wieder in ihre Heymatb zuruickzukehren. Aber diefe dey» 
den Verbrechen find falſch; denn der unglädliche Großvezier 
hatte, um die Garniſon in Ysmail zu berflärfen, feine. 
Armee fo gefchwächt, dab ed gewiß um ihn umd feine. 
Leute geichehen gewelen wäre , wenn bie Ruſſen feine 
Schwaͤche wahrgenommen börten Die nach ihrer Seys, 
math anrüdfehrenden Ufiaten gaben dey ihrem Durchmarſche 
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dahier zwar vor , dab es ihnen ber Großvezier erlaubt 
hätte, beimzukehren, aber es iſt gewiß, daß er fie nicht 
zurückhalten fonnte, und auferdem fehlte es an Leben . 
mitteln, fo, daß ſchon zu Anfang des Oktobers feine Vor⸗ J 
räthe mehr in den Dagasinen waren. Die Urfache wa⸗ 

ram ber ungluͤckliche Rusſchiug⸗Oglou hingerichtet wurde, 

war dieſe, dab der Verluſt Ismails eine Genugthnung 
erforderte, und dieſt konnte die Pforte nach ihrem Soſtem 

mit nichts anderem geben, als daß fie demjenigen den 
Kopf abſchlagen ließ, der an der Soitze der Geſchaͤſte 
fand, an die er wider feinen Willen und gleid fam ges 
zwungen geflellt wurde. Als er aus den Händen. des 
Kapıdgi« Pachi den Befehl von feiner Abfesung erhielte, | 
las er mit Vergnügen. in demfelben,, dab er das Commans 
do in Bosnien Übernchmen folte. Als er nun die Reichs⸗ 
fiegel dem Kapidgi⸗Pachi eingehändigt hatte , gieng er in 
eine andere Wohnung, die er beziehen wollte, aber faum 
war er in dberfelben’angelommen , fo überreichte men ihm - 
einen zweyten Betehl , ber ihn verbammte , den Kopf zu 
verljeren, und in dem Augenblide, als er ihn mit Ents 
fegen überlas , fielen die Garden über ihn her , und ermor» 
deten ihn in einem Augenblide. Vieleicht glaubte die Pforte 
vieles Geld bey ihm zu finden, aber man fand nur wenig, 
indem er weder Zeit noch Gelegenheit gehabt hatte, ſich 
su bereichern. 


Daris vom 21, Aprils. Das Departement von 2a 
eis hat an den Koͤnig folgende Addreſſe erlaflen : 

Sire. Das Direktorium des Departements von Paris 
bat. einer außerordentlichen Berfammlung aller Mitglieder 
des Departemento von dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der 
Hauptſtadt Bericht abgeſtattet. Das Departement iſt dar⸗ 
über nicht erfiount, weil es bie Zuneigung bes Volkes für 
die Perfon des Könige kennt, und weil es weiß ‚dab de 
König geſchworen hat, der Conſtitutivn getren zu ſeyut 
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Ader, Sirée! das Vertrauen, bas dad Bolt auf Ihre 
Perſon hat , tann dafjelbe länger den Eindrüden wider» 
Neben , welche Menfhen, die auf das baldigſte die Bred« 
heit zu geniehen ſachen, von allem bem , was Gie ume 
giebt, erhalten? 

Die Feinde der Freyheit haben ihren Patriotismus ger 
Fhrchtet , und fie beredeten ſich, Iht Sewiflen zu beuns 
euhigen. Sie verbergen ihren gedersäthigten Stolz; untee 
‘einen heiligen Schleyer, und läffen aur die Religion heuch⸗ 
leriſche Shränen fallen. Das, Site! find die Menfchene 
von denen Gie umgeben find. Dan ſieht es ungern, daß 
Sie die Widerſpaͤnſtigen beguͤnſtigen, daß Sie faft bios 
von Feinden der Eonftitution bedient werden , nd man 


glaubt, daß diefe fo offenbare Borzüge die wahre Gelins 


nung ihres Herzens anzeigen. 

Sire! die Umftände find wichtig. Eine falſche Polis 
tif muß Ihrem Charakter widerftreben, und taugt zu nichts. 

Sire! entfernen Sie durch einen herzhaften Schritt die 
Beinde der Eonftitution vom Ihnin; kündigen Sie dem 
answärtigen Nationen an, daB in Frankreich eine gluͤck⸗ 
fie Rebolutivn entftanden ift, dab fie dieſelbe gebilligt 
haben, daß Sie num der König eines freyen Volles find, 
. und tragen Sie diefe ganz neue Art von Inſtruktion Ge, 
fandten auf, die eines fo erhabenen Gefchäftes nit une 
wlirdig find. Laffen Sie die Nation erfahren, daß ihr 
König zu den Perſonen, die ıhtı umgeben ſollen, die ſtaͤrk⸗ 
fien Etigen der Freyheit fih gewählt hat, ben jetzt 
giebt es Feine wahrere und näzlichere Freunde eines Kos 
niqs. Eire, verſchmaͤhen Sie nicht der Schritt, den das 
- Departement von Paris fo eben bey Ihnen’ that; ber 
Natb, den es Ihnen giebt, würde Ihnen durch die 83 Deo 
partements des Königreich# gegeben tecrden, wenn fie im 
Stande wären , ſich fe gefchwind , wie wir , hören laſſen 
gu können. 





’ 
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Diefe mit Würde und Nachdruck gefchriebene Addreſſe 


‚Imre die Anführer der Demokraten in dem konigl. Schloſſe 


"an Furcht, und fie riethen dem Koͤnig, ſich in die Natio— 
naiverfammiung zu: begeben. Dieſes geſchah dann auch 
am ıoten diefes Nachmittags um 2 Uhr. Der Eiegelbe⸗ 
wahrer fchifte der Nationalverfammlung ein Billet des 
Königs, durch das er derſelben melhete, daß er in dies 


” felbe kommen würde. Kaum mar dad Billet- berlefen, fo 


erſchien auch der König mit einer groffen DBegleitang. Cr 
ſtelte ſich an den Stuhl des Präfidenten auf die linke 
Seite der Verfammlang , die befanntlich blos aus Anhaͤn⸗ 


gern der neuen Eduſtitution beſteht, und las ftehend fol⸗ 


gendes ab: J 

Meine Herren! ih femme zu Ihnen mit dem Ber 
trauen , das ich jederzeit gegen Sie gezeigt habe. Es iſt 
Ihnen befannt, dab man ſich geilern meiner Abreife nach 
Er. Cloud wiherfegt bat. Ich wollte nicht, daB an 
Gewalt gegen diefe Widerſchzlichkeit gebrauchte, weil ich 


fürchtete , dadurch firenge Thathandlungen gegen eine 


beteogene Volksmenge zu veruxiachen‘, die glaubt, nach 
den Gefigen zu handeln ‚‘ wenn es fie verlegt. Aber es 
it ſur die Nation wichtig , darzuthun, daß ih frey bin; 
nichts iſt weientlicher für die Nutorität der Aeceptationen 
und Conftioneng, die ich Ihren Dekreten gegeben habe. 
Ich befiche aifo wegen dieſen wichtigen Grunde auf mei⸗ 
nem Vorhaben nad) Et. Cloud zu reifen, und die Ras 
tienalnerjommlung wird davon die Nothmendigfeit einfel:rn. 

Es fcheint , daß, um ein getreues Volk agfiuhetzen, 
beilen Liebe ich durch alles das verbisne, was ich für daſ⸗ 
felde gerhan babe, man ihm Zweifel über meine Geſin⸗ 


nugen asgen die Eonflitution einzufſoͤßen fucht- Ih habe 
acceptirt , und gefhmoren , diefe Eonflitution, wovon bie 


»bürgerliche Verfaſſung der Geifllichkest if}, auftecht zu er⸗ 
halten, und ich werde: die Ausführung derſelben mit al⸗ 
len meinen Kraͤften unterftügen. 


(514) :  ° 
: 3 wig weite nichts, als hier den Ausbruck meiner 
Peg erneuern, Die ich ſchon oft der Mationalvers 
farımluna gezeigt babe. Gie weiß , dab meine Abſichten 


und meine Wünkhe keinen andern Begeuitand, als das 


Gluͤck des Volkes, haben , und dieſes Släd faun nicht an⸗ 
ders , als durch die Beobachtung der Geſetze, and den Se» 
borfam gegen alle gefegliche und conlitutionsmäfigs Au⸗ 
toritaͤten entſtehen. 

Der dem König zur Seite ſtehende Träfident der Na⸗ 
tionalverfammlun. antwortere tem Koͤnig: Di enn die Ters 
ſammlung nicht tief über Ihe Widvergnügen gerührt waͤ⸗ 
ze, fo würde ſie ſich aanı der Sceude, Sie in ihrem Schoͤtſ⸗ 
fe zu beſitzen, Äberlaffel ; möchten Euer Maieſtaͤt eine au⸗ 
geublidliche Unruge durd die Betrachtung der Liebe eines 
Volks verbannen, das Eie licht. 

-Einice Unruhen find von den Kortfchritten der Frey⸗ 
beit ungertrennlich. Sire! es giebt treulofe Beinde dieſer 
Frevbeit, Eire! die Freyheit Ihrer Perfon und die Eon 
ſtitution, das iſt das einzige Intereſſe für und. Laſſen 
Sie es uns vermeiden, daß eine zu ſehr hekannte und 
ſchr gefährliche Faktion ſich zwiſhhen den Thron nid das 
Volk fielle. Sie find Ihre Feinde und die unfrigen. Sire! 
entfernen Sie diefelbe, und Ihr väterliches Der; wird 
nicht mehr beunrubiget werden. 


Hierauf gieng ber Koͤnig wieder anf der linken Erite 
ber. Mationalverfommlung weg. Der Präfident begleitete 
ihn. Nach langem und lebhaftem Haͤndeklatſchen befchloß 


die Verſappmiung, eine Deputatien an den König am : 


f&iden, ibm zu danken, und ihn zu bitten , daß er der 
felben feine Nede zuſt ellen möge, um fie nebft der Ant⸗ 
wort des Präfidenten durch ben Druck oͤffentlich bel.umt 
an machen. Welches daun auch deſchah. 


F * 


Grantfarter Jeitung) 


- 


me ET 


(6:5) 


Der baieriſche Landbot. 





Nro 71. "(Minden den sten May.) 1791. 


Frinnerung. 


Un den Herrn Verfaſſer der näheren Beantwortung 
jener in Nro 22 von einem lateinifchen Wirthe 
geftellten dkonomiſchen Zragen. 


Dos gilt von darum die Schlußfolge nichte 
ergo kann die Kultur im Allgemeinen. nicht 
ftatt haben. Ich habe diefen Schluß in-meinems 
Leben nicht gemacht: Sie verfahren al’o in diefens 
Punkte mit mir etwas zu hart. Doc weil wie 
and bier fo vertraulih ſprechen, fo geftehe ich, 
daß ich in Verſuchuna komme, biefen Schluß zu 
machen. Ich fage alio: Bey dermaligen Umſtaͤn⸗ 
den bat der Anbau der Brache im Allgemeinen nicht 
flatt, oder muß nur lanyiam bewerlitelliget werden⸗ 
Ob ich recht oder unrecht babe, muß ſich dadurch 
entſcheiden, ob es in Baiern mehrere Gegenden 
giebt, in welchen der Anbau der Brache ſogleich 
wirkſam und betraͤchtlich unternommen werden kann, 
oder ob nicht in den meiſten Orten unuͤberwindliche 
Hinderniſſe, wenigſt dermal, entſtehen. Von den 
meiſten Gegenden des Oberlandes werden Sie wohl 
ſelbſt glauben, daß fie einer ſolchen Kultur unfähig 
find. Sie befennen, daß fie mehr zur Schafzucht 
tim Groffen anwendbar find, ein Vorſchlag, den ber 
Berfaſſer der Bedanten über die Verbefierung 
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der Landesfultur in Baiern in des Herrn Mes 
ſtenrieders Beytraͤgen J. B. fchon vor 2 Jahren 
gemacht hat. Sie ſcheinen aber zu glauben, daß 
ed mit dem Unterlande eine ganz andere Befchafs 
fenheit habe. Wahr ift ed, im Unterlande giebt 
es fo herrlichen Boden, dergleichen man vieleicht 
in ganz Deutichland nicht antrift. Diefe Gründe 
* find fo gut, daß fie faſt Feines Duͤngers beduͤrfen, 
And man daber fehr vorftchtig ſeyn muß, daß man 
fie nicht überdünge. Solche Bauern haben nur fehr 
wenige Wielen, und aud) wenig Vieh; fie haben 
auch nicht viel noͤthig, weil fie nicht viel Dünger 
brauchen. Sie haben einen fo reichen Getreidban, 
Haß fich mancher Grundherr von einem einzigen Baus 
eu 60 , 80 , gegen 100 Schaͤffel Geiteid jährlich 
eindienen laſſe. Auf Jolche Bauern, wie im foger 
maunten Duntelbovden, bey Biburg, Frontenhauſen, 
Geiſelhdring, und in einigen Dörfern bey Landes 
Kar find, Tanz Baiern fol; ſeyn. Ich will es ins 
deſſen dahin geſtellt feyn lafien, ob diefe Bauern, 
Die ohnehin fo reichen Boden und wenigen Dünger 
ndthig haben, und denen aͤußerſt viel und faft alles 
am Getreidbaue gelegen ift, viel oder wenig in bie 
Brache bauen ſollen, bid wir die Frage erbrtern, 
voh der Anbau der Brache dem Getreidbaue nicht 

binderlidy fey. Weiter ift zu bemerken, daß es ins 
Unterlaude (yon viele Gegenden giebt, wo ohnes 
bin fchon dermal häufig in die Brache gebauet wird, 
Und endlich giebt ed auch im lnterlande. viele und. 


"  groffe Gegenden, wo der Grund eben fo fchlecht, 


oder noch fchlechter, ald im Oberlande iſt. Nichte 
gar fern von meiner Wirthſchaft giebt ed ganze Doͤr⸗ 


fer, die rothſandigen, gelben oder ſteinigten, ma⸗ 
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gern Boden baden, Diele Unterthanen find weit . 
ärmer als jene im Dberlande, weil fie weit enges 
sen Selobau, auch feine oder nur fehr ſchlechte Wey⸗ 
de befiten, eben darum weit weniger Vieh halten, 
folglich auch wenigeren Dünger erzielen hun, In 
der fogenannten Hallerthau giebt ed meiftens kal⸗ 
sen, maflen, pechleimigten (thenigten) Boden, der 
nicht ohne groflem Zwange und Anfirengung, umdb 
nur mit vielen Unkoſten zum Anbaue der Brache 
tauglich gemacht werden kann. Dergleichen ſchlech⸗ 
se Gegenden giebt ed noch die Menge unterhalb 
Landöhut, in der Nevier von Kelheim , von Mas 
Bing, Neumarkt, Abendöberg, Simburg, zu Mas 
ming, und in vielen andern Orten an der Iſar bis 
gegen Dingelfing, und felbft in der Nachbarſchaſt 
des fo hoch geruͤhmten Dunfelbovens. Wenn man 
alle dieſe Gründe und Gegenden im Oberlande und 
Unterlande vom Anbaue der Brache ausnimmt;: fo 
iſt es offenbar, daß der Anban bderfelben nicht zur - 
Regel, fondern zur Yusnahme von ber Regel, ges 
macht werden muͤße, befonders da ed noch ſehr 
zweifelhaft ift, ob. auch auf gutem Boden der gans 
ze Aubau der Brache nuͤzlich und rathſam fey. Ste 
ſetzen freylich dariun den hbchften Grad der Kultur: 
dieß Fan ich aber, wenigit in Anfehung des ſchwe⸗ 
ren fetten Bodens, ber wenig gebünget, aber fleife 
fig gepflüget und locker erhalten werden will , noch 
dermal nicht unbedingt zugeben , bis wir dieſen 
Gegenfland in ber Folge weiter erdrtern. Nimmt 
man nicht blos auf die Natur des Bodens, fons 
dern auch anf bie Unvermbgenbgit einiger Unter⸗ 
thanen, bie zwar Feine fchlechte, ſondern mittels 
mäßige und aabey rutkraͤſtere Aecker befigen, und 
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"auf andere Umftäube und Hinderniſſe, beſondees 
auf das kalte Elima von Baiern, die gehdrige 
Nuͤckficht: wie klein wird alsdaun das Voͤlklein 
.ſeyn, dad mit Kraft und Ernſt einen betraͤchtlichen 
Anbaun ver Brache unternehmen, und. babep ands 
harren Tann? Es ift fir mich felbft traurig, daß 
‘5 Ihnen diefe Erinnerung machen muß, aber fie 
iſt wahrhaft und gewiſſenhaft gemacht: Multi ſunt 
vocati, ſed pauci electi. 

Fa, wenn die Meynung des. Herrn Reichsfrey⸗ 
Heren von Weiche Zur Ausführung gebracht, und 
Der Anbau der Brache auch auf fchlechtem Boden 
‚bewerkftelliget „ folglich die fchlechte Beichaffenpeit 
deſſelben durch größern Viehitand und mehrere Duͤn⸗ 
"gung gebefjert werden könnte: fo wäre der Aubau 
der Drache ein bimmlifches -Gefchent , und Baiern 
köoͤnnte dadurch zum Paradiefe gemacht werden. Da 
‚aber dieß nach Ihrer felbftigen Meynung nicht wohl 
- möglich iſt, fo wird ſich am Ende das Reſultat er⸗ 
geben, daß der Anbau der Brache an denjenigen 
VDrten, wo er die nuͤzlichſten Dienſte leiſten ſollte, 
nicht ausgefuͤhret werden kann, in andern aber die 
Ansfuͤhrung zwar möglich, aber weit minder nüpe 
Itch ſey, weil der Boden und der Getreidbau ohne⸗ 
bin in gutem Stande find. Deß ohngeachtet vers 
dienet Diefer Anbau alle mögliche Unterſtuͤzung ‚und 
Befbrderung, nur mit diefer einzigen Einfchränkung, - 
daß dadurch der Getreidbau an zu leiden haben 
fol, - . 
: Man Fönnte zwar die ete und gte gra⸗ 
ge noch beſonders beantworten ꝛ.. Es waͤre 
mir lieber Bu wenn Eie die erſten 6 Fra⸗ 
gen, jede befonders, beantwortet hätten ; denn ſol⸗ 
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chenfalls würde dem Lefer alles Far vor. Augen 
liegen. Da Sie mir aber in der Hauptfache fa 
viel einräumen, als ich verlange, fo will idy mich 
mit einer allgemeinen Antwort, begnügen, und 
Ihnen nicht. weiter beſchwerlich ſeyn. Will der 
Leſer meine Fragen nachleſen, fo wird er mit 
Ihnen und mis mir wohl zufrieden ſeyn Tonnen. 
ber in Anſehung der 7: und gten Frage kann 
ich mir Ihnen nicht ganz richtig werden, wenn 
ich ‚hierüber nicht eine beftingmte und ordentliche 
Antwort erhalte. Diefe Tragen fcheinen Ihnen 
von unrichtigen ZAultursbegrifen berzuräh- 
ren ; dort , wo Rultur ftebt, fagen Sie, und 
anwendbar wird, da muß nothwendig auch 
Nahrungs⸗Ueberfluß und nicht Mangel be 
ſtehen: fobin greifen die gegebenen Sragen 
gegen ſolche nicht, und beweifen einsweilen 
nur , daß die Aultursprogreßion- dem Herrn 
Stagenfieller nicht zureichend befannt feyn 
mögen. Ich meyne, daß Sie diefes Urtheil wer 
nigft flillfchweigend widerrufen werden , nachdem 
Sie mich nun näher kennen, und überzeugt find, 
daß Sie einen Mann vor Sich haben, ber den 
Anbau der Brache, und die Haltung der Brache, 
ſchon feit fo vielen Jahren praktizieret. Ich bes 
baupte mit befferem Grunde, daß Sie bier den 
ganzen Gegenftand der geftellten Kragen verfehlet 
baden. Wo man fchon feit einigen Jahren die 
GStallfürterung eingeführet , und die Kultur die er⸗ 
wiufshten Progreßionen gemacht bat da kann freys 
U kein Mangel an Futter ſeyn, und ein guter 
- Wirth , befonders wenn er, wohlhabend iſt, fir 
" binlänglichen Vorrath lorgen. Aber dieß iſt ja der 


I Fe 
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gar nicht, woräber bie Fragen geftellet wurden. Die 
Mede war nur von den Bauern, die die Stallfüts 
terang und den Anbau der Brache erft beginnen. 
Ich fragte alſo billig , wad follen die Bauern füts 
. tern, bie der Klee Blumen machet, und zum Futter 
tauglich wırd ? Was follen fie füttern, wenn die 
Yernte des Klees vorbey ift, der indgemein zugleich 
zeitig wird, umd nicht lange auf dem der fichen 
bleiben darf, wenn er nicht verfallen „ ein fchlechs . 
sed Futter, und vom Tag zu Tag weniger werben 
fol. Als ich vor 18 Jahren die Stalfürterung eins 
führte,, wußte id) ganz wohl, was ih zu than 
‚hatte. Ich beflimmte 3000 fl, zu meinem Unters 
nehmen, Taufte einige Sabre viel Heu und Stroh, 
und hoffte auf die Progreßion der Kultur. Sie 
progredirte freplidy, aber langſam, und die beſtimm⸗ 
ten 3000 fl. waren nicht hinreichend Ich will ed 
gelten laſſen, daß ich diefe Fragen wider Sie nicht 
ftellen kann, weil Sie mir eingeftehen, daß dieſe 
Kultur anf ſchlechtem Boden nicht anwendbar fep. 
Allein ich ftefite fie nicht wider Sie, fondern wis 
der den Reichdfreyherrn von Weiche , der die Bra⸗ 
che durchgehends verwarf, und den Anbau deſſelben 
Äberall und ohne Unterichied des Bodens nicht moͤg⸗ 
lich, fondern andy nÄzlich zu ſeyn erflärte. Es 
thut mir leid, daß ich Ihnen dieſe fehr weſentliche 
Erinnerung machen mußte. 


Beſondere freywillige Beytraͤge, welche bey den 
Gebruͤdern Herrn Nockher eingegangen. 
i ⸗ 
a — u 
— u zi 24 e — 
m 2, 1661. Hertft ei 
n. gardeı Badtrag pre r fl. ots 
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Auswärtige Nachrichten. 
Warſchau vom 16. Aprild. In der Siyung des 
Reichstages vom 14ten dieſes, welche eine der merkwürdige 
fen geweſen, und die den rund zum Lünftigen Wohl de& 
Landes gelegt Hat, iſt da6 Project der Städte , nach vie⸗ 
len sum Bortheil derfelben don dem größten Theile der Rath⸗ 
‚Ihlagenden , und ſelbſt von Eeiten des Koͤnigs angebrach⸗ 
ten: weilen und veften Bewegungsgruͤnden, burchgegangen. 
Es iſt nämlich bewilliget worden, daß bad Jus neminem 
taptivabimus nifi Jure victum (keiner foll arrstirt werden, 
ohne rechtmäßig überführt zu feyn) (ausgenommen die in 
Bagitium delito erteppt werben) ſowohl für die Buͤrgerli⸗ 
hen als für die Adelichen dienen ſoll. Die Etäbte find 
ber Woywodſchafte⸗ und Staroſtey Jurisdietion entzogen, 
und ihrer eigenen hergeben. Eie werden zu jedem Reichs⸗ 
tage ihre Nepräfentanten wählen, und folche auf deh Reihe» 
tag ſchicken. Unter diefen follen Aſſeſſoren zu den Königl. 
Affefforials Gerichten , und in beyde Echas » Commißionen, 
cum voce adiva, in Bürgerlichen und Handlungs-Gefchäfe 
ten gewählt werden. Diefe Uffefforen und Commiſſarien 
follen beflimmte Benfionen aus dem Schatzt erhalten , und 
nach verrichteter Amteverwaltung werden fie auf bem 
naͤchſtfolgenden Keichdtage nobilitirt.. In dem geiftlichen 
Stande werden fie big zur Würde eines Canonici, und im 
Miilitaire bis zum Staabe » Capitain adaneiren, worauf 
fie alsdann die Nobilitstion eo ipfo erhalten. In allen 
Dieafterien, Kanzleven , ꝛe. koͤnnen Buͤrgerliche angenom⸗ 
men werden, und nach der Anciennitaͤt avanciren. Es 
ſteht denſelben frey, Landguͤter erblich anzukauſen. Wenn ein 
Buͤrgerlicher ein ganzegg Dorf ‚ oder ein Städtchen erblich 
kauft, (0 kann er, wenn er ed verlangt, auf dem naͤchſten Reiches 
tage geadelt werden , ohne bas Stempel des Adels. Diplom zu 
Beyahlen. Jeden Reichstag tollen 30 bürgerliche Perfonen ges 
adelt werden, wobey auf Difkinetinn in Militair « Dienften , 
Yinlegung des Mannfasturen » Berbseitung deö Handels 
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mit den Landes » Probueten , Rakfiche genummen wer 
den foll. Es wird fowohl dem Adelſtande, als dem buͤr⸗ 
gerlichen, jede Art Handel, Fabriken und Handwerker 
"erlaubt , ohme daB es einem oder dem andern präjucidiren 
koͤnne. Der Adeliche, der bürgerliche Gründe befikt, wird 
in bürgerlichen Gerichten , und ein Bürgerlicher, der aber 
Hche Gruͤnde befigt , in adelihen Gerichten verantwortlich 
ſeyn. 

Berlin, vom 23ſten Aprils. Den aoſten iſt dis Felde 

Equipage Sr. Majeſtaͤt, des Koͤnigs, naͤmlich die Feld⸗ 
kuͤche, Kellerey und Silberkammer, nebſt dem dazu gehoͤ⸗ 
rigen Perſonale, zu der in Preußen verſammelten Armee 
abgegangen. 
Die Feld⸗Equipage des Kronprinzen, imgleichen ein 
Theil des Feld⸗Kriegs⸗Commiſſariats und der Feld⸗Kriegs⸗ 
Deputation, nebft dazu gehörigen Train, if ebenfalls we 
Armeer nach Preußen autgebrochen. 

Aus Braunfhweig wird gemeldet, daß ber zegierende 
Herzog naͤchſtens nad) Berlin reifen werde, 

Den 2aſten diefes brechen die Mesimenter and Schles 

fin auf. Dieb Corps wird ſich bey Nanıslau verſame 
meln; wo es von dort weiter hingehen wird iſt wide 
mit Zuberläßigkeit zu beftimmen. Man vermuthet aber 
daß es von dort nach Srauftadt in Pohlen und weiter 
nach Pommern marfihiren, und fich mit dem Korps vers 
einigen werde, welches fi) in Pommern formiren fell. 

Uus Magdeburg ift ein anfehnlicher Train Belagerungss 
geſchuͤr nach Preußen abgegangen. 


Man glaubt, daß die diekjährigen Nevlien nit Etatt 
haben, und die Beurlanbten in dp erfien Lagen bes fols 
genden Monaths entlaffen werden. 

Der bier angefommene Tuͤrkiſche Courier fol dem hid« 
figen Hofe Depefchen überbracht haben, in welchen unter 
andern für Er gute elle ag — its 

Sefandten Danf abgeflattet wir J 
b eslau und hier von en äger be * wor 

— bi —S—— 
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Der baieriſche gandbot. 


Mi 72. (Mündhen Den sam Mey u 
PR“ (An ben Baieriiden Bandhaten) 
Das men fcheti ad Herz. — 


aum triti itziger Zeit ein neuer Schriftfigkker.auf, 
7 fragt mau: Keunt er. die Welt? kenut 1 
menſchliche Herz? ohne zu überlegen, wie wieles 
„diefe ‚Fapge. auf, fi babe, „Me. foll auch der. Gy⸗ 

‚lehrte. das lergen? Bey ſeiner Lampe in der. Etn⸗ 
amtelt. gewiß nicht. Ufo in der groffen Welt? Ä 
mitten unter dem Getämmel der Geichhpfe? Biea 
‚leicht chen fo wenig. Es gehört ein fcharfiüchtiges 
‚Uug dazu, in dad Innere feines Nebenmen{cen zu 
‚dringen, und wir wollen unterſuchen, in wie weit 
die Regeln, die und. der Kunſtrichter an die Hand 
giebt, hinreichen. 

„Man beurtheile einen Menſchen nach ſeinen 
‚Handlungen‘. Jede derſelben hat ihren zureichen⸗ 
den Grund, ihren beſtimmten Eudzweck. . Ganz 

‚ohne alle Urfache nimmt ‚ein vernänftiger Mann 
nicht leicht. etwas vor. Diefen Zweck, und den 
Trieb, wornach er handelt, die Bewegurfachey, 
warum er fo, und nicht anders, verfährt, müßen 
wir zuerſt erforfchen : dann habep wir, was wir 
wollen: feine Seele offen vor und, und ein geraus 
miged Feld, auf feine geheimften Gebanfen von 
Sıuffe zu Stufe fortzufhließen. Wohl! aber wie 
entdecken wir in jeden befonderem Falle die Bawegr 
urſachen jene: Verhaltens? die Abſicht, aund dem 
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— feiner Handluhgen? So diele grehſchen fo 
= befondere Karaktere: fo viele Karaktere, fo 


‚viele‘ neue Aafteitte im Leben: fo sick Yufteitte, 


fo wiele verfchiedeng Haudlungen. 

„Rau verfeße ſich in die Stelle veffenigei j 
ben man beurtheilen will”. Won dem Falle, wor 
riun er ih wirllich Befindet, von Dani Auftritte, 
worinx er ſich und zeiget, Tonnen wir ſicher auf 


fein‘ Wetragen ‚ ud von biefem zuruͤck, auch auf 


alle bamit verknuͤpfie Nebenumſtaͤnde ſchließen, uber: 


'vonꝰ beyden zugleich nicht auf ſeinen Karakter, von 
vbeyden auf'den Mann felbft, und auf ſein Herz 
nicht. Denn die Rolle, die wir Hier Pplelen, Mai 

visweilen, aber nidjt immer; von und' hekbſt :u6, 


Tauſenderley Zufaͤlle, die außer wis vorgehen, kon⸗ 


nen und ndehigen, bald in dieſem, Bald "ih jenen 
Lichte, bald in unferer natürlichen, bald'ta veräns 
derter Geſtalt zu erfcheinehe der Beobachter verfene 
ſich dann in unſere Lage: Wen wird er finden? 
‚Und, oder fi felbft ? 


Elvier befucht oͤfters feine Nachbarinn eine 
junge Wittwe. — Er iſt in fie vernarrt, ſagt Chri⸗ 


dander, Ich werte zehn gegen eins, er idird fie - 


ehelichen — Die Bettlerinn ? ruft Harpar, 


muͤßt er feine Sinne verlosen haben. — Ja, ie 


ſagt Arjſt, der Freydenker, ba baben Ste Recht. — 


Seine BViſiten zielen auf ganz mas anders ab! — 


Gott bewahre mich! wer weiß, was fie miteinans 
der treiben? Fällt die ſchoͤne Kloe ibm ein, und 


"Prenze fih. — Ey, ep, was werben fie wohl treis 
ben? fagt rin Brommer mit tief geholtem Seufzer. 


— Einier ift ein Srrglänbiger, geuug! — Ya wohl, 
grwiedert der Staatsmann, und zuͤckt ſcharfſichtig 
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Bie Achfeln. — Wie? wenn nun Cleam noch Kin 
me? bie Witwe iſt arm: fpräd er, Eloier geht zu 
ihr, erleichtert iüre Mer mir Wohlthaten. — Bes 
wiß, Cleant haͤtte das ſchoͤnſte Herz unter allen, 
und doch hätte er& vieleicht ſo wenig getroffen, als 
feine Freunde. 

Aehnliche Fälle veranlaſſen auch ähnliche Hand⸗ 
Rıngen Man verſetzte ſich in eine Geſellſchaft, we 
fir einen armen Unglucklichen geſammelt wird. dich 
iſt der erſte: er legt zween Thaler auf: weniger als 
zween Thaler darf nun Niemand mehr geben : aber 
es fülr mehr: es fallen Goldſtuͤcke, und man giebt 
mit den freundlichften,, mit ber mitleidigſten Mene. 
Aber auch wohl mir dem: Herze des Alceſt? Cie 
Auge ,. dad in unjer Innores zu dringen. meh 
wäre,. wuͤrde vieleicht Ehrgeiy, vieleicht: Gleichgal⸗ 
tigkeit, manchen heimlichen: Fluch, und manche 
ängftliche Sorge, wie diefer Aufwand. wieder dop⸗ 
pelt einzubringen. ſey, wahrnehmen , indeß der ehr⸗ 
liche Beobachter, von. der Noth des elenden Gegens 
ſtandes durchdrungen, fremde Syerzem- nach dem fei= 
nigen: abmißt, und ſich beträgt. 

Wage ich: etwa. zu viel, wenn: ich hier, dech 
wur im Vorbeygehen, die edle: Gabe der. Verlaͤum⸗ 
dung, die Seele unſerer Zuſammenkuͤufte, die von 
Munde zu. Muaund ſich recht dichteriſch anoͤbreitet, und 
unſern ehrlichen Naͤchſten, bis ſie den hoͤchſten Gi⸗ 
pfel ihrer. Zierde erreichet, Ehre, und guten Na⸗ 
men koſter, wage ich: zu viel,,. wenn ich dieſe hier 
mit eintuͤce? Eleon hat: ſich aus bem. Staube ge⸗ 
miacht. Warum? ſchoͤne Kloe er hat die offent⸗ 

lichen Gelder, angegriffen: fo ſagt man: gewiß. weiß: 
ichs nicht. Er Hat auch mit dem fremden Oirafen „ 
den uon.uniern. Nachbarn. und das in Telmer..gysen. 


27) 
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Abficht, abgeſchicki iſt, ein heimlich Verſtaͤndnif 
anterhalten, uud ſich, Ihnen im Vertrauen geſagt, 


von nuſern Feinden beſtechen laffen. — Woher wiſ⸗ 
fen Sie aber Dad alles, liebes Kind? — Ich will es 


. Ahnen wohl fazen:. aber Sie nkißen mich nicht vers 


sathen, von Leonoren weiß ich ed — umd Lennore ? 


Ey! von wen wohl aubers? Bon ihrem Daphins — 
and Dapbind? — Dom Amynt, dem hat ed Dorant 


gefagt. — Dorant? — ha, das wahre Original von 


Ihrer ganzen Beſchreibung! Wenn wir bey den fägs 


lichen Läflerungen, die mir über unfere Nebenmen⸗ 


ſchen zu hören bekommen, und die von Munde zu 


Mund fich vergrößern , und wir bey dieſen allzeit 
auf Die wahre Quelle zurückgehen wollen, wuͤrde wohl 
ſogar vieles fehlen, um uns in ihrem Urheber auch 
das aͤchte Driginal entdeden zu laffen? " 


„ er zur Sache! Weit entfernt, daß man den 
Menſchen aus feinen Handlungen ficher beurtbheilen 


koͤnute, giebt es oͤfters auch Fälle, wo diefer gauz 
wider feinen Karakter handelt: und dazu kann offens 
bare North, dazu faun Ehrlisbe, dazu kann Verſtel⸗ 
lung ihn antreiben. Der Menſch hat überdieß auch 
feine guten , und böfen Stunden, feine Stunden, wo 


er ganz. Freude ,. feine Stunden, wo er ganz Melaus 


cholie iſt. In diefen handelt er gleich einem wohls 


thaͤtigen Gotte, in jenen macht er ben Feind von 


ſich, und allen feines Gefchlechtes, In welcher vom 
beyden muß man ihn überfallen , wenu man den wahs 
ven Punkt treffen. wil ? In keiner: werben meine. 
Leſer fagen : er muß In feinem Mittelftande, fich 
ganz gelaflen, er muß ganz gleichguͤltig ſeyn. Rum. 
dann, fage ich, iſt er vieleicht am ſchwereſten zu ente 
beiden, allen feinen Mitbruͤdern ähnlich, ein wahres, 
an anauflosliches Rärhfei. + SE 


“ 


Aa) 
Nachricht. 


F— Es iſt bier ein ſchoͤner und wohleingerichteter Snften? 


ment: Raften , in welchem alle nöthige Werkzeuge zur Ab“ 
nehmung der Glieder, Durchbohrung der Hit nſchaale, zur 
DHprration der Gefäß-Fiflel, zur Deinung der Verſtorbe⸗ 
nen , nebſt einem filbernen Mann⸗ und Werber » Sin 
und englifden Kopfzang' für Behutten enthalten ſind, 
am einen billigen Preiß zu verfauien ; diejenigen Herren 
Breite oder Mundärzte, melche fih diefe Inſtrumente 
anzufchaffin gedenten , koͤnnen felbe entweder auf einmal, 


. oder in Friſten (jedoch gegen genugſam yu fellende Verſi— 
len ; hertere aber in des baieriichen 


derung) bezahlen, das 
Yandboteh-Compteire in Erfahrung briugem 


Auswärtige Nachrichten. 
Daris vom 26. Aprils. Bon der hiefigen. Nationals 
garde verfammelten ſich 59 Bataillons, und erſuchten den 
Stadtrath, fich nochmals ben dem Heren be la Bavette zu 
verwenden , bab er das Generalcommando über fie wieder 
Abernehme. Dieß gefchah auch, und er ließ fich vorgefteen 





zUbrnd-um 11 Uhr endlich uͤberreden. Dieß verurfachet nun 
f eine allgemeine Freude , und geſtern Morgen zogen alle Bas 


“ 
/⸗ 
⸗ 


taill ons vor feine Wohnung, um ihm zu danken. Auch ſchick⸗ 
ten ſie zu dem Ende Deputationen an den Stadtrath. Es 
iR, leider! nur zu ſehr wahr, daß in der pähfllichen Graf⸗ 
{shaft Avignon und zu Vaiſons die Bürger fich einander mors 
den. — Auf der Inſel Et. Dominguͤe haben die aufgehetzten 
Soldaten ihren eigenen Obriſt Maudhuy umgebracht, und 
ſeinen Kopf durch die Straſſen auf einer Flinte getragen. — 
Unſer Geſandter in Wien hat dork fein neues Beglaubigungs⸗ 
fchreiben fowohl im Namen der Nation als des Kinigs der 
Sranfen übergeben, und man bat es ohne‘ Anſtand ange 
nommen. e | 

Folgendes it das merkwürdige Schreiben, das in der Nas 
tionafverfammlung verlefen wurde , und das der Miniſter, 


Heft von Motitmorin, im Namen bes Konigs, unfern Ge⸗ 
— subten au den auswärtigen Höfen zuſchit: 
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_ ‚Der Linig trägt mir auf , ihnen zu melderr, AB fin hiener- 
ihrer Mile ik, ſie ſollen an dem Hste , wo fie ſtehen, feine " 
wäyre Geſinnungen fiber die franzäftfthe Revolution un 
Eonſtatution on ben Tag legen.. De Großboffchafter und Bea ” 
ſandten Frankreichs un alen Höfen in Eurogs erhalten dieſeſ 
dert ‘Befehle, UN weder in Anſehrng der Sefinnungen Se, 
Hai. noch, in Anſthung des; fregen Amahme der neuem Res 


* 


—— udch endlich in Anſthung dis uuiderruflichen 

Lides, durch Weichen jih der K ——— gemacht. hat _ 
he dandhaben, irgend ein Zwrifel Hatt. haben könne. 

Be. ui. hatten die Senggelitände feines Koͤnigreichs zu⸗ 
fammenterusen, und in ſeinem Rathe beſchloſſen, daß die Gen. 
meinden eine qleiche Anzahl von Hepatirten haben ſoliten, alk, 
die beyden damals exiſtirenden Staͤnde yıfarımengeno 
Dieſe Haudlungq einer veoviforftchen Sefeggebung, welcher die 
damalızen Hinderniſſe nicht erlaubten eine ghnftigere Ausdehe. 
kung zu geben > flindigte ben Wunſch bed Königs an , die 
Raridn in ale ihre Rechte wieder einzufegen. 

Vie Genazalitände verfamgielren ſich und, nannten ſich: 
a tionalverfommjung., Bald wurde eine Conſtitution 
er.ichtet, weiche das Glijck des Reiches und des Monarchen 
gruͤndete, und die vorige Regirrung erſetzte, wo eine fheibar, 
ge Krartder koͤniglichen Gewalt nur den Mißbraͤuchen ciniger 
auipfiatiihen Corpd zum. Hedwantel diente⸗ | | 

- Die Naͤtloͤualverſammlung geb eıger Regferungsierne 
durch Reprufentanten mit der erblichen Thronfolge den Vor⸗ 
ang. Dar geſetzgehende Corps wurne fr permanent erflärt 
de Way der Diener, der. Religion, des. Verwalter und dekr 
" Richter wurde dem Bolke-mwieder gegeben. Man uͤbertrug die, 
wolicetende Gemalt Dear Köttige-, die Geſetzgebung: dem gen. 

gibenden Corps, und die Santtion dem Monardyen. Die 
Ffentliche Racht, die innere, wie die Auffere, wurde nach eben 
denſelben. ——— ‚. und nad dim Bundamentalfage der. 
Serichiedenheit Ber-Sewalten. dganilirt.;, hierin. beiteßt die: 
gene Eomititntion ded Reiches. — — 

Was mau vie Revolution nesint, tft nichts anderß, als die: 

örung einer. Menge: Mikbräuche, welche fich durch dem- 

thum des Volkes, oder dir Uebermacht der Minifer., die: 
nie die Macht des Könige Feweſen, gehäuft hatten. Diele: 
Hikbräurhe waren der Nation nicht w niggt verberblic ais 
dem Monarchen. Gelbfl unter — Regierungen hats, 
te die oberite Gewalt diefe Mibbräude Immerjort angestife 
fen, und nie war fie im. Stande geweſen, fie zu zerſtren. 
Sie ſind nicht mehr. Die fouveraine Nation kennt nichts, 
mehr als Bürger , welche jich in. — Recdten gleich Ind m 
teinen Deren , old dad Seſetz, keine 2 veigeuge se Gemalt: 
ais-öfenliche Beamten , und der König iſt der erſte unter dies, 
fen Beamten. Dierinn beſteht die ⸗Revolution dee Reiches. 
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Alle diejenigen, welche im erſten Augenblicke, von ih 
aber. irre gerührt, die Mißhr&uche der — Fir Hi 
nliche Vortheite hielten, mußten natsirlicheetbeife dieler Nes 
oturion ſeind ſeyn. Daer koͤmmt die fcheinbare Trennung, 
die kch in dem Abnigreiche gejeigt bat, und weiche täglich abs 
ninmt, Daher fommen vielleicht einige ſtrenge Gefege , weh . 
she die Uniſaͤnde erforderten , und welch⸗ bie Zt berbeflera 
geh Uber der sünig, deſſen wahre Gewalt von der Nation 
ünzertrenndar iſt, welcher feinen andern Ehrgeiz fenur, ale 
Trio Volt alu zu machen , und m. dr That Peine wahre 
eſi 


Gewali b als die, weiche ihm das Volk übertfager 58 
—— age ich, hat nich | fie 
 Konfligution anzunehmen , w tacht, 
Dir Nation und die Wionaıd, m fei⸗ 
Ne ganze Macht gelarfen, 'mır Ge⸗ 
Jetze zu geben. Er behält die tens 
en Nationen, und die Sorge ‚und 
Die Feinde zuruͤckzutreiben, a z kei⸗ 
De Feinde mehr baben, als ſo e hat 
ne innere Feinde mehrah "tie 
igten Hofpungen nähren ‚ nı in 
‚Diultonm Nenſchen, die wiet te gen _ 
treten find, nachdem fie Das ganis 
ſirt haben, daß nur noch die rorm 
und an die vorigen Miſhraͤu nyer⸗ 
vͤnderliche und unwiderruͤffid — 
Die gefaͤhrlichſten unter d bie u 
ch angelegen feon Iaffen , € oͤnigs 
"Zweifel zu derbreiten. Edi [ber , 
der FR} verblendet; fie hal ‚ 
‘und fie nd dieeinzigen Bein bh 
ten den Monacchen der Rigbe often 


"Station beraubt , wehn feine 
voeniger befannt geweſen wA..., _ —- --_-.-- zz sönig Ä 
- alles gerban, um zu beweifen , daß er and die Rebolution um 
die Eonflitutidn pi feinen Anſpruͤchen auf Ruhm zähle? Nach. 
dem er alle Geſehe angenommen und ſanktjonirt hat, fohat er 
fein Mittel verfanmt, fie ga volſſtrecken. Schon im Schr. des 
vorigen Jahres hat er in dem Schdohe der Nativnalverfamurs 
lung verſprochen, fie au baudhaben; er hat es bep dem allge» 
meinen Reichsbunde durch einen Erd befräftigt. Man bar ihn 
“mit dem Beynamen: „Wiederherſteller der feanzöfichen Frey⸗ 
heit!’ beebrt , und er wird mehr aid nur eine Krone feinem 
Solme hintertalfen; er Wied ihm eine conſtuutionelle Eynigl. 
Gewalt hinrerlaflen. N 
:  Die-Beinde der Sonflitntion Toffen nicht ab, uͤberall zu wies 
derholen, daß der König nicht glüflich fen. Als weun für einen 
Kg ein anderes Gliſck möglich wäre , als das Gluͤck feines. 
Wolkes. 
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ö Bie fagen, feine Gewalt ſey ihm entriſſen, abe ihm 
Kenn geraudt; gleich als wenn ni t das Anfe en Ki’ 
ſich auf die Scwolt — 59 — weniger maͤchtig und weniger ge⸗ 
wiß waͤre, als das Anſehen der Geſetze. | 
Endlich fagt man, der Koͤnig fen nit frey. Kchändliche 
Verläumdung , wenn man um voraus fegt, daß ſein Willen 
hot gezwungen werden koͤnnen; thörichte Verläumdung, went 
man die wiederholte Einwilligung des Königs , mitten unter 
feinen Mitbürgern in Paris zu bleiben , für cinen Mangel an 
Willen anſieht. War er nicht diefe Einwilligung dem Patrio⸗ 
tismus der Pariſer⸗Buͤrger, ja felbft ihren Beforglichfeiten, 
and beranderd ihrer Liebe Fchuldig ? | Ä 
Diese Verlaumdungen find bie zuden ausmwärtig 
drungen, hie jind von Franzoſen wiederholt worden 
willig ans ihrem Baterlande — nſta 
deſſelben zu theilen, und die, wenn ſie nicht geradez 
felben find , wenigſtens ihren Pollen als Bürger t 
hen.. Der Roͤni us ihnen — .auf, al 
2ccchlaͤge zu 3— Eben dieſe Verl dunger ... 
ſſcheſten Sr e von der frauzöfifchen Revolution ders 
reitet, und die Orfinnpngen der frangsfifchen Reiſenden 
be mehreren Nationen der Ray U 
macht; der König empfebit ihnen 
Gorgfalt zu — und zu ver 
DM. H. die Eonftitution fo ver, ı 
ſelbſt denkt ; geben tie nicht zu, da 
der Seftnnung Er. Mai, dirfelbe aus 
ben ‚ und die Freyheit und Gleichhei 
weine. Diefe Sonflitntion erbauet d 
auf den unerfchütterlichfien Grund ; 
Gewalt durch die Geſetze; fie koͤmmt 
volution derjenigen Revolutior vor 
dar alten Megierung bald würt: nzun 
don, und die vielleicht das ganze eich 
‚hätte. Mit Einem Worte, fie wird de 
Es iſt ihre Pflicht, M. H. die Eonttiti 
-zu vertheidigen, und fie sur Richtich! 


: mel. ı 
Bon babe ihnen ‚(hen mehrmals die Dentungdart des 
Königs in diefem Stücke zu erkennen gegeben. Ullein, da 
Er gebört.but , dab man eine ſo widrige Mepnung von 
den, was in Fraakreich vorgeht, in fremden Etaaten zu 
verbreiten Tucht, fo bat mir Ge. Mai. befoblen, ihnen aufe 
ztragen/ den —88 dieſes Brirfeb dem Hofe, an wel⸗ 
chem: fie ind, kund zu thun, und damit er noch mehr 
het aunt werde, fs hat Se. Naj eben verordnet, daß ex 
- foße gebrudt werben. Den 23ſten Aprils 1701 
- Unterfchrieben Montmorin. 
" (SreutfurtersZeitung,) 
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Der baierifie Landbot. 





Nro 73. ne den sten May.) 1791. 
e | ‚An den baicriſchen Landboten.) 
vieber Herr Landbot! 


Se haben. und ſchon fo viele trefliche Wahr⸗ 
cheiten zur Erhaltung unferer Gefundheit gefagt, 
mind recht nahe an das Herz gelegt ;.find aber bes ' 
ſonders wider jene Betrieger, und Quackſalber, 
aAelche ihr fo vielen Schaden zufuͤgen, fo unbarm⸗ 
herzig losgezogen, daß Ihnen Daft jeder recht⸗ 
‚fchafene: MRenfihenfreund herzlich" danken muß. 
Weil nun, wenn unfere Gefundheit, auf was iuy 
mer für eine Art, Schaden leidet, unfer Beutel 
allzeit das kraͤfiigſte Mittel , und fall eiizige 
Speeifieum iſt, felbe wieder berzuftellen, fo \ 
es auch unfere Pflicht, denfelben vor allen Nıifäls 
Jen jener gefraͤßigen Inſeckten zu ſchuͤzen, und 
zu ſichern, die an allen deifen Defnungen, nnd 
Nähten nagen , und ihn endlich elendiglich zer⸗ 
freſſen. Es giebt umählidye dergleichen Inſeck⸗ 
sen, und um das Uugeziefer ganz auszurotten, 
Mer wenigſtens minder ſchaͤdlich zu machen ; fo 
exde ich in der Folge von einer jeden Gattung 
fonders fpeechen. Fuͤr dießß7 
der Schädlichfien auf meine 
Schau anheften ,. und dag | 
Begenfprecher, und Schasgr: 
das Gemälde, welches ich v 
aachen werde, auf allen ihreı 
zen, Sie. das Schädliche. diefes 
len Ihren Einkehren unferen 
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und zeigen Sie ihnen , wie man ſich vor felben 
hüten muß. So eine nuͤzliche Lehre wird ihnen 
- beffee bebagen , als Spiel, und Karten , beifer 
als Schmiählen beym Bierkruge über ei 

und Einrichtungen , beſſer ald Prozeite fchmieden 
"wider Beamte und Pfarcherren, und beſſer ats 
ihren Mebenmenfhen Ehre und guten Namen 
buch eine lälterhafte Zunge ſchmaͤlern. Was ich 
übrigene von obigen Betriegeen fagen werde, will 
Ah mit Beyſpieben und Gefhichten belegen , die 
ich allſtuͤndlich zu erweiſen erbietig bin, und wolls 
te nur wuͤnſchen, daß dadurch eifrige Polizeh⸗ 


harapnifchen Plagen der Menſchengeſchkechtes in 
‚ihren: Schlupfwinfeln aufjufuhen , aus ihren 
ſchmutzigen Laboratorien hervorzureißen, und fie 
"aus: der Gefellfihaft der Mechtfchaffenen in die 
Zuchthaͤuſer, oder ind Ausland, wo fie meiſtens 
herkommen , hinzuweiſen. Unſere lieben bateris 
" Ychen Landesleute haben ein offenes, jeder richti⸗ 
gen Wahrheit empfängliches Herz , was würden 
nicht gutdenkende Prediger in. diefem Punkte eis 
ften ? | 
Goldmacher ſind ſchon von jeher die verderb⸗ 


lichſten, ſchaͤndlichſten Boͤſewichter geweſen, die 
ſich von dem Blute ihrer Mitmenſchen gemäftet, 


und auf Unfoften der lieben Einfalt gefchmaufer' 


haben. Nicht nur gemeine , dumme Leute ad 


durch fie um al das Ihrige gefommen, und übe 


te Zamilten an den Bertelftab gebracht worden, 


nein! auch vornehme, und wie wir in Ältere 


und nenern Zeiten Benfpiele haben‘, fogar fuͤrſt⸗ 
liche Häufer hatten das Nauptfächlichite ihres 
‚ Qerfalles diefen Betrlegern zuzuſchreiben. Sie 

haben verfchiederie Vortcheils, die Sinne zu be 
faͤuben, und Vie Menfchen zu blenden, je nach—⸗ 
dem es die Befchaffenheit bed Karakters ‚derie 


Wvorſtaͤnde aufmerkſam gemacht würden , dieſe 
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nigen erfobzet , mit denen fie zu thun Gaben. 
, Bald erfcheinen fie präctik als teiche Lente, 
bald elend als dic aͤrmſten Berrelwichte , jegt 
flott wie die erften Vollſaͤufer, und nun andäche 
tig und fromm, wie ein neuangehender Heiliger 
‚ unter einer Zunft von Waldbruͤdern, je nache 
dem der Gegenftand ihres Betruges ein Geiz 
Hals, ein uneigennüziger , ausichmweifender , oder 
‚andächtiger Dann if. Auch tie abſcheulichſten 
Betrieger müßen Menſchenkenntniß befigen, wenn 
fie je ihe Handwerk vom Grunde aus verfichen 
wollen. — Bringen fie es nun einmal fo weit, 
daß fie ihr Bauckenfpiel anfangen dürfen, dann 
tft der Betrug foviel ald gemacht, und der Bene 
ael des Gepreliten ſoviel als geleert. — Schon 
- das Meyfterieufe ihres Betragens , und das Ges 
beimnigvolle ihrer Sprace trägt biezu unends 
Sich bey, und dee einzige Inhalt bes Prozeßes: 


„Es fiel ein gelber Lim ind Waſſer, und 
„verlor dariun feine Haare. Er kamm wieder 
„heraus, nnd teodnete fih an der Gonne; 
ziwürde aber gar bald verbronnen feyn , wenn 
„er feine Haare nicht wieder bekommen haͤtte e. 


bat fchon manchem Einfältigen fein ganzes Bew 
mögen gefofiet, bevor er ihn nur verfichen, und 
das Geheimniß der Worte entfchlegern lernte. 


Diefe Schurken befümmern fih gar nicht, 
daß ihe Betrug entbecfet, und fie vor der Welt 
beihämer werden möchten. Mißlingt eine Ope⸗ 
ration , oder haben fie die Einlage aus dem 
Schmeljtiegel geſtohlen; fo fchreiben fie den Un⸗ 
fern einem unglücklichen Zufalle , dem gottloſen 
fündhaften Leben ihrer Clienten, oder dem in 
wenigen Zutvauen auf Gott zu, vechtfertigen ihre 
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Spitzbubenkniffe, and der Seelenerguickende Ges 
danfe: Du wirft einft doch noch Bold machen 
koͤnnen, führt von neuem bie Hand ‚zum Beutel, 
die anf dem Brandaltare des Betruges opfert , 
und alles leichtgläubig hingiebt, um nichte zu has 
ben; ohne daß daben in Ueberlegung koͤmmt, daß 
dieſe Tauſendkuͤnſtler, und angebliche Nachahmer 
der Allmacht von darum feiner Beyhilfe beduͤr⸗ 
fen, weil fie Gold machen koͤnnen, und ſohin 
felbit alle Reichthuͤmer ber Erde befigen. 


2 ,„Unhaͤhlich Mittelding von Engeln, und von 
„Vieh', 
: Du pralſt mit der Vernunſt, und du ge 
| „brauchft fie nie!!! 

, Die Fortſetzung folgt‘) . 





Auswärtige Nachrichten. 
Warſchan, vom 2oflen Aprils. Hier haben Sie das 


Meiſterſtuͤck der pohinifchen Staatskunſt, das duch eine . 


gluͤcklich ausgefihlogene Revolution, ohne Blut und ohne 
Sateenenpfähle berborgebracht ift worden. Diefed Geſei 
Hat dew Titel: Frey find unfere koͤnigl. Städte in dem 
Stauate der Republif. Gegeben den ı8ten Aprils 1797, 
und' in der Tbnigl. Hoftuchdruderen ‘ben Michael Groͤll 
gedruckt. Der ere Artikel handelt von den Eräbten: 

- D Wir erfennen ale koͤnigl. Gtädte in dem Lande der 
Republik for frey. 2) Die Bheger folder Städte erken⸗ 
nen wie für freve Bürger, und wollen , baß die Gruͤnde,/ 
welche fie in den Staͤdten befisen, daß die. Haͤuſer, Die 
fer und Beſitzungen, welche jest ingend wo rechtmäßig 
su den Städten gehören, ihr erbliches Eigentum fep t 
wills dieſes jedoch unbeſchadet der angefühgenen » wo 
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wicht beendigten Proekffe. 3) Denjenigen Eeädteny Seien 


Eecationsprivilegia verloren gegangen find, wollen Min 


König, ſobald wir hoͤren, daß biefe Privilegie — 


Statt gefunden haben, ein diploma renevationis geben; 
und ihnen zugleich diejenigen Befigungen zugefleden , Die 
ihnen gegenwärtig wirklich gehoͤren. 4) Denjenigen koͤ⸗ 
nigf. Städten , welche zu den Landtagen beflimmt find, 


- 


und noch feine Lofationg » Privilegia haben follten , wollm 


Wir König biefelben ertbeilen. 5) Wenn.wegen der glück⸗ 


lichen Lage eines Ortes, eine Eolonie frever Leute‘, fick 
auf einem koͤnigl. Srunde niederließe, und ihren Wohn“ 
plazen das ‚gefällige Anſchen einer Stadt ertheilte: fo 
wollen. Wie; König In dieſem Falle einer ſolchen Eolonie 
das Diplom , zur Errichtung einee Stadt ertheilen, und 
ihr noch Land dazu fchenten. 6) Es fell jedem Erbherrw 
velsubt ſeyn, in feinen Beßtzungen Städte anzulegen, die 
von freyen Leuten bewohnt werden, feinem Landmanne 
die Freyheit zu ſchenken, und feine erbeigenthuͤmliche Staͤd⸗ 
te zu freyen Städten umzuſchaffin: jedoch können ſolche 
Wohnplaͤze nicht andere mit water Die Zahl freyver Staͤd⸗ 


te gerechnet werben, als in dem Galle, daß ber Erbhire 


zugleich mit der Lokations⸗sUurkunde, benfelben auch erbei⸗ 


genthümliche Befigungen ertbeilt. Alddann aber werden 
- Wir Fönig auf die Bitten des Erbherrn , diefer Urkunde 


ein diploma confirmationis hinzufügen, und die Locati⸗ 


onscurtundedes Erbherrn in diefed Diplom einzutragen 


Befehlen. 7) So wie alle Städte gleichen Gefegen unter« 
worfen ſind, fo follen auch alle Bürger einer Stadt, zu⸗ 
feige dieſes Geſetzes, gleiche Vorrechte gerieben. 8) Alle 


Einwohner der Stadt, ſowohl adelichen ald bärgerlichen 
Staudrs, wwelche irgend einen Handlungszweig treiben 
wollen » mmb- in den Städten entmeder fchon Beſitzungen 


haben, oder noch erfangen werben , follen das Bürger» 
hr ennehuen,, usb demſelben unterworfen feun; fo, 
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duß fee Würze, kein Beruf, keine Yuofekion oder Zunge; 
Bierinn eine Ausnahme machen fol, Außerdem foll es 
auch jedem Ebelmanne erlaubt ſeyn, das Bürgerrecht ane 
nehmen. 9) Die Annahme des Buͤrgerrechtes fol auf 
folgende Urt gefcheben: Jeder, der. dad Bürgerrecht aus 
mimmt, und entweder felbft oder in feinem Berodimäcze 
Kisten vor dem Magiftrate erfeheint , fol: feinen Eid in 
folgenden Worten ablegen: Ich N. N. fhwöre , den ale 
lerdirchlauchtigſten Könige und der. Reptibliftren zu ſevn⸗ 
den Gelegen und ben“ Verordnungen des Reichstages aufs 
gen auefte nachzukommen, der Obrigkeit, der. Stadt R., 
in welcher ich unter die Zahl der Buͤrger aufgenommen 
werden, unterwürfhg zu ſeyn, und alle Pflichten eines 
Bürgers zu erfüllen: dazu verpflichte ich mich für mich 
felbſt und flir meine Nachkommen. Nach diefem abgelege 
ten Eide foll fein Name in das Buch der Stadtbarger 
eingetragen werben. 10) Die Städte fellen es Diemans 
den wehren , in die. Zahl der Bürger einzutreten, und 
jeden rechtfchaffenen Ausländer ‚jeden Haudwerker, jeden 
freyen Mann, jeden Ehriften , der nach Ben Geſetzen nies 
mand umerthänig. iſt, mentgeldlich in das Buch der 
Bürger eintragen. 11) Die Annahme des Buͤrgerrechtes, 
die Bekleidung irgend eines Amtes, die Handlungsgefchäfte 
allee Urt, oder das Dandwerf, das jemand treibt, fol 
weder dem Gdetmanne, noch dem Bürger, der einft zu 
den Vorrechten des Adelflanbes gelangen Konnte, irgend 
erwas ſchaden, auch fie ſelbſt und ihre Nachkommen in 
der Wuͤrde des Adelſtandes und dee damit verbundenen 
Morrechte, auf keine Art beeinträchtigen... 12) Da Die 
freye Erwaͤhlung der Magiftrate-Perfonen von ven Würs 
gern der Stadt, Namentlich bie Erwaͤhlung der Bingen 
-meifter , der Voͤgte, wie auch Aber hbeigen Beamn⸗ 
ten, gleichfam der Stempel der Freyheit iſt: fo ſollas 
die Barser dieſer Frevehent auch fernerhin — 
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Eben ſo fall es ‚diefen Städten‘ erlaubt ſeyn, fiber Die 
innere Polizey Einrichtungen zu treffen und die Aufficht 
daräber zu führen: indeß follen fie dee Polisey :s Commifs 
fion bievon Bericht abflatten- 13) Ale Bürger der 
Stadt, die in das Bürger» Buch eingetragen find und 
erhebliche Befisungen haben , follen zum Wahl aller 
Etadtbeamten. zugelaffen werden , und ſelbſt durch die 
Mehrheit der Stimmen zu jedem Amte in ber Stadt 
erwählt werden fännen. Niemand foll jedoch das Amt 
und die Funktton eines Bevollmaͤchtigten der Gtadt , 
augleich mit dem Amte eines Erefutors, oder mit einen 
undern Funktion in dee Landſchaft bekleiden koͤnnen, were ' 
wicht deyde Aemder für unghlig erklaͤrt werben ſollcik. 
—Auch fol Niemand, der eine. militaͤriſche Staffe: erſti⸗ 
gen hat und noch im Dienfle ſtebt/ irgend ein Aut if 
der en befteiden, - 


(Die Bortfegung folgt.) 


Daris vom 27fen Aprils. Eine Hanpturfage, wa⸗ 
vum ſich das Volk der Abreiſe des Königs. nach Ge. 
Elond wit Oewalt widerfegte „ war diefe : Geit langer . 
Deit war ed gemöhelidh , dab der Koͤnig und feine Fami⸗ 
lie ſich nicht zur Oſterzeit entfernten , und ihre Commu— 
nion oͤffentlich hielten. Der Konig gieng heinilich durth 
eine verborgene Thuͤre in die Eapelle, die fih in den 
Thüllgien beſindet, und cemmumieirte bey feinem Sroß⸗ 
Almo „der wegen der Weigerung, den Eid abzule⸗ 
wen , keine oͤfentliche Handlung mehr verrichten duͤrfte. 

n glaubte, bey dieſer außergewoͤhnlichen Reife werde 
man das Vorhaben, den Koͤnig zu entführen, bewerfflellis 
ern; man werlichert fogar-, daß viele Pferde auf dem 
Wege nach Compieane geflanden hätten. Eine Stimme 
fchrie : Wir lieben unfern König , wir verzeihen ihm feis 
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ne Schwachheiten, aber ‘er "muß Fr * zu oft wieder» 
bolen, denn wir glauben nicht mehr an Teine Imiolabili⸗ 
raͤt. — Auch die Koͤniginn hat die Damen von ſich ent⸗ 
laſſen, von denen man weiß, daß fie der jetigen Revo⸗ 
lution nicht guͤnſtig ſeyen. — Der Nöbel iſt den Herren 
de fa Fihette und Daily nicht mehr gewogen. Neulich 
fand der Iegtere bey feinem Erwachen einen Galgen vor 
feinem Haufe aufgerichtet. | 

8 Seantfuren Zeitung). 


Türkey vom Stan Aprüs, Der Srufonier Get 
Deſcht an. ale Gonverneuers der Provinzen geſchickt, daß 
die verlaugten Lieferungen hip Strafe des Stranges here 

deygeſchafft werben ſollen. Zur Beſchleunigung der ep 
bungen iſt der Sold der Truppen erhoͤhet worden, ſo, 
‚ daß die Infanteriſten 60 ſtatt go Piafker halfährig erhals 
ten. Die chriftlichen und jübifgen Unterthanen der Pfor⸗ 
te müßten diefe Zulage bezahlen, deren Abgaben dreymal 
fo koch. find, als in Friedenszeiten. Der Großvezier 
fucht auch eine beffere Difriplin bey feiner: Armee einzu⸗ 
führen , bey welcher fich auch verfchiedene fremde Dificiens 
Senden. Zwey Renegaten eeriihten ein Freyeorps, web 
ches groffen Zulauf findet. Die erſte Divifion der Tuͤrki⸗ 
ſchen Flotte, die aus einigen 60 Segeln beſteht, iſt bey 
Darna angekommen, und da wun ber alte Mufti, ber sim 
Beind des Großveriers war, abgefest iſt, fa findet dee 
egtere in der Ausführung feinee Befehle ide mehr " 
Hi en ' vorder. | 


J Gambueget Roteefiriöint 
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Der baierifche Landbot. 


0 





Nro 74. (Minden den roten Map.) 1791. 
(Un den baieriſchen Laudboten.) 
(Sortfegung). 


E. lebte wor etwelchen Jahren in unſerer 
uptſladt ein ſolcher Betrieger von den Sins 


kuͤnften eines blinden Saͤngers, und Lautenſchlaͤ⸗ 


gers, der ſich durch feine Muſik von gurherzigen 
Leuten faſt jeden Tag einen Reichsthaler erbettel⸗ 
te, und aljo recht gut hätte leben können, wenn‘ 
ihn nicht die unfelige Begierde nach den Stein 
der gg gerade gu feinem Verderben zugefuͤhrt 
hätte. Irre geleitet von dem ſchaͤnduichen Betrie⸗ 
ger, und von der Möglichkeit, Gold zu machen, - 
faͤlſchlich überzeugt, opferte er diefem Irrwahne 
fein ganzes zeitliches Glück auf, entzog fih alles, 
bis nur auf die böchitnochwendige Nahrung, um 
nicht Hungers zu fierben , und teug täglich dem 
Ueberreit feinem Lehrer, und Anführer in der 
groffen Kunft zu. Diefer täufchte ihn dafur mit 
den ſchoͤnſten Hofnungen , las ibm verfchiedene 
Prozeife, und die niedlichſten Hiftörchen von 
glücklich gewordenen Goldmachern, und Adapten 
vor, fpeifte ihn immer mit Luft, ließ manches⸗ 
mal einen Tiegel über dem sn beriien, oder er⸗ 

dichtete ein andere Unglük, und warf ber ad) 
Die ganze Schuld auf feines "Schülern gottloſen 
Lebenswandel, bezüchtigte ihn, ee habe vieleicht 
an offentlihen Orten ärgerliche Lieder gefungen, 
sefluht , oder weiß Gott, was getrieben, und 
gab faſt alle Hofunng auf, mit einem fo ruchlo⸗ 


> 
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fen. Drenfchen zum beilfamen Zwecke gelangen zu 
koͤnuen. — Der gute Mathies * nannte ſich 
der Elende, verſprach Beſſerung, bat um ferne⸗ 
ven Beyſtand, klopfte an fein ſuͤndiges Herz, 
ieng , fang , leyerte, und bettelte, brachte feinem 

utigel das Geld wieder, umd ſo gieng der Hok⸗ 
kus Pokkus fort, bis der Ungluͤckliche erkrankte. 
— Arm, verlaſſen, von den nothwendigſten Bes 
duͤrfniſſen entbloͤßt, lag nun Mathies da, und 
ſah deutlich ein, daß hieniden auf Erden nur jene 
wahre Adapten feyen , weiche durch ſparſames, 
hänsliches Leben das Ihrige fo zu erhalten wiſ⸗ 
fen, daß fie auf alle Fälle vog Elend, und Ber 
derben gefichert- find. — Allein! es war zu fpät! 
Mathies wurde ein Abfchen der Menfchheit, denn 
er war bettelarg „, er blieb ohne Hilfe, und ſtarb 
vom Ungesiefer Halb aufgefreilen. 


Eirne ſchreckliche Lehre für die dumme Leicht 

Aubigfeit, welcher foldje gottlofe Betrieger um 
fo gefäbrlicher find, als fie noch verfchiedene Mes 
benfunftgriffe befigen , unerfahrne Leute zu hin⸗ 
tergehen, und methodifch zu ftehlen. — Sie neh⸗ 
men die Miene der Menfihenfveunde an, rühmen 
die Wunderkraft ihrer chymiſchen Arckanen, mag⸗ 
netiſiren, elixeren, geben Tinkturen, und Jagen 
das Unheil in die Leiber ihrer Mitbrüder, wofür 
fie fich theuer bezahlen fallen. Sie fertigen fal⸗ 
ſche Steine, und Kompofitionen, welche fie uner⸗ 
fahrnen Leuten für Acht verkaufen , und dadurch 
Armuth, und Elend verbreiten. Der Betrieger, 
der unfern guten Mathies zum Untergange beföt- 
derte, ift ein Beweis meiner Angaben, und ats 
tenmaͤßig läßt es fich darthun, daß er es in feis 

nen Betrügerenen bie zum Falfhmünzen brachte, 
und endlich im Feſtungsarreſte ſtarb. 


r ®o toll, und widerfinnig nun immer ber I 
‚ya Goldmachen ſeyn mag, fo uͤberſteigt doch das 
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Mandore der Sogenſprecher, mb Keaͤmmer mofti, 
ſcher Gebethe alle’ Stuffen dew Narrheit. DI: 
verfchiedenen Segen , und Gebethe, fich fe gu 
machen, unerfchwingliche Reichthuͤmer in erlau⸗ 
‘gen, zukünftige Dinge vorher zu wiſſen, allede : 
ley Schäden, und Krankheiten zu heilen, Diebe, 
und geflohlene Saden an den Tag zu bringen, . 
Soldaten , und Schergen zu bauten, Hunde 
flumm, und junge keure verliebt zu machen, 
zu befannt, als daß ich weitläuftiger hievon vebem 
follte. Das Ungereimte, und Kächerhiche des Ehriſto⸗ 
Phorus und Corona⸗Gebeths, des Tagwerkergebetho, 
des Columanusſegen, des Siebenſchloͤßer ˖Gebeths, 
und dergleichen ſahen bereits die duͤmmſten Leute ein; 
aber die Schaͤden, und bein Folgen, die daraus 
entfprungen find, umd noch Entfpringen , werbum, 
leider! noch nicht fo tief beherziget, als fie es ih⸗ 
rer Wichtigkeit wegen verdienten. Wie viele Raus 
fereyen, ja fogar Todtfchläge, wurden durch Leute 
veranlaßt, die fih durch die Kraft ihres‘ Gegens 
fef zu ſeyn glaubten, wie viele Iinfchuldige kamen 
n Verdacht, Schand, und Spott duch Betrie⸗ 
er, die da vorgaben, Diebe zu kennen, und ges 
oblene Sachen widerzubtingen; wie viele Ein« 
fältige opferten ihre Vermoͤgen einem Boͤlſewichte 
auf, der fih rühmte die heilige Corona , oder 
heil. Ehriflophorus zwingen zu können, daß fie 
alle Schäze der Welt auf einen Punkt snfommene 
bringen „ und jeden Lappen veich machen mäßen. 
ber nit Geld, nicht Vermoͤgen allein wird bey 
ſolchen Gauckelſpielen oft eingebüßt ; noch oͤfter 
ſetzen ſolche Einfältige ihre Geſundheit, ja ihr ei 
genes Leben, mit auf das Spiel. — Noch vovr 
wenigen Jahren wurde das Coronagebeth ſehr 
nahe an unſerer Haupt » und NRefidenzfiadt gebe⸗ 
thet, und als es auf die gränfiche Beſchwoͤrung 
kam, fügte es ber Zufall, daß im Vorfletze dev 
Schuͤßelkorb fih von der Wand losriß, und das 
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berabfalende irdene -Gefchiee- ‚einen entfegfichen 
Lärm veruriachter — Matärlicher Weiſe ſtellten 
ſich die ſchuͤchternen Beſchwoͤrer nichts andere vor, 
als daß die beilige Coronna mit (amt dem Teu⸗ 
el mit dem Geldſacke gegenwärtig fey. Der Schre 
den, der in einem Augenblicke alle betäubte, jägs 
te den Chef der Beſchwoͤrung in die Flucht, und 
firecfte die Uebrigen in eine tiefe Ohnmacht bin. 
Bald wurde ver Lärm durch den Fluͤchtling all⸗ 
gemein , die Sage machte dem Rinde Haaſenoh—⸗ 
zen, und es hieß, die Gefellfchaft hätte den Ten- 
fel beſchworen, und biefer ihnen die Hälfe amt 
and fonderd Sans Facon gegen den Rücken ger 
draͤht, bis endlich die Obrigkeit dazwiſchen kam 
Die Kranken in dad Zuchthaus verbringen dort felbf 
kuriren, und hernach einige Zeit die Luft zum 
Meichwerden büßen ließ. — 


. Um das Laͤcherliche, und Abſurde von derglei— 
chen Segen augenfällig zu zeigen, will ich zween 
derfelben, fo wie fie bey Gelegenheit eined meiner 
franfen Kiader in mein Haus famen, wörtlich 
herſetzen. 


. Segen wider den Wurm zu ſprechen, und 
dreymal 3u bethen. 


„Am Ehorfrentag fahrt Gott der Herr zum 
„Alter ; er ackert heraus drey Würm. VDer erfie 
„iſt weiß , der andere ift ſchwarz, der dritte iſt 
„raud (ruth), 33 gur für fieben, und fiebenziger« 
„ley MWirm. But, und. toͤdtet dieſe ſtund und 
„angenbiicklich. Thut das helfen durch die aller⸗ 
heiligſte Dreyfaltigkeir mit Gott Vater +. Gott 
‚Sohn F. Gott heiligen Geiſt F. Amen. Bethe 
»7 Vater unfer , und Ave Maria, und einen 
2,Glauhen. 
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Segen wider den Brand zu fprechen, für 


Leut und Vieh. 


„Gott der Herr, Gott übers Land, Bott der 
„Herr fieht einen brinnenden Brand, Gott der 


„Herr hebt anf feine weiße Hand , Bott ber 


„Herr tödtet benfelbigen Brand, daß er nicht er⸗ 
„bist, daß er nicht erfchwigt, daß er nicht dere 
„raud (nicht vorh wird) , und dag ev nicht ders 


- daud, (tödter) und daß fonft nicht Unrechts da⸗ 


„zu Eommt, und im Damen der allerheiligften _ 


‚„Dvepfaltigfeit mit Sort dem Mater F. Gott 


„dem Sohn +. Bott dem heiligen Geiit F. Amen 
„und fage, o Menſch! dir zu Buß, und benenne 


„den Menfchen, und bethe 3 Bater unfer, um 


Der Beſchluß folgt.) 


SEATTLE 


Auswärtige Nachrichten. 

Paris vom zo. Aprils. Seit einigen Tagen verbreis 
tete fich das Gerücht, daß der Koͤnig von Spanien Trups 
pen gegen feine Gränzen Und bie unfrigen marſchiren 
Iaffe ; und nun erfährt man mit Gewißheit, daß es ges 
{ehe , um frine uns nahe gelegene Provinzen ,„ die fchon 
Anfälle von dem Freyheitsſieber haben, vor deſſen gaͤnz⸗ 
lichen Ausbruch zu bewahren. Zu gleicher Zeit follen bies 
fe Truppen einen Eordon formiren , und die Franzoſen 
bindern, ſich in diefe Provinzen zu fäyleichen , und ihre 
Grundfäze zu verbreiten. — Der Marquis de la Fayette 
bat. ſich mit der Parifer -Nationalgarde zu dem Könige 
begeben , und bemfelben für das an alle franzöfifche Ges 
fandten geſchickte Memdire Dank ubgeflatte. — Herr 
Daudet de Joffan , Schapmeifter der Urmee des Cardi⸗ 
nals bon Rohan, it mit einer Caſſe arretiret worden, in 
welcher fih für 2,500,000 Lip. falſche Aßignaten befanden 
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Eis, find ſehr ſlecht neugemacht , un nnd feine dadon 
in. das Publitum gekommen. Man wird ihn nun nö:gigen, 
die Urſache zu diefer Verfaͤlſchung, die die Tobesftrafe 
nad fich sieht, zu entiedege — Vorgeſtern waren Un⸗ 
ruhen im Verfailles ; Bas daſelbſt aelegeue Regiment Blan- 
bern folte ausmarfchıren , da es fi$ aber bie Liebe ber 
Einwohner erworben hatte, fo widerſetzten fich dieſe feinen 
Abmarfche. Un feine Stelle rüdten die Rothringer: Yäger 
ein, die fo übel mit Steinen empfangen wurden, duß 
berfchiedene geiährlich vermunder find. — Well die Bes 
fo'deten Grenadiere des Bataillons bom Oratorium von 
jeher ſich widerfpänftig bezeigten , und fogar dns 18ten 
‚bief. deu König und die Königin infultieten , (p find fie 
auf Befehl der Municipalität' durch den Marquis de la 
Favette abgedankt, und ihnen das Bewehr abgenommen 
worden. — Der Herzog von Zwegbräden hat ouf das 
Eigenthum feines Regiments , das zu Meg zur Beſatzung 
liegt , Verzicht gethan, und feinen darımter befindlichen 
Unterthanen bey Strafe der Confiſcation ihres Vermoͤgens 
anbefohlen , fih nach Haufe zu begeben. Der König bat 
daher verordnet, ollen Soldaten biefed Regiments , die 
Zweybrüder s interthanien find , ihren Abſchied zu geben, 
wenn fie ihn verlangen. Um ı7ten find wirklich go Gol» 
baten deſſelben abgegangen ‚, um ſich uͤber St. Avolt nach 
Saarbrücken zu begeben, wo fie der Offieier, der fie bes 
gleitet , einem Dfficier , ben der Herzog von Zwenbrüden 
dahin geſchickt hat, überliefern wird. — Es iſt noch im⸗ 
mer viele Unruhe bier , und die Zufammenrottungen- find 
bäufid. — Die Nationalverfammlung bat decretirt , daB 
alle Militaicperfonen den patriotifchen Verſammlungen bey» 
wohnen dürfen. | 

Mainz vom zten Mays. Vor einiger Zeit Far nad 
Leipzig ein geharnifchtee Offieier, ber ſich für einen tußi⸗ 
Fhen Baron auſgab; ex machte allgrıneinus Aufkleber 
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man drängte fh „ihn anf den- Straffen zu⸗ ſehen, wo ee 
immer mit dem Bruſtharniſch, ‚mit Helm und niederge⸗ 


ſchlagenen Vifiere paradirte: Er fand im den angefehen⸗ 
ſten Häufern Zutritt, wurde oͤfters zur Tafel geladen, wo 


ee vorgab , bafsıhm eine Wunde, die er bey Ismail be⸗ 


tommen haͤtte, noͤthigte, immer ben Darnifsh zu tragen. 


Da er die Getalität hatte, auf feiner. langen Neife vom 
Gelde entblößt zu werden, und feine Wechfel außblieben ,- 
fo hbermachten :ihm die dafigen Offieiers 60 fl. Reiſegeld. 
Nun gieng er, hatte aber. das Ungläd, im einer andern 
Stadt als geharnifchter Fleiſcherknecht arretiret zu wer⸗ 
den. — Geſtern Abend um 8 Uhr fam ein Menfch im 
Harniſch mit. offenem Bifter zu Pferde uͤber die Rhein⸗ 
brüde, und gab ſich am-Thore für einen Lieutenant von 


. Palm, in eufifchen Dienſten bey dem potenikinſchen Cuͤ⸗ 


raßierregimente an. Er ritte in die 3 Neichäfronen, wo - 
der Wirth wenig Loft bezeigte , ihn zu logiren , weil eben 
ia der Zeitung don der üblen Aufführung eines gehar⸗ 
nifchten Mannes .in Leipzig gedacht worden. Inzwiſchen 
gieng der Gepanierte ins Gaſtzimmer, und einer von den 
anmefenden Bäften las mit allem Verbedacht die Zeitung 


oͤffentlich vor ; worüber dann der edle Ritter ſtutzte, ſo⸗ 


gleich mit Unwillen aus dem Zimmer gieng, fich fein. 
Dferd geben ließ, und, ohne das mändefle zu ſich zu neh⸗ 
men , in vollem Gallopp wieder zum Neuthor hinaus anf: 
und davon eilte. Ob diefer nun ber en Fleiſcher⸗ 


knecht war? 


(Dieſer naͤmliche Ritter nieng an che demfelben Enge 
durch Srantfurt.) (Frankfurter⸗Zeitung.) 


Oeſterreich vom 27ſten Aprils. Ein Stallmeiſtet von 
einer vornehmen Herrfchaft hatte Freytags naͤchſt der Burg 
das Ungluͤck, eine Frauensperſon zu überfahren, wodurch 
diefelbe ſehr Fark befchädiget wurde. Ungeachtet er erklaͤr⸗ 
te, in weſſen Dienfte ee Ründe; fo wurde er Boch bis auf 
wositerg Perfuͤgung fogleich ee die Hauptwache gebracht. 

Grunner⸗ Er 
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Wien. „Det Ruffifihe General: Sidbad hat fich wit 
einem Theile der unter feiner Anführung ſtehenden Flotte 
am gten Aprils der gegenüber von ber Befiung Braila, 
auf der Inſel, welche die Donau in zwey Arme ſondert, 
gelegenen türkifchen Schanze Getfchet, in der zwey Par 
ſchen mit ungefähr 1200 Mann lagen, genähert, die dor⸗ 
tigen feindkichen Schiffe zerfireut, die Schanze befiäirmt, 
und nach einem kurzen Gefechte erobert. Ein Paſcha mit 
400 Maun ward gefangen, der andere mit ungeſaͤhr 600 
Mann entlam dur die Slucht, alle übrige Mannfcheft 
kam entweder in der Echanze ober auf dem feindlichen 
Schiffen um. Die Sieger verloren nur ı Tfchasfe, und hatten 
25 Todte , und ungefähr eben fo viele Rerwundete. Sie 
fanden in der Edyanze 18 Kanonen und einen groffen 
Kriegsvorrath. Der General hat von der Schanze mit 4 
Bataillonen Infanterie und einigen Tſchaiken, bie da vers 
blieben, Selig genommen. Hierauf fuhr der General 
Kibbas vor bie eroberte Stadt Maciin,, die er ebenialls 
mit Mannfchaft befegte. Die dort vertriebenen Feinde bar 
ben fi bis Barbade und Kurufuso geflüchtet. Am ııten 
Aprild vor Anbruch des Tages, lieh der General Ribbas 
and die Schanze Zahanali (welche jeufeits der Donau, 
gegenäßer von Braila aufgeworfen ifl) unter Bes 
Hinfigung bes Mebels, mit feine Flotille an 
Streifen , und eroberte fie glüdlih. Hier wurden, ıso 
Kürfen getöbtet , 1 Paſcha mit 300 Mann gefangen , und 
Dis Übrigen zerfirent- robert wurden in dicfer Schanze 
12 Kanonen mit aller Munition. Die Ruffen haben das 
bev 2 Schiffe verloren, fonft ift bon ihrem Verlufte nichts 
defannt. Jetzt iſt die Schanze von einigen Rußifchen Bas 
taillonen beſetzt. Da fih nun die Ruffen dieſer für Braila 


wichtigen Schanzen ſchon bemächtiget bu’ ın; fo'glaudt man, 
ed werde auch die förmliche Belagerung diefer Feſtung bald er⸗ 
folgen. Bey Scherbeftie Heht dazu fchon ein Rußiſches Korps 
von 6 Bataillon Infanterie , 2 Pulks Kofaden und 2 Pulk⸗ 
renwilliger verfammelt, welches am ız. wieder. sine Bruͤcke 
er.den Siereth gefchlagen bat”. (Wiener Zeitung.) 
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Der baieriſche Landbot. 


Nro 75. (München den zıten My.) 1791. 
(Un ben baisrifhen Landboten 
.Befhluf.) 


W⸗ die Gchangräber für allerley Mittel Ans 
zugeben wiſſen, verborgene Schaͤze zu finden, 





. and su haben, und wie fie mit diefen Gaukeley⸗ 


en, 

geute | 

ſchelru 

monis 

dere d 
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Leuten _ J 
zen, wäre zum Belachen, wenn nicht dadurch 
die Menfchheit beleidiget , und fo mancher Bes 
trogene dadurch um alle das Geinige gebracht 
würde Sie geben gehabte Erfcheinungen vor, 


vom Tücher , in welche die eriöften Eeelen die 
e 


urigen Finger eingedruͤckt, und den Ort ange⸗ 
jeist haben, an welchen der Schatz verborgen 
Siege. Sie laffen an folchen Gegenden Eichter , 
und fenrige Männer, auch in manchen , zu fol 
chen Täufchungen begnemen Häufern , und Schlöfe 


‘fern Geifter erfchetmen , die ihr Vorgeben befläte 


tigen, und die dummen Leute ihnen in dad Garn 
jagen müßen. Die Unfoften , die mit folchen 
Dperationen allzeit verbunden fd, wiſſen nur 
die Geprellten am beflen anzugeben, und es wäre 


} 
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zu Wihnfdren, Da biefe allzeit die ganze Buſſe eis 
nes unzeitigen Vorwitzes, des dummen Aberglau⸗ 
bens, und einer unerſaͤttlichen Geldbegierde aus⸗ 
machten. Affen meiſtens geht damit Hab, und 
Gut, Ehre, und guter Namen, Geſundheit, und 
oft ſelbſt das Leben durch einen unvermutberen 
Schrecken verloren. Bey dev Menge von Schrif⸗ 
sen über biefe Gegenftände, und da unferen Yans 
besleuten fchon fp ‚viele warnende Beyſpiele in 
offentlichen Blättern vor Angen gelegt worden, 
will,ich nur folgende Geſchichte anführen, die ta 
zeigen foll, was von diefer Ayt Leuten zu baiten, 
und wie ſich vor folchen Yetriegern zu hüten fer» 


Ein rricher Geijhals vou einen Bauern dee 
te in einem Dorfe zu "9: *, welcher, ob er ſchon 
alles Hatte, was fein Herz nur immer wuͤnſchen 
fonnte, doch noch feine Aufincr su abergläubie 
{hen Mitteln nahm, um noch veicher zu wer⸗ 
den, und feine Schaͤje unzaͤhlig zu machen. Urs 
ter anderen Charletanen, nnd Windmäachern kam 
num eines Abende riner der abgefäumteften Schur⸗ 
ten in diefe® Haug, und bat um Beherbergung 
über Nacht. ie wurde ihm zugeſtanden, und 
die gutherzige Bäurinn bewirthete den Fremdling 
mit Wild, Brod, und Butter, und trug berg 
 lches Mitleid mit ſeiner Armuth. Um tie &os 

Dia wit ins Lange zu ziehen, fo will uch dem 
etrieger ſelbſt reden laſſen. 


Schatzgraͤber. Ih bin. arm, meine lieben 
Freunde! das iſt wahr; aber ich koͤnnte bald 
veich, recht reich ſeyn, wenn mir gewiſſe Leute 
wollten, die dabey nicht nur keinen Schaden, 
ſondern noch obendrein Nutzen haͤtten. 


Baͤurinn. Ey! warum ſollten denn dieſe Lens 
te nicht wollen? Das wäre ja unbarmherzig, ums 
chriſtlich. 


— 
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Schatzgraber. Damit ich ench mit der heili⸗ 
gen Schrift antworte, ſo fage ich euch, daß fe 
ugen haben ,. und nicht fehen. „ Ohren haben, 


‚und nicht Hören, und Hände haben, und nicht 


greifen. | 

Bayer. Ja, wohl wahr! wenn ich bey fo eis 
ser Sache Kusen bötte, v wollte ja alles in 
der Welt thun, 

Schasgräber. Ich glaube kaum. 

Bauer. Bon einer Sache Nugen haben, nnd 
sicht wollen, dab. ifk gar nicht, moͤglich. Ru 
falle der oo 

Schatzgraͤher. Stille, unbedachtſamer Manu! 
ihr wuͤrdet mahrlich falfh ſchwören, denn ihe 
ſelbſt gehdet unter die Zahl diefer Leute. 

Bauer. Ich? Das fagt mir ein Narr! 

Schatzgraͤber. Der feinen. Bruder einen Nar⸗ 

en heißt, if. des. ewigen. Feuers würdig. Aber 

eduld.!- ich. will euch den Beweis meiner Augabe 
machen. Ihr habt eine. Viertelſtunde von. hier 
einen Acker ... | 

Böurinn. Ja, einen Acker. | 
Shang röber, An der Spitze deſſelben liegt 
in Huͤgel. 

Hanns der Knecht. Wir. nennen ihn den Leu⸗ 
felsranken. | 

Schaugräber. Und unter dieſem Hügel fiegt--.n. 

Die Dirne.. Steffel der Tagwerker, der ſich 
nor 6 Jahren erhaͤngt hat, j | 
Schatzgraͤber. Und unter. dieſem Hügel: fiegt 
an ungehenrer Schatz, der mehr als das ganze 
—— werth iſt. Ich, ihr, und all euer Dich. 


Ind nicht vermoͤgend dieſen Schatz von.der Stelle 


zu bringen. 


\ 
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Bauer. Ein Schat, ein Schau? Was muß 
ich euch geben , wen Ihr ihn mie heben helfe ? 

Baͤurinn. Komm Bater ! wir wollen alle zu⸗ 
fammenhelfen, und ibn heben. — 

Schatzgraber. Geduld, lieben Beute! die Seun⸗ 
be iſt noch nicht gefommen. Aach drey Tagen 
um die Mitternacht werde ich koͤmmen, und euch 
alle glücklich machen. 


Mit dieſen, und bergleihen Difkfurfen legte 
man fich ſchlaſen. Der. Bauer zählte im Traume 
das Hold, das er heben wird, die Baͤurinn kauf⸗ 
te fih ein herrſchaftliches Schloß, Hanns, and 
die Dirne übernehmen ihres ehemaligen Herrn 
But in der Einbildung , und fo fehied der Schage 
gräber am andern Morgen, ohne auch die ges 
ringfte Schankung anzunehmen, weil, wie er vor« 
dab, das Werk erſt den Meiſter loben müße. 


Am dritten Tage Abends kam der Schatzgroͤ⸗ 
ber wieder, nahm die Miene der Andacht an, 
"und bereitete feine Befellfchaft zum groffen Werke 
vor. Die Stunde fam heran , und alle fchlichen 
fih aus dem DBanernhofe, weil er ihnen an dem 
Ausgange deffelben einen weißen Geiſt zeigte, der 
indeffen der Hüter des Haufes feyn follte 


Sie famen bey dem Acker an, der Betrieger 
Sich fie niederfnien, und bethen, umd fagte ihnen, 
ſie ſollten fo lange knien bleiben , bis fie auf den 

Huͤgel Hühende Kobten fehen würden, mo fie für 
dann , ohne ein Wort zu veden, ruͤcklings nach 
Danfe geben , und mit Anbruch des Tages zu ihm 
wiederkehren, und den Schag erheben follten. 


Kaum war der Schaggräber eine halbe Stunts 
de auf dem Hügel, fo fah die anbächtige Beiell« 
ſchaft (hen die verfprochenen Kohlen, erhob ſich 


- 
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son ber Erde, gieug rüdlings nad Haufe, unb 
ale fie fich darinn umkehrten, fo fanden fie alle 
Truͤchen, und Käften aufgeſprengt, und das gan« 
ze Haus rein audseplündert. Sie fehrten, noch 
von Schrecken halb betaͤubt, zum Hügel zuruͤck; 
aber Kohlen, und Schaggräber waren verſchwun⸗ 


den, und den Betrogenen blieb nichts mehr übrig, 


als herzliche Irene über ihre begangene Thorheit. 
8. 


Ueber die Vortreflichkeit des Spieles. 


Jede Sache bat zwo Seiten, auch das Spiel 

. bat feine gute. Mögen: es andere in menſchen⸗ 

‚freundlichen Eifer verfiuchen , ich ſtimme nicht in 
bre Klagen. Rech immer überwiegt, meinem Ge⸗ 
fühle nach, feine Schäblichkeit den Mugen nicht, 
‚den es bringet. 

Goldene Zeit! was fienge fü mancher Muͤßig⸗ 
gänger , bey dem es einmal entſchieden iſt, nichts 
zu thun; was fienge fo mancher Hohlfchähel, der 
es für Sünde hielte, ſich den luͤftigen Duͤnkel 
durch gründfiche Kenntniſſe aus dem Hirn zu trei⸗ 
Wen; ſo manche Dame , die auf Gottes Erbe kei⸗ 
me Pflicht zu haben fcheint, als fih zu putzen 
was fienge fie am mit dir, mwenn:fie. geputzt if? 

D Dant dem Erfindungsgeifle der Dierrfihen, . 
daß er ein Mittel erfann., den Muͤßiggaͤnger in 
Thaͤtigkeit zu fegen, den Hohlſchaͤdel zu beichäftie 
gen, und die Dame zu defenuyiren ! : 

Alles iſt eitel! Tauſend und taufendbmal wies 
berholt ward, und wird dieſer Spruch Salomons. 
Über leere Worte überzeugen nicht. Das Spiel 
beweifet ung praktifch die Wahrheit dieſes Satzes. 
Bwar das menſchliche Leben auch, aber in fo ww 
nigen Augenblicken , fo fühlbar nicht wie das 
Spiel. Im gemeinen. Leben geht alles viel zu 
laugſam. Die Urfachen find ſchon vergeſſen, 
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‘wenn, die Nolgen auf. und wirken. Der Gang 
de Schickſals laͤßzt fich fo. leicht nieht uͤberſehen, 
‚als der Bang des Spiele. 
golgt mir an einen Spieltiſch. Man miſcht 
die Karten, man. giebt aus. Auf ber Stiene dev- 
Spieler zieht es auf, wie Gewitterwolfen. Fuͤrch⸗ 
terliche Stifte herrſchet. | 
Gleich einer. Waflerhofe weißt bad Spiel dem 
einen fein Geld in die Höhe, und hagelt ed von: 
den andern nieder. RER: 
Wonnetrunken fehtelt dee, Glückliche. auf‘ den 
Haufen des ihm zugefallenen Geldes , und über». 
denkt in einer aletenben Sekunde. alle die hun⸗ 
derterley Freuden, die er fich. dafür: kaufen willb; 
während ber andere, wie. vom Gipfel: eines Fel⸗ 
‘(end in ben. Abgrund geftürzt,. mit ſtarren Augen. 
vaſitzt, und. üben feine leexe Taſche ſchaudert! 
Aber ſieh, bie Waſſerhoſe zieht noch einmal, 
auf — und nody einmal — und: wicer, und im. 
einer DViertelftunde hat. es sehn, und. szwanzigmak 


— 


Mehr Erfahrun 
nehmlichkeiten, 
waͤhrt ihnen. da 

ganzen Leben za 

den guten Willen yeyavı wusuce u 
Und weiche Schule-ded. Scharffinnes, der Fein⸗ 
‚heit, dee Vehendigkeit und "Fertigkeit. ift dad: 
Spiel! Wie mancher hat die tünftlichen Griffe 
und Wendungen, die. er im. gemeinen, Leben ſo zu 
gehhter Zeit und. am rechten Orte anzubringen. 
weiß, blos in. dem. engeren Kreife des. Spieles ſich 
geläufig gemacht! = 

Doch nicht dem. Spielen: allein ;. nein: , auch 
der Menfchheit im Ganzen ‚nat das: Gniel. 
ger wißt ihr einen feſtern Damm gegen dan 
tobenden Strom. der. Verlaͤuradung? 


<a 
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&ich «8 werfamnreit fich eine Geſellſchaft Mäns 
wer und Weiber, Die Bewillkommungskomphi⸗ 
mente find gemacht, abgerhan die Materien: Wer⸗ 
zer und Kläder. Jetzt geht’s über die Geſchichte 
des Tages. — Zittert ihr Armen alte, die ihr 
die Sünde hebienget „irgend einem Sliede des 
— Kraͤnzchens zu mißfalben. Zittert ihr, 

ie ihr ſielet, zittert ihr, die ihr ſtolpertet. 
Verderben ſizet auf den Lippen der Perſammel⸗ 
ten. Streifertig * ihre zweyſchneidigen Zum 
gen. Die Würgerfcene beginnet. 


Aber ſieh, ein Engel des Friedens koͤmmt, mit 
dem Kartenſpieckte in der Rechten. Er wirſt es ums 
ter ſie. Man rangirt ſich, und immer leiſer wird 
das Rauſchen der Berldumdung , bis es ſich völlig 
im a des Spieles verlieren. — Dant sollt 
die Menſchenliebe feinem Erfinden 


Und was führt die Menfchen ihrer uͤrſpruͤng⸗ 
Sichen Gleichheit näher ? Was macht fie leichter 
die Schranfen der Verhaͤltniſſe und die Klufte der 
Borurtheile vergeflen ? Oder habt ihr nie noch 
Lente vom Stande im Spiehkreife gemeiner Leute 
gefehen , nie den Spiele von Profeßton um Spieb 
tifche Der Leute von Ehre? 


c 

Und was iſt reichhaltiger für den ſtillen Men⸗ 

(henbeobadhter , als eine Spielgefellfchaft ?_ Wit 

kann ee ba micht_verfchtedene Menfchen in ver 
fhiedenen Lagen finbieren ? 


Doch genug von der Nüzlichfeit des Spieles 
ih möchte gern noch) etwas fagen über die Woh 
luft, die es uns gewährt ; aber ich will hiemit 
gebührend an alle Gpieler appelliven! 


3 


8 
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Fortſetzung des Verzeichniffes 


der zum Behufe des Nenhauſerthor⸗ Baues einge⸗ 
ſchickten Subſcriptions⸗ Liſten. J 
Summa vom Landbot Nro. 57. 2947 9 


* Ziel. Franz Raver Groſch, Hoflammers und 

Gural. Seidenzucht⸗Secretaire, nebft den 

bereitö gegebenen 2 fl. 24 fr. nochmals 224 

* inter der Devife; Dem Rothenberg ıc. alad 

Til. BAT, Hoftammerrath. 2— 
® inter der Deviſe: Woll von Freud an 
biefem Bau, komme ich auch zur Bſchau, 
und thue, was lich vermag, mit 6 Fr. mich 

an Tag en (are .. : 6 


® Ziel, Thaler, Muͤnzamts⸗ Eaflir_ . .» 112 
Gummn ll2955 15 


Anmert. Ferner find für folgende sum Neubanfertforbau 
freuwillig angebothne Fubren, welche die atten Steine von 
der dort abgebrochenen Profil » Dauer u dem militaͤriſchen 
Saalbau in dem englifchen Oarten 9 aben , wieber 
sum Behufe des Nenbanferthorbanes baar vergütet würden, 

den 9ten Mays 1791: . 

1) Von Litl.Reinweiller,Cottonfabricant, 16 Fuhren, jede 

be gu 45 Er. — u 1a 

2) Ditl. Gri. Lieut. — Fuhren su 45fr. 14 15 

3) Jonas Lanz heil. Gert Brandweiner.2 Buhten — 1-20 

4) Srang Kap.Zungelmager, Weingaftgeb, rı Fuhren 
ju 45 kr. — — — — — Be i⸗⸗ 
)RSEchmederinn, Kegelmüllerinn,5 Fuhren — 3245- 

6) Zitl, Canonicus Bernhart 4 FJuhren ⸗— — gm — 

7) Mathias Bett, Ornathaͤndler, 4 Fuhren jede 

ebenfalls zu astꝛe nn Ge en 

| Summa 45 fi. 45 F. 

— ⏑2—— 
erthorbaxes eingegangenen er mit Ein⸗ 
ſchluß der dahin vom militär. Saaldau — 30fl.-kr. 


Auteten freywilligen Fuhren. 




















— 
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Der Daierifche Landöot. 
Nro * Minden den ı3ten Mn. ) 179L: 
&n ben baieriſchen Kendioten.) 

: Etwas weniges vom Schwefelregen. 





M. möchte glauben zu unſern Zeiten, wo die 
Gelehrten den Borurthellen , dem falfchen Wahre 
und Aberglauben mit allem Eifer entgegen arbei⸗ 
ten ‚, um diefe Ebentener zu: ſtuͤrzen, Tollte unter 
dem Volke weniger Aberglauben zu finden ſeyn. 
Aber leider! irrt man fich ſehr. Der Pbbel reis 
ter immer noch mit Kinderfreude fein liche® Ste⸗ 
ckenpferd, er hangt noch wie ehevor feſt an Vor⸗ 
urtheilen, behauptet mir Enthuſiasmus aberglaͤubi⸗ 
ſche Meynungen, ſchreibt ſonderbaren Begebenbei⸗ 


ten Urſachen uud Wirkungen zu, die: fie nicht har 


ben , fürchtet und hoft Unglädsfäne , wo keine 
zu fuͤrchten ſind. Hier iſt — neuer — da⸗ 
von. 


Als in der Nacht zwiſchen dem aten und 3ten 
Mays bier in R***"m cin flarker Regen Bel, 
{op man Fruͤhemorgens auf dem Pflaſter, und 
befonderd am Rande ber durch den heftigen Ren 
‘gen andgehöhlten Lachen, häufig gelben, dem 
Schwefel aͤhnlichen Staub liegen, den der Regen 
wir: fi herabgeworfen hatte. Sogleich ewifland 
unter einigen. nom - Pöbel. der Laͤm, ed...hätte 


— 
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Schwefel geregnet. Furcht und Schrecken verbreis . 
teren ſich unter einigen Aberglaͤubiſchen, die. Dies 
fen vorgeblichen Schwefelregen für. einen Vorbo⸗ 
then trauriger Unglädsfälle hielten ‚und ſich ſon⸗ 
derbar Viehſeuchen prophezyten, wenn bad Dieb 
auf der Weyde ſolchen — PN 
ſollte. 


Vielleicht giebt es bin und wieder in unfermt 
Vaterlaude noch mehrere dergleichen dumme Zeus 
ge, denen der vermennte Schwefelregen Unruhe 
und Angſt verurfachet ! Lieber Landbot! wir -wols 
len uns diefer abergläubifchen Landesleute aunche 
men, wir. wollen fie über das Falſche unb Lie 
cherliche dieſes Schwefelregens aufllären , ihuen 
ihren falſchen Wahn benehmen, und fie von Ihe 
ser Unruhe und Furcht befreyen. Betrogene! will 
ich ihnen zurufen , feyd froben Wuchs, es iſt nur 
Taͤuſchung, was ihr für Schwefel haltet, "und 
ijhr habt gar nichts Schlimmes von diefem gelben 
Staube zu befürchten : ich will euch's fagen, was 
er iſt, und ihr werdet über euch felbft lachen. 
Und Sie, Freuud Landbot! werden die Güte has 
ben , das von mir Gefagte in Ihre Blätter aufs 
gimehmen , damit ed der gemeine Mann (denn 
du aus dem gemeinen Molke leſen fehr viele 
Shore Blätter niit Begierde und Nuten,) darinn 
leſen, und ſich ie von feinem Irrthume übers 
zengen kann. 


Liebe Landesleute! Dieſer gelbe Etaub 
nn 
wenigen als Schwefel : denn wenn: man ſolchen 
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taub ſammelt, trodner , und auf‘ gläßende 
Kohlen wirft, fo brennt er nicht, er macht nur 
Rauch , und laͤßt far gar keinen Geruch hinter 
RU: Wäre er aber’ Achter Schwefel, fo müßte 
er mit Hauer Zlamme breunen, und- einen Schwe⸗ 
felgeruch von ſich geben. Nebſt dieſem ſchwimut 
dieſer Staub allzeit oben auf dem Waſſer, und 
wenn er gleich mit Gewalt nutergefentt wird 
ſo ſchwingt er fich alsbald, wieder in die Höhe, 
ud ſchwimmt auf der Oberfläche des Waſſers 
herum, welches ganz wider die Natur des Schwe⸗ 
fels iR: denn da ter Schwefel faſt noch einmal 
fo ſchwer iſt, als Waſſer, fo ſinkt er, wenn er 
naß geworden iſt, Im Wafler zu Boden, went 
er auch zu den feinſtem Mehlſtaube wäre zuſamm⸗ 

gemalmet worden. Ihr ſeht alfe and biefem, 
daß diefer gelbe Staub, weil er im Waſſer oben - 
ſcqhwimmt, keine blaue Flamme macht, und gar 
feinen Schwefelgeruch binterläßt , ugmbglidh Schwe⸗ 
fel ſeyn koͤnne, und baß folglich der fogenannte 
Schwefelregen — ein Maͤhrchen ſey. 


Aber was If er beun anderd „ wenn er niit 
Schwefel it ? — Er ik Blatheuſtaub ( Polen, ) 
son den jet bluͤhenden Bäumen, oder anderem 
Gewaͤchſen, der. durch den Wiud von den Bl 
wien abgewehet, und im die Luft getrieben „ oder 
durch den heftigen Regen von den Blaͤthen abs 
geſpuͤlet, in der Luft zerfireuer, und endlich hardy 
die Regentropfen wieder herabgeſtoßen wurde, Ges 
bet nur eure Augen empor .„ und betrachtet ne 
Obſtbaͤume: Airogen fie nicht alle von häufigen 
Blaͤthen? wii. Nie feht, fo seite Monge vuW 
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wiachen muß auch eine Dieuge Bläskenfkanb’s-her 
ben, da jede einzelne Blüthe , wie ihr es ſelbſt 
feber, mis ſolchem Bluͤthenſtaube nerfehen iſt, man 
nothwendig damit begabt feym. muß, weil 

Staub zur ‚Befruchtung der Bluͤthen weſentlich 
sorhwendig ift,.fo, daß wir ohne dieſem vergebens 
Fruͤchte von unſern Bäumen, enpgrien wirben.. Je 
nun ! die Menge dieſes ohnehin ſehr heichten, und 
vom geringfien Minde leicht zu hebenden gelben 
Etaubes wurde ‚entweber durdy den Wind von fein 
nen Staubbeuteln abgeriffen , oder vom Regan abs 
gewafchen,, in Die Luft getrieben, und fiel weit 
Dem Regen wieder ‚auf, die ‚Erde herab, wo eu im 
Geſtalt eines; gelben, nem Schwefel aͤhulichen Staus 
bes liegen bien. u ah a 


hr fehet alle ‚ meine Landesleute! daß der Her⸗ 

sang der Sache ganz natuͤrlich iſt, daß euch eur 

aberglaubifchen Mirbrüder durch Ihren Lärm don 
Schwefelregen Hetäufcht,, und euch vergebens Furche 
und Schrecken eiitgejagt haben, Wie Fonntet ‚ihr 
ench ˖ nun von biefem Unfchuldigen Blüthenftaube,, 
ohne Gottes Vorfehuug zu beleidigen, Unglkidefäle 
prophezeyen ? — So wenig die Bluͤthen ſelbſt 
wenn fie nach der Reife vom Baume fallen, Une 
glägspropheten find, ſo wenig. kann auch dieſer 
Vultheuftaub Unglaͤgsfaͤle vorbedeuten. Am wer 
nigfien aber habt ihr ‚von ihm Wiehfeuchen- zu 
fürchten, da das Vieh jährlich .auf.ber Wende mit 
dem Graſe und Feldblumen eine „Menge ſolchen 
Stanbes ohne Schaden, verzehrt. Wohl aber koͤnn⸗ 
‚te eb für ‚eure Obſtbaͤume ein Ungluͤck ſeyn, (wern 
die Vefruchtung derfelben nicht ſchon vorausge⸗ 
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gangen iſt ), weil. ignen auf.ibiefe: Web bdurch den 
Degen oder Mind der zu ihrer Befruchtung fo we⸗ 
ſentlich noͤthige Fruchtſtaub eutriffen wurde. - Ne 
Härter alfo heuer vielleicht weniger Obſt zu hoffenl 
und dieß iſt alles dad Schredliche , wa® ea 
diefer gelbe Staub propheʒeven kann. F — 


I hand: z 

Wenn euch alſo ferners "Sieber " > 
net, wovon ihr die Urfache und ' 
einfehet , ſo nehmet nicht ſogleich 
eynungen auf’, trauet dein trügf 
anderer nicht , fondern braucht e 
Menfchenverftand „ prüfet und unte 
oder zieht vernänftige Leute zu Rat 
euch mit Freude und Liebe dad 8 
nende erklaͤren, und Aberglauben r 
bilder, Angſt und Furcht werden a 


* > ee 

| E Euer Freund und Landöman 
— si — En 2 
un Kr * * .9 un ‚ J. S. R 
a a u 55 : 
ER Ha 532 a ee 


Auswärtige Nachrichten. 


Warſchau, vom azflen Aprils. "Die Pforte will vom 
keiner Bewilligung der Fahrt auf dem fchwarzen Dieere 
für Bohlen etwas hören, bis die Republik ſich nicht ganz⸗ 


lich wider Rußland erklaͤrt hat. — Die Herzoginn von 


Eurland genießt hier alle Ehre einer Sonveroininn ı "bat 
einen koͤnigl. Kammerjunfer und eine zahlreiche Livrey 
sur Unfwartung, eine Ehrenwache, ꝛc. — Man will hier 
Nachricht haben, daß das englifde Ultimatum noch nicht 
nach Teteröburg abgegangen fen, fondern ſich noch in 

4 


v 
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VDerl ‚befinbe , ud Giclheiht gewilbere welben bhefte. zum 
Uns Petersburg wich gemeldet, bei zu Cronſtadt 26, nie 
q;. Reval 12 Linichfchiffe liegen, die in- -odliger Nusche - 
Bump begriffen Anh ; deze if} bie Zahl der Mearcofen nedp 
wigt Wollßändig, Zu dieſen Schiften gehoͤren auch nech 
36 Fregatten. Nie Klottille des Prinzen von Neffen iF 
ebenfalls in Stand geſett t auf ben een Beiehl a See 
yehen' zu !hnnen, — 


Berlin, Dom soften, Aotils. Vou hen außerhalb ig 
Birnen ſtehenden Infanterie⸗ Regimentern find ı fo viel 
yon die fent weiß, Peine andere, als Prim Berdinand, 
von Beville, von Raumer, von Kleift und von Koͤni, 
Koeild nach Preußen , theilg nach Pommern au marſchiren 
Weördert. — Das Hulsrenregiment von Eben tritt feinen - 
Marſch den aten künftigen Menathé dön hier nach Preufe 
fen ab, und dieſem wird eine Compagnie reitender Are - 
viherie folgen. An eben dieſem Tage brechen auch die 
Megimenter Prinz Berdinaud und Beville auf ihren Stand⸗ 
maxtieren auf. Qhngeachtet ale kriegerifchen Zuräftune 
ged und Verfügungen ift indeſſen die hiefige Revue zur 
Zeit noch nicht‘ abaefagt „ fonderm eg heißt vielmehr » der 
König werde den soten May's- 196 gewaͤbnliche notshamia 
ſche Manoͤrer holten „ euch nach, defien Beendigusg die 
biefige Sornifon mendertuen laſſen, und erſt alsdenn zur 
Arme nad Preußen abgehen, Die ſchon voransgegangen 
nen Pferde und Feldequinage det Könige treffen auch erff 
den 2aſten May'k in Königsberg ein. m Lout Nachtich⸗ 
ten ous Potädam fell der englifche Beaudte an unferm 
Hofes Here Emart, bereits daſeldſt angekommen feyn. — 
Morgen mird die Verlobung der Prinzeßinn Lonifes Ale 
teilen: Tochter des Prinzen Ferdinand, mit dem Exhprin 
zın von Deſſau auf dem Echloffe, in Bevſcon des Koni⸗ 
ges und bes koͤnigl. Haufeg, vollzogen werden, Ge Maier 
Kat wird dieſerhalb morgen früh vom Charlottenburg Died 
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eirtreffen, nal} pegriener Meittagttafeh-nder f5on wicht 
doethia ſich zucheorrfügen. 

Daris , vom zen Mays. Es IR hier eine Urt von die 
wem Hoſpital, unter dem Namen: Sejour d’Hygie , et⸗ 
sigtet worben, wo jeder Kranke, der au Haufe feine Ge⸗ 
legenheit zur Berpfiegung bat, . gegen ein mäßige Kofla 
geld aufgenommen wird. — Daudet von Joſſan ik nicht 
wegen Berfertigung falfcher Aßignate grretivet worden, 
fondern weil ve Bfleie vom Eardinal Rohan bey fich 
hatte: Eben in beim Mugenbikte, als er arretiret wurdey 
bemächtigte man fich einer Drudesed, we falfche Aßig⸗ 
nate gedruckt wurden, und dieſes gab iu jenem Gtruͤchte 
Ynlabı · 

Ucher 3 Milionen falſcher Neuthaler find jegt im Um⸗ 
laufe. Eie beftehen aus Metall, und find mit dimnen 
Eilberplatten fibergogen. Am Rande dieſer ſalſcher Tha⸗ 
ler fann man den Betrug leicht erfennm. Man glaubt, 
des Graf Montmorin werde in Kurzem feine Minifterftelle 
nieberlegen,, um der Schilane zu entgehen, die ihn faft 
dey jeder Handlung auf dem Fuſſe verfolgt. Unſet See⸗ 
korps beſteht jetzt aus 3 Admiraͤls, 9 Bieeadmiräld, 18 
Kontroadmiraͤls, 180 Kapitains, doo Lieutenents, aos 
Bähndrichen ꝛt. 
Vvermiſchte Nachrichten. 

Ya Amſterdam wer in ber lutheriſchen Gemeine ſeit 
einiger Zeit groſſer Zwiſt über die Eriftens des Teufels, 
endlich teinnten fich die Anhänger bed Teufels , welde 
jedoch den Eleinfien Theil anstwacheh , von den Abrigen, 
und erhielten von der Obrigkeit Erlaubniß, eine eigene 
Gemeinde gn errichten — Man ſagt jeht , Caglioſtro Kar 
be mit feinen wenigſtens 20000 Anhängern einen außer⸗ 
sedentlichen Plan gehabt, zu deflen Ausführung ihm nur 
0b ein Unhang vom Brofen in Rom mangelt Dee 
Grhuder des Plaus ſey Mirabean , und Caglioſtro nu 
der. Atent zeweſen, der ihn ausführen ſollte und me 
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dem Ende von ben reichen ˖ Sliedern wit Wuhfeln unter 
flüst wurde. Rom fey der Brennpunktigeweien, wo feine 
Plane reif werden Toäten. — Der Straf von Artvie iſt 
mit der ganzen Bamilie Polignac von Wenebig,nad Bis 
kenja gegangen , um ſich der Bäder zu bedienen. — Die 
Reicheſtadt Handurg Bat am 27ſten Aprild 2 Deputiete 
aach Wien geſchickt, um dem Kaiſer wegen feiner Gelan⸗ 
gung auf den Kaiferthron die Glüfwimfee abzuſtatten. 
— Am arfien Aprils it der hofindildye Viceadmiral 
Braam mit 2 Kriegsſchiffen aus dem Texel nach der Ges 
gend von Sibraftar gegangen, — In Menmingen werden 
künftig feine Theologen bey der lateiniſchen Schule ange 
ftelt, fondern Männer, welche die Schulwiffeufhaftees 
ſtudirt haben. (Srantfurter-Zeitung.) 


" Brünn, vom 4dten Mays. Hab einem eben einge⸗ 
gangenen Schreiben aus Krakau vom 26ſten Aprils, iſt 
die Herzoginn von Kurland bereits vor einiger Zeit in 
Warſchau eingetroffen, woſelbſt fie dem Vernehmen nach 
den ganzen Sommer hindurch verweilen wird. Der Koͤ⸗ 
nig giebt ihr Bedienung, Wohnung und eine Ehrenwar 
he. Wie man verfichert , foll die mit ber Frau Hertzo⸗ 
ginn angefommene Prinzebinn Tochter an den Sürfien Jo⸗ 
feph von Ponistowsfy , Neffen des Königs von Pohlen, 
vermählet werden; und man glaubt, dab der Hofnung 
dieſes Fuͤrſten, endlich dennoch auf den Pohlniſchen Thron 
zu gelangen, der Reichthum des Herzogs von Kurland- 
einiges Gewicht geben dürfte. Hingegen wollen andere 
willen, daß vielmehr biefer Herzog felbft um die pohlniſche 
Krone durch feine Frau Gemahlinn werben laffe. Wieder: 
andere erklären beudes für ein blobes Gerücht; aber fie 
fegen doch dey, daß es nur einer kurzer Zeit bebürfe, zum 
alles dieſes entwidelt zu ſehen. Eublich heifſt es in dem: 
Schreiben , daß die Prinzebinn bey zwey Millionen Gul⸗ 
den Rbeiniſch theils in daarem Gelbe, theils in Wechſeln 
mitgebracht babe. -  - . :: (MrunmersZeitung.). - 
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‚De baieriſche eandton. | 





E» 77. (Mindenden x5ten Day.) w ; 
— CA den Baiyrifßen Banbboten.) 


Noch ein Paar Worte son den Schat⸗ | 


gäbern. - we 


Kipser waͤre mirs, wenn Ihr neuficher —* J 


über Goldmacher, Segenſprecher und Schatzaraͤber 
bey und in Balern keine Anwendung‘ faͤnde; aber 
‚Ieider ! find Thatſachen genug zw feiner Veftättigung 
vorhanden, uhd ich. muß befenhen „ daß die darlımı 
enthaltene Rüge uns. mehr, als andre Länder, 
filft. Noch. heute: wandeln Abenteurer in unfter 
Mitte, die won Betruge leben und die Leichtglaͤu⸗ | 
‚bigfeit des Volkes, beſondersder bemittelten Ges, 
verbsleute; ald: Muͤller, Bräuer ,. Metzger m 
de gl. mit Ihrem aldipmifchen und myſtiſchen Pluns . 
der ufarplten.' Alles Geheimnisvolle hat einen be⸗ 
fordern , leicht zu erflärenden, Reiz für die Mens 
fehen und ſelbſt die Kluügeren — nie die Weifen— 


Aaſſen fich davon tänfchen. Es laͤuft auf Eines 


hinaus, ob man im Denfel der veuen Myſterien 
* yobe Tugend und Weißheit oder alte Thaleß ſucht. 


Ich will Ihnen aus dem Munde, eines gelthr⸗ 


| ne und ſehr achtungswuͤrdigen Mannes ein paar 


Schaͤtzgraͤber Mnelvoren erzählen, die dem Volke 


die verſchiedenen Kunſtgriffe ſolcher Bekrſeger ent⸗ 


decen, en . women re 
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Das — worach ein Saetoriber fd. 56 
bt, find die Mittel,’ um bey feinen Auserwaͤhl⸗ 
dad Vorurtheil zu erweden , Als befäße er eine 
ondere geheime Weißheit. Da giebt es nun'tau⸗ 
derley Kunſtgriffe. Won ben hoͤhern Myſtagogen 
r moraliſchen Schatzgraͤbern (obgleich inmer 
bischen Geldſchneiderey mit unterlaͤuft) will ich 
r nicht reden, Tondern nur von denen, bie ſich 
lechtweg aufs Teufglbannen verlegen. Hören 
e, wie fi vor mehrern Jahren Einer benahn, - ' 
einen Bierbräner zu Sarobenhaufen auser⸗ 
hlt hatte. 

Er wandte ib an den Huͤter (Hirten) , den 
in der Nähe diefer Stadt‘ auf dem Felde fand, 
erkundigte fih um ein Witthshaus. Der Hirt 
inte ibn, mehrere, Wohl; ſprach der Fremde, 
r ich bitte euch, mich -ja in fein Wirthöhaus zu 
fen, mo es umgehet; es giebt deren überall, 
ich muß ſie ſotgfaͤltig vermeiden. · — „Nun, ſe 
ß ber Herr bey leibe nicht bey dem R. Bräw - 
fehren ; denn da iſt's nicht jaft”. Der Fremde 
te dem Hitten, gieng in die Stabi,‘ and nahe 
dem N. Braͤu Quartier. 
Hier ſaß er eiuſam und niebergefchlagen von 
andern Gäften entfernt, Als es Abend um 
Stube leer wurde, Bahn feine Traurigfett zu, 
feufzte-und_that überaus aͤugſtlich. Der Wirth, - 
anfprächiger, Mann ‚gefellse ſich zu ihm, er⸗ 
nte ihn aus Sprade und Kleidung für einen 
ifremden Menfchen, und füchte im Laufe ver Une. 
edung die Urfache feiner Traurigkeit zu erfragen, 
koftete den Wirih viel Bitten. und‘ Forſchen, his 
lich der Zremde ihm fagte, daß er ‘yon Gott . 
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die beſondere gehelme Viſſenchaft erhalten Babes; 


nicht nur den’ Aufenthalt der Geiſter gleich wahrzus 8G 


nehmen, ſondern fie auch zu, ſehen, und über fie. 
‚zu gebieten. - Er merke ganz deutlich ‚daß es in 
diefem Haufe umgehe, er kenne den Geift und wils 
“fe, daß er einen Schag bewahre u. d. gl. Der 
Wirth erſtaunt,“ da er dieß von einem fo eben Anz . 
gekommenen $remden vernimmt. Er fieht den. + 
Wundermann mit tiefer Ehrerbietung an, und bat. 


Kaum das Herz ibn zu fragen, ob’er es mit dem 


Gerſiſte aufnehmen wolle. Der Fremde giebt. abſchlaͤ⸗ 
gige Antwort, Vagt uͤber den Unglauben der Men⸗ 


ſchen, die auf Gott und auf diejenigen, denen er 
eine beſondere Sraftgnade verlich , Tein Vertrauen 


 - feßßen, ja wohl ge glauben „ ald- wolle man fie 


um the Geld prellen, wit eb auch hie und da von ' 
Betriegern geſchaͤhe u. 1. Kurz, der in dies. 


Tem Haufe verborgene Schatz Tonne ſeinetwegen 


ewig liegen bleiben , wo er läge, und ber Geiſt um» 


"gehen, wie und fo lange er wolle. : "Man ‚hätte ” 


nur Undank und Widerfpänftigleit zu erwarten, 


wenn man fich einer fo gefährlichen Arheit annaͤh⸗ 


me ꝛc. ⁊c. — Der Wirth klopft in ber Zerknirſchung 
an. fein Herz und betheuert/ daß er nicht ſep, hie 


die ungläubigen Sınder ;- er erfemne die Cinade, 


die feinem Haufe durch die Ankunft eines ſolchen 
Gnadenmaunes -widerführe tc. ꝛc. Nach langen 


‚Bitten, Verſprechungen und Betheurungen bringt's 
der N. Braͤu endlich dahin, daß fein Gaft bey ihm 


bleibt/ und ihm "die Erhebung, des Schatzes verfprichl. 
"Die Operation nahm "danılt ihren Anfang, » 
daß ber N. .Bräu und, feine Ehewirthinn, die er 


— unterrichtet, und nad bem Edıye luͤ⸗ 


N piel von jeder Sorte berbengefchafs retrden müßte, 
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ktern gemadht hatte, ur Belt und — 
zehen, und dann ſich eines reinen, Jußfertigen Les 
beus befleiigen mußten. Der fremde Wander 
. mann gieng ihnen mit dem. Beyipiele der Andacht 
voran, und nach einigen Tagen erdfnete er feinem 
.  frommen Wirthe, Daß zu Erhebung bes Schauen, 
dex, gemäß feiner mit dem Geifte, gehabten Unter 
*zedung, in der Küche vergraben läge, eine Sam̃⸗ 
.lung eben folcher alter Geldſtuͤcke, wie der Sthatz - 
‚enthielt, unsmgänglich nöthig wäre. Er gab ein 
ſchriftliches Verzeichniß diefer Münzen, und wie⸗ 


"und nun war guter Rath thener. . Die verlanggen 
alten Geldſtuͤcke waren in Schrobenhaufen nicht zu 
bekommen.. : Der Braͤuer reiſte alſo nach” Augs⸗ 
burg, batte dort mehrere Tage zu rennen, und Ä 
ſtarkes Agio- zu geben , did er die Geldſtuͤcke eine | 
wechſeln Eonhre , indeffen fih der Schatgräber In + 
feinem "Haufe treflich wohl fein ließ, und wie ein | 
Gottes⸗ Geſandter verehret und bewirthet wurde. | 
- Mach der Zuruͤckkunft des Braͤuers mußte noch eins | 
‘mal gebeichtet,, und das ‚beit. Abendmahl genofien 
werden, und num wollte man ben? Geifte.zu Leibe. 
Der Bundermaun verlangte am Abende vor der 
Erkution uoch allerlep Nequifiten, nahm, das var 
Angſt und Hofnung bebende ‚Ehepaar , nachdem 
alles .fchlafen gegangen wer, mir in die Kuͤche, 
zeigte den Platz, wo der. Schg& ıbegraben läge,» 
bezeichnete ihn mit Kreuzen, Kreifen f Triangeln‘, 
Rhomben und Rhomboiden, padte "feine fieben 
‚Gaden aut, legte die alten Münzen auf ben ber 
yeichnetem Plag, und ſchickte dann den Wirth und 
die — zu Bette, wit * Ermahuung. Daß 
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fe, obgleich ber Kampf — Geiſte nicht ohn⸗ 
- Lärm und heftiges Zerren ablaufen w de, fih an 


nichts kehren, und ja nicht aufftehen, ſondern ge⸗ 


troſt forrfhlafen ſollten. Sie thaten, wie er ſag⸗ 


se; nur das Echlafen. war ihnen unmödglich.. Nah 


‚einer Weile hörten fie einiged Gepolter in ber 


Kuͤche, fie ſchwammen im’Angftichweiße, betheten 


„für den Wundermann, daß ihm. der Hals nicht 
‚nmgedrehet „werden möchte , und diefer — packte 
inzwiſchen die ulten Münzen, die ein huͤbſches 


Suͤmmchen ausmqchten, zufammen, und gieng 


durch. dad Küchenfenfter Avanti. — Nach eini⸗ 


ger Zeit wurde er erwiſcht, und, ungeachtet feiner 


geheimen Weißheit, au dem Lande geftäubt. 


Zu Vohhburg wendete ſich eiuſt ein Schatzgraͤ⸗ 


ber an den Meßnet, und zeigte demſelben mit 
‚einer fehr geheimmsvollen Miene ein Glas, wo⸗ 
‚sinn, &r "einen Daemunculum cartefianum hatte. 


Dieſes Mirackel, da das kleine Teufelchen im 
Gläfe auf Befehl des Wundermannes aufs uud 
niedet hüpfen mußte, fehte den Meßner in ſolch 
ein Erſtaunen, und fidßte ihm ſovlel Glauben auf 
den Botrieger ein, daß er ſich nicht den mindeſten 


‚Zweifel dder ſuͤndhaftes Nächdenfen mehr erlaubte. 
Es war nun bier auch um die Erhebung eines 


chatzes zu hun, der vermuthlich aus loftbaren 


‚Kirchenornaten befanden haben muß ; deun der 


Wundermann verlangte von dem Meßner, daß er 


‚alle Koftbarkeiten feiner Kirche herbey ‚holen fohlte, 
‚welches auch geſchah. Im ber „ entfcheidenden 


Nacht nahm der Schatzgraͤber alles fein fauber zus 
fammen, und gieng damit , wie man am fagen 
pflegt, zum Teufel, Als der. Meßner frühe Mor | 


R — z 


er jon bie — Stelle kam, in’ der: Hofe 
mung, ben erhobenen Schatz zu theilen, ſah er 
nichts, als einen zugeknuͤpften Buͤndel; wie ers” 
ſchrack er aber, als er näher hlizutrat, nub das 
eine Teufelchen im Glaſe daneben ſtehen jap ! 
Er glaubte nun ſteif und fell, der Boͤſe babe 
dem Schakgräber das Genſcke gebrochen, und ber 
wache hun: letbhaftig den Schaͤtz im Bündel. Drey 
"Tage: lang gieng er in ber ſchwerſten Angſt um⸗ 
ber, ſah öfters "unter Kreuz und Segen nach bens 
Orte; umfonft, das Teufelchen wollte nicht weis 
chen. Eubplich trieb ihn bie Verzweiflung zu der - 
‚Obrigkeit, wo er ben Vorgang erzählte. Man 
machte den —— Teufel ohne weiters handfefl, 
. "bfwete den Bündel, und fand darinn nichts, als 
‘den alten zerlumpten Rock ded Schatzgraͤbers, wo⸗ 
7 gegen er nebft dem -herbeygefchaften Kirchengeraͤthe 
das beſte· Kleid des Meßners mitgenommen hatte 
Ich konnte Ihnen noch eine altenmäßige Ge⸗ 
eſchichte von einem Metzger in Dürkheim anführen, 
- ger lange’ Zeit hindurch won einer Gefellfchaft von 
Schatzgraͤbern, die auch einen Prieſter faͤlſchlich 
unter ſich einſchalketen, dutch Bitefwerhfel ge⸗ 
taͤuſcht, um vieles Geld geprellt, und ſogar wit 
falſchen obrigkeitlichen Befehlen hintergangen wur 
de; aber ich glaube, es iſt genug mit dem obigen, 
um zu zeigen, wie nothwendig ein beſſerer — 
richt für das Lands (und Stadt) Volk ſey, und 
daß ed ber Staat denjenigen fir ein befondere® 
Verdienſt anrechnen muͤße, die vom Amtsſtuhle 
oder von. der ‘Kanzel, oder vom Schteibpulte geſun⸗ 
dere Verie audzubreiten ſich bemuͤheten. 
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ee Nachrichten. 





Stockholm vom 26. Aprils· Wir definden uuſ 
jeht in einer ſehr kritiſchen Lage. Die Flotte wird · hier 


mit allem Eiferk ausgeruͤſtet, und ſeit 8 Tagen iſt alles im 
Bewegung. Die Regimentsmuſterungen in den Provinien 
find eingepellt,, umd die ganze Armee wird in ˖ marſchferti⸗ 


‚gen Stand gefest. Heute iſt in ben. oͤffentlichen Blaͤttern 


angekuͤndigt, daß niemand, welcher nicht dahin gehoͤrt, 

ſich dey dem Sciffsholm finden laſſen fol, und daß alle, 
die fi bey der Seeartillerie emgagiren wollen, ſich hey 
den Chefs zu melden haben. — Hiet werden außer den 


Fahrzeugen, die in andern Häven liegen, ig Baleeren und 


über 60 Kanonenfchaluppen, Cuttern, Schebeden und dee 
gleichen. bewoffnete Schserenfahrieuge ausgeruſtet — Ule 
alihier befindliche Regiments -Auartierzweifter find beowdrrt, 


die .nöthigen Rüftungen der Regimenter ju beforgm. —Alle 
- Dffieiere habkn Ordres erhalten, ſich nach ihren Stationen 
‚ iu begeben, und alle Beurlaubte find eingerufen. Gegen 


toelche , oder für welche dieſe Ruͤſtungen gemacht werben, 


— iſt noch ein Geheimniß. Es verlautet aber, daß die renßi⸗ 


ſcheMovarchinn demKoͤnige ſehr vortheilhafte Anerbietungen 


gemacht hat, wenn er auf ihrer Stite treten wollte. Dergleichen 


Anetbietungen ſollen auch von den confoͤderirten Mächten ge 
nmadqht worden ſeyn. Im aachſien Monathe wird ſich alles auf⸗ 
Bären. Der Handel hat durch dieſen Umſtand sing, Diverſioy 
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erhalten, und bie biefigen — find im uraewis⸗ 
""gait, od fie Trachten ſchließen follen oder hat. Die Urs 
heit auf den Werften if bier- and in den verigenen 
‚+ Dflerfepertagen fortgefeht worben. ". 

Pa'r is vom 4. Maps. Die Abdaukung der Erena⸗ 
diers des Oratoriendiſirikts «hat bier, eine neue Saͤhrung 
verurſacht, die immer. noch ſchlimme Folgen nach ſich sie» 
ben kann. Das Verfahren der Municipalitkt , diefe Leute 
‚abzudanfen, ohne fie vorher gehört, und alles genau uns 
terfucht au haben, wird mit Recht für deſpotiſch gehaltes- 
. Einige gen: ihr Verbrechen ſey, daß fie den König “und 
Die Königinn bey dem Vorfalle am ı8ten Aorils beleidigt 
haͤtten; andere -fagen, fie Hätten. fih damals zu Werk⸗ 


engen eines Comolots brauchen · laſſen. Mon vergleicht den 


“18th April mit dem sten und 6ten Dftober 1789, und 
auch ati jenem Tage will man „den Finger des Herzogs von 


„Orleans, wahrgenommen ‚haben. Seine Feinde fagen, ſein . 
- Han fen auft neue durch die Ungeſchicklichkeit ſeiner Emiſ⸗ 


ſarien geſcheitert, den die Koͤnig endlich doch haͤtten ſollen 
abreiſen laffen, inan wäre ihm alsdann nachqafolgt, und 
unterwegs würde er dann der Wuth des Pebels unterlie, 
gen ſeyn. Wenn diefer Plan exiſtirt hat, fo muß mange 
ſtehen, daß das Pariſer⸗Volk ſelbſt durch die Auffuͤhrung/⸗ 
‚die man mißbilligen muß, den ‚König, gertttet "bat. Dre 


E ſcheint nun. die Reiſe ganz aufgeneben zu haben. Als 


er neulich nebft der Koͤniginn feine öfkerliche Andacht in felnee 
Pfarrkirche bielt, wurde er auf dem Wege dahin vom Volke 


‚Hehe freudig begleitet. Jebermann ſchrie: Es lebe der x6⸗ 
aig! Er lieh die Bläfer an feinem Magen herunter; und - 
fügte: Ih will nicht, dab das Bolt. mich für einen Ari⸗ 


ſtokraten acſſehe. Dadurch vermehrte fich das, Freudenge⸗ 
ſchrey. Die Koͤniginn datte ſich mit den Nationalfarben 


geſchmkt, woruber ihr das Volt feine Freude durch de 


teres Handetlatſchen "bezeugte. Es wuͤrde ihr ſehr leicht 


en, die Neigung des Volkes wieder zu eridh 
"Srantfursergekung) 
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De Gaierifhe Landbot. 





Nro * (Mönchen den ı7fen May.) wer 
CAn dan baieriſchen Landboten.) 


Moͤglichkeit, die Kultur in Baiern allgemein 


aufleben zu machen: Nebſt unzielſetzlichem 
F Vorſchlage hiezu. 


V .iſprechen welſet Halten nach ſich: und hiemit 
etſcheine ich, wo nicht zum Nutzen, doch ſi a 
in den beften Abfichten.' 

Wenn demnach der rohere Landmann nicht ur 
BVorftellungen, nicht durch Zurechtweifung aus Gräns 


den, fondern bloß durch Benfpiele und Äberzeugens 


de dergleichen beweget, and zur Nachahmung ges 
reizet werden kann; fo folger meines geringen Er⸗ 
achten hieraus : 


a) Daß mar von Gubernementswegen fbrderfamfl 


mit dem -befcheidenern Theile der Nation — 
bindeh abe : und daß 


| db) diefer Theil der Nation ſich muͤße — 


ſeyn laſſen, Erfahrungen ſolcher Art herzuſtellen, 
um welcher willen der Bauernſtand zur Nachah⸗ 
mung gereizet wuͤrde. 


Pfarreyen, Kloͤſter, Hofmarken, Edelſitze, Bes 
amte, wenn fie Feldbau innhaben, item Kulturs⸗ 
liebhaber aus Staͤdten und Märkten, auch hie 
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and ba ein einzelner Bauer, ber fich gern ands 
zeichnen möchte, wären alfo diejenigen, mit denen 
‚man fi) vorzüglich, und des nähern einzulaſſen 
hätte. ee —— | a 
Mie, und in welcher Art aber ed verfänglih 
anzugehen wäre, hierüber will ich meine geringe, 
und ganz unzielfeglihe Meynung hiemit am Tage 
legen 5; Als zum 5 

— Erſten Bebuf 
ſetdze id: | 

8) Daß generelle, doch genuine , und fireng ans 
wendbare Kultürs « Brundiäze voraudgefandt, 
and zum Drude folhergeftalten befördert were 
den, damit ein jeder Kultursliebhaber folche gratis 

“erhalten koͤune. 

b) Item müßte ebenmäßige — doch ben Umftänden 
nach außgefihiedene — Kulturs-Auweiſung beys 
gedrudt werden, um noch unbemanderten Kul⸗ 

tursliebhabern einen zurcichenden Begriff hievon 


einzuflößen. 
So kponnte man 3. B. annehmen und fefls 
fegen : | j 


Daß bey Gründen geringerer Gattung ber Eis 
genthuͤmer fih in 6 Schläge zu fiellen: ‚Hlevon 
einen Theil mir Winter = einen Theil mit Sommerfruͤch⸗ 

‚ten, und zween Theile mit Klee zu beflellen , die 
zween noch übrige Theile hingegen zur Brache — 
vielmehr Weydenſchaft — zu belaffen hätte, 

Daß bey Gründen mittlerer Gattung man 4 
Schlaͤge zu waͤhlen: hievon einen Theil mis Wine 


i 
⸗ 





zu mr. a 


| 03). 
ter: einen mit Sommerfrüchten , einen dergleichen 


‚mit Klee zu beftellen,, und den 4ten gleichen zur 
x Brache „ re,pelt. Wcpdenfchaft anzuwenden habe. 


Daß bey guten Gründen ebenfalld 4 Schlaͤge 
zu wählen x Hievon ein Thell mit Winter » einer 
mit Eommerfrühten , die zween übrigen Theile 
birgegen mir Klee ohne Brache zu benügen kaͤ⸗ 


men. 


c) So koͤnnte auch die Anweiſung, wie Brache 
als To Brache jeden Ortes ganz entbaͤhret wer⸗ 
den konnte, — für den Fall — daß an derſol⸗ 

chen Stelle die Koppel» oder Wechſelwirthſchaft 
einzuführen moͤglich würde ; mitbepgebruckt wers 
ven. Ed milrde 


a) auch gut und erfoberlich fepn , einem Erträge 
nißuͤberſchlag von jeder Benugungdart mit Aus⸗ 
weifung der Differenz in Gegenhalt ehemaliger 

Beſtellung beydrucken zu laſſen: — doch dürften 
diefe Weberfchläge nicht uͤbertrieben, dadurch als 
fo praktiſch uuerreichbar geftellet werden, Und 
endlich wären 

e) in einer beyzudrudenden Tabelle die Progreßion 
und Abmwechölungen zwijchen Getreid-Kleebaue, 
und, mo es erfoderlich, der Drache, oder Wey⸗ 
denſchaft, refpeft. Koppel s oder Wechſelwirth⸗ 
ſchaft zu entwerfen und anzuzeigen, wie ſich 
ſolche den Jahresgaͤngen nacheinander ſyſtematiſch 

zu folgen haben. 

. Diefe Vorſchriften, vielmehr Anweiſungen, 
wären aber keinesweges als Ordomanzen anzufes 
hen; — jedem Kulturdliebhaber ſtuͤnde gleiche 
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wohl frey auf feinen Gründen na eigener beſſerer 
Einſicht zu prozediren. 

Ich riethe nicht einmal, dieſe zum Drucke zu 
befdrdernde Kultursegrundſaͤze, Anmelfungen , ta⸗ 
bellariſche Progreßlous⸗ Anzeigen, und Differenzial⸗ 
Berechnungen, in anderer Art, als auf Verlan⸗ 

gen ber aumelbeuden Theile — zu ma⸗ 
chen. 

Es muß hiebey alles ftey, und nichts ges 
zwungen ſeyn, uud genug moͤchte es ſeyn, daß 
folche auf landesherrlich hoͤchſten Befehl, wenn 
gleich gratis vertheilet würden, um daß man ih« 
ser hoͤher achtete. 

Die Ablieferung auf Verlangen ge⸗ 
ſchaͤhe nicht nur gratis, fondern auch waͤren die 
Naͤmen derjenigen . melde fi hlerum anmelde⸗ 
‚nen, dffentlih — mo ed nicht befönderd verbetren 
"wide — hekannt zu machen, welche gefällige Bes 
mühung der Herr Landbot mitteljt eines zu liefern« 
den Nachtrages zu Übernehmen „ unfeblbar belie» 
Ken würden. . 


Die Sortfegung folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. 


Daris , vom Stern Mawe.' Um stem dieſes bat man 
mitten im Palaid:Royaf mit groifen Kegerlichkeiten das 
Breve des Pabſtes und dabey zugleih eine Strohpppe 
verbrennt , welche den Pabſt vorftellen ſollte. — Es geht 
das Gerücht, ber pähfiliche Nuntius werde den franzöfte 

\ Fin Hof verlaſten; was dieſes Gericht heftärtiat „, ie 
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bab bie Abreiſe des nach Rom beſtimmten Schudten, 
Herrn von Segür , ift verfchoben worden ‚weil ber Pabſt 
ſich weigert einen Mam als Gefandten anzunehmen , dee 
eine Conſtitution beſchworen hat, die dem Pabſte nicht 
gefallen kann. — Uns London wird gemeldet, daß ziven 
Fremde bey einem Londner⸗Kupferſtecher eine Kupferplatte, 
fo wie unfere Aſſignate find, beſtellt, und ihm ein Aſſig⸗ 
nat von 300 Liv. zum Mufler gegeben hätten. Der Ku⸗ 
pferſtecher habe biefed angezeigt , und anf Nequifltion des 
franzoͤſiſchen Sefandten feyen die beyden Fremden arretirt 
worden. — Die biefige Mütnicipalität bat verordiet, 
daß die Thratinerfiraffe den Namen Voltairsſttaſſe, und 
die Streffe Platiere Rouffequsftraffe führen fol. — Die 
Natienalverfammlung bat beſchloſſen, daß für ıco Mill. 
Aſſignate, jedes zu 5 Lid. verfertigt, und dafür Allignate 
bon 2000 und 1000 Lip. eaſſirt werden foien- — Am 
Aten dieſes wurde in ber Nationalverfammiung nach hef⸗ 
tigen Debatten decretiret, daß Abignon nicht zu Frank⸗ 
reich gehoͤre. 


Brußel, vom 6ten Mayps. Mittels einer unterm 26. 
Aprils erlaffenen Depeſche deutet dad Gonvernenment dem 
Staͤnden der wechſelſeitigen Provinzen an, daß ſie De⸗ 
putirte ernennen ſollen, um ſich mit dem Staatsrathe/ 
Herrn Kulberg, dem geheimen Rathe, Herrn von Lim⸗ 
pens, und dem Finanzrathe, Herrn von Aguilar, wegen 
Abtragung der von eben dieſen Staͤnden waͤhrend den Un⸗ 
ruhen gemachten ungeheuern Schulden ſowohl, als we⸗ 
gen der Entſchaͤdigungen für den Verluſt, den eine uns 
gloubfiche. Mienge Berfohen durch die Plünderungen und 
Verwuͤſtungen erlitten haben , wie auch Über verfchiedene 
Artikel in Betreff der aufgebobenen Kloſter ıc. zu berath⸗ 


ſchlagen. — Zu Antwerpen und zu Löwen will die Ru⸗ 


be noch Einen dauerhaften Fuß gewinuen. Man has da⸗ 
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her füe noͤthig gefunden, die Beſatzung dicker beyden 
Staͤdte gu verſtaͤrken. Es beißt, mar werde die Trueven 
nicht in die Eefernen,, ſondern bey dem Bürger eınzuape 
tiven , theild am die Eimmghner dadurch einigermallen Ma 
beßrafen, theils um ein wachlameres Anne auf ſie hal⸗ 
ren zu koͤnnen. — Der Herzog von Urfel und der Graf 
von Lamark werben ehenftend im biefiger Stadt erwartet. 
Erſterer hat eine Bistfchrift an den Rath von Blandern 
publiciien faffen, wovon in feiner Wohnung biefeloft eine 
enge Abdrüds qusgetveilt wordeh find, In Demfelben 
wird alles, was dem Hersoge su Bruͤßet forwohl ols in 
GSent von dem Yitgenblide feiner Ankunft in den Mieder⸗ 
landen did zu feiner Flucht nah Fraukreich wiberiebren 
iſt, umiton lich befchrieben. Auch thut er von feiner Nei⸗ 
gung sum Vaterlande Erwähantg , welche ihn bewogen 
bat, alle feine Militärbedienungen und das Eigenthum 
deg Urbergiichen Carallerieregiments niederiulegen. Er 
fordert von den Staͤnden 20000 Gulden , und noch dasıt 
die Vergütung alles Schadens und Unkoſten. — Die 
Stabsdragoner und bie re ‚ welche beſtimmt 
waren, unfere Graͤnen an der ſtan zoͤſiſchen Seitt zu de⸗ 
den, find nicht weiter als bis Luremburg gefommen ; We 
An fernexe Befehle erwarten. 


(SraukfurterZeitung.) 


Lhrtey. Obſchon das Türkifche Minikerium von, Zeit 
gu Zeit die günftigiten Nachrichten von dem Gtreiteifet 
der Tinkifihen Unterthanen , und von dem guten dort⸗ 
gange der Anmerbungen verbreitet, fo ſtimmen damit 
Boch die Veivatnarichten und das Benehmen des Divans 
feldft keineswegs überein. ende zeigen vielmehr, daß 
Die Kefrutirungen und Proviantlieferungen gleich groffe 
Schwierigkriten ſinden, und man weiß, daß ſolches die 
weißen Paſchen vorgeſtellt, aber daß fie bloß drohende 








% 
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Germong sur Antwort erlalten haben. Zugleich wurden 
Kommurfıre abgefandt , weiche, um Miusdvorrath einzu 
treiben , alle Urten von Grauſamkeiten anwenden, ohne 
ani bie Kadi zu achten, welche ihnen borflellen , daß bie 
Vorraͤthe kaum zureihen, die Einwohner des Landes mit 
dem Notbwendigften su verſehen, vielmeniger etwas das 
ton abzugeben. Da noch alle diefe Mittel die Forderun⸗ 
gen des Miniſteriums nicht befriedigen, hat ber neue Groß⸗ 
vezier zn Anfang Aprils an ale Paſchen der Provinzen 
einen neuen ſtrengen Befehl trlaſſen wodurch ihnen die 
Heroryſchaffung der verlangten Lieferungen hen Strafe 
des Stranges anbefohlen wird. Um die Werbungen zu 
beiördern, ift das Werbgeld von 30 Pieftern bis anf das 
doppelte erhühet worden , und da man fich wahrfcheinlich 


davon noch nicht gemmg Wirkung veripricht, - fo bat dıe 


Regierung aud) den Invaliden Veſehl ertheilt, wieder in 
Dienit zu treten, und zur Armee abzugeben, weiche fich 
bey Adriancpel verſammelt. 


Ein anderer Umſtand, welcher zeigt , dab man — 


in Anſthung der Finanzen nicht ohne Verſegenheit fen, if 
der an die Probinzen erlaſſene Ferman, wodurch auf ale 
Einwohner, welde nicht des Mohämmebanifchen Glau⸗ 
bens find, eine außerordentlihe Steuer von to Piaſtern 
fr jeden Kopf ausgefchrieben wird: eine Gteuer , welche 
in Vergleich der bisherigen in Kriegszeiten hblichen Steu⸗ 
ern, ganz außerordentlich ft, und die Lage der Chriſten 
und Fuden aͤußerſt druͤckend macht. 


Alles deſſen ungeaqtet iſt jeder Auſchein zum Frieden 
verfchwunden , und obſchon das Volk ſelbigen zu wuͤnſchen 


fcheint , fo weiß man dech diefe Würfche zu unterdrücken, 


indem man jeden, ber folche aͤußert, oßne Schonung am 
Leben beflrafet, und wirklich find feit kurzem mebrere 
Khrkm besiegen erdroſſelt, oder in das Meer geworfen, 
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auhrre gefpiehet worden. Lehteres Schickſal erfuhr and 
ein fogegamnter Heiliger (Santon)ı weil er prophezeiht 

hatte, die Hauptſtadt des Tuͤrkiſchen Reiches werde ehen⸗ 
ſtens eisen anderen Herrn erhalten. 

Der Großpegier laͤßt fich alles, was auf den Krieg Bes 
ziehung bat, eifrig angelegen ſehn, und fucht insbeiondere 
unter feiner bey Adrianopel gefammelten Armee mehe 
Krjegeiucht einzuführen. Er wendet da die größte 
Strenge an, und hat vor fursem ſelbu zwey Bin Pa⸗ 
(den auf der Stelle erbroifeln faffen , weil fie feine Be⸗ 
fehle nicht-genau vollgogen hatten. 

Die erſte Abthellung der Tuͤrkiſchen Flotte, welche 
aus 36 Segeln beftand , iſt ſchon om 18ten März aus 

" - dem Hafen Yon Konftantinopel nad) dem ſchwarzen Mer⸗ 
ve abgeirgelt, und feitdem find töglidy einige Schiffe 
gefolget , fo, daß num die ganze Flotte, welche beb Varna 
ſich vor Anker gelegt Lat, aus ungefähr 60 Kriegsfahre 
‚seugen befleht. 
-  Ein.Teweis von dem groffen Anfeben des neuen Große 

‚ negierd it, daß der Mufti, Ver befanntermaffen fein 
Feind war, abgeſeht, und an ſeine Stelle das Haupt der 
Emiren iſt ernannt werden. 

Ein neulich aus dem Archipelagus kommendes Vene⸗ 
tianifches Schiff, als es das Sail vorbeptfuhr , fala» 
tirte mit einigen Kanonenſchüßen; aber der Schiffer 
hatte aus Unborfitigfeit vergeſſen, die Kugeln aus. ben 
Kanonen beransziehen zu laffeu , daher 2 derfelben im 
dem Garten bes Serails und an einigen Gebäuden des 
Kaiſers merklichen Schaden und groffen Echreden vers 
urfahten. Der Großfultan war darüber fo aufgebracht , 
daf er den Kopf drd unvorfichtigen Edilfers verlangte ; 
zum Gluͤcke befand fich aber der Venstianitche Dragemar 

eben bey Hofe , der den Unmwillen bed Sultans beſaͤnf⸗ 


tigte. 
(Wiener-Zeitung.) 
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m 79. (Mänden den zgten Sn) i79t& 
Er Yachen Baisnifgen Bandboctu.) — — 


Moͤglichkeit, die Kultur in Baiern allgemein 
iu machen : Nebſt og 
Vor ſchia hiezu. 
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— {Eortfegung): 
Un Zweyter Behuf. 


| 2 ER | 


der erhaltenen Aumwelfung und Borfchrife wegen ſich 


mehrere bay duch gutem Willen hierinn nicht zu fine . 
den wäßten,, noch praftifch unberathener die Aufd , 


tarseinfuͤhrung zu unternehmen fich aus Schüchternd  : 


heit , oder. Schadensbeforguiß gelraueten; ald wär 
ven dergleichen Anweiſer vom Staate ans aufzuſtel⸗ 
len, welche fich auf Vetlaugen der noch unbewan⸗ 


derten Kultursliebhaber an die Wehbrden zu beges 


Ben, und ſolchen nach ‚ihren theoretiſch, als befond 
ders praftifch erworbenen Kenntuißen — doch ments | 
geldlich — mit Auch und That an Handen zu ges 
ben liget wären. : 
E wärde dieſes um ſo uothwendiger Bu Ä 
anßerdem viele mißlungene Vreſuche auftreten 
sven , weiche anflatt talturgbefbsderlich su fen; bied. 
ride vielmehr derſcheuen moͤchen. 

Daß oͤleſe Anwelfer" (und eten derer meter 


Ä wicht EN den eiden für Dis Dbers and 


F 


2.7.80). 
— — für Ne uaterland —E— BP 
fepu> vom Gtante- aus zu falariren ‚Wären , verftes 
det ſich von: feld: Denn ſchwerlich waͤrden 
Patrioten von der Urt vorfinden, wilche unt 
Ihrer eigenen Befchäfte ſich Fberbieß nik" 


koſtſpleligen Reiſen gratis zu befangen einverfiäns - 


ag den; in Zeit, Möge, Keuntniſſe. und ˖ ſelbſt be⸗ 

traͤchtlichen Geldaufwand unter eigener Geſchaͤſte 

| „ Permnberten 0 Betriebe eg Staate vi opfern bereit 
4 ren. 

Dergleichen — fo. minder zu prätendiren; s 

:- als Wepfpiele zeugen; daß fogas ‚jene, und- öfters 


groß vom Staate beziehen, welche deuelden doch 


unbebeutenbere Dienfe, (ey aus ber Natur des Am⸗ 
- teb, oder dem Unveſande, seit welchem fie ſelchem 
vorſtehen, zu leiſten pflegen. © 

Und weilte man gur Aulturäbefbrierung behdrig 

vicht beywirken; fo maͤrde Kultur auch nicht auften 

— hen? denn der Sag: Aus Nichts pird Nichts, iſt 
wreines Wiſſens noch unbeſtritten geblleben. 

Uuekbrigeus wären aber dieſe Auweiſer mit. fo gen. 

Balteten Juſtrultiouen vom Staate ous ze verſehen, 

wodurch alle Kulturs⸗ Au⸗ und Widerſtaͤnde von ſol⸗ 

chen = der Stelle konnten una ſollten berichtiget, 

 fohin alle Wehrmendickelten uf einmal, Gefeitiget 


Dritten Behufk 


daß die Kultar Feiner mbglichen Einwendung zu zumn 
terliegen habe: piejenigen alſo, welche. Erheblichkeit 
wech von dem. erbettenen Kultursanwaiſer auf. ber 
Stelle nicht berichtiget werben ‚Eunuen, als altiorie 


— 





— ———— 


| 


| 
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Adeginis hd-(öparatum , und zwar vor Echiide, 


gm verwelſen wären , won darum aber bie Kultur E 


nichts deſto minder Ihrem ungehinderten dortgavs * 
nehmen habe. 
- Ya mich hieruͤber naͤher und beſtimmter zu er⸗ 


Adren, gebrate Id) Eremmpiüfitationsweife aufzuhve 


dem ifo 3. B. 
1) Wir wollen ſogleich den aͤrgſten Fall ſetzen, 


welcher ſich ergeben kann 5— es gedaͤchten einige 
ogar auf freindem Grunde, und gegen des anerkaun⸗ 


ten Elgenthuͤmers ausdruͤcklichen Willen, zu kultivi⸗ 


- aen! — o fragt ſich's Hiebey von Kulturswegen: 


Warum kultivirt der Eigelthuͤmer nicht ſelbſt? 


—— 


Hlezu kounen zwo Urſachen vorliegen: — Uns 


—— 1 

Iſt's erflere ‚_IRR der Mann wahrhaft in Um⸗ 
Binden, daß er bey auch gutem Pillen zur Kultur 
sicht eintreren Tann ; fo. muß dieſe · Unvermdgenheit 


mittelſt Unterftägung — mittel Benhilfevem Staat . 

ansgehoben werden : und dann bleiben ihne feine . 

Eigentyamsrechte allerdings unbekraͤnkt. :Worandi 
gefeget ! daß er nach gehobenem Auſtande ſich ber 


Aula biebey unterziehe. 
Extramei. werden ſohin, — keine geffißend 


Weiten) sorlieger, mit übten Sulturtoorhaben abe. 


— hingegen letzterer: fo wirb ber be — 
—8 feilgebothen, und plus offerenti — jedoch 
allrudiugs gegen K lichkeit, mid nicht 
auderd — zugeſchlagen, in ſolcher Art denmach bie 
proprietät an den Caltivatorem ohme weiters übers 


: Jragenr. 2 und diefes aus dem Grunde daß jeder 


2. ORDER: weiber * Srund geflißentlich 
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wir bonutzen will, als. Gautiter hieben angufle 
‚Ken, und auch ald folcher- zu behandeln Kunert. , 
2): Aus dieſem Bepfpisle läßt ſich unfdewer anf 
gaͤue von minderer ‚„Echeblichkeit fchließen :. ale & .. 
- Bi .weiterd : — ‚der Grund, worauf Aultivirt. wers 
den wil, wäre zweifelhaft und ſtreitig; doch wäre 
I die Kulturs poſſeſſion von dem einen ‚Theile hiebey 
"ergeifen worden: — fir. Hlefen Fall muß. der Kuls 
surdinnhaber non böherg Orten geſchuͤzet · merbeng 
indeſſen, daß bey nicht moͤglich gu. bewirfenber. guͤe⸗ 
licher Ausgleihung. ver Prozeß über Eigeushum vor - 
den Behörden (obgleich agter-eiligfter Befchleuniguug) 
abgeftritten. werden mag und ſoll.· 
| - FÄNL die Sentenz fupra Dominines audd gegen 
den Kultivatorn aus; ſo hat er zwar deu Grnub; 
genn, Proprietarius ſhichen ‚eben kulturenaßig bes 
fielen will, an den Eigenthaͤmer, doch audere nicht 
als falva refufione der. auf Kultur vawendeten er⸗ 
weißlichen Unkoſten zu reſtituiren. 7. 
. DIR aber Gigentäämer zur Fortfegung: der Kal⸗ 
sus. nicht eintreten; days wird nar ber Merth des 
‚Aden rundes , und’ keineßzwegs der Fultınamäßie 
ge deſſelben Betrag erſetzet, und der, Kaltjvator be⸗ 
haͤlt mittelſt dieſes Erſatzes das Eigenthum. 
+ 34. aber dad Gigentbum zweifelbaft, un 
heedẽ wollen Eultioicen, ohne. nochmal Hand angeg 
Beget zu Gaben ; ſo hat eia dwellen Ir Kultutsan⸗ 
weifer — falva proprietate‘—— jenem die Kultur gui 
zuweilen, welcher dem Gruu — aaliecget 
ſolchen beſſer henugen, „Acheigent. mia 
oben ⁊ ...... 
45). Hatı der urfaͤrſtl ziſcuo "eingeiretten, 
a 2. ‚auf dem — — — 


— 
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ss gedßt „— Gebuͤhren bezogen fo Heiden J— 
folgen nachhin Zwar anch. 

Zär den Fall aber, daß er in Fxercitio jurig 
„ Bieben nicht geftanden hat, und derſelbe, wie es bis⸗ 
der dfters geſchehen, bey. auflebender Kultur im . 

Kräben zu fiſchen fih gefallen läßt; .ald wäre bie 
ſes auffallende Kulturshinderniß vorzüglich aus 
Wege zu räumen, und dergleichen windeſtens zu 

. ſtatten. 

5) Wird auf eigenem Grunde die Kultur eins 
geleget; und der Grund unterlag dem Weydrechte: 
fo wird ſolches dadurch zwar nicht aufgehoben , wohl — 
«aber auf die der Tultur unſchaͤdliche Zeit beſchraͤnket. 

5? und wie groß ? der Weydrechter dadurch 
pm leiden komme; iſt der Gegenſtand von Kulturs⸗ 

ruuiniß.⸗ | 

= Diefer Punkt wird ſohin nicht ad Separatum 
verwieſen, ſondern der Kultursanweiſer hat hierüber 
in Loco zu’erfennen, und den Auſtand nach Billig⸗ 
m zu beheben. 

6) Uebrigens werben Aufprüche von welch Inte 
mer Art zwar per eulturam uicht verdrungen, nur 
darf um derer willen die Kultur nicht aufgehalten „ 

wiubeſtens — verleget werden ; fondefn folche were 
den ad-judioium feparatum nach dem Girundfatie £ 
kqwidi cum illiquido nulla Compenfatio verwie⸗ 
‚fen; doch ſoll in Sachen bey den Juſtizhoͤfen fun. 
merifime inſtruirt und Befchleinigter verfüget , da⸗ 
derch alfo den Kultivatorn die Prozeßunkoſten auf 
das Thunlichſte erleichtert werden. 

‚Hieraus — und ba oirce culturam die von hoͤch⸗ 
Fan Deren aufgeſtellten Kultkröanmeifer zu erhaltene 
der Juſtruktion nach auf a Stelle zu — — 
benz: ergieht np 


» ten: 


N Da eine hohe obere Landesreglerung, 
praktiſchen Kenutniſſen nach mil dieſem — 
tengange bekannt ſeyn Tann, und übrigens 
“ mit Gefchäftöbeforgung zureichend verfehen HR; 
hieruͤber vollſtaͤndig erleichtert wird ; zumal Kulturs⸗- 
gegenſtaͤnde unter keinem Betrachte mehr zurfelken 
uuruͤckkommien konuen: die weltere Folge deffen iſt 3 
». Daß, — da kuͤnftighin Feine, Kommißignsgebaͤtz⸗ 
‚sen, als welche immer groß verſcheuet werden, . 
mehr du entrichten kommen, dadurch das Staats⸗ 
vorhaben groß befordert wird: und zumal 
7) die Kultur aller möglichen Eingelenke willen doch 
immer ungehindert fuͤr ſich zu gehen hat: dieſe 
| hingegen biöher meiſtens abſichtlich, und zu Dias 
tertyreibung der Kultur find eingeleget worken ; al 
laͤßt fi mit Grunde hoffen, daß, zumal dies . 
"ge. Ubfiche im Zukunft dadurch nicht mehr erreichbar 
— ein groſſer Theil hievon von ſelbſt abfallee 
: Wie denn. ſchluͤßlichen ⸗ 
ä sie — Gerichtshoͤfe ſich mindeſtens mehr zu Kan 
ſchweren haben; denn da, was zu ihrer Behorde 
, geeignet ft, denfelben dadurch nicht entzogen wirdz 
als mißen fie entgegen geflohen, wie daß fie zur . 
Kulturs anweiſung Ihrem beſtehenden Berufe nach 
, anmbglich geeignet ſeyn Eonnen, Goldjergeflatten 
demnach, und’ bep zu beforgender behöriger — 
ſcheidung konnte 
9 mittelſt hochſter Macht wegen aufzaftellender Rab 
tursanweiſer, und der benfelben zuzuſtelenden 
praͤziſen Inſtruktion, — welche ganz ſicher noch meh⸗ 
rere Gegenſtaͤnde, als —— Cremplififstionämels 
- febepgegebene obige In ſich zu faflen haͤtte — die 
‚Yang, als vergebens deſiderirte Kultur in erfordern 
„ae Gang: — falvo meliori-- gebracht werden· 
| Der Beiiblug folat.) 
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! Auswärtige Nachrichten. Er 


Brünn, vom zen Mäye: in Ausländer hat Aber . 


den itzigen Tuͤrkenkrieg feine Bemerkungen bekannt ger, . 
macht, nnd hierüber enthält ein Schreiben aud Wim vom. 
zoften Aprild Folgendes: „In einer Reichszeitung, uns 
„ter der Rubrik Nürnberg , wiß ein fogenanuter tief, 
. ubenkender Staatsmann” den isigen Krieg ber Tuͤrken mit 
„Oeſterreich und. Kufland , für einen bloſſen Handelskrieg 
„ccklaären, und gtändet auf dieſen Eat die Behauptung, 
‚idaf die ‚gemachten Eroberungen hur ‚zufällige Dinge, waͤ⸗ 
mens die man abkr im dev Abſicht chen night weggewor⸗ 
‚ten habe , um daflır groffe Handinngovortheile einzutans 
ufchen. Mach ' der Angabe dieſes heſondern Stagtsman⸗ 
nnes ſollte man zulegt noch glauben, daß? ungeachtet der 
„Schade auf-unferer Seite iſt, wir dennody durch einen 
'nfo vorzuͤglich politifchen Sucich, wie ber Vertrag vom 
Meichenbach geweſen wäre , vieimehr gewonnen: hätten.. 
uber ein jeder, der von der Defterreichifchen Verfaſſung 
„und dem fo genannten Zürfeyhandel nur etwas Kenıtniß. 
'nbat, mußte über diefe Grille lachen; und od nıan gleich‘ 
micht befürchten darf, daß die Meynungen disfes angeb> 
oichen Staats mannes «hier. in Defterreich groffen Eindruck 
„machen: möchten , fo. wird es doc nicht, undienlich feynz 
abey dieſer Gelegenheit die Sache, hauntſaͤchlich zur Nach⸗ 
aticht für Auslaͤnder, etwas näher zu beleuchten. Fuͤrte 
„erſte koͤunte man ihn fragen, ob Oeſterreich feit 1784 
maicht ohnedieß fchen die Einwillung der Morte zu allen 
möglichen Handlungsvortheilen in Händen hatte. Dee 
oſterreichiſchen Flagge ſtand die Fahrt anf der gamen 
«Donau in dad fthwarze Meer, und felbft nach dem Has* 
„ven von Kanſtantinopel offen „ und bie oͤſterreichiſchen 
nund ungarifchen Produkte konnten fred in dje Tuͤrkiſchen 
"Rande eingeführt werben, wofeloR fie Frınen Höhen! Zoll, 
„aid zu 5 vom Hundert zu entrichten hatten. Gagas ham, 
wie die Pfort⸗ dem b. f. Hofe Ye Werghtung alles Sur 


- 
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at Be Aft if ‚en Kb den. 
‚on TR. ——— art De 


ißu ⸗ efelbe dieſe net i 
— —AãA Das Hans Eh A 
Kr 


ie Bi Grunde und Boden entfchäbdi 
War Diefe 


im m Dont zn m Sr that —*— 


lun gs goſell "haft unter“ der ea ee ta und - 

a nl — mit —— die erſten ne 

Anfe in B ch verriniget hatten. Allein aller von 

Br Dias Bi Pe 26 man eu den 
es denno 


punter dem Mormande anfg au 36 * — fed ım. 


pwegen des oͤftern 


erkaufen. —8* der — Rn 
famen zwar zum — Theile bis in on Urbipel ; allein dis Fo 
uTere Seife — ſo 9— d f ie allen 5 Ion 
e aber haben die meiften Schwieri ar ee ae die 
— der der Türken jum Brunde, und fo 


„Dderniß nicht Zichiän 9 gehoben wicd-, fo faan man —X ben * 
— — iſchen Auen bewilligten Handiungst 


Ba ‚Br ei mo weht nie — ———— 
illionen Gulden und uͤber 1ooooo 
Endet auf dus Spiel gu fegen ; fohdern bie 


ne t des d bee 
7] arf —— Mom in —— ] — — — 


6 von Boßnien oder ſchemKroatien, m u 
mund — — Koͤni ehe rap als a a. ud 


mas 0b x oder —ãx sine At herte Grin Grän en hr 
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Der baierifche Landbot. | 


Nro 80. (München den aoten May.) 1791. 
An ben baierifgen Randboten) —", 


Möglichkeit, die Kultur in Baiern allgemen | 

aufleben zu machen: Nebft —** I 
Borfchlage hiezu. 

Beihluf) 

Vierter Behuf 


Nooemal zwar duͤrfen Kultursgegenſtaͤnde mit Pua 
nalgeſetzen unterſtuͤjet werden: jeder iſt für ig 
geftraft genug, dadurch, daß er folche vern 

figet, ſohin eigenen Nuben beyfeitiger. 2. 

Zur Unfmunterung hingegen Einnen verfüjledeme | 
Sachen dienen : 

Beym Bauern 3. DB. mag zureichen, wenn ii 
der Vortritt bey dem Kirchengange zur — 
eingeraumet wird. 

Medailles wuͤrden ihren guten Effekt machen. 

Wollte man gar einen Kultursorden errichtem 

(hat man dod derer viele, die ganz unbezwe⸗ 
det, und zum eiteln Prunke getragen werden) — 
te es noch beſſer ſeyn! 
Praͤmien haben allerdings ihreg Werth. Eine 
Zufiherung, daß jenen, welde mit Kultur fi) bed 
fafien, bey fich ergebenden Ungiddsfällen von Has 
gel zc. vorgäglich Hilfreiche Hand = geleiſtet ws 
den, wuͤrde tteich. zum Zwece wirken. I 
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Belohnängen Hingegen von beſonderer Aet daͤrf⸗ 

: tem nur für befonderd ausgezeichnete Kaltursver⸗ 

bienfte Platz greifen: und Belobungsdekrete, derer 

Inhalt publif gemacht würde, wären mit Mäßigs 

Zeit, und nur geflelteten Umfländen EL zu er. 

theilem. 

Cuique fuum ! und man hüte ſich ja, hiemit 

Unzucht zu treiben; als für welchen Fall alle Ach⸗ 
tung wegfällt, fobin gegen den Zweck operirt würde, 

| Denn, was keinen Werch hat, hienach ſucht 

man and) nicht zu ringen. 

Sünfter Behuf. 

Nicht nur, daß die beftellte Kulturdanwelfer 
ich alles Hätten angelegen feyn zu laffen, wodurch 
ihren theorerifch » und praktischen Kenntniſſen nach, 

detr Kulturßgang befordert würde: daß weiters den 

Kultivatoren felbft mir Umſatze der Gründe , doch 

jedesmal unbefchabet. des jenigen Eigenthuͤmers, wels 

- der zur Auswechslung einzutreten hätte, an Haus 

den zu gehen waͤre; fo wilrde über dieß in mancher 

Ereigniß erforderlich ſeyn, der aufleimenden Kultus 

auch mittelft thätiger. Unterftäzung bepzufpringen. 

Ankauf nom Viehe, Umſatz von Gründen, auch 

‚ andere Gegenflände machen eine Kapitaldaufnayme 

dfters unentbehrlich , wenn gleich vieles Kapital 

nachhin mehr ald gewöhnliche Zinfen liefert, und 

liefern muß. 
Indeſſen entfichet bfters Noth ans den Um⸗ 
fange, und von barum wird der Fortgang gehindert. 
Um biefes Hinderniß zu beheben, idnuten bie 

Kirchengelder am füglichfien dienen: und ge 

kaun ein Kapital ſchwerlich angeleget werden, al 
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wenn es zur Kultur , ſoehin .offenbarer- Butäheifer 
rung, binterleget wird. 


Dadurch fiele demnach andy diefer Drang ab: 
und unter dergleichen Benehmen, denn per gene- 


ralia dffentlich kund zu machenden Kuülturbehufen - 


wäre einsweilen nicht zu bezweifeln; wo minder 
der gemeinſamen Landeskultur groſſe, und weſeut⸗ | 
liche Beförderung zufließen muͤße. 

Kat man je den befcheidenern Theil der Nas 


- tion in Ausuͤbung derfelben der mehreren Zahl nach 
gu überfegen gewußt; fo wirken dieſe Beyſpiole 


ficher auf die von den Dörfern abgelegenen Eind⸗ 

den, ald welche ihrer Lage nach ungehindert ao 

Kultursbetriebe eintreten können. | 
Werden- nun die Dörfer auf allen Seiten, 


‘and felbfi mir Kulsuröbeyfpielen aus ihrem eigenen 


Mittel beleuchtet ; fo darf man ſich verſprechen, 
dad auch fie — wenn gleich die letzten — mit 


Reize zur Nachahmung erfüllet werben. 


Somit Fönnte die dem Lande fo nothwendige, - 
als boͤchſterſpießliche Kulturs + Betriebfamteit allger 
mein angefachet werden; wovon man in Bälde bie 
engenehmften Folgen unfehlbar verfpüren würde. 


Sechſter Behuf. — 

Indeſſen möchte auch einen ausführlichen ia 
Brag s und Antworten bearbeiteten Rultars s Kater 
chismus filr dad Landvolk verfaffen zu laſſen fche 
enftändig, und Zweckes beywirkend ſeyn, welcher 
ſehin — wenigſtens den befler umtessichteten Lau 


ſchullehrern mit dem Auftsage — die Jugend biew 


bau ſolchergeſtalten zu unterrichten, damit fie bey 
bffentlichen Prüfungen zu — hätte , — — 


zuzutheilen wäre. 
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— Siebenter, und leuter -Behuf. - 


. Die Arenbeit des Getreid⸗ und Viehhandels , 
und der dadurch zu bewirkende gangmäßige Abfag 
Dürfen bey eindmal beabfichteter Kultursbeförderung 
nicht wohl beyjeltiget werden. | | 
> Mer den. Zweck will, muß die Mittel wählen, 
and Abſatzes moͤglichſte Freyheit liege ficher als 
Mittel innbegrife. 
Man hat doch Feinen Reiz, mehrere Produfte 
‘unter aufzuwendenden Unkoſten zu ziehen, wenn 
Beſorgniſſe über hͤhern Abſatz aus fuͤrwaͤhrenden 
Sperren, als gleichſam fo vielen Vergwaltigungen 
vorliegen: und es iſt fuͤr ſich gegen alles natuͤrliche 
echt , gegen die Grundſaͤze des gefellfchaftlichen 
BWettrages, und gegen firenge Billichleit, mern im⸗ 
wier den Genuß aus müheleliger Errungenſchaft 
u außer Nothfalle — zu beſchraͤnken. 
. Dadurh kann Kunftfleiß ficher vorfcheuet, nies. 
Xnal aber erwecket, noch aufgeflemmer werben! 
Man darf ſohin behaupten, daß Einfchränfungen 
Überhaupt als zweckwidrig zu achten fen. 
Aus dergleichen angebäuften Behufen demnach 
— und ich zreeifle wicht ,„ daß gefchicktere Federn, 
Werer ‚noch "mehrere werden bepzugeben wiflen — 
zeige - meines Grachtend eine fo geftaltete Maße 
won Kulturähegierde, und auch Kenmtuiß entfliehen, 
add (ch altuäklicd werhreiten, damit daß. fo groſſ⸗ 
Borhaben: Birkema gleich andern. Laͤndern in deij 
vBlaͤtzeudſten Agrilulturs⸗ und Bichbenugungäiland 
Vberſetzet zu ſehen in anfehlbare Frfalumg qeben 
wer . -. EN —— F 


eh ii. ee 
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Weiches ich einſweilen herzlich winfehe ; 
biezu nach Kräften beyzutragen mir zur —* 
ſchen Pflicht zu rechnen nicht verfehle. 


Fr. S. Dieſes verehre ich Ihnen, werther 
Herr Landbot! als ein Maybluͤmchen. 

Es mag wohl mit andern ſeines Gleichen naͤm⸗ 
Aiches Schickſal haben, daß es vergehe, wie der 
Brachmonath antritt. 

Indeſſen dixi: und übrigens waſch ich meine 
Hände ; zumal ich außer wahrhaft patriorifchen. 
Adfichten Feine andere hiebey naͤhre. 

Schade aber! kaun ich fagen: und groß Scha⸗ 
de! wenn ſo ein herrliches Land, wie Baiern it, 
im Schlamme von Uufaltur noch lange verfenfter 
zu bleiben hat. 


Ich bin mit gehbriger Hechſchaͤung 
Ihr 


zu Dienſten ergebener 
Agricola.. 





ò —————r — — — —— 
Beſondere freywillige Beytraͤge, welche bey tem 
Gebruͤdern Herrn Nockher eingegangen. 

Den 17. Mans. Zum Hauszine — — ger 
— 18. — WVon dem churfaͤrſtl. Rath Titl. 


en. Gruber aus der Berewigis : 
chen Verlaffenfchaftt =— —⸗gfl. -k. 


— ——— — — — — —— 
Auswärtige Nachrichten. 
Modena vom dich Dans. Vor wenigen Togen 
iſt ein groſſer Aufruht in Reggio entſtanden, der Platz⸗ 
major, diele Dffixiece und Sol daten find ums Lehen gekoim⸗ 
wen. Es wurden eiligit Tenppen und 8 Kanenen zur 
Derſtaͤrtumg bes aortigen Oataiſon doa Modena and: dabin 
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Befandt, Auch verferict men fich in Außerfen Satle. 
Hölfe von dem Geueralgouvernenent zu Mailand. — Nach 
einem ſcharfen Befehle des Herzogs darf ſich Fein Frauos 
in dem Mobenefiihen aufhalten. 
+ Berlin vom 7ten Maps. Heute feuih iR ein Eoyriee 
and Worfhan bier angelommen , welder die wichtige 
WMachricht uͤberbracht hat , daß die Meichsflände von Poh⸗ 
len und Litthauen Se. hurfürfil. Durchl. von Sachfer zum 
Ehronfolger von Pohlen erwaͤhlt haben. Zugleich iſt der 
goblnifche Zhron, in dem chnrſaͤchſiſchen Haufe für erblich 
erklärt worden. In diefee Ruückſicht iR die einzige Prin⸗ 
zeßinn, Tochter des Ehurfürften, zu einer Infantinn vom 
Hohlen ernannt, und der Prinz, mit welchem fie fich mit 
Genehmigung .des Königd und der Republik vermählen 
wird, fol wigleich das Recht zur vohlniſchen Thronſolge 
haben. 
Regen burg: vom gten Mays. Das kaiſerl. Com⸗ 
miſſionsdekret in ber ElſaſſerSache, und beionders Die 
“ franzöfifche Antwort, hat einen fehr fichtbaren Einfluß in 
die Sefinnungen der Neichötagdgeiandten gehabt ; und man 
Bonn doraus ßcher fihlieben, dab von gefammtem Reiche 
in Kurzem eine nachdrädfichers Sprache "gehört werden . 
wird, Schon find dverfchiedene Eonferenzen und vertrauli⸗ 
che Befprrchungen gehalten , und vwerfchiedene Punkte, 
worüber man eigentli die Berathſchlagungen pflegen wid, 
entworfen worden. Indeſſen haben des Heren Kürten vom 
Speyer , bochfürftl. Gnaden , nochmals eine Fenerliche Er⸗ 
klaͤrung gegen alle Neuerungen , die die franzöfiiche Natidnal⸗ 
derſammlung fowehl in geiftlichen, als weltlichen verhängt 
hat , erlaſſen, die wegen ihres fregmlthigen , männlichen 
and nur eined patriotiſchen bentihen Reichsftendes wärke 
gen Stols, ale dorherigen Erklaͤrungen noch iberirißt, 
Außer biefem Schreiben hat des durmainziiche Reichs⸗ 
dicektorium auch riacs des biſchoͤllich reg 


— 


. 
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—ſandten zur Difteter gebracht, worinn ber Reiches 
fammlung , bie. größten’ heils non Proteflanten , und nur 

wenigen daza gejwungenen latholifchen Wahlmänner ge 
ſchehene Biſchofewahl bed Herın Brendel, und, die ges 
woltfame Verdrängung des Herrn Cardinals pou Rokan 
von dem Strasburgiſchen Bifchofsftuble angeseigt, und das . 
gegen proteflirt wird. Diefer neue Bifchof wird , wenn se 
nicht innerhalb 14 Tagen feinen geleifieten Bürgereid zu⸗ 
ruͤckniumt, und unter den Gehorſam feines rechtmäßigen 
‚Bilchofs zuraͤkkehrt, von dem Cardinal ven Rohan mit 
dem Bannfluche belegt , und ale feine geiſt liche Verrich⸗ 
tungen , nur in der Gterbeflunde ausgenommen, werden 
für gottesihänderifch erklärt. Diefer Bannfluch erfiredt 
äh auch auf: bie Didısfan Herrn Seiftlichen , die den 
Bürgrreib obgelegt haben, und Hrn. Brendel Gehorſam 
leiften. Endlich geſchieht auch bie Anzeige von dem gegen 
den Eardinal von Roban erfaunten Perfsnalarrefie, mit - 
der bevgefügten Bitte um fchleunige Hilfe, weil jeder 
Tag ber Verzoͤgerung auch ein neuer Tag bes Unglückes 
ſeyn würbe. 
Brüßel vom g9ten Mays. In dee Provinz Limburg 
geben fih jene, welche durch die Stände auf ihre Eeite 
‘ gewonnen worden find , viele Mühe , mm durch allerhand 
Kaͤnke dort Unterzeichnungen. zu Gunften ber Stände zu 
erpreffen. Um dieſen Zwed zu erreichen , theilen fie wirk⸗ 
lich Geld unter das Volt aus, um. folches auf diefe Urt, 


2 ‚Seichter zu gewinnen. Ihr Geſuch dabey iſt? die Abſich⸗ 


ten zu vereiteln , welche die mehreſten Gemeinheiten für 
eine beifere Örganifation ihrer Stände bereits befannt 
gemacht haben. Der Abt von Seller, welcher noch ims - 
mer fortfährt , feine fanatifche und aufrübrifche Schriften i 
unter der Hand in dan Niederlanden auszuſtreuen, ſcheint 
eine Role bey diefem Vorhaben mitzuſpielen. Er beſchul⸗ 
digt dirſe ganze Provinz als feige Framoſen. Auch haben 





— 





erwarttt« 
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einige ben Greunbfäsen van der Moves und van Eupen 
treugebliebene Anhänger ſich ins Geldriſche begeben, um 
ihre gefährliche Anſchtage freyer anezubreiten. Der Frey⸗ 
Bere don Rommerswael, welcher während der Revolution 
derſchiedene Kontrakte unterzeichnet dar, welche, wenn fe - 
dezahlt werden follten , noch den Reſt feines Bermögens 
verſchlingen würden , da ſeine Guͤter wirklich fait fo Mark 
Befchwert find , als deren Werth beträgt, hat feine Leute 
entfaffen , und fich anf die Graͤnzen von Holland gefluͤch⸗ 
tet, noch andere Glieder dee Stände folgen feinem Brye 
foiele. — Die Staͤnde haben fih geſtern über einige Ger 
genftände in Betreff ber Huldigung berathſchlaget. Ya 


Antwerpen fcheınt es, dab man wegen der Hulbiguag 


Beſchwerniſſe machet , welche bis dahin noch nicht aufdoͤ⸗ 
ren. Die Generalſtatthalter werden in 6 Wochen hier 


Vermiſchte Nachrichten. 

Dee Graf don Artois koͤnmt den 28. Mays nach Manns 
beim , und wird: im Gaſthauſe sum Pfaͤlzerhofe logiren, 
deifen tes Stodwerk er auf 2 Monathe gemietder hat, 
und blos für die Zimmer wödentlich 8a Eowisd’or zahlt. 
m Der ehemalige franzoͤſiſche Sefandte zu Venedig, Mars 
quis von Bombelles, hat J alien verläffen, und ſich auf 
das graͤflich Thurniſche Schloß Warteg in den fuͤrſtlichen 
Gt. Galliſchen Landen begeden, wo er ſich kuͤnftighin aufs 
halten will. — Die unter dem Commando des Admirals 
Hood in das baltifche Meer beſtimmte Flotte hat Befehl 
befommen , ſich din 14ten diefes in den Dünen zu verei⸗ 
nigen. — Der gebarnifchte' Rıtter , welcher neulich durch 
Frankfurt uud Mainz gieng , bar ſich aud in Augsburg 
ſehen laſſen, ſich dafelbit für einen Unverwandten vom 

eften Pal ausgegeben ; und augegeben, daß ek bey 
2 3 Wunden in den Kopf befommen habe. Riwi⸗ 


Men machte er ſich auch da bafd aus dem Staue . : 


(Stantfurter-Jeitung) 
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Der baierifche Sandbot, Ä 





Pro 81. (Münden den — May.) 1791. 
(Un des baieriſchen Landboten.) 
Mein lieber Herr Landbot! 


Een komme ich von einer Heinen Reife nad 

Haufe, die ich nad) Landshut gethan Hatte, und 
ſchon fie ich an meinem Schreibtifche, eine Pflicht 

zu erfüllen, bie mir meine Kenntaiffe und meine 
gefammelten Erfahrungen auflegen. 

Sch ſah nämlid von Landshut bis Siebenburg 
den Roggen außerordentlich ſtark von der letzten 
" Kälte verbramt, fo, daB ich die gefunden und 
boldgefunden Aehren anf die Hälfte, auf eim 
Drittel, an vielen Stellen nur auf ein Fünftel 
des ganzen Aderd rechnen konnte. Won Sieben⸗ 
burg bis Voyburg waren fie durchaus ohne Aus⸗ 
nahme weiß, wie um die Aerntezeit; von Voh—⸗ 
burg an bis Ingolſtadt fand dar Getreide ungleich 
beffer, viele Zelver waren unverfehrt , viele nur 
wenig, fait Feines bie zur Hälfte verbrannt, Dieß 
waren die traurigen Folgen der grofien Kälte vom 
Sten May. Der Landmann iſt überall niederges 
ſchlagen, jammert „ prophezept Thenrung und 
Hungersnoth, und iſt gejinnet ſeinen Roggen ab» 
zumaͤhen, das Feld umznackern, und Gerfte oder 
Haber anzufien. Ueberall, wo ich hinkam, rierh 
id) von dieſem Eatſchluſſe ab; ' einige wenige gas 
ben mis Bepfall, ie, ich hörte, 3 einige Baus 


J 
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‚en ſich bereits dazu entſchloſſen Hatten, ihrem 


* 


Roggen leicht abzumaͤhen, und einen neuen Trieb 
aus der Wurzel zu erwurten. Uber andere lach: 
ten mich aus, gaben eine baare Unmöglichkeit 
meined Berfprechend vor, ober zörnten wohl gar, 
daß ich mir einbildete , die Sache beffer als fle 
zu verſtehen. Gleichwohl habe ich Recht, und 
das will ich nicht mit Gründen, die vieleicht nicht 
allgemein verftändlih wären, fondern mit Bey⸗ 


Ä fpielen beweiſen. 
Im Jahre 1749 fiel am 12ten Junius, zu 


welcher Zeit dort der Roggen eben bluͤhte, in cis 
ner Gegend von Schweden ein fo ſtarker Reif ein, 
daß dieſes Getreide davon gänzlich ansbleichte. 
Man ließ deſſen ungeachtet alles fiehen, wie ed 


war. Die Wurzeln trieben neue Halme, und, 


angeachtet den 21. Anguſts einenene firenge Kälte 
einfiel, fo erhielt man dennoch gegen Bartholomäi 
die doppelte, und an einigen Orten die dreyfache 
Ausfgat ; -und ‚bie Aernte wuͤrde noch ergieviger 
gewefen ſeyn, ſagt der ſchwediſche Landwirth, 
wenn fie nicht von der nen hinzugekommenen Kaͤl⸗ 
te verberbt worden wäre. Es ift aber zu merken, 
Daß in derfelben Gegend, in welcher fich dieſes 
zutrug , die Ausſaat felten mehr als das filufte 
Korn giebt ; auch giebt es wichtige Gründe, wos 
saus man fließen muß , daß diefe Leute befier 
gethan hätten, wenn fie ihr Getreid nicht ganz 
Stehen gelafien , fondeın bis etwa zur Hälfte feis 
sıer Länge abgemähet hätten, .welded aus dem 
folgenden Beyſpiele erhellen wird. 

Da ed gar nicht darauf aukdmmt, durch was 


faͤr eine Urſathe die Aehren des Roggens verderbt 
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— ſo will ich ein Beyſpiel erzaͤhlen, davon 
ich ſeloſt Yugen:eu war. 


Schon hatte im Maymonathe 1781 der Rog⸗ 
gen in der Gegend von Burghauſen ſeine Aehren 
hecaußen, als von einem graͤulichen Hagel ſeine 
Halme zwey = und dreymal abgebrochen wurden. 
Die Landleute maͤheten darauf alles ab, pfluͤgten 
von neuem, und ſaͤeten Hader oder Gerſte Aber 
einer, der kluͤger war, fuͤhrte die Senſe nur leicht 
über fein Feld ,„ ließ die Stoppeln hoch fliehen „ 
zur Bedeckung der Wurzeln, und erwartete einen 
neuen Trieb. Er betrog fih nicht, die Wurzeln 
sieben neue Halme; er ärntete zwar etwas ſpaͤ⸗ 
ter ald gewoͤhnlich, aber ber Ertrag war nicht 
viel geringer als ber, den er fich bey einem gleir 
Gen Jahragange von der erften Frucht hätte vera 
fpiecheu koͤnnen. 


Einen ganz ähnlichen Fall har man Im Jahre 
1785 in der Gegeud von Wien gehabt. 


Man erinnere fih doch, daß eb Häufig im 
Gebrauche fey, das zu ſtark gewachfene Getreide, 
auch Roggen, zu fchrbpfen (zu färben , zu far 
gern), oder von Echafen abweyden zu laffen. 
Ben diefer Behandlung ,„ beſonders bey der letz⸗ 
tern ; welche die fchlechtefte iſt, werden nicht bloß 
die Blätter, fondern fogar die gewachfenen Sten= 
gel verkürzt; kein verfürzter Stengel kann weiter 
wachlen , dad iſt unwideriprechlid ausgemacht 3 
‚gleichwohl ift man mit der Aernte zufrieden. die 
man von einem folchen Getreide erhält. Das bes 
weißt augenfcpeinlih , daß die Wurzel die Kraft 
Jade, neue Halme zu treiben. 





\ 
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VUeberall wird das Verfahren, welches ter 
oben angeführte Landmann von Burghaufen beob⸗ 
achtet bat, gut thun; nur hitzige uud fehr trockne 
Graͤnde nehme ich etwa aus, weil ein ſehr wa.» 
mer Sommer, den jungen Nachwuchs auf ſol ven 
Eruͤnden zu leicht verderben konnte. Natuͤrlich 
würde ed auch nicht Elug getban fern, da Hand 
anzulegen, wo ber grdßte, oder ein fehr groffer 
Theil der Uehren noch gefund blieb: Diefe Web: 
zen Eönnen durch ihre größere Länge, und folglich 
zahlreichere Koͤrner, vieles erſetzen, was jezt ab⸗ 
zugehen ſcheint. 

Ich ſchrieb dieſes in Eile, weil ich gern dem 


‚Schaden zuvorfommen möchte, den fi der Pants 


wirth in feiner Beſtuͤrzung zufligen Fonnte. 
Sie, mein Here Landbor! machen von dieſem 
Briefe den ſchnellſten Gebrauch. Ich habe bereits 
fhon abgemäheres Getreid einführen ſehen, vefs 
fen Pla im Acker Gerfte einnehmen wird. 
Ingolſtadt den 14ten May 1791. 
Doktor Franz von Paula Schrank, 
Lehrer der Landwirthſchaft. 





Geehrteſter Here Landdot! 
Sie koͤnnen fich vielleicht noch erinnern, daß man re 


riges Jahr im Monathe März durch Ihre Wochenfchrift 


Nro 19 eine Ankündigung von einee Bibliothek für 
Baierns Maͤdchen gemacht hat. Die erfie Lieferung 
bot nun die Preſſe verlaffen, und beflebt aus dreyen 
Bändchen, weron wir den Inhalt anzeigen wollen. 

Das erfte Bandchen, fo 5 ıfa Bogen enthält, iſt für 
bie erfie, und kleinſte Klaffe der Diüdchen beſfimmt. Der 
Inhalt find moralifhe Eraählungen und Geſoraͤche, die 
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tem Faſſungsvermoͤgen dieſer Lleinen angemeſſen find, unb 
ihrem Herzen zaͤrtliche Liebe und Gehotſam gegen ihre 
Eltern einpflanzen und erhalten, und ihrer natürlichen 
Wißbegierde die erfle Nahrung geben follen, 

Das zweyte Baͤndchen beiteht aus g ıf2 Bogen, und hat 
iwo Abtheilungen. Die erfie und größere davon enthält 
weder moralifhe Erzählungen und Gefpräche, die in eis 
nem etwas eruflerem Tone abgefaßt find, und den Mäbs 
chen von ohngefaͤhr schen Jahren bie Froͤmmigkeit, dem 
GSehorſam, die Reinlichkeit, die Liebe zur. Ordnung uns 
Arbeit xc. tiefer einprägen, und fie von den entgegengefrgten 
Fehlern warden Tollen. Die swenfe Abtheilung , oder der 
Anhang zu diefem Bändchen, enthält kinige Borbereis 
tungslenntuiſſe zur Hauswirthſchaft, als: die Geſchechte 
des Flachſes und die gemeine Zubereitung deſſelben, die 

. Erfindung der Spinnkunſt, die Benugung der Baumwolle, 
der Schafwolle, des Kamelhaares, uud die Naturge⸗ 
fibichte der Geidenwürmer. 

Der deitte Band, ı5 1ſ2 Bogen ſtark iſt für Maͤd⸗ 
Gen vom reiſern Alter, nämlich von 15 und mehrere 
Jabren, beſtimmt, und hat ebenfalls zwo Abthrilungen , 

wovon bie eine moralifchen, und die andera oͤkonomiſchen 
Inhalts if. Die Haupticehren aus der Moral, bie bier 
abgehandelt werden, find vorzüglich folgende : Die Bes 
- Rinımang des weiblichen Gefchlechtes überhaupt, naͤmlich, 
beslüende Battinnen , bildende Mütter , und weile Vom: 
ſtebrrinnen des Hausweſens zu werden. Lehren eines Bas 
ters an feine Tochter zur Erhaltung der Reinlichkeit des 
Herzens. — Von der leidigen Seuche der Empfindelen , und 
ber Verwicſtung, die ſie anrichtet. — Von der Ehre eines 
Mädchens , oder eın ehrliebendes Moaͤdchen muß nicht nue 
alleın tugendhaft ſeyn, fondern auch allen Verdacht bom 
ſich zu entfernen fuhen.— Geſchicklichkeit und Fleiß iſt die 
stichfle Ausiteuer der Madden. — Faulheit muß darben ic. 
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und andere moralifche Lehren mehr, die meiſtens in Ge» 
ſchichten vorgeteage ı find, woburd bad Hır für bie 
Wahrheit empfänglicher gemacht, und der Verſtand felbſt 
mehr isberzeugt wird. — In der zwerten Abtheilung wer⸗ 
ben einige ſelbſtgeprüfte ükonamifche Vortheile angegeben « 
dis : : wie.man den Flachs verfeinern und verbeffern foll, - 
was tan beum Spinnen ,„ Weben und Bleicdyen iu beobs 
achten hat ; wie man alle Flecken von Gchmiere, Fett, 
Diriteh , Wein ıc. 21 aus der Waͤſche, und ans mollenen, 
und Bidenen Zeugen ausbringen kann; mie filbeene und 
goldene Spigen zu putzen fi ud und andere dergleichen oͤle⸗ 
womift Vortheile. 


Jedes Bands iſt mit einer — Vignette getiert, 
und zum dritten iſt eine Melodie, beym Spinntade zu 
fingen , abgedruckt worden. Der Preis iſt ı fl. 30 kr. 
Damit aber ein Mädchen von der erften Klafle nicht for 
strich auch bie übrigen ,, die erſt für höheres Alter ber 
Aimmt find, abjumehrten genoͤthigt ſey, fü wirb der Bere 
beger, Joſeph Lontner, * det Baͤndchen einzeln der⸗ 
kanfen. 

— den ıten ——— POT... 

Die Herausgeberinnen der Bibliothek 
für Maͤdchen. 





QAusmärtige Nachrichten. 
Daris, vom sıten Mays. Der König iſt feit dem 
Besten Vorfalle, wo man feine Ubreife nach St. Cloud 
wit Gewalt verhinderte, ſehr wegen feiner Gicherheit be⸗ 
forgt. Er geht fait gar nicht aus feinem Zimmer. Die 
Königinn bemüht fich. fehe porulair zu ſeyn, und man, 
verſichert, daß fie einfiebt , daß die Liche des Volkes und 
der Cenuß eines ruhigen Lebens weit mehr wertb iſt, als 
les andere. Die Schwefer tes Kenigs, Viobamf Elia 
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faberh , widmet ſich ganz der Andacht. &ie höre täg: 
lich 2mal Meſſe, amd lemmunicicet wöchentlich viermal. 
Der aͤlteſte Bruder bes Koͤnigs und feine Genwbliyu le⸗ 
ben ganz in der Stille. — Wiaı: g’außt, daß der Lönis 
ein Eirculer an die franzöfifit;e Emigranten rrgehen nah 
ihnen die Ruͤkkehre nad Srantreih bey Strafe feiner Un⸗ 
grade anbefeblen 'Iaffen wird. — De Mouſlict, Geſand⸗ 
ter am Berliner⸗Hofe, wird an die Etelle des abgegande⸗ 
nen Seeminifters, Sleurien, und unfse Gefandter zu Con⸗ 
flantinopel, Ehrifeul » Scuffier an die Stelle des Herrn 
don Mentmorin, Dinifter der auswärtigen "Ingelegenheis 
ten, fomnen. — Die Herzogien von Orleaus, die jäher 
lich für fi) 200000 Liv. Eintänjte kat, hult ſich noch ms 
mer ben ihrem Bater auf; ihr Gewmahl bat ihr geſchrie⸗ 
ben, daß er in cine Scheidung mit ihr willige, wern Ge 
jedem feiner Kinder 100000 Lip. jährliger Einfunſte ande 
Tegen würde. — Die biefigen Protefionten haben bie Kits 
De Et. Lonis dü Loudre gemiethet, in welcher fie nach⸗ 
ſtens ihren Gottet dienß eröfnen werden. 


Dir lettern Briefe von Avignon melden, tab ber Bär⸗ 
gertrieg immer ı od) in diefem unglücklichen Londe mit eben 
fo großer Lebhaftigkeit, als Wuth, fortgerührt werde, 
Earpentras iſt noch von der Avignoniſchen Arımı. bela⸗ 
gert; Die Belagerten ſchlagen aber alle Anfälle mit Muth 
und Vortheil zuruͤck, und haben fih in ihren Ausſaͤllen 
‚mehrerer Kanonen ihrer Feinde bemächtigt , deren fie ſich 
nun mit groffem Vortheile bedienen. Man zählt in Eorr 
peatros hey Scoco Hann, mworunter fich, wie man fagt, 
viele von dem ehemaligen Lager zu Yales befinden. — 
Vor einiger Zeit hatte das hiefige Departementödicefte« 
rium die Austbung der Grmwilfensfrenpeit für Paris befchlefe 
fen. Diefer Schluß ift von der Nationalverfammiung ihs 
sem Eonflitutionsausfgufle übergeben worden , damit er 
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.  mnterfucher 1) ob die Parifers Departementeverwalter ſich 

“nicht zu diele Gewalt angemaßt, und 2) ob diefer Schluß 
nicht als ein Geſetz für das ganze Neich ongnnehmen 
wire. Darauf hat. die Nationalverſammlung am ten 
Dan folgendes Gefeg verfaht: 1) Die Geundfäze 
der religidfen Frepbeit, woraus der Schluß der Berirals 
ter ded Parifer « Departements gefloffen, find die nänılie 
chen, welche fie in der Erflärung der Rechte des Men- 
fchen anerfannt und Sfentlich befannt gemadt hat. Sie 
befchließt daher, daß die Nichtleiſuung des geforderten 
Driejlereides feinen Prisfter hindern. dürfe, in den Natio⸗ 
nalhanpt⸗ oder Mebenfirchen eine Meffe zu leſen. (Denn 
die nichtſchwoͤrenden Priefter defennen mit ‚den ſchwoͤren⸗ 
den vollfommen die nämlichen®rundiäze, und dad Echinde. 
ven ober Nichtſchwoͤren des Buͤrgereides iſt eine duͤrgerli⸗ 
che Sache.) 2) Diejenigen Gebaude s welche don einer 
Privatgefellfchoft zu einer Gottesverehrung beflimmt find, 
und folches in einee Auffchrift zeigen , ſoll man fogleid- 
fchließen, wenn gegen die Eonflitution und bürgerliche 
Verfoffung der Geiftlichkeit öfentlich darinn nachtbeilig 
geferochen wird. Und ein folcher Epreder wird als 
Gtaatsverbrecher behandelt. So paart die Conflitution 
die vellfommenfte Bewiflensirepheit mit Gtrenge gegen 
Werieger des den Gefegen ſchuldigen Gehorfams umd ger 
gen Aufrührer. — Herr Ehatelain, erwählter Biſchef 
won Nanuch, der fchon bey Jayren iſt, Hat die Würde 
wieder niedergelegt. 


— (Seantfurt er Zeitung.) 
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"Der daieriſche Landbot. 


Nro 82. (München denasien May) 1791. 
Cin ben baipifgen Laudboten). 
Ueber die Freyheit Im Getreidhandel. 


m Landboten Nro 89 ſtunden einige ſehr ſchd⸗ 
ne und.withtige Brände fuͤr die vneingeſchraͤukte 
Freyheit im Getreidhandel. Ich habe nie etwas 
mit mehr Begierde geleſen, als dieſen Beyttag. 
Denn wie wichtig uns Baiern das Getreid und 
der Handel deſſelben ſey, das wird jeder Leſer von 
Kopf und Eifer für dieſen wichtigen Gegeuſtand 3 
wohl von felbit einfehen: . Sch babe den Reima— 
rus (aller Dauk Dir, lieber Landbot! für die Be⸗ 
fanntmachung dieſes wichtigen Buches) mit ‚aller. 
Aufmerkfamleit und Anftrengung: gelefen, und es 
bat mir gefthienen, als wenn der Herr Derfaffer 
dieſes Wach abſichtlich für und Baiern gefchrieben 
haͤtte *). Es iſt alles, was darin gefagt wird, 
ſo aus der Natur der Sache ſelbſt geſchoͤpft, daß 


*) Heer Reimarus gab feine Abhandlung uͤber 
bie Freyheit des Getreidhandels fhon 1772. 

. zu Hamburg heraus. Er arbeitete. fie 1790 
twieber um. Ihh fegte dieſes darum her, 
boß fich der Stolz und Prahlſucht nicht wie 
der diefen Sag: Ne gloriari liceat alies 

;. nis bonis, verfeßlen, und für den Verfaſ⸗ 


⸗ 
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ſer ausgeben moͤchten. 
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fich faſt wenig. mehr ‚darüber fagen laͤßt. Doc 
ein und anderen Einwurf, den man vieleicht noch 
machen koͤnnte, werbe ich , wo nicht zu heben, 
doch wenigft in Gährung zu bringen. ſuchen, weil 
biefer. Gegenftand,, ‘wie gefagt, fo wichtig unk 
ernfthaft iſt, daB er alle. Unterfuchung. verdient, 
Was beißt Freyheit im Getreibhandel, und - 
weldye Folgen entfliehen darand für die Kultar unb 
den Aderbau ? Diefe Fryyheit beſteht darinuͤ, daß 
jeder Erzeuger odef Landmann feine mit Mühe . 
erworbenen Feldfrächte nach Belisben Wann, 100, 
und wie er will, abfeen, ver ‚ und au je 
. den verlaufen doͤrſe. Er muß alfo weder durch 
ein Verbot der Ausfuhr, noch andere Umflände auf 
irgend einer Art eingefchränkt, uud gehindert were 
den. Sobald diefer Handel uneingefchräuft ift, fo 
kommt das Getreid in einen Preis, und biefer 
"belebt den Landmann, oder fchlägt ihn nieder, je 
nachhem der Preis iſt: ift er gering, welches als 
lemal nothwendig gefchehen muß, wenn die Frep« 
beit gehemmt ift, fo erfodert es fein Bortheil of⸗ 
fenbar, daß er ſich Hinfüro Beine gute Aerfite mehr 
wänfchen Tann , und kann er's nicht init Natzen 
‚und Vortheil verlaufen, fo gewinnt er dabey ben 
Verfhuß zu der Finftigen Seldarbeif nicht. Nach 
bem Verhaͤltniſſe alfo, ald er den gegenmärtigen 
Bortheil uhd Ruben durch den freyen Abſatz hof⸗ 
fen kann, vermehrt oder vermindert er feine Ap⸗ 
- keit, und den mehr oder wenigem Aubau, folg⸗ 
lich auch Menge oder. Mangel des Getreides jeber 
Gattung.‘ Muß er lange anf eine Erlaubuiß der 
Ausfuhr oder Käufer warten, das doch der Lande 
mann -felten ohne Schaden Tann, weil er puͤnktlich 
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feine Abgaben. entrichten müß , fe. entfällt ihm 
‚ der Muth, ed mangeln ihm "In der Folge die 
o Kräfte, umb es verlifcht, endlich die . Hofuung in 
ihm fich wieder aufhelfen zu Ednnen Das Nebel 
hat ſchon um fich gegriffen, und wenn endlich die 
rlaubnif; der Ausfuhr und Aufhebung der Frucht⸗ 
fPerre. bewilliger wird ,„ fo tft das Getrkid entwe⸗ 
der durch den Wurm verborben,. nermaftet , oder 
auf andere Wege verfchleudert, oder die Gelegens 
heit, es am einen billigen Vorſchuß, Weg und 
Gefahr erſetzenden Preis anzubringen, ift verſaͤumt 
und verloren. Der Aderban wird alfo in ber Zus 
kunft vernächläßtget , im der Folge bie Viehzucht 
mothwendig verſaͤumt, die Abgaben auf die gehör 
- sigen Ziele nicht ‚entrichtet werben , ed wird eine 
Gtodung der Revenuen, und wethrwenbig Mangel 
and Theuerung entfliehen muͤßen. England bat 
dleſen Nachtheil eingeſehen, und ſchon feit 70 Jah⸗ 
sen die freye Ausfuhr nicht. nur allein erlaubt, ſon⸗ 
dern ſogar Prämien darauf geſchlagen, und da⸗ 
durch die Kultur und den Ackerbau außerordentlich 
in Flor gebracht. Man leſe Herbert uͤber die all⸗ 
gemeine Kornpolizey. 
Will man die Ausfuhr, wendet faſt jeder, der 
lefen und fchreiben Kann, ein, erlauben, fo ſoll doch 
wenigſt vom Gchäfel, das ausgeführt wird, zwey 
Gulden Accis bezahl werben. Sobald diefer Grunde 
fat; befolgt wuͤrde, fö entflinben ſowohl für den 
Laudesfuͤrſten, ald den Landmann die machtheiligfien 
Folgen. Der Landesherr wärbe durch den Schleiche . 
handel und Ausſchwaͤrzen auf alle mögliche Art bes 
trogen werben, weil man dieß ohmmbglich verhäten 
Komme, indem es ver Maͤhe lohnte zu betriegen. 
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Shnerachtet aller der koſtbaren Aufſicht auf Erin 
Mauten und durch ben Militaͤrcordon auf den Gräss 
zen haben wir Beyſpiele geuug ven beträchtlichen Hin⸗ 
eusfchwärzungen. Won erfchlichenen und erfauften 
Paͤßen ,. die meiſtens auf mehrere Hundert und Tau⸗ 
{end Schaͤfel eingerichtet find, will ich nichts ſa⸗ 
gen, benn es if jedermann bekanut. Deu Lat 
mann wird der Käufer, weil: e einen flatten Fuss 

Poſt zahlen mußte, beilchen, und Ihm um dad me 
niger bezahlen. - Sobald aber ber Accis, ‚wie ‚ge 
genwärtig guänigft nun aufs weiſeſte verfüge in 
{ehr mäßig und ‚geringrift, fo with man biefe Zah⸗ 
lung vom Gchäfel wenig. aditem, fich. wicht dee. 
Gefahr der Confifcation ansfegen, und mithin, im 
Ganzen genommen the Redenauͤen des — 
vennebrt ſtatt vermindert werden. 

De Beſchluß fl) ꝛ.  »- 


"Yuswät ge Naihrichten 
Warfehau, vom 4. May. Beſtern haben wir Sieh 
die gluͤcklichſte Rebolution erlebt, Sie bat gewiß an Weiß⸗ 
heit und gluͤcklicher Ausfůͤhrung nicht ihres gleichen. Ge⸗ 
ſtern am zten May, vor Eroͤfnung des Reichstaͤges, wär 
deu dem Könige eine zahlreiche Verſammſung treuer »- 
krioten. Men ſoll ſich in felsiger zur Duchfegung' der, 

Mevolution vereinigt haben. Die Reichstagsſeßion; ws 
Hr der Ordnudg gemäß, den Binonsfachen gewidmet ſeya 
füllte; werd biedmal Bicht durch die Marfchaͤlle zu ihrem 

. Broade gefeites , fondern der Ronig ſelbſt -Teitere We rin; 
ttug vor, dad nach immer Gerichte einliefen, welche Bi 
fürchten lieben, dag gewiſſe Mächte ſich über eis men 
Teilung Poblene vergleichen würden: das. eimige Mütel, 
Vehler nom Untergange Rn MIR, in. dezlelden eine 
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Coaſtitutien iu geben , die feine innere @elbfifänbigteis 
fichere ; er habe eine entwerfen Yaflen , die nach der eng« 
liſchen und afneritanıfchen gemodelt ſey, und bie: Mängel 
beyder, Eonfitytionen vermeide Er derde fie verlefen N 
laſſen, und bitte, heute noch barüber, au entfcheiden. Sie 

ward vorgelefen, und ift mehrere Bogen ſtark. Das erö 
heblichſte daraus, find folgende Size: „Der Thron iſt erb⸗ 

ich; — der Ehurfürft von Sachſen folgt unferm Könige x 

ei Tochter iR Infentiun von Pohlen; — der Gemehl, 

den ihr Vater ihr mit Genehmigung des Neichstages geben 

wird, erbt den Thron, und vererbt ihn am ſeine Defcen« 
denten; flittet Donaftie; — die gefeggedende richterlide 

und vollziehende Gewalt find ewig. getrennt; erflexe, bleibt, 

dem Nittergande decilive in den Neichktagen oder Natio- | 
nolberfamminngen , und beym Senat ſuſpenfice. fegtere oo 
Äbt der König mit sche Miniftern, welde sin Straſt (ober⸗ 
Ben Regierungdrarh) machen, und der Motion verantwor⸗ 
lich find. Der König bat Prärogatine erhalten, die ihm ' 
Untorität geben, oles moͤgliche Gute und nichts Büfek 
zu thun. Es bleihen dry Etände, Edelmann, Bürger | 
und Bauern. Leptere bepde Stähde haben feine Repraͤſen⸗ 
ratior in der Geſetzgebung, aber alle moͤgliche Leichtigkeit, | 
fih zu vertheidigen. Contrafte zwifchen Edelmadin und 
Bauer können nie widsrrufen werden, binden den Erben 

bes Cdelmanng ; die Juſtu des. Bauers wird gefichert, 
feine Srenheit beveſtiget; alle weulich decretirte Bürgern 
rechte und Fgeilitaͤten, geadelt zu werden, find beſtaͤtti⸗ 

get: Jedermann, ſelbſt der Uusländer, kann alſo in Poh⸗ 

ken, werden , was ex werth if. Handel und alle Gewerbe, 

ud jedermann frey; es foll underzügli) ein neuss Civil, 

und Criminalgeſezbuch gemacht werden, — Die Arme 
iſt der executinen Gewalt anterthan. = Cs wird fogleic "I 
ein Reichstagsgericht niedergeſetzt, jedem, der ſich dieſet 
ueyen Conſtitution widerſetzt deu Godbrrraußentneh ET 
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daachen.” Die ganje'Crfion- wer oͤffentlich. Die Zu⸗ 
wurben in’ einer halben Stunde fo voll, da 


tauſende vor den Eingängen ftanden, bie nicht herein konn⸗ 


ten , Zeugen der groſſen Begebenheiten -zu ſeyn. — Als 
— vorgeleſen war, wurder Reden dafuͤr und 

awider gehalten, es entſtand ein groſſer Tumult; viele 
ſchrien, daß fie nie in die Conſtitution willigen wäürben ; 


Suchorzewski, Landbote don Kaliß, gieng. zum Chrom, 


warf fib auf bie Stuffen ‚deffelben, und befchwur dem 


" König die Erblichkeit des’ Thrones anfmgeben, weil fie 


/ 


das Grab der Frevheit ſey. Mehrere von der Oppoſition 
führten: die Inſtruktionen ihrer Previmen an, bie ihnen 
verdoͤten, in die Erblichkeite des Thrynes zu willigen. Man 
rief ihnen zu, heute ſey nicht der Fall einer Gefeggebang, 
fondern einer Staotsrevolution , die an feine Gormalitäten 
gebunden ſey, fondern mit Gewalt bucchgefegt werben 


muße. Einige riefen, man ſolle dad Geſetz wenigſtens ad 


deliberandum nehmen, wie mit jedem anderen neuen Ges 
fege gefcheben mühe, Nein ,- antworteten die anderen, es 
muß heute ganz burchgäfest werben, wir geben wicht aber 


"don der Stelle, Hi es gefchehen.if. Andere riefen, wie 


— 


nicht. eher, bis es aufgegeben iſt. Die Zuſchauer riefen? 
Wir bitten um die Bouftitution., Der König ward gebe⸗ 
ten, fie mit “allen wohlmeynenden Reichsgliedeen zu Ken, 
ſchwoͤren. Der König rief den Bifchef non Eracan, und 
befchwur die neue Conftitution in, feine Hände, die Mehr⸗ 
beit der Reichstageglieder hob die Hände auf, und fcyrmus 
mit« Wer ein Fremnd des Vaterlandes if, rief dee Koͤ⸗ 
aig, der folge mic in die Kirche , am Altare Gottes dies 
fen Eid zu wiederholen. Alle Biſchoͤfe, alle weltliche Se⸗ 


„natoren', und die meiften Landboten folgte dem Könige, 


Y ‘ 
A 


fhwuren mit dem Känige noch einmal den ſchoͤnſten aller 
Eide, die je geffworen find, den Eid über. eine Conſtitu⸗ 
tim , bie jedem / Menſchen gluͤclich am bi derſtattet / 


e f ? 
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den Eid für. Bott, ihm nachzuahmen, und dee Mitznen⸗ 
ſchen alle Rechte der Menichheit zu ſichern, ihn, wenn ee 
Verſtand und Bermoͤgen bat, aktiven Staatsbürger feon 
zu haften, — Nur go his 40 Laudboten blieben in der 
Beichstansftube, Bin nicht mit in die Kirche giengen, zu 
fawiren. Dad Te Daum warb angeftimmt, ‚und zugleich - 
wirchen ⸗100 Kanonen abgefenert , dem Wolke die glüdlich 
Vollbrachte Revolution su verfündigeg. Der König gieng, 
von’ den Mitfliftern der Revolution begleitet, zuruͤck im 
die Reichetagsſtube, dankte Gott nochmals für die glüde 
lich vollbrachte Revolution „, und befahl deu Mearfhällen, 
allen Difafterien den Eid bee Treut auf die neue Eonflie 
tntion absunehmen. Darauf limitirte er den Neichetag 
bid morgen, ‚ben sten May. — Zugleich verſammelten 
fih alle Buͤrgerzeichen (Zänfte) zu ihren Bahnen, zogen 
jubilinend durch die Gaflen , brachten dem Könige, im 
fachſiſchen Palaſte feinem Nachfolger, den Marſchaͤllen 
und den Herren Ignaz und Stanislaus Praodi , bavon. 
dee erſtere Grosmarſchall von Lithauen, und der andere 
General der Kronartilierie iſt, wegen ißres Untheild am 
ber Revolution ein Bivat! — Dig opponirenden Landbo⸗ 
ten, derem einige in Ohnmacht gefallen waren, beſchloſſen 
indeſſen, gegen die Revolution Manifeſte zu machen, und 
fchlichen erfchroden nach) Haufe. Uber niemand bekim⸗ 
mert fih um fie; niemanden iſt das geringfie Leid ger - 
ſchehen; niemand iſt auch nicht einmal infultirt worden. 
Alles war Freude, weile, gemäßigte Freude, die (elof 
beymı gemeinen Volke auch nicht durch die geringfie Aus⸗ 
gelaſſenheit belehrt ward. — Um 7 Uhr Abends mach⸗ 
ten die Eanonen die Revelntion bekannt, und um ız 
Uhr war «6 auf den Saffın fe Kill, wie am iebem andern 
unerhebikhen Tage. Keine Petrouitlg, feine obrigkeitlichg 
Vorkehrung hat zus diefee Ruhe beateagen dürfen. Weldy 
ein Beweis, daß bie ehemaligen Zerruͤttungen durch frenis 
den Ginfuß bewirkt find. — Eros 14, Tage vor dieſer 
SE n 
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" Yevolution zeifete det. Grosſekretaͤt vom Fitchauen, Braf 
Moſuünski, ein Adkoͤmmling unfererr Könige fächfifchen 
Stammes, nad) Dresden , wie 6 beißt , un iM einem 
Privatproceſſe einen Eid adzuſtatten. — Die gereh:e 
Nachwelt wird biefen ſchweißvollen Tag. dem Vater un» 
ſers Vaterlandes , Stanislaus Auguftus, bem Schöpfer 
Pohlens, hoͤhet anrechnen , als dem eitien Menſcheumoͤr⸗ 
dern, Alexander ung Caͤſar ihre berühtigfien Siege. — 
: Die Gerichte zur Unterſuchung gegen diejenigen, welche 

‚gegen die Revolntion en ame: morgen ih⸗ 
ven Anfang. 

Zu obiger Erzählung if} 08 hinſuzuſehen, dab bie Ein» 
leitung des Neichstages durch Vorlefung dee Depeſchen 
Ausiwärtiger Minifee gemacht ‚warb , woraus erbeilte, 
dab gewiſſe Mächte In Pohlen feine gute Regierungsform 
wünfihen, und e& wohl gat noch theilen möchten. — Die 
eichterliche Gewalt iſt bey Richtern, die quf den Landta⸗ 
ven gewählt werden. — Als der König ſchwur, traten 
alle Woßlgefinnte um ihn, ihn zu ſchuͤzen, und feine Ara 
me zu unterflägen. Er Eonnte nicht auf dem Throne ſitzen; 
er ſtieg hinauf, und fchwur auf dem Stuhle des Thrones 
Rebent. — Ein Mitglied der Kriegetommiffion fragte ben 
General der Artillerie, Staislaus Potodi , wie er ohne 
Befehl der Kriegßkommißion ſchwoͤren laffen Eönate? Er 
antwortete: ESs tft eine Kriegstommiffion , bis fie die 
‚ Eonftitution befchworen Haben wird. — Es war‘ geſtern 
.. den Poſten verbotey, Couriere und Stafetten wegrulaſſen. 
Der — Geſandte mußte fi dem Verbote unterwerfen: 
Hente haben 18 Landheten Manifefie gegen die Rebolu⸗ 
tion deponiet, und Suchorzewski bat dem Könige das 
btane Band, welches er vor 8 Tagen wegen des Bürger« 
projekts erhielt, zuräfgefchidt. Er fol von der Yelteigen 
heftigen Rabryns gemürhöfranf geworden ſeyn. 
(Brautfurtergeitung.) 


‘ 
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Der baieriſche Landbot. 
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En (An den baietiſchen Randboten.) 
uUeber die — im Getreidhandel. 
(Beſchluß.) 


Use Mangel am Getreide lärmen nur meiften® | 
Die Staͤdter fo übertrieben und ungeflüm, die ohn« 
esachter ihrer Beftändigen Klagen fich nie Vorrath 
fommeln, und Vorſehung thuu, fogdern immer die 
gewdhnliche Zufuhr, und um dden naͤmlichen Preis 
erwarten, wenn ſie gleich immer nach Willkuͤhr 


“auf ihre Fabrikate ſchlagen, und im Verhaͤltniſſe 


weit‘ weniger Ubgaben ald ber Baner zahlen, Der 


Bauer iſt meiſtens vorſichtig, und verkauft nur 


fovielı, als er entbähren lann. ‘Mängel an Ges 
treid trift, wenn wir die Staͤdte ausnehmen, 
felten merklich einen andern Theil. 

Der- Rachtheil ‚ ben bie Fruchtſperre bein Lan⸗ 
de bringt, beſteht auch nicht allein im dem ges 
hemmten Einfluffe des unmittelbar zu erbaltenden 
Gewinnes, fondern er erſtreckt fich auf vielfältige 
Stodung von allerleg Verkehr, weldes ih dem 


‚ Umfage der Bebilrfniffe gegen andere und ber Ber 


\ 


! 


febäftigung vieler Einwohner im Lande beftand, 
Dadurch. eine. folche Zerrästung des Wohlftandes 
verurſacht wird, welche ſich durch wohlfeilere Koru⸗ 
preiſe, wenn man dieſes auch dadurch bewitkte, 
nicht erfegen laſſen. Es zieht auch bie eine Pr 


v 
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waltſame Crbrung des natuͤcichen Werhältuiffer 
kınmer — mehrere nach ſich. Soll die fernere 
Ausfuhr auf einmal verboten ſeyn, fo wird, um 
Unterſchleif zu verhuͤten, auch die Ablieferung des 
ſchon Verkauften anterfagt , welches doch frembes 
Eigenthum war, und bafür der Verkäufer entwe⸗ 
der den Preis ſchon erhalten hatte, der Geld oder 
Waare zur Bezahlung zuräd erwartete, dadurch 
folglich beyde In Verlegenheit gefeht werden. Man 
leſe hierüber Münhhaufen, von Juſti und Herbert 
and mehr andere, 

Aller Theuerung und Mangel. abzuhelfen, fr 
‚der ftärkfte und am dfteften, und von jeden ges 
machte Einwurf, beftände allein darinn, wenw 
mittels bffentlicher Veranſtaltung bey. wohlfeilen 
Zeiten Vorrathskammern gefuͤllt waͤrden, aus wel⸗ 
chen man nach Beduͤrfniß Getreid hergeben, und 
dadurch ber Theuerung immer Graͤnzen ſetzen konn⸗ 
ge, und wenn auch Muͤllern und Bädern, inglele 

Er den Zünften, anbefohlen wide ſich jederzeit 
genugſam zu verforgen. 

Dergleichen Rath iſt freplich — gege⸗ 
ben, und ed find auch hie und da Anftalten 

- macht worden. Hat man fie aber wohl jema ur 
fo ausführen innen, daß fie dem verlangten Imede 
Genuͤge geleiftet, und Beſtand gehabt hätten? Der 
- Gedanke fih durch Magazine vor Fünftigen Mans - 
gel ficher zu ftellen, iſt doch fo leicht und ® 
ſchmeichelhaft auch ſchon fo lange vorgetragen wor 
den, daß, wenn er irgends audzufähren gewefen, 
folches ſchon feit vielen Fahren gefchehen und aͤber⸗ 
all nachgeahmt ſeyn müßte. - Die Rede iſt bier, 
En a von — Mageziuen + % 
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(dr va Kriegöhter , ſondern vom ellperseinen Ma⸗ 


gazinen, die zu beſtaͤndiger Verſorgung des gan⸗ 
den Landes dienen ſollten. Nun fehen wir aber - 
Heinen der. igigen europäifchen Staaten, ber fi) 


Damit verforge hätte, wie die Erfahrung der. alla 


gemeinen Klagen genugfam zu erleunen giebt. &6 


muß alfo ohngeacht alles guten Willens und aller 


im Kabınete gemachten Vorſchlaͤge unmdglich ger 
fellen ſeyn. Die Schwierigkeis ſolche Magazine 


anzulegen, zu unterhalten, ben Einlauf und Die 


Beforgung ehrlich und rathlich, die Austheilung 
sach Nothdurft und gleichfürmig. gu bewerkfieligem, 
laͤft ſich auch wohl einfehen, und iſt fchon von 
mehrern groffen Männern umſtaͤndlich dargeſtellt 
worden. 


Wenn man ſich auch bey eben gefuͤhlter Noth 


— 


vornaͤhme, ale bie Koften and Schwierigkeiten zu 
befiteiten „ fo wird man.doch gewiß bey einigen 
wach einander folgenden reichlichen Jahren halb 
diefes Aufwandes mäde ſeyn, nund die Magazine 


. verfänmen, wie ſolches die Erfahrung Immer Ken . 


wiefen bat. Zu einem Borrathe, davon ale Eine 
wohner eines anfehnlichen Laudes nur drey ober 
vier Monathe zehren ſollen, würden fchon „ wie 


ſich leicht berechnen laͤßt, erſtaunliche Magazine 


erfobert werben : wie viel mehr, wenn man fih . 
eine VBerforgung auf ein ganzes Jahr lang vers 
fegte,, welches gewiß die dußerfie Graͤnze des Uns 
ternehmens feyn würde. ‚Nun haben wir aber 
noch im Jahre 1771 erfahren, daß ein Mangel 
zwey Jahre lang und darüber dauern Ebnue. 
Mit dfentlihen Magazinen wird man alfe 
niemals deu Zweck erreichen, ein Land beftäubig, 


‘(T14): 


aberau ‚ und ſogar nahe — der Abſicht gemäß — 
gu getingen Preifen, mit Getreide zu verſorgen. 
Wie Könnte man fi aber auf. die kleinen Vor⸗ 
rathskammern von Privatperſonen verlaſſen, bie 
wicht zum vortheilhaften Verlaufe beftinme wären? 
Wie-viete find wohl vermögend einen Vorrath über 
Ihr Beduͤrfniß aufjufchätten, und wie viele, die 
wech vermdgend wären, wuͤrde man zu der Vor⸗ 


ſicht bewegen koͤnnen auf einige Jahre voraus zu 


denken·, und ungewiſſer Noth durch gewiſſen Auf 
wand zuvorzukommen? Die Erwartung eines moͤg⸗ 
Jichen und zuweilen anſehnlichen Vortheiles tft die 
Finzige Aufmunterung für Aufläufer , oder wenige 
ftens fuͤr groſſe Kaufleute und beguͤterte Landwir⸗ 
the, mit ſo vieler Gefahr, als ſich ſtets bey der 
Aufbewahrung und dem Getreidhandel findet, Korn 
aufzuſchuͤtten: Wo aber dfentliche allgemeine Ma⸗ 
gazine angelbgt ſind, oder die Anſtalten dazu bes 
trieben werden, da Firmen ſicherlich keine anſehn⸗ 
Uche Kornhändler- “eniftehen , weil: fie "immer bes 
fürchten muͤgen, daß ſte mit ihrem Borvathe Sches 
den, leiden möchten. 

7 Mer ale Gruͤndo, bie fich für and wider die 
Freyheit des Getreidhandels jagen laffen „ im gans 
zen’ Umfange kennen will, der lefe den Neimaruf, 
deſſen trefliche Abhandlung nunnehr auch bier im 
der Serobliſchen Buchhandlung um 24 fr. zu ha⸗ 
ben iſt, und dann wird er urfhellen, Daß biefe 
Frevyhelt fir Batern die beiten Jolgen haben 
mibe = A ö 


eo . 
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Ankündigung eines Werkes über das 
Bierbraͤurecht in Baiern. 


Ich arbeite fchon ſeit mebrern Jahren an verfchiedenen 


Abhandlungen, die ich unter dem Titel: Beytraͤge zur Ex⸗ 


daͤnterung der bateriſchen Rechte, Polizey und Kamerqgl⸗ 
verfaſſung herausiugeben die Abſicht hatte, ich wählte dis 
fonders ſolche Gegenſtaͤnde, wg die berühmten Befegerfläs - 
ger die Baronen von Schmid, und d. Kreittmayr ihreh 
Machfolgern Gelegenheit offen liegen eine neue Bahn it 
betreten, Die erke Abhandlung verfahte id: über das 
Birrbräureht in Baiern. Da aber in diefer Abhantkung 
ein in Baieen fo beliebter Gegenſtand erläutert. wird, da 
dieſe unter der Arbeit an Bogenzahl färker geworden, alt 
ich vorhinein ſelbſi vermuthete, da auth die übrigen Ab⸗ 
Hhandlungen von ſehr verſchiedenem Inhalte hab: ſe > 
üch felbe einzeln dınden laflen- — 


Ich wuͤrde auch diefeß Merf ı fü tote meine — 
Werke, einer Buchhandlung uͤbergeben haben, wenn mil) 
nicht ber Gedanke auch eine wohlchätige Handlung sugleich 
ansführen zu koͤnnen auf den Entſchluß gebracht hätte, bek 
in Deutſchland nun allgemein beiicdten Eubfriptionsiven_ 
eirzuſchlagen, ich kündige alſo dieſes Werk anf Enbftripb 
tion an, mit der Verſicherung, daß jeder Subſeribent 


für 48 fr. fein Exemplar auf ſchoͤnem Papier in groß DE . 


rav laͤngſtens bis Michaefis erhalten werde, die Gubfer 


benten werden auch dem Tierle vorgebvackt, man fane bed ' 


1 


mir ſelbſt, oder bey demjenigen meiner Freuube, durh 


welche man diefe Ankuͤndigung erhaͤlt, beſonders aber bey 


der hirfigen Krälifchen Buchdendlung, welche ben Weis 

Tauf, und die Berfenbung biries ‚Werkes beſorgen wich, 

fubfesibtren , den Subleriptiensfammiern werben alle bey 

Gubfriptionen gemähnliche Bedingniffe erihlet werden. | 
) 





6) 
- Der Gewinn, der nach Adzug aller Unkelen — 
wird, ſoll einer wohlthaͤtigen Anialt fir Oilſebeduͤrftige 
meiner gegenwärtigen Wohnflodt gewiebmet , und auf des 
gewiſſenhaſte ſte verrechnet werden. 

In Müuͤnchen nimmt auf Erſuchen des Titl. Herrn 
Werfaffers Subfeription Titl. Felix Joſeph Lipowsky des 
qurfl. zten Chevaur legers Regiments Auditor, Profeſ⸗ 

- for an der Militärs Afademie, und Hofgerichts Advokat, 
wohnhaft ın der Theatiner Shwabinger Gaſſt Mre. 278. 
- Im zten Etodiverfe, 
—— ben x. May 1791. 
Stanz Rav. v. Mochanm 
Hofrath and Profeffer. 





- Erinnerung 

"Der miileidige Guttbaͤter, ber geftern ben Ges 
bruͤdern Nockher einen -außerorbentlichen Beptrag 
. non zwey Brefchen und. ſechs Kreuzer, zuſammen 
a 2 tr, ge muß wahrſcheinlich Fein Zels 
nn fegn . da er ſonſt wiflen müßte, daß 
n fi vor kurzer Zeit Die Einſendung folder 
| —* zur Zeit, wo die Schreibſtube dieſer Bau- 

. quiers geſchloſſen iſt, feyerlichſt verbeten hat; 
auch muß diefer unbekannte Gutthäter vieleicht das 
befte Gemuͤth heben, aber dabey Fein groſſer Den⸗ 
Ger ſeyn, indem. er. fonft leicht fich Hätte einbilden 
Ehunen, daß Bepträge felcher Art. cher in die dfe 
fentlich in den Kirchen ausgeftellten. Bichſen, als 
br die Klaſſe derjenigen: gehören, wordber man 


EScheine ausſtellen muß, und in ben verfchiebenen 


Dechuuugsbachern eingetragen werden : Denn be 
ualle in dem Armenweſen Befchäftigten bloß der gus 
sen Sache wegen arbeiten ; „fo weich jeder, bar «0 





(727) | 
überlegt, leicht einfehen, wie ſchlecht und niedrig 
er hinble, wenn er diefen ihre Arbeit erfchwert, 
oder gar Chicanen zu machen ſucht, ‚wie ed in 
einigen Haͤuſern bey der monathlichen. Einſamm⸗ 
Iung gefchieht,, die man *ber des Wohlſtandes wes 
gen nicht nennen will, indem man dem ehngeacdhe 
tet jede Gade dankbar erkennt, und jeden Geber 
als einen wahren Menfchenfreund aufieht: 
Alfo den 22. ohne Devife und ohne auegeſtell⸗ 
ter Quittuug — il. 12 kr. 
Auswartige Nachrichten. 


Aus Warſechan, dem 7. May. Nachdem ih der 
Gisung vom zten May die groffe Revolution gluͤcklich 
ausgeſuͤhrt worden, und der König, Die Senatoren und 
Landbothenſtube die neue Conſtitution beeidigt hatten, fo 
Ward au fogleich der Kriegs » und Schatz⸗ Commißion 
der Eid abgenommen, worauf das hiefige Militate ver⸗ 
pffichtet , und die desfalls nöthige Ordre an die Abrigen 
Regimenter und urisdirtionen abgefertigt worden. hr 
der darauf folgenten Sigung vom sten diefes ward ber 
Eonflitutiong » Deputation defohlen, die neue Conſtitution 
su umterfchteiben; auch ließen diejenigen, die fich gegen 
de neue Conſtitution manifeſtirt hatten, von ihrer Oppo⸗ 
ſition ab, und traten auf die Eeite der wahren Vatrioden⸗ 
indem fie erklaͤrten, daß fie me der ihnen gegebenen In⸗ 
ſtruction trem bleiben wollen; jegt ader , da bie Revolu⸗ 
tion zum Beſten des Landes glüͤcklich ja Stande gebracht‘ 
ſey, ihren berzlichen Gluͤckeswunſch dazu abſtatteten, Ink“ 
dimBeſten der Koͤnige für bie thaͤtige Berwirkung derſelden 
den lebhafteſten Dank darbraͤchten. Auf dieſt Weiſe ward“ 
nun dieſes ſo wichtige und fhr das Reich fe ea 
Werk auf immer detraftiget. i 





N ; e . 
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Da ine — neuen Eonfitution veflgefegt wor⸗ 
den, daß der zte May zum Uabenfen alle Jahre fenerlich bes 
sangen. werben foll ; fo iß noch befchloffen worden, daß dicke 
Keyerlipfeit jedesmal bis zum Lten May, als dem Mamensſe⸗ 
Me des jezigen Königs, zum ewigen Dentmai , def diefe 
aroſſe Revolution zu Zeiten der Negieenng Stanislai Auguſti 
autgefuͤhrt worden, aufgeſchoben werden ſoll. 

Yan derſelben Gigung ward noch beſd loſſen, daß bie 
Kriegs » Commißion den neuen Kriegs⸗Etat, ſobald als 
möglich, den Gtänden vorlegen fol. Die Conſtitutiens⸗ 
Deputation foll fi mit der weiteren Befchreibung ber 
wien Reglerungsform defchäftigen. Die Kriegs- er 
wißien bat die noch nöchigen Grwehre anmkaufen, 
"bie Confoͤderatloncemarſchaͤle follen durch Univerſalien * 
neue Conſtitution befannt madyen , in welcher der vieris 
Ürtifel wegen des Zauernflandes merkwürdig iſt, ber ie 
den Schug und die Protection der Regierung auftgenom⸗ 
men worden, und alle demſelben gegebene Breyheiten nnd 
mit dem Grundberen getroffene Abreden fürs künftige gas 
zantirt erhalten, weswegen auch ‚elle Freyheit für nem 
Ankommende fowohl, als für diejenigen , die ins, Vaters 
Iand zurüdkeßren möchten, beitättigt wird. Es kann difo 
ein jeder Fremde oder jeder zurüctehrende Poble, fobalb 
er nur das Gebiet der Republik berührt bat, feine Indu⸗ 
irie, wo und wie er wild, nach feinem Gefallen anwen⸗ 
. den; er. kann fich niederlaffen in Städten oder Doͤrfern; 
er kann laut Abrede Scharwerk verrichten oder Zinfe ber 
sahlen , im Rande wohnen oder auch nach Gefallen fich aus 
demſelben wegbegeben , febald einige übernommene Pflich⸗ 
ten diefem nicht zuwider laufen werden. 

Morgen, am Namensfeile des Königs , wird wegen 
ber dem Buͤrgerſtande bewiigten Freyheiten die ganze 


tadt exlengtet 
GStadt srlen@tet fepn. WGamburger ⸗ Rorteſpondent.) 
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Der baieriſche Landbot. 


Nro 84. (Mänchen den arten May) 1791: 
(An den baisrifgen Lauddoten.) | 
Ueber den Geſchmack. 
An J. LG 


Sam vertheile Mutter Natur die Gabe de _ 
guten Geſchmackes. Die Race der Midas hat ſich 
bis auf unſere Zeiten fortgepflanzt, und wird nicht 
ausſterben bis and Ende der Tage. 

Dieß gefaͤllt mir, und das gefaͤllt mir nicht, 
Fo fpricht mancher zuverſichtlich über Dinge ab, 
Die er nicht verſteht. Laß ihm feine Meynung; 
und verbeiß das Lächeln, das auf deiner Kippe 
ſchwebet; laß ihn Recht Haben‘: mas fchader «6 
bir, was fchader es dem Ed iiftfieher , den & 
kadelt. mund was nit es dem, ‚ben er lobet? Mag 
Cleant fiir abgeſchmackt erklären, was über feinen 
Horizont iſt, mag er für geringfügig halten, was . 
er unter feinem Horizont glaubt! Sollte etwa der 
Schriftſteller feine Gegenftände dem Gefchmade 
. dieſes Narren anpafien ? D 2% — tr, es iſt chen 
fo ruͤhmlich für ihn , daß gewiſſe Pente bey feis 
wen Buche -gähnen , als daß andere volle Naha 
tung für ihren Geiſt bariun finden. 

Drum noch einmal, laffen wir ben Rarren 
ihre Meynung. Erkauften fie nicht das Buch mit 
baarem Gelde? Können fie nicht — ————— 
men, m. fie wollen? | 








| (2) 

Laß immer den Belletrifich eine Abkandinng 
vom Ackerbaue, ven Delouomen einen Band Ger 
dichte, den Berliedten ein juriffifches® Compendis 
um, dem ‚ftrengen Water alle Combddien und Ro⸗ 
monen, die er habhaft werden kann, in's Teuer - 
werfen, Was fihader es? Das Müthlein aller 
diefer Lente ift gefühle, und ein gutes Buch vom 


"jedem Rache bleibt immer ein gutes Buch, wenn 


gleich, einige Exemplare davon die Hexenſtrafe lits 


ten. Allen gefiel noch Feiner. Die meiften Men⸗ 


ſchen, heut zu Tage, lefen, um fich gu amufiren, 
die wenigſten um zu lernen, um fi nach guten 
Büchern zu bilden. Den Meiften. edelt vor einem 
ernitbaften Buche, aus dem fie ſich mit nuͤzlichen 
Kenntnifjen bereichern kͤnnten; man amufirt ſich 
lieber mit Taͤndeleyen, aber in die Länge wird 
man auch diefer uͤberdruͤßig. Freund, Leß iſt die 
Lage des Geſchmackes heut zu Tage. Ich kenne 
mehrere, beſonders junge Leute, die auf dieſe 
Weiſe fo weit kamen, daß ne an gar nichts mehr 
Geſchmack finden, 

Gluͤklich, wer einen guten sebifheten Geſchmack 
hat, was ſchoͤn, was nuͤzlich iſt, uͤberall ſchoͤn 
und muͤzlich findet, und dafuͤr anerkennt; der 
aber nie den Nuten der Schoͤnheit opfert, alſo 
‚sie ein Buch verdammt , da6- wichtig und beleh⸗ 
. send ift, blos weil es nicht ganz unterhaltend ges 
ſchrieben ift; der nie von einem Gchriftfteller for⸗ 
dert ,„ daß er fich feinem individuellen Gefchmade 
aupaffen fol; der Fein Buch für unnuͤz, für. vers 
ächtlich erklärt, wenn es für ihn von Seiner Be⸗ 
deutung iſt, oder. ſcheint. Sieh, .L— r, das 
halt ich für guten Geſchmack. Den müßen wie 
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gu erreichen fireben, aber ihn befchetden äußern; 
denn wer zu viel fchön finder, verdient eben fe 
fehr Midasohren, als wer ju viel abgefgmadt 
Bun 

3 
<@ — 





Mapvenlied 


Eingt Preiögefang dem guten Gott, 

Er fandte uns ben Mayen. | 
Er Hat vol Huld auf uns geblidt, 
Und bräutlich die Ratur geſchmuͤkt, 

daß wir uns alle freuen. 
Ein neues Leben keimet auf, 

Bon Schoog der Mutter Erde. 
Zum Samen fprach fein Schbpferraf, 
Der einft das AU der Welten ſchuff⸗ 

Und zu der Blkuͤthe: Werbe! 

Er. nieht und milde Fruͤhlingsluft, 

Und Sonuenfchein und Regen; 
Mod alles waͤchſt mit Macht empor, 

- Und uͤberall ift reicher Flor, 

Und Gottes hoher Segen. 
Ein reiches Jahr verlündigen . 

Dem Landmann feine Eaaten, 
„Gore ſchuͤze bis zur Yernte fie, " 
Den Lohn für feine faure Muͤh, 

Die Wohlfart ganzer Staaten?! 
Ein neues Leben gießt ber May 

In alle ‚Kreaturen. 

MWas lebe und athmet, huͤpft und foringt, > 
Und füßer Bogelfang erklingt + 
Im Wald und auf den Fluren. 3 
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ne. Auswärtige Nachrichten. 
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uch, wie, wir Menſchen fingen ihm 
Des Dankes Subellder! 
Mad Freude füllet jede Kluft, 
Die Menfchen trennet, aus, und ruft 
Ihr feyd ja, alle Brüder! FR 
Dank fingen wir dic, quer tt!  — —. 
Daß du den holden Mayen Ä 
So fegensvoll und wieder giebft ! 
. Bir fühlen ed, wie da und liebſt, 
Hoch wollen DR und. freuen! 
m. $ 





Beſonderer freywilliger Beytrag, welcher bey, dem, 
N Herrn Nockher eingegangen. 
— Deviſe: Veſſer fuͤr die Armen , ’ . 






mn. 


— — er m. . 
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Uys Srantreic, Boris, upm 17. Maus. Ale 
Mitglieder der aufgehodenen 23 Parlamente begehen fich 


nach Touxnap, wo fie im Namen bes Könige, der Geiſt⸗ 


Ucteit und. des Adels gegen qle Deerete der Nationale. 
Kerfammlung. proteftiren., und vermittelft eines Manifeftes, 
allen Mächten von. Europa befannt maden wollen, daß: 
der König ein. Befangener in Paris ſey. Koͤmmt hier noch 


- Hinzu, das Concilium, das die Geiſtlichen halten wellen, 


bee Bann des Pabſtes, und die Armee bes Prinzen Con⸗ 
de, fo hoft man eins baldige. Gegenrevolution. — Herr, 


Diet, der bier. wegen eines. verbächtigen Briefwechſels 


mit dem Kardinal Rohan gefänglich eingelegt worden, bat. 
ſich derüber gärechtfertigt, und wieder feine Freyheit er⸗ 
balten. — Die Rationalverfammlung haf- gefleru das wich⸗ 
be Decret gegeten, daſ die jepigen Mitglieder biefer. Merz, 


t 


\ 
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ſemmbunga nicht, zur. naͤchſtkuünſtigen Nationalrerſammlun 
gewaͤhlt werden koͤnnen. — In Mattinique iſt alles Wise 
der ruhig. wa, 

Une dem Vorwande, den Fleiſchern und andern Wera 
ſonen, welche Lebensmittel einkauften, und nicht immer 
das haare Geld vorratbig hatten, zu Dilfe zu kommen, 
-war eine Kaſſe errichtet worden, wo man ihnen das bea 
nöthiste Geld an fünf vom Hundert worfredte Aber nah 
24 Tagen mufte das Geld zurüdgegeben werden , fo, daß 
man eiyentlich 92 Prorent jährlich bezahlen mußte. Man. 
‚Bann leicht denken, daß diefe Kaſſe diezenigen, welche fi, 
‚on fie wandten, is großen Verluſt feste, und niemand. 
ninzte, als benen, die fie unternommen hatten. In einem 
freuen Staate kann eine folhe Auſtalt nicht beſtehern. 
Die Nationalverfanunlung beſchloß daber ihre Aufhebung 
vom ı5. Junius an gerechnet. — Es giebt Leute, wel⸗ 
che behaupten, die Eolonien ſeyen unnige, und eine Laß - 
für den Staat. Um fie zu widerlegen, Braucht-man nuß 
Nie Uugen auf folgendendes Verzeichniß des franzöfifchen 
Handels mit der einzigen Eolonie vom Et. Domingue im. 
Sahre 1787 zu werfen... Aus den Häfen von Frankreich 
wurden nach St. Domingue für 51 Mill. 803,000 Liv. 
Haaren ausgeführt. Der Negerhandel brachte ein 41,919000, 
Liv. Aus der Inſel kamen nach) Srantuich für 139 Mill. 
752009 Lion. Waaren. Es werden. aifo bios zwischen die⸗ 
.fer Inſel und Frankreich jährlich. für 233 Mill. Gefchäite. 
gemacht. Hierinn iſt nicht begriffen, was. Fracht und Eom⸗ 
mißion abipirft: man rechnet die Vortheile aicht, weige 
die Marine non der Eryedition etwa 500 Schiffe, uw 
dem Unterhafte von etwa 15000 Mattoſen zieht, welchen 
dieſer Handel Unterhalt verfhafft. ‚Was bringt nicht: die 
groſſen Voriheile in. Rechnung, welche unſere Manufaftde, - 
zen aus dieſem Handel ziehen, nicht das baare Geld, wel⸗. 
es durch den Verkauf bes Uaberſiuſſes der Eolanignmanr. 


—J 
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cen an ſreude Ra: * eingehet, Gegenſtände, die men 
ohne Uebertreibung anf so Mill. anſehen kann. 

Steasburg, vom 19. Mays. Nun find alle durch 
Verweigerung des Bürgereids erledigt geweſene Pfarreven 
| caf dem Lande in unferm Diſtrikte durch andere Geiſtliche⸗ 
‚die 5 den Eid haben gefallen laffen, wieder befegt. Un⸗ 
an ter ſelches befinden fich verſchiedene ehemalige Orbendgeifle 
liche vos Hagenau und anbersmoher. Unſere groife eb 
‚keine Kaputiner haben in den den Hern. Kardinal v. Res 

han noch übrig gebliebenen Aemtern jenfeits des Rheine 
Hihre Zuflucht gefunden. Verſchiedene beutfche Prinzen und 
Grafen de& Domcapiteld aber, wie auch Chorherrn der 
aufgehobenen Stiftskirchen haben fi in die nur 4 Etunde 
08 hier entiegene Reichſsſtadt Offenburg gezogen, alle 

fie ihren gewöhnlichen Gottesdienft in daſiger Pfarrkirche 
fortfegen. Hier nimmt man awch auswärtige Prieſter en. 

um die erledigten Lehrikühle bey der bifchäflichen Unitrere 

- tät und im Seminarium zu befegen. 

&tuttgardt, vom 19. Maus. Uus vielen Orgene 

Yen unfers Daterlandes erhalten wir bie Nachricht, daß 

am 8. und gten Mays die Weirſtoͤcke beynahe durdane 
erfroren, und aus groſſen Halden ganz fein Herbſt su era 
warten feg. In Stuttgardt bleiben nach dem Berichte bee 
Feldſteißler non sıoa Morgen nur noch ısa Morgen gut. 
Syaͤtere Nachrichten mildern obige Angaben. Am Bradın« 

‘  Heimer Oberamt ifi nur die Hälfte Meinftäde exfeoren. 
Man findet da groffe Etreden, die gun; verſchont geblieben 

Sind. Auch ans andern Gegenden geben beunenbigende Bes 
richte ein. Im Jahre 1753 zeigte ſich aͤhnliche Witterung. 

Der Winter var gelind und der Srübling warn. Am 6. 

7. und sten Mays ahse fiel ein fo flarfer NashtfcoR sim, 
als man fi) in 40 Jahren nicht rrinnerte. Die Gprsis- 

fen erfroren meiftentheils an den Reben, und wurden durch 
eine glei darauf folgenge Digg verbraunt. Die Reden 


I‘ 
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vaber trieben wieder nene Sproſſen und Trauben , und eg 


wuchs noch fowohl in Anfehung des Ertrage ald.der Gat⸗ 
tung ein guter Wein. Im Sabre 1762 ſtellte fich den: 5 

und Gen Maps faltee Nocdwind ein, worauf in des 
Racht vom 7. auf den Sten Days ein Zroft erfolgte, wos 
200 das durch‘ außerorbentliche Wärme fchon ſlark getries 
bene Rebenwerk fehr befhädigt wurde. Und gleichwol;l 
gaben dießmal die Weinberge noch einen guten Herbil. 
Auch in dieſem Jahre 1791 laͤßt fi hofſen, daß ſelbſt in 
den durchaus erfrornen Weinbergen man noch einigen 


- Wein erhalten werde. Die hintern Augen der Weinfigfe 


treiben fich bereith wieder, feitdem bie vordern an der 
Spitze durch die Kälte getödtet worden ; nnd der Saft tee 
Stöfe muß nun in diefem fpätern Zriche feine Kraft 
aͤuſſern. Hiezn trägt das Regenwetter, dad’frit einigem 
Lagen eingetreten, und heute fi in heitere Witterung 
ummandelte, vieles bey. Schon zeigen fich wieder Trau⸗ 
‚ben an dem Nachtriebe. Auch das welſch Korn erholt fich 


Wieder, und den Erbbirnen ijt kein Schaden zugefügt worden. 


- Ulm, vom s4ten Days. Die Auswanderungen aus 
dem Elfas, Lothringen, den Rhein» und auch ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Gegenden beginnen heuer wieder fehr ſtark zu wer 
den. Täglich kommen Haufen von 20 bis 30 und mehre⸗ 
von Perfonen nebft vielem Gepäde hier an. Dadurqh er 
Selten unfere Schiffleute einen betraͤchtlichen Zweig ihres 
Gewerbes ; denn faſt jede Woche gehen 2 und oft 3 Schiffe 
sach Wien ab. Manchmal nehmen fie auf ein Ebiff 20 
Perfonen uud darüber, fie erhalten vom Kopf ı fl. go Er. 
Die Zahl der bereite Ausgewauderten darf man But 
über 2000 rcchnen. 

Frankfurt, vom asfen Mays. Heute find Ihre te 
nigl. Hobeit die Frau Eriherzoginn non Sachfen ⸗ Tefchen 
nebſt idrem Herrn Gemahl hierdurch nach Brößel paßirt; 
auch trafen Ihro hochſurſtl. Durchlauchten, dee Herr 
Marggrof hen A:. ſpach und Herr Fuͤrſt don Anhalt⸗Bern⸗ 


m 
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* wie duch die -Prinzekinn von Taxrie HodFinfiricht 
Durchl. hier ein. GSaͤmmtliche Hohe Neifende gerubeten 
Hr Abſteigquartier in dem Gaſthauſe zum rothen Hast 
su nehmen. (SenntfurtersZeitung.) 
Eonflautmorel; dom 14ten Aprils. Wir haben hiet 
den 22ften März einen fchiweren Brand gehabt, ber groſ⸗ 
Ten Schaden verurfacht hat. Am gten und Toten disies 
"war abermals Feuer, wodurch auch biele Haͤuſer In die 
Aſche gelegt wurden. Judeſſen hat unfer Miniflerium bie 
ficheren Anzeigen, dab alle 3 Feuer bloß durch Unborlichs 
tigfeit entflanden, und keines wegs von Mißvergnäg üb 
angelegt worden , wie das Gerücht allgemein genargen ir; 
auch ift bis jest das Volk noch gen; rubig ; aber es fehlt 


freylich nicht an Lenten, die das Volk zum Aufruhr zw 


reisen ſuchen, und vorgeben , daß dos Feuer aus Mißver⸗ 


„ungen gegen den Ornßherro und feine Miniſter und ges 
gen den Krieg mit Rußland angelegt. worden. Bishet 


aber haben fie durch dieſes falfche Vorgeben ech keinen 
Aufſtand erregen koͤnnen. 

Die Kriegsruͤſtungen werden mit dem größten Eifel 
fortgefest, und" die Pforte verläßt fich gänzlich auf it 
Maßregeln des Königs von Preußen, ber fegt bey ſel⸗ 
biger einen folchen E.nfluß hat, als nord Nie ein Monarch 
gehabt hake Vor einigen Tagen Lam der Prenfifche Tom 
rier Müller aus Berlin bier an, der unter andern Deper 
ſchen auch einen Brief von Gr. Preusif en Majeſtaͤt af 
Se. Hoheit , den GSroßſultan, mitgebrach bat, der ihm 
von dem hiefigen Preußifchen Gefandten zugeſtellt werden. 

Der am ızten März nenernannte Mufti if fchon wies 
der geſtorben. Ob er gleih 90 Jahr alt ift , and alſo ſthe 
wohl eines natärfiehen Todes fterben konnte, fo baden 
ihn doch einige Geruͤchte an Gift ſterben laffen: Ein Diva 
qui Effendi, der im vorigen Jahre ſchon Mufti gertäfem 
tft nun wieder zum Mufti ernannt worden ; da er aber 
one allem Kopfe ift, fo dürfte er dieſe Stelle wol nicht 

ange bekleiden, (Gamburger:KRorrefponsdent:) 
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Der baieriſche Landbot. 


Nro 85. (Mönchen den ayten May.) 170" 
(Un den baierifden Laudboten.) 


Hochedelgebehrner, — 
Herr Landbot! 


Demos id) eines Theils meiner — * 
quemlichkeit zu lieb, und anderen Theils wegen 
anderen triftigen Motivis nur gar wenig leſe, 
ud mir auſſer dem Titel Eulenfpiegel, und bem 
Speculo Juftitie vindicative das Jahr hindurch 
zur felten ein Buch unter die Kauft köͤmmt, fo 
gebe ich mir Halt doch die Muͤh, auch Ihre Blaͤt⸗ 
ser zu-lefen, weil meine Frau, die unter der Zahl 
der Gelehrten ſeyn will, Sie fo fehr lobt, und 

gar fo viel Lärmens darans macht. — Sch habe 
$reylih hier und da fo etwas gefunden, das erzs 
Spaßig war, mir bad Zwerchfell erſchuͤtterte, und 





mich zum Lachen gebracht hat; aber leider! Toms 


men folhe Sachen nur gar felten, und meiftens 
‚felche Dinge vor, die, mit Ihrer Erlaubniß ges 
fagt , Beinen reellen Nugen bringen, et Confequen- 
te mich ſchon gar nicht intereffiren; weßwegen ich 
soft manchen gelehrten Difput mit dickberuͤhrter 
meiner Frau habe. Wenn Sie mir e& nicht übel 
nehmen, fo muß ich Ihnen Sincere fagen, was 
ur in Ihren Blättern fchon gleich gar nicht 

gefaͤllt. 
Daß Sie gar ſo entſetzlich vieles uͤber die Ver⸗ 
beſſerung der Landwleihſcheſe, des Ackerbaues, ber 


ra) 


Wiehzucht, und dergleichen ſchreiben, ſcheint mir 
ganz uͤberfluͤßig, und ber lateiniſche Wirch muß 
die Kunfty' dad Bier zu fireden, und den Wein - 
zu verfaͤlſchen ſehr ſchlecht verſtehen, weil er ſeine 
Zuflucht zum Ackerban nimmt, und Mofit in der 
Arbeit ſucht, den er doch zu Haus wir weniger 
Mübe, und, weil das Waſſer bey uns nicht bes 
zahlt wird, ohne alle Unkoſten haben könnte. Als 
‚Ne, was man bey einem verbefferten Aderkau 
hoffen Tann, iſt, daß mehr wachen, und bie 
Produkten nicht mehr fo thener ſeyn werben. Läs 
cherlich! was gebt dad mich an? was ich, meine 
Grau, 7 Kiuder, 4 Ehehalten, und meine guten 
Freunde In dad Haus brauchen, das bringen mir 
. meine Bauern ſchon felbft unentgeldlich, und fie 
‚ haben Profit dabey: denn tragen fie diefe Sachen 
in die Stadt zu Markt „ fo bekommen fle müde 
Fuͤſſe, und verfaufen die etliche Patzen, die fie 
dafür Idfen, im Bler⸗ oder Brandweinhaufe, oder 
tragen fie in den Kramladen, und hängen alles 
an den verderblichen Luxus, an die Kleiderpracht 
bin. So kann es jeber machen, und fi auf 
‚eine erlaubte Art, wenn bie Sache nur nicht zu 
lautmehrig wird, ſchadlos halten. Wenn Gie diefe 
Pfiffe noch nicht genug verfichen , Here Landbot! 
fo gehen Ste zu Ihren Kollegen, meinem Amtsbo⸗ 
ten, nur etweldhe Wochen in die Praxis, der wirb 
.. Ste fchon lehren , wie man dad Ding anftellen, 
und mit deu Leuten in Sepärato reden muß. 

Item gefällt mir auch gar nicht, daf Sie = 
ber den Bettel fo fehr losziehen, der doch, tm 
Grunde genommen, ſchon ein uralter , verjährter 
Gebrauch if. Mir haben die Bettelleute gar nichts 
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gekoſtet, als eine gefunde Lunge, u=b ein männs 
liches Herz, das .fih dur Fein Seufzen, oder. 
Meinen bewegen lief. Es kamen fait gar Feine 
Bettler zu mir, weil fie mi als Drtsohrigkeit 
fheueten, und wenn auch einige kamen, fo nahm. 
Ich meine Amtsmiene gi, zitirte ihnen die Bettels 
mandate de Anno, & “Anno, erflärte ihnen bie 
auf den Bettel gefete Strafe, drohte mit der 
Execution, und ließ fie zum Amthauſe voll Angſt 
und Schreden hinausſchleichen. So war ed vor - 
Alters Herkommens, und die Bettelmandate waren 
nur Schreckbilder, damit die Häufer der Vorftände 
vor dem ungeflimmen Anlaufe gefichert blieben, 
mit den Bauern fonnten die DBettelleute machen, 
was fie wollten: denn fie gaben ohnehin nichts, als 
Brod, Schmalz, Eyer, Butter, und dergleichen, 
das ihnen auch weiter nichts koſtete, als ihrer 


Hände Arbeit. Dieß ſahen die Bettelleute gar - 
‚wohl ein, .und firaften die hartherzigen Bauern, 


die da nichts geben wollten,,. raubten fie bray 
aus, und brannten ihnen die Haͤuſer ober dem 
Kopfe zufammen. So war ed alleweil, und das 
Land flieht doch noch, ohne daß wir nothwendig 
baben, allerley fo Neuerungen anzufangen. 

Pro 3tio muß id) Ihnen fub Rosa fagen, 


welchergeftalten es mir gar nicht gefällt, daB Sie 


immer mehr für Herz und Geiſt, als fir den 
Körper, und deſſen Gemaͤchlichkeit arbeiten. Geift 
it Geiſt, man fieht ihn nichts daher braucht er 
auch keine Maftung, und Tann immer mager bleis 
ben, weil er den Mangel nicht fühlt, der ihn 
umgiebt. Ganz anders verhält es ficy mit dem 
Körper, der das mindefte, was ihm abgeht, zu 
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ahnden weiß. Sie fehen ſchon, daß ich auch ges 
lehrt ſeyn koͤnnte, wann ich wollte; baher ſchen⸗ 
len Sie mir ihr Vertrauen, und folgen Sie mir 
fein fleifig, wenn ich Ihnen meine Meynung als 
ein alter Pra&ticus ſage. Es wäre gefcheider, 
wenn Sie und zn Zeiten Auszige aus bewährten 
guten Kochbuͤchern, Mezepte zu allerley guren Ges 
tränten Tieferten; wenn Sie den Bräueru lehrten, 
beflerd Bier zu machen, und die Kunft erfänden, 
daß die Weine nicht mehr fo fehr koͤnuten vers 
fälfcher werden; als daß Sie uns ein Langes unb 
ein Breite über die Erziehung daher ſchwaͤzten, 
das nicht kalt, und nicht warm If. Die Sache 
ift fo leicht, als fie nur immer leicht ſeyn kann. 
Meine ganze . Erziehungsregeln beitehen darinn: 
Mache, daß deine Kinder hübſch fett, und ſtark 
werden, ihre geraden Glieder behalten, und das 
Abrige wird fich fchen felbft geben. Wahr if’s, 
daß auf diefe Art fehr viele Taugenichts, Schlin⸗ 
gel, Diebe, Mörder, und Räuber entftehen; aber 
ſolche Leute muß es Halt auch neben. Das mär 
ſchoͤn, wenn einmal alle Zuchthäufer leer würden, 
wenn man nicht mehr Füpfen , hängen, -rädern, 
und verbrennen. wollte. Dieſe Erelutionen find 
ein unentbehrliches Volksſpektakel, und alle Pres 
biger im Sande haben oft nicht fo viel Zuhörer , 
ald mancher Spigbub, ber gehangen wird, Zuſe⸗ 
ber hat, woraus fich die Confequentia vom ſelbſt 
giebt, daß das Volk ſolche Schaufpiele liebt, und 
> daran gewoͤhnt iſt. Ferners iſt das Hinrichten = 
abſchreckendes Beyſpiel für andere Verbrecher z da⸗ 
hero gefaͤllt es mir gar nicht, daß man die Koͤr⸗ 
per der Hingerichteten nicht mehr auf dem Hoch⸗ 
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gerichte liegen und verfaulen laßt. Was iſt es 
hernach, wenn der üble Geruch, der von ſolchen 


- Körpern ausgeht, einen und den andern Trank 


macht, oder in einer Gegend eine Seuche ents 
ſteht ? Fiat‘ Juftitia, pereat Mundus. Hinrichten 
ift ein norhmendiges Uebel, dad feyn muß. Mo 
würden angehende Griminalrichter lernen, went 
ed keine Spitzbuben mehr gäbe, in derer Proces- 
firung ihnen die alten Practici den Ordinem Pro- | 
ceflas; die Formalitäten, die Art mit folchen Lew, 
ten zu reden, fie foltern zu laſſen, und derglei⸗ 
chen zeigen Fünnten. Ufus eft optimus Magilter, 
und wir würden felbft Feine gefchidten Henker 
mehr haben, wenn fie nicht oͤfters Gelegenheit 
hätten , fi in der Kunft zu üben. Daher ift es 
von den gelehrt feyn mollenden Grüblern fehr uns 
recht, daß fie immer haben wollen, man folle 
den Kindermord , fo viel möglich, verhindern. 
Die Heren bat man ſchon abgebracht, und. wenn 
ed mit der Zeit auch feine Kindermörderinnen mehr ges 


"ben follte, wie lange würde es allzeit hergeben, 


bis man nur ein einziges Weibsbild auf dem Ras 
benftein würde bluten fehen. Das Lafler muß ges 


ſtraft werden, und was liegt dann an einem Kin⸗ 


de, derer ed ohnehin fo viele giebt? 

Weiters, und pro 4to geht ed Eile weiter gar 
nichts an, wenn bier, und da einer lebendig bes 
graben wird. Mein Gott! das Leben ded Mens. 
ſchen ift ohnehin fauer,, und bitter genug, ald daß 
man ed ihm nochmal in den Korper hineinjagen folls . 
te ,„ wenn es fchon halb darauffen If. Wenn Cie 
das lebendig Begraben für ihre Perfon fo fehr fürchs 


sen, fo !onnen Sie fchon davor ſeyn, daß eb Ih⸗ 
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wen nicht geſchieht. Verordnen Sie nur, daß man 
Sie vor ihrer Beerdigung dffne, das Meſſer des 
Baders wird Sie fchon kitzeln, wenn noch ein Fun⸗ 
ten von Leben in Ihnen if. Uber was andere 
Leute in ſolchen Fällen thun, das laflen Sie ums 
beruͤhrt. Es konnten allerley Inkonvenientien aus 
fo einer unzeitigen Vorſicht -entfteheu, und ein eins 
ziged Beyſpiel fol Sie eined Beſſern belehren. Vor 
einem halben Fahre ftarb mein Vetter, unb binter- 
ließ mir baare 30000 fl. Wenn nun Doktor und 
Bader, und Quadfalder gelonimen wären, und 
hätten den Alten unvermucher wiederum zum Leben 
gebracht, und diefer wäre noch 3 ober 4 Jahre 
auf der Welt berumgepalelt, was hätte ich da nur 
an Intereſſen verloren? Sch Ehnnte Ihnen taufend - 
andere Beyſpiele anfuͤhren, aber dieſes Yeinzige fol 
Ihnen hinreichend feyn, Sie von dergleichen ſchaͤd⸗ 
lihen Projekten abzufchreden. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Auswärtige Nachrichten. 


AUus Stoctholm, vom 10 May. Jetzt haben 
alle Dfficiers bey der Abmiralität Drdre erhalten, ſich 
m Sarlecrona fpäteitens den 20ten dieſes einzufinden , um 
bre meitere Beſimmunq zum Dienfte au vernehmen. Dit 
fes giebt Anlak zu glauben, daß, im Sale der Krieg wirfs 
lich ausbricht, die größere Flotte auch in See geben fol, 
— Als wird nun jur Abreife des Koönige In Drdnun 
gebracht. Sie wird bald vor ſich gehen, aber mobin, wei 
man noch nicht. — Die ganze Scheerenflotte wird im dry ' 
Eſcadern vertheilt; eine foil bey a liegen, eine 
bev Landserona in Schonen und in der Ditfee, und bie 
dritte im finnifhen Meerbufen bey Socaborg, Noch iſt 
nicht Pefannt, was alles diefes bedruten foll. -” 


N. S. So eben vernimmt man mit Gewißheit, daß 
der König am 2oten dieſes feine Reife antreten wird; Auch 
giebt man uns die tröftlidye Verſicherung, daB, es nidt 
m Kriege fommen wird, und dab, wenn td ud) ba 
ömmt, wir dennoch keinen thatigen Antheil dar u 


- 


men werden. 
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Aus Schlefien, vom 14 Mays. Hier bat man 
Brivatkriefe aus Wien, nach wekhen bey Gelegenheit ei» 
nes Couriers zugleih von einer groffen Niederlage der 
Ruſſen die Nachricht eingegangen, wovon die ficheen Um⸗ 
ſtaͤnde folgende find - Nachdem der Grofvezier Brailow 
mit 10000 Mann verflärft ‚ fo machten die Zürfen ders 
ſchiedene Streifereyen gegen die Ruſſen, deren Corps, weil 
fie fo viele Heine Plaͤze befist halten mußten , fchr ges 
ſchwaͤcht waren. Am 14ten Aprils machten fie Mise, die 
Schanze Gerſet zu attaquiren , fo die Nuflen occupirt hat⸗ 
ten, um der Eleinen Veſtung Zafanali Luft. zn machen, 
welche von den Ruffen bloguiret war. Das Eorys Rufen 
sınter dem Sommando eines Dbriften Kyrim wehrte fich 
tapfer, aber die Türken gingen mit "auferordentlichem 
Muthe auf die Ruſſen, nötbigten nit allein die Bloqua⸗ 
de von Zafanali aufzuheben , erroderten 9 Kanonen, und 
machten viele Gefangene. Die Ruflen verloren gegen. 700 
Zodte und 30 Officiere. Mach dirfer gluͤklichen Attaque 
Herließen die Rufen in der Macht Gerfet, giengen nach 
Berlash zuruck, wo ein gröfferes Corps ſteht, welches aber 
ouc feinen Poſtes nicht wird behaupten koͤnnen, da die 
Sürken von allen Seiten sudrängen, und bey Zafanali bie 
Auffen an 30 Bahrzeuge verloren, bie bas Proviant zus 
führten. — Fuͤrſt Repnin ift in Daſſy, und es heißt, bie 
rußiſche Armee werde fich ganz zufammenziehen. 

Srantfurt, vom 24. Mavps. Die vorige Woche 
traf der franzöfifhe Gefandte an dem Hofe zu Dresden, 
Herr Baron von Montesquien, mit Bamilie und Gefolge 
bier ein; logirten in dem Gafthefe zum aroſſen rothen 
Hauſe, und reifsten geſtern von bier ab nach Dresden, 

Vermifchte Nachrichten. 
In bem Seneralfpitale zu Madrit hat ſich vor Kurzem 
ein: fonderbarer Vorfall ersignet. Eine Frau, die ınan 
für todt hielt, wor in der Capelle deſſelben die ganze 
Zeit ansgefegt, während welcher das Todtenamt gehalten 


_ 
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werd. Als fie nun ins Grab gebracht werben foßte, Lich» 
tete fie fih mmverfebens auf der Tohtenpaare auf. Die 
Umſtehenden geriethen in ein unausſprech!iches Erflaunen 
und Schreden; aber dab Schrecken der Frau felb war 


 aoch größer. Da fie ſah, dab fie beynahe lebendig wäre 


begraben worden, fo fiel fie in eine fo heftige Ohnmacht, 
daß ſie aller forgfältig angewendeten Mittel ohngeacht im 
einigen Tagen hernach ſtarb. Dieß dient zu einem neuem 
Seweiſe, wie gefährlich es ift, die ſcheindar Verflorbenen 
ſogheich zu begraben, und erinnert die Obrigfeiten ihrer 
Pflicht , befonders ben Juden das cilfertige Begraben der 
Idhrigen zu verbieten. — Der häufigen Heinen Brandſchaͤ⸗ 
den von 1 oder a Haͤuſern nicht zu gedenken, find dreg 
Dorfſchaften in Weſtphalen ſehr ſtark durch Feuershrunß 
‚binnen wenigen Wochen beſchaͤdigt. Die Stadt Werl vers 
lor dadurch am agten Aprils 22 Mohnhäufer nebſt Scheu⸗ 
sen; die Etabt Brilon am 26. Ayrils 107 Wohnbänfer 
ohne Scheunen und Nebengebäuden , und am 15% Mans 
in der Nacht um 12 Uhr ift die ganze Stadt Winterberg, 
welche aus 190 Wohnbäufern beſtand, mit' allen. oͤfentlichen 
Gebäuden, Kirhen und Thurn, 7 Bleine unbedeutende 
Gebäude ausgenommen , ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. Teaurig find die Umftände der Einwohner dieler 
Stadt , welche fich kanm von einer totalen im Jahre 1759 
‚erlittenen Feuersbrunſt, we nichts als ein Kreuz ſtehen 
geblieben, erhohlt haben, dermalen abermal diefes groffe 


Ungluͤck erdulden muͤßen. — Der üftreichifhe Miniſter 


Thugut fol in Paris angekommen ſeyn, um mit dem Ko⸗ 
nig und der Koͤniginn gewiſſe Dinge zu verabreden. Zu⸗ 
gleich fagt man, der Kaifer wolle 100000. Mann in das 
Elſaß marfchiren laffen, wenn nicht ale darinn angefeffene 
deutſche Stände in ihre vorige Nechte bergeflellt wuͤrden. 
— Die Leipsiger-Mefle foll außerordentlich gut feyn. So 
viel Ausländer , vornehmlich Türfen, Nufen und Pohlen 
innere ſich der Altefie Greis nicht heryſammen geſehen zu 
haben. (Grankfurter⸗Jeitung ·) 
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Der Baterfche vandtot. 


Ward z6 (tndhen den ziten Madh.) 1798; 


werd TUR des ie rd 83. afgebtechenen Eoreisu: 





— 


IR und pro Sto ſollen ee ſchon gar nicht 
interfuchen , ob ed nüslicher fen, wenn das Lamb 
vffen, oder. gefperrt iſt. Ich,, und taufend andere 
meiner Kollegen, miffen uns in beyden Faͤllen zu 
Yelfen, und auf den gerkefnen Pöbel braucht. man 
wicht zu fehen, der wird fich ſchon vurchichlagen... : 


„Weiters mb pro 6to bin Ich mit Ihnen gar 


nicht zufrieben, daß Ste die umternummene Aus- 
rodnung 'ded‘ Donaumsofes mit. Ihrem Beyfalle 
Beguͤuſtigen. Wahr iſts, es Einuen fich mehrere 
Rente. anfiedein , es finden mehrere Leute Arbeit 
und Nahrung; abet wozu fo viele Leute? und bes 
“fonderd Banerdleute , die auf der Welt nichts thun, 
‘als arbeiten? von wenigen leben , und fein Geld 
Atkuliren laſſen ? Wer entſchaͤdigt die Jagdinhaber 
für ben Entgang fd vieler ſchͤnen Moosfchnbpfen? _ 
Ueberhaupts, Herr: Laubbor 1 geben Sie fi. 
mit ben Dingen, als mit foldhen Neuerun⸗ 
Be finden Sie dafuͤr Rene Spiele, weil 
ms das · Triſchaken und Zwicken ohnehin ſchon zu 
& und langweilig wird, und wir doch eine Be 
— haben ib Geben Sie neue Uns 
Rumgen für Kinder ant benn wenn fie Tags 
* Stunde gelernt haben , » haben fie hetnach 
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nich meh zu than“. Ringe , Säierjei, egel⸗ 


ſcheiben, mit Gluckern oder Karten fpielen, reiten 
oder kaufen koͤnnen fie auch nicht alewell, And das 
hero waͤre es fehr gut , wenn Sie uns ſo Heine 
Kindereyen angaͤben, mit welchen fie die Zeit hits 
bringen könnten , und mir aus dem Wege kommeten. 
- Schließlichen laſſen Sie mir das immterwaͤhrende 
Auſpielen auf Ortsobrigkeiten und Polizeyvorſtaͤnde 
bleiben. Ich und mein Scherz wiſſen ſchon ſelbſt, 
was für Polizeyfrevel Geld eiutragen, und. bie 
Abdrigen kauun man gar füglicy conniveudo vor⸗ 
Beygehen laflen. 
I Wohlgemerkt! ich nehme Ihre Blauer nar (üb 
claufala falutari, wenn Sie nad meinen Guſto 
fepreißen, fonft iſt es von heut au qufgeagts und 
was Ich noch von, Ihtem Schreibwerd habe, dab 
sehn” ich mit anf die Hanfenjagb, lade meine 
linten damit , und laß e& Im. Nauch aufgehen 
Nehmen Sie mir es wicht übel, wenn ich nicht 
ſchulgerecht, und nach der neuen Ortografi ges 
ſchrieben habe. Denn ich für meine Perſon Fannd 
uicht, und meine Frau corrigirte mir dieſen Auf⸗ 
. fs abſolate nicht, weil er wider Sie iſt, wie 
fie fagt, mb Sie bey ihr gar fo gut angeichrieben 
fliehen. Uebrigens hoffe ich alles befiere von ihrer 
Seite, und wenn diefes iſt, fo fleigen Sie au 
einmal bey mir ab, und nehmen vorlich wif ds 
wer Juriftenfuppe , und. einem — Wein. IB 
‚bleibe wie allzeit. — 
4 Ay 
2 j en N. — — 

u | mtmann. 

| 


* 


« — — — — 
| a, as 
- Audieitur er ailcera pers 
4— ‚ig. dem Schreiben, welches Johan 

chrems, buͤrgerlicher Bierbräuer in Minden, ind 
fe et cnnfule an den baierifpen Landbot erließ, 
und deffem Wochenſtuͤcke No49, Seite gar eine 
perleibt\.purhe ..;ploß- die Abſicht geweſt, die (0 
hetit elten ver afungsmäßigen Kulturspindernigen zu 
heſtreiten; und wäre ‚man nebendep auch in dem 


Vortrag „bey, der reinen.. Wahrheit geblieben; fo 


I Wäre, h 


hätte diefed Unternehmen. dem. Stift Walbſaſſen 


ganz gleichgültig ſeyn Fünngn ; weil. ed nicht .in- 


befelben Macht ficht, von dem,. was ber, Sandale 
verfaflung gemäß iſt, und, ‚bie. Geſetze HErPrDueu, 


Abzugehem. 
Fa dem entgegengefehten. Falle aber ; unbP 

in dem, eigentlichen Gefichtepunft betrachtet, Au 
Dem ‚ganzen ſich vorzäglich eine gewifle nicht gar 
edle Leidenſchaft darfteller , haltet: es Unterzeichner 
ger zur Pflicht, nach eingeholter Information und 
mit Genehmigung feiner Prinzipalſchaft ein und 
andere Bemerkung bieräber nachzutragen - 
Bekanntlich ift die Erbauung eines: Zeerbi 
ohne hochſt landesherrlicher. Verwilligung / ſchan 
and fir ſich de genere prohihitorum, uud 
. bey. Straf 909 700 Ducaten, in der oberen. 
iſt aber „zugleich vererduet, daß obne gnäbigfies 
Hofkammerconſeus nicht. einmal bey einer ſchon 
arbauten Wohnbehauſung eine. meue Feueſaight gs 
xichtet werden daͤrfe. — an a ie FR | | 
Da fofort Joſeph Schrems, Bauer zu Ammye 
pen, (BPruder ‚ber ahigen ——æe,et an ‚das 
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Rloſter das Auſachen machte, ben ſeinem zu — 
tefe abgeänderten Telche gu Unterbringung * 
Briten einen Stadt’; und Fir einem Aufſeh 
eine Wohnung und "Staling‘ erbanen zu bärfen 5 
wüurve ihm erſteres berwilliget: mit letztereim iſe 
er aͤber gemäß ber an. das Richteramt Jalkenberg. 
wohin Schrems jurlsdictldasbar! iſt witerm ı9ten 
4 Anno 1783 erteilten Weiſung wieberholtee 
6: ur zu Erwirkung eines guaͤdigſten 'Confenfeß 
on bie hochldobl. Hofkammer derwie en worden. 
Deſſen ohnerachtet erbaute Schrems alle ober⸗ 


un ebäude, undkatm erſt nach Verfluß 3 Ya 


peyhochbelobter Stelle um Ertheilang dei 
ai binſten Conſenſes ein. 

Das Vorgeben ſeines Bruders, als hatte je⸗ 
—* = in der" Folge, ober da ſchon gebaut war, 
bin tifte die Conſens⸗Nothwendigkeit zu vers 
ſiehmen ‚ und bievon⸗als Bauer keln Wiſſen cher 
vor jehabt, If demnach offeubat Wahrheitswidrig 
* zut Taͤuſchung gan] verdreht vergeftar 


an nebenher In dem abgefoperten und ers 


5 MER: herkommen ließ 


mn. _ 


* DIE Gefahr zum Unterſchluf ſiederlichen Ge⸗ 
* rwy) die Beſerguiß, daß die. entlegene 
Miemiſlſche Viehhaltung den nahen Helze⸗Heu⸗ 
ſchiaͤgen ſchadlich ſehn darfte. — Und 0)’ daß man 
ben Schremus nur zur Erbauung eines Stadls: wicht 
“über lich einer Gtalltiäg:-und Wohnung die Wem 
wißi ‚ gegeben — Br hätte man Vieh erwa 
den, md fi ſch fefbft durch ſillſchweigende 
Eingeſtaͤndniß des Schröwsfifidet anwahrhaften Bon⸗ 
fchreiben ber Gefahr zur nn ber gefehren 
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Ötrafe von 100 Docaten ausſetzen foffen % q d) Die 
Gemeinde Gumppen felbft, Die zwar gegen den 
Bau nichts einwendete, wider alle nachtheilige Fol 
gen der einzunehmenden Herbergsleute proteftirt hat j 


vie kann der Brieföverfaffer ohne Berläumbung 


wohl fagen , ald feye von MWaldfaffen ein altend 
wibriger Bericht erſtattet worden? 
Fed unbefangenes Gemüch muß dem Stift ber 2 


| bleſes Verfahren Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, 
and bie Akta geben das wahre Zeugniß davon, 


dus beren Einfiht jedermaun fich ‚nähere überzeus 
gen kann. 

* Gleiche Verhaͤltniß hat es mit der ſo hoch ans 
geräbinten Gruͤnde⸗ Arrondirung zwiſchen dem Bauer 
Schrems und ſeinem Nachbarn. | 

Jedermann weiß, taß ein Grundunterthan nicht 

berechtiger: if’, gleich eigenmächtig und ohne vom 
läufig erholten Grundherrlichen Eohfend, einen den ' 


ley Grund zu veräufferen, oder , was eben fo vief 


ift, zu vertgufchen. noch den Grund abzuändern, 
ober felben eine andere Geftalt zu geben.’ Hierauf 
„felbft. die Caducitaͤtsſtrafe in den Geſetzen bes 
immet ; und zwar aus mehreren erheblichen In 
ſachen. 
Schrems and. fein. Nachbar haben dieß hoch an⸗ 
ternommen , wie e8 der ‘Bruder des erftern ſelbft 
gefteht. Sie giengen noch weiters, Gie haben Wien 
few ſchon wirklich zu Aecker⸗ Gruͤnde ıc. abgeändert, 
s Die Gemsinde war es, ‚bie zum erſten über bie: 
ſes gefehwidrige uUnternehmen ia, eäiner unter dem 


‚often Aprilg Anno ‘1790 bey Kofler uͤberreich⸗ 


gen Borfelung die Beſchwerde angebracht hat. Bey 
Der Unterfuchung bat ſich biefe Mirzeige eemꝛ⸗ 


—8Xð̃ 


wedicirt. ¶ Wan gih diet — Gruude dig 


wndire⸗ und ‚Abänderung auf den 3 wenn die: 
gamge Gemeinde dazu verftanden iſt, und ſolche ob- 


. fervatis obfervandis vorgenpimmen wird, immer auf 


feinem Werth beruben laſſen. Doch bie Gemeinde 
war entgegen, folglich ein weitfchichtiger Streit fafl 
allenthalben vorzufehen ; und die Art dieſes Unters 
wehmen ſchon am ſich ſelbſt geſetzwidrig, und cadu- 
elräsmäßig. Iſt ſomit das Expediens, welches yon 
Seite des Stifts, auſtatt auf die Caducitaͤt zu drin? 
gen, durch die gefoderte Laudemial - Rechnung ger 
trofen wurde, um hiedurch zu vermbdgen, daß bie 
Permutanten. von ihrem Unternehmen felbft zuruͤck 


“giengen, und bep der Gemeinde weitere nnangenche 


me Folgen bepfeitiget wurden, nicht vielmehr lobens⸗ 


wordig geweſen, Kart daß dieſes Verfahren dem 


Noblikum, nyr weil es ein Kloſter betrift, gang 


vnichtig, und. mit Der — Schilderung vore 


— wurde! — — 


ns Man ‚win fh auf daß. — ,hen der 
unbefangengn Lefer ſelbſt berufen. und ſich des Re- 
Saltats fcomeicheln ; Sutor ne ultra, Crepidam! un 
wis fieht es mit der verbärgten Wahrheit aus ? 


I --, MRängpen den zöten — 179 


et 


— an Jobann Baptifi von Deofil, 


BE E rirftl, Srofäarichtesißhuefat, dans 
ne —— — 
ee u — — Gel, Anwald« 


= * 19 
—— we Sitgeer te fr * — vs 





x 


7a) r 
— 
rn — Beytrag, — bey ve 
Gebrädern Herrn Nockher eingegangen. 
Den 26. Mars. Strafgeld don der gnaͤdigſt bigeten 
- tigten Juſli⸗Commiſſions⸗ Deputation. Weil fi 


eingebildetet Deleidigter von feinem — 
ſelbſt; und ohne das Richteramt nach Vorſchrift dee 


F IE Anjuenfen‘, — nahm, wurde dieſer 


(rmeinuffa beſtraft mit — — 3 ira 


wer nn... 

Auswärtige Mahrihten 
. Kohbeits vom. aöflen Made. Das oftindifche Eor⸗ 
pagnieſchiff / Princeſſe Rovale, ſo am zoſlen Det. i790 


don Bembai abſegelte, Tellicherd unterm töten Syn. 1791, - 


das Vorgebirg der .giiten Hofnung aber am zıten Maͤrz 


derließ, am 22ſten deſſelben Monaths zu St. Helens ein⸗ 


lief, und am 2aſten von da abgieng, iſt am i2ten bieſes 
anf der Hoͤhe von Weymouth angekommen, und bat eith 
Schreiben von deni Generale Abercombrie mitgebrach 
worinn angezeigt wird , dab Cannanote, Biliapatam u 
Mürearow ſich am geſagten General ergeben haben, Fuͤnf⸗ 
tauſend Gefangene ſind den Unfeigen in die Hände gefal⸗ 
den. Ueberdieß haben fie 68 Kanonen, 94 Bahılen , 5009 
Zlinten und eine groſſe Menge Kriegsvortaths erbeutet. 
Auch hat der Obriſt Hartley ein feindliches Corps von 
30056. Watıs geſchlagen, und die Städte Zurudabad, ° 
Seintalore, Burragurry unb Cootahbore erobert, bey 
welcher Gelegenheit er gooo Mann in Gefangenen mach⸗ 
te, und eine Menge Diunition erheutete. Seindlicher Sei 


war der Verlufi an Todten und Verwundeten fehr heträchte 


Sid ; die Sieger. hingegen derioren gat wenig Mannfchaft. . 
‚Ferner wird gemeldet , Obriſtlieutenant Maxwell fey am 
sgten. Dee. mit 10000 Mann und 35 Kanonen bey Cq⸗⸗ 
vanpatuum ‚au der groſſen Armee geſtoſſen, und Tippo 
habe ſich durch dan Oodeadurgum⸗Paß zurükgelogen. 
Die Armee des Maratten bat ſich mit bey unten beim 


Obriſten Frederick ſtehenden Truppen) vereinigi und Ge⸗ 
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ral Ubereombrie follte ebenfalls zu letztern, bee st bet 
Obriſten Hortiey ſtoſſen. Obgleich Eannanore sin betekb- 
. Tiger Y lag iſt, fo ſind die Beveſtizungewerke diefer Stadt 
doch in febr fchlechtem Zuftende , und die Handlungtge⸗ 
felfchaft gewinnt durch Diele Eroberung nicht wenig, weil 
da herum erſtaunlich "viel Pfeffer wäh. Bee der Abs 
fahrer. der Princeffe Royale hieß e6 5, Zippo ‚che gegen 
Sarnate und General Meabows fey in Palliacatcherry 
Lord Cornwallit war mit einem Truppenkorpd aus Bei 
galn zu Mabras tingetrofen. Zu Unkange dieſes Kriegen 
dieng die Hauptabficht des Tiopo dahin , die Engländer 
aus feinen Gtanten zu vertreiben, and die Feindfeligkeiten 
$n Carnate fortzufenen ; bisher aber waren alle feine Ver⸗ 
fuche vergebens. Die Bibby (bie Koniginn) befand ſich 
zu Eannanose , fie iſt aber mit der Kriegsfaffe den Ei 
gern entwifcht:. 
“ Brüfel vom 20. wave. Da bie Geſtlichen iu Loͤ⸗ 
wan dadurch viel verlieren, daß feine Todten in die Kir⸗ 
Sen , und auf die Kirchhoͤfe in der Stadt mehr deerbigt 
werben ; fo ſuchten ſie die Aerzte auf ihre Seite zu ge⸗ 
winnen, und ‚nahmen von ihnen Veglaubiqungeſcheine, 
Vdaß es nicht gefaͤhrlich ſey, die Tobten an dieſe Oerter su 
Degraben. Mit dieſen kamen ſelbige dey der Regkerung 
‚bier ein, welche fie aber mit ihren Geſuche gleich abge⸗ 
wieſen hat. — Der Graf Vanderſtegen, weicher feinsEomts 
pagnte. Jäger ſowohl zu Faſſe als zu Pferde während den 
Belgiſchen Unpuhen mit Bewilligung ber Stände anfehns 
Sich vermehrt hatte, hat von Sr. Excell. dem Herru Seä⸗ 
gen von Mercty d’ Argenteau bie Weiſung erhalten, feine 
Comdagnie, welche vor dem Aufftande nite in sb Manu 
beftonden hatte, wieder auf die naͤmliche Zahl herunteriu⸗ 
“fepen, die kaiſerlichen Deſerteut, welche er dartfin aufgenoiri⸗ 
men, ihren reſpettiven Regimentent wicbet auszullefern, 
"peie fie verlaſſen Haben , und die Abrigen zu eutlafſen rede 
eh der Graf wirklich befolgt,  (Grautfuetengiitungd 
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—— Anzeigen und EN für den baieriſchen 
ndboten werben unentgeldlich angenommen von dem Ver⸗ 
‚Fer und Verleger Carl Kadwig Winterfperger. 

dem eignen Tomtoir im Belettifchen Haufe anf Se ns 

æxmarkte⸗ — A ie Biegen Lefefreunde au ihre Beflellung 
„hen koͤnn En belieben ſich an die ihnen — 
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. ahe sanges poſtf rey — sans Trutichland —** —8 


AT 
‚ 
> 
W 
. 


+ 
% 
% gl 
To. 
+ 


Digitized by Google 


a 
{ HN — 
INN 
U 
RN 
Wa 





N 
J— 
J 








Digitized by Google 


(743 ) 


Der baieriſche Landbot. 





Neo 87. (München den ıten Juny.) 1791. 
(2a den baieriſchen Landboten) 
Ueber Irrthum und Wahrheit. 


Wi oft ſchon toͤnen dir, o Wahrheit! panegy⸗ 
riſche Lieder, wie oft wurdeſt du als der Sterb⸗ 
lichen größtes Gluͤck angeprieien ? Dich nannten - 
Hunderte die wohlihärigfte Göttinn — und vom 
Irrthume, dem bir feindfeligen Gotte, war nie bie 
Sprache anders , als laͤſternd. Ihn ſchilt man 
‚bie Geißel der Meufchen, und das gefährlichfie Ue⸗ 
bel, das den Menfchen zur Strafe beftimme iſt — 
Und doch frage man oft: iſt Wahrheit oder Irr⸗ 
ıhum dem Menichen 'nüzlicher ? 

Wahrheit fpricht zu und ftetd Im ernften und 
püfteren Tone — Irrthum bat uns nichts „ ale 
Angenehmes zu ſagen — Im Unglüfe fagt uns die 
Wahrheit, daß wir uns felbft unfere Thränenquelle 
erdfnet, felbft unferen Kummer und bereitet has 
ben — und der Irrthum troͤſtet und, und fpricht 
wit fanft lifpelnder Stimme dem Leidenden in’s 
Dhr : Du leideft ohne Dein Verſchulden, die Zeit 
srocdnet Die die unverbienten Thranen. — Nun 
fielle ih mich zwiſchen diefen beyden Gefährten 
der Menſchen; mit aufgewedger Stine und harm⸗ 
loſem Lächeln. zeige mir der Irrthum feinen Weg 

Aber reizende Gefilde, „auf denen das Verguuͤgen 
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ſtets Hin und wieder durch Bluinenbeete wandelt. 
Auf der andern Seite firedt die Wahrheit die lei⸗ 
tende Hand nad) rauhen Feldern, nach ungang⸗ 
baren Wegen vell Dornen, und abwechfelnd ers 
heben fich befchwerliche Steine von felten betrgges 
yen Boden, Wohin, wohin foll ich mich wenden, 
lchen diefer beyden Pfade foll ich mir wählen ? 
Jerthum iſt gegen Wirklichkeit, was dad Ge: 
mälde eines fchönen Gebäudes ‚gegen dem Abriß 
defielben iſt. Irrthum entzuͤkt — Wirklichkeit bes 
lehrt, fo wie das Gemälde des Gebäudes ents 
zufend ,„ der Riß belehrend Ik — und ftevylich 
gönnt der Menfch feinen Sinnen gern dieß Ent⸗ 
züfen , das ihm der Irrthum gewährt, und vers 
taufcht ed An trodene Belehrung — Der Jir⸗ 
thum ſchmiegt fi), fo zu ſagen, an die menfchs 
lihe Natur an. Er bequemer ſich mehr nach Ihe 
ver Beränvderlichkeit ,„ indem er felbft in's Unends 
liche veränderlich if. Wahrheit hingegen iſt un« 
veränderlich , und folglich ihrem Weſen nach fchon 
dem Menjchen fremder. Der Jrrthum biege fich 
gefchmeidig nach feinem Geſchmacke, nach feinen 
Wuͤnſchen und Leideufchaften. So träumt fich der 
Riebende wirklich geliebt, weil er' es zu fepn 
wünfcht ; fo hofft der Ehrgeizige alles , nach dem 
er trachtet. Fuͤgt ſich auch fo die Wahrheit in 
das Joch der menfchlichen Wuͤnſche? — Gewiß 
nicht. a 
Welche Blumenkette von Annehmlichkeiten für , 
den Menfchen hängt am dem Füllborne des Itt⸗ 
thums herab ?_ Er impft ſich ihm ein gleich bey 
feiner Geburt , begleitet ihn als ein gefälliger 
Schmeichler,, der blos angenehme Dinge ihm zw 
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fagen bat, burdy fein ganzes Leben „ und folgt 
ihm bis an die Stille des Grabes. Er knuͤpft 
fefter dad Band und die Einigkeit der Gefellfchafs 
ten, indem er dem Menfchen den verbirgt, der 
ihn haßt und verachter. Welche Iwietracht: würde 
in Geſellſchaften entfliehen, wenn der Irrthum 
wicht wäre, Er überredet manchen, daß er glaubt, 
diefe und jene Maske fen ihm Hold. und gewogen, 
indeß der darunter verborgene Schurke mit giftl« 
gem Hafle im Herzen einhergeht. — Irrthum macht 
den Armen, der auf der duͤrren Strobdede ſchmach⸗ 
tet, glüflih, denn er fagt ihm, dieß Leiden ſey 
für ihn beſtimmt. Irrthum macht ‚den reichen, 
Mann, der in Goldkiften wuͤhlet, gluͤklich, denn 
er fagt ihm, dein Geld erhebt dich über. ben Ars 
men. Irrthum macht fchon das kleine Kind froh, 
Das mit Leldenfchaft das hoͤlzerne Pferd reitet, 
Denn er fagt Ihm , du haft ein flolges Roß bes 
fliegen. Irrthum begluͤkt manchen Süngling , der 
die Kokette fchäzt , tie ihn nur um fein Geld 
prelt, Irrthum macht manchen Mann gluͤklich, 
der von einem KHeuchler unter der Larve eine 
Steunded betrogen wird, denn er fpricht zu ihm, 
dieß ift dein Jonathan. Irrthum macht manchen 
Ehemann gläflih, der fremde Kinder and Waters 
herz drüft, denn er fagt ihm, es find die dei⸗ 
nen. Irrthum beglüft manchen Greifen, wenn 
er in den Armen einer jungen Buhlſchweſter fih . 
gut aufgehoben währt, denn er fagt ibm, du 
baft eine treue Frau. Irrthum begläft den Ger . 
funden, der Tag für Tag auf fein Leben los⸗ 
ſtuͤrmt, denn er fagt ihm, du ſtehſt in Tele Ben 
fahr. Irrthum macht den Kranken fach, dem des 
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Ä Arzt ſchon in der Stille das Tobesurtheil:. ſpricht, 
denn er ſagt ihm, morgen wirt du geneſen. 
Irrthum macht den Halbtodten gluͤklich, denn er 
. ſpricht zu ihm, baue bir ein neues Haus, pflame 
ze dir einen neuen Barten, du bift noch weit gen 
Tode. — Der ſchoͤne Park unfers Lebens wäre 
ohne Irrthum eine tranrige Eindde. — Wäre der 
Irrthum nicht, fo würde der Tod ftet ala ein 
eckels Geſpenſt und auf allen Wegen verfoigen, 
und mit graufen Blicken jede dem Vergnügen ges 
weihte Stunde: verbistern, und iums flets erinnern, 
Daß — Morgen alles ein Ende haben Tann. 

Iſt dieß nicht eine angenehme Ausſicht? find 
dieß nicht wichtige Wohlthaten, bie und ah der 
Seite des Irrthums zufließen ? Doch ſucht jeder 
vernünftige Menſch ſich von feinen Banden, fo viel 
moͤglich, 109 zu machen, und wirft ſich in die gedfe 
neten Arme der Mahrheit. Ya, es ſind blos Scheine 
vortheile, die ich bier anpries, und mein Herz ſtrebt 
zuruͤck, wenn Ich ihm das Gefühl für Irrthum aufe 
drängen wollte, Irrthum ift es, dem Irrthume das 
Wort zu reden — Wahrheit iſt eine himmliſche Toch⸗ 
ter, die und zum Wohl vom Throne unfers Schds 
pferd herablam. DO wäre ih im Stande, das Lob 
ihr zu sollen, dad mein Gefuͤhl ihr im Stillen zollt! 
Wahrheit gewährt uns wirkliche Vortheile. Sie zeige 
Dem Menfchen, daß alle die Vergnuͤgungen ber Sins 
ne ein Ende nehmen, - Sie zeigt fehon dem Juͤng⸗ 
linge, wie er, um dauerhaft und wirklich glüftih zw 
feyn, ſich zu einem gluͤklichen Manne vorbereiten - 
muß. ie lehrt ven Mann fein Gluͤk zu erhalten, 
and zPfühlen. Gie giebt dem am Stabe zittern⸗ 
den Greifen ben Spiegel vor's Auge, daß er fich yele 
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fe, ob er auch jetzt zu einem beffern geben ſich tuͤchtig 


gemacht habe. Wahrheit maͤßigt den, dem das Schick 
fat feine Güter mit freygebiger Hand mitfheilte, lehrt 


“Ihn den weiſen Gebrauch, und die gute Benußung, 


Wahrheit tröflet dem Armen, denn fie lehrt ihn, daß, 


‚um gläffich zu ſeyn, man nicht der Schäge beduͤrfe. 


Wahrheit hebt den sroftlofen verkennten Mann 
vom Lager ded Jammers auf, denn fie fagt ihm, 
daß dad Bewußtſeyn feiner Verdienfte theurer ſey, 
old der Bepfall der Welt, die ihn zurüdieg:. 
Mahrheit mäßige den Stolzen, der oft ohne Ders 
dienſt prahlt, denn fie. flüftere ihm gu., ver 
Weiſe lache über dich, dein Stolz iſt für den 
gelcheiden. Manu eckelhaft. Wahrheit ift die 
Stuͤze im Gluͤke und Unglüfe — Begluͤkend 
für jeden Stand, fuͤr jedes Alter! — — Uber 
ſchwer iſt es, dahin zu gelangen, fie freundfchafts 
Hch zu umarmen. — Weg mit den erwähnten 
glänzenden ‚Scheinvortheilen des Irrthums! Sie 
tragen alle fein Gewand, Lieber den beichwerli« 
hen Weg der Wahrheit gewandelt, der zum aͤch⸗ 
ten Gluͤke führt‘, ald durch die reizenden Gefilde des 
Irrthums die Beflimmung der Menfchheit zu verfehlen. 
Dazu ſoll ſchon in der Jugend der Grundſtein 
gelegt werden — And dann ir man aud) glüfr 
hc als Mann, als Greis! —! — — 
P— 


Auswärtige Nachrichten. 
Gallizien, vom ızten Nays.Von der groſſen Ver⸗ 
änderung in der Pohlniſchen Reichsverfaſſung, welche am 
sten diefes Monaths vor ‚ich gieng, ift das Wefenttihfe 
nun ſchon befannt. Ferner wird aber hievon aut Map 
ſchau noch Folgendes berichtet: 
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‚ Dis völlſtrechende Macht des Koͤrigt Hat durch bie 
neue Derfaffung den Grad ber Stärke erreicht, der ihr 
bisher fehlte. Zu gleicher Zeit ift, wie ebenfalls aus dem 
neufichen Machrichten zu erfchen war, dem vegierenden 
Churfürften von Gachfen, und feinen Männlichen Nache 
fommen , oder wenn er feine hätte, feiner einzigen, nutte 
mehr zur Infantinn von Bohlen erklärten Prinzekien Toch⸗ 
tee die Shronfolge verfichert worden. Mit ihrem künftie 
gen Bemahle wird im Pohlen eine neue Donefie ihren 
Aufang nehmen. 

oı Während der Sinderjäbtigeit des Könige, oder eis 
her Krankheit, die ihm die Kräfte zum Regieren raubte; 
Öder wenn er im Kriege bon dem Feinde gefangen wärs 
de, toll die Regentſchaft aus eben dem Aufjichtsrathe ber 
ſtehen, dee immer ben königlichen Rath ausmachen, und 
dem die Koͤniginn, mit aller koͤniglichen Macht bekleidet, 
.ſtatt des Königs vorſtehen wird; und wäre feine Koͤni⸗ 
ginn vorhanden, fo foll bey dieſen Rathe der Primas des 
Reiches den Vorſitz Haben. Die Vohjährigkeit des Koͤnge 
iſt auf das ıBte Jahr beſtimmt, fo, daß der vermuthliche 
Thronerbe, fobald er dieſes Alter erreicht amd die Brands 
verfaffung beſchworen hat , dem Rathe sugelaflen wer» 
den, und demſelben, jedoch one eine Stimme zu baden, . 
eywotuen fol. 

„Der Rath foll ans dem Primas bes Reiches, ale 
Oberhaupt der Geifllichkeit, aus den Miniftern dee Polis 
gen , der Juſtiz, bes Kriege» und Finanzweſens, fernes 
aus den. Miniftern- der auswärtigen Angelegenheiten, und 
ans zwey Sekretaͤren befiehen,, von welchen legterh der 
eine für das Prototoß, und der andere für bie auswaͤrti⸗ 
gen Geſchaͤfte beitellt if. Die 4 Kommibionen , weiche 
naͤmlich die Erziehungsanftalten, die Potizen, das Kriegt⸗ 
weien und den Schag zu beforgen haben, erhalten dis 
Befehle vom Könige, die vom einem der Minifler untere 
zeichnet werden; und die Kommißionen müßen für Die 
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Dekiehung folcher Befehle Sorge tragen. Die Einrich⸗ 
tung dieſer verfchiedenen Gtellen, fo wie jener der aus⸗ 
‚wärtigen Angelegenheiten , iit ehen im Werke. 

„Das neue Geſetz zu Gunſten des Buͤrgerſtandes, wie 
auch jenes, welches bie Landtage in Drbnung bringt , if 
«ld ein ergänzender Theil der Grundverfaſſung anzuſehen, 
und biefer enthält in feiner neuen Geſtalt einen Artıkel, 
der auch den Bauern fehr guͤnſtiq if. 

„Dee Reichstag bkeibt auf ewig ber einzige Geſetge⸗ 
Ber; er beſteht aus dee Landbotenflube umd dem Zimmer 
der Senatoren. wobey der König den Vorfig hat , welcher 
außer der Enticheidungsflimme , im Galle der Gleichheit, 
nur Fine Stimme hat. Der König bat nebfl der Stim⸗ 
menmebrheit ded Senats das Votum fufpenfipum, oder daß 
Recht, die Sache su verfhieben, bid zur nädhflfolgenden 
Gefezgebung, die ſtets in zwey Jahren gefchieht. 

«Des König foR zu allen Aemtern ernennen kbanen, 
wie er beym Anſange feiner Regierung, und ber den Ges 
fege don 3775 ernannte. Die Biſchoͤfe, die Wopwoden, 
Kaſtellane und Minifier , die den Senat ausmachen, ber 
halten ihre Stellen auf Lebenszeit ; allein ber König kann 
ale Fahre diejenigen Mitglieder, die zum Mathe gehoͤ⸗ 
ven, emenern, beybehalten oder Andere. Die Miniſter 
folen mit ihrem Bermögen und ihren Perfonen verant⸗ 
wörtlich feyn, wenn fie von zwey Dritteln der benden 
verfammelten Häufer, wegen Uebertreting der Grundges 
fege, belanget werden. Ihr Gerichtsfland iſt das Reiches 
tagsarricht, welches immer beſteht, und von welchem fie, 
nachdem man ihnen die Mittel zur Vertheidigung gelaſſen 
‚bat, beſtraft werden koͤnnen. 

u Bern die Stimmenmehrheit der. beyben Häufer dem 
Koͤnige vorftellen follte, dab man zu einem der Minißer 
fein Vertrauen mehr babe; fo ift der Koͤnig nerpflichtet „ 
einen andern an deſſen Stelle zu ernennen. Die Befehle 
des Königs gaben Leine Kraft, als wenn ſie zugleich won 
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einem Miniſter unterzeichnet find. Wenn aber Reiner mit 
unterzeichnen mwo:lte, und der Koͤnig doch darauf Heilünde; 
fo foll der Reichstagsmarfball,, der dem Nathe fieis bene 
wohnt, (ben jedem andern Falle. aber nichts zu fagen er 
untergeichnen. = 

„Der nicht vorfammelte Reichstag kann — — 
men berufen werden, als wegen beſonderer Faͤlle von aus⸗ 
wärtigen Kriegen, oder ſtatken innerlichen Bewweguagen 
und Verwirrungen, Per, Hungersnoth, oder andern ders 
gleichen Erüugniffen. Die Einleitung gehdrt für den Ads 
nig, der feine Vorſchlaͤge in feinen Univerfatien an.die 
gandtage, und während der Neichdtage gerade an die 


Lapdbotenſtube zu fenden bat. Ieboch fleht es auch den 
Landtagen und den Landboten frey, ihre Vorſchlaͤge zu 
- tbun. 


11 Die Belehrungen oder die Aufträge önnen die Land⸗ 
daten nur für die Angelegenheiten ihres. Bezirkes verbin⸗ 


den; uͤbrigens md, ſie ſreve Stellvertreter der garen Wöl⸗ 


Terichaft. Der Aufiichterath hat bloß zur Zeit , da der 
Reichstag nicht, baſteht, ſowohl beu innern Einrihtuugen 
als bev Verhandlungen mit den Ausländern eine ne 
lige Macht. 

„Das Geſetz: Neminem captivabimus, nifi jure vi- 
‚&um, wir. werden niemanden gerichtlich einziehen laſſen, 
als wenn er :nach .den Geſetzen uͤberwieſen iſt, ſoll noch 
mehr verſichert, und mehr , als vorher Ferweitert werden“. 

Dieb. ift alſo die Alte der neuen Reichsverfaffung, die 
pon dem Könige und allen, die Theil daran genommen 
hatten , ſogleich, old fir verfußt war, beſchworen „- und 
von den beyden Marſchaͤllen des Reichstages, Malachows⸗ 
ty und Fuͤrſten Sapieha anterſchrieben wurde. Diele 
brachten fie nachher zur Kricgöfommißion, die ihr den 
Eid des Geborfams leiftete, und zugleich den Beſchl au 
alle Theile des, Kriegsheeres ausfertigte, daß fie fefhige 
ebenfalls beſchwoͤren jollten. Grunuer⸗ geitung.) 
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Der baieriſ che Bandit. R 
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Nro 88. (Händen den sten ung.) 1791. 


7.7 den baleriſden Landoter. | 
‚Nachtrag zum Audiatur et altera-pars, 


11. dad, was im Raudboten. Niro 49 am 27 ſten 
März von Kulturshinderniſſen ſchon geſagt, und 


"meinen Bruder Schrems, Bayer. zu Gumppen bes - 


trift, mehr. ind. Licht gu feßen, und zu zeigen, 
ob · mm uur leidenſchaftlich, ung der Wahrheit zus 
wider gehandelt habe, ober nicht 3 fol biefer- Ira 
x Nachtrag beweiſen, und daraus ‚wird Jedetman 
ſehen, wie RT das audiatur et altera pirs 


das Publikum lauben. herdiene. Die Feſchiche 


en Umaͤnderung eines ‚unnujen Teiches in g 


- ‚ ersrägliche. Wieſe iſt „ans, No ‚69 bed Landboten⸗ 


bekannt oh nun dadurch wen Schaden zugegan⸗ 
gen „.aud bie Niederreißung. der Gebäude den Bep⸗ 
fa verdiene, fol ans den hierüber gehaltenen Pros 
tokollen, woran ich blet einen kutzen und woͤrtli⸗ 
cher Auszug liefere, Mar, geyagt werden. 

1. Beräbeln. kaun mird niemand, weil ih» dazu 


aufgefodert bin, und die gute Sache für. mich has _ 


; ke.. Alſo zur Sache. —— 

Im erſten Protololl — 
% zu Faltenberg den aaſten Lebruar 1787 zehen 
ten worden, heißt es: eh 


ua 


Wurden Adam Eeeger und Barıl Erabtmaud 
avon sad, Gumppen “ — weile iR 


"nei 
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„Sachen die befte. Wiffenfchäft tragen , vorgernfs 
„fen, und felbe über vorermeldte Umſtaͤnde vernom⸗ 


„men. welche dann auch⸗ zu Folge der an fie er» 


 „gangenen Citation erſchienen find, und ſich fols 


gendermaſſen angtäußese haben: Sie erachten, = 


„ihrem Wiſſen und Gewiſſen, daß der Nuten, bem 
‘der ſapplicirende Schrems durch dieſes Gebaͤn 
„ſuche, in nichts andern beſtehen ldune, als daß 
„ſelber fein auf der Wieſen quæſtionis erbauende 
Heu und Greimath bey einfallenden Regen⸗ 
„wetter geſchwinder und ſicherer unterbrins 
‚gen möge, der’ ’Wiefen , wenn in dem neus 
„erbauenden Hauſe das "Vieh Sommerzeit ger 
„halten würde, Fönnte freylich geholfen wer⸗ 
„den, weilen durch Einleitung und Sührung 
„der Gaͤile nuf die. Wiefen guzflionis felbe 
em’ vieles melioritt werden, und das Fue⸗ 
„der freudiger wachlen wuͤrde, um fo: mehr, 
z,da bie Wieſen wegen ihrer nahen Lage an der 
Maab die befte ‚Gelegenheit zur Wäßerung- habe.‘ 
„Und eine auf die Ark fuchende Verbeſſerung fey 
„auch um ‚fo nothwendiger, als die Wieſen die 
„erflch Jahre zwar von groſſer Fruchtbarkeit und 
„Ertraͤglichkeit geweſen, da ſich bey 30 Fueder 
⸗Heu und Sreimath geliefert habe, nunmehr 
},aber die fi: aAufaͤualich gezeigte Fruchtbarkeit 
‚mächgefäffen ; unde:der detmak davon abfallen 
ade Nutzen und Erträglickeir der anfänglich ger 

. mfaßten. Hofrang nicht mehr entſpreche. 
: „Ueberhaupts‘ aber kdinnten fie wegen der Wie⸗ 
nfen quæſtionis id Ruͤckſicht der mir Erbau - und 
„Unterhaltung, des Haufes und Staveld,zugehenden 
Veibefferuug eine — Betrag‘ nicht ˖ anger 





— — — u . a. E02 z- wer A m. Win - 1 
* 
- N * 


0 


1 


(153) 
„ben, ſendern ſolches würde fi var eine vor⸗ 
„äunchmende eibliche Schaͤzuug veroffenbaren. 


Adam Seeger, zu Gumppen. 
‚„Bartl Etadtmann, daſelbſt. 


€ S.) Licenti, Wolfgang Martin Schieber 


Amtsrichter. 


Schaͤzungs⸗Protokoll 


| P beym. Richteramte — gehalten den sten 
May 1787. Darinn heißt 


„Was fi nun bey den durch die drey ges. 
ſchworne Schaͤzmaͤnner als Peter Poſl, und Jo⸗ 
Zhann Hofer, dam Michl Puſl von Beudl vorge⸗ 
„nommenen, Augenfchein , und genaue Beſichti⸗ 
„gung erfunden, das haben felbe folgendermaflen 
„ad .Protocollum gegeben ; und zwᷣar 


„durch dieſen vorhabenden Hausbau fich verſchaf⸗ 


afen, und andurch feine Hauswirthſchaft alljaͤhrli⸗ 
„hen — kdnne, is Auſchlag bringen pre 


150 
N otend, „Die Berbefferung "aber de Grundeq 


elbſt ſchaͤzen fie pr. 


50 fl, 
„Uebrigens haben ebbemeldte Gchäzmänner die _ 


„weitere Erinnerung gemacht, Daß fie hlebey auch 


„die Abfiche mit dahin genommen, od nicht durch 


adieſen vorhabenden Haus⸗ und Stadlbai deu 


„benachbarten Grundinnhabern mit Häten , edet 


- in anderweg Schaben zugeben , ober zu Untge ” 


„ſchluf boͤſer Lente Gelegenheit gegebeg werben 
mlönne, und; fie erachteten, daß weder ein 
Maqhbar Schremſeno. bekraͤnkt werden 


 aflens „erinnern felbe bey ihren Pflichten, daß ' 
„fie den allenfalligen Pages , den der Schremws 


P 
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moͤge, urſachlichen die benachbarte Srund⸗ 
J—— ammentlichen in einer weitern entfernung, 


„ale daß felbe mit Einlaufung oder Teeibung bes 
„rühret werden Fönnten, noch auch boͤſen Leus ” 


„ten zu Unterfchluf Belegenbeit gegeben werden. 


« „Könnte, weilen dieſes Grundſtuͤck alfo gelegen 
„wäre, daß es unter. den "Augen ‚ und fait -. 
tasuo die Leute um dieſe Gegend mit Ars - 
1„beit befehäftiget waͤren. Beſchließen aan mit 


vinterfährife Aktunt ut fopra 
en 2 aba Pete Po 
€. Kobann Höfer 
eo. Mich! Puſl, von Beudel. 
(US) Wolfgang Martin Schieber, ——— 
Drittes · Protololl 


"au zallenberg den 24ften September — ge⸗ 
halten worden, und worinu es beißt: E 
„Auf einen von wohlldblicher Rentlammer er⸗ 
„‚gangenen Refcripto iſt der an allhieſiges 
 Richteramt erlediget worden, ‚daß auch die bee⸗ 
- „den Gemeinere ober Dorföfährere und übrige Ans 
ſtbſſere und benachbarte Grundinnhaber vernehmen 
„wwerden ſollen, find alfo beede Horföfährer ven, 
„Bumppen benanntlicher Bartl Stadimann, und. 
jRorenz Mavrhofer , ald. auch diejenige „ welche. 
man des "bezielten Joſeph Schremſes groffen Teich 
jin der Fogenanuten langen: Wieſen, wo der qua- 
;fkionirte Hand » nnd Stadelbau vbrgeher ſolle, 
die naͤchſten Anſtoͤſſere find , nelichen ram 
„Seeger; und: Sohannes Witt, .beede auch von 
„wiedergemeldten Gumppen borgerufen vorbei , um 
— —— nd rn verächmer "zu Tim 


N 
— 
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„nen , ob nicht durch! dieſen vorhabenden Bau quæ- 
„ger Nachtheil, ihnen Anftoffere aber insbeſonde⸗ 


„ESchaden zugehen möge; und ob nicht forwohl von 
„der Gemeinde, ald ihren benachbarten‘ Srundinns 
= habern wider dieſen ſuchenden Haus⸗ und Stadel⸗ 
„bau einige Einwendungen, und in welcher Maaße 
„gemacht werden wollen ? und hierauf haben“ ſich 
‚ „die vorbezieiten beede Gemeiner dahin vernehmen 
„lafien, daß de» Gemeinde durch den. vokha⸗ 

”— benden Hausbau einfges Præjudiæ nicht zus 
‚ „Gehen möge; infofern Schrems nicht etwann bie 
„Abſicht — * ſolches Haus in der Zeitfolge durch 
| „Herbergsleute bewohnen zu laffen, als welches 
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„von ihm Schremfen hierauf ein Antrag gemacht 


„werden fellte, die Gemeinde auf Feine Weiſe ges 
„‚Dulden, koͤnnte. 


int haber Adam Seeger, und Johann Witt haben: 
„fi dahin abgegeben, daß von ihnen Imbbefoudere: 
‘= „and Feine Binwendung, ald nur jene, welche 
.. „son den Dorföfüßrern bereits “gemacht worden, 


urſachlichen ihnen Durch hüten, oder in ans 
- „derweg auf ihren anliegenden Gründen ei» 
„niger Schaden weiters nicht gemacht werden 


moͤse. 

— CG. S.) Wolfgang Martin Schieber, 
— Fe . Amtörichter, 
ie ‚Lorenz Maprhofer , Dorfgemeiter. 


.. (Die BR folgt) 


“ 
. - e 
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„ftiomĩs der Gemeinde "Sumppen uͤberhaupts eini⸗ 


„te daburch mit Hiten, oder in andermweg einigke 


Die ·eben angezogenen nach Grund⸗ 


„wider dieſen Hausbau movirt werden kdntle, 


Adam Seeger, beede zu Sumppem. | 
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aus den Dannalien ded eur Für, it Mebeits⸗ 


pauſes, was vom · x. bis letzten Mays auf Ausſpei⸗ 
bung arbeitender armer, und preßthafter Perſonen tägs | 
| an Soft und Almofen verwendet, und wieviel je 
. den Tag bazu eingefammelt worden. Befapte 
ob ber Yu ’den 31. Mans 179 9 \ 
;. diefem ganzen Monathe zu 31 Tagen 
fiud überhaupt, ausgefpeifet worden .- 28175. 
Es komnen alfo Im —— u i 


jeden Tag . ..“ 909% . 
Unter biefen’ 909 Armen, welche, einen .. 
Mag in den andern gerechnet, zu Mittage . ® 


unentgeldlich ausgefpelfer worden, bes R 
finden fi arbeitende Arme .  . "370. 
NMreßthafte und zur Arbeit unfähige Arme 339. 
Bir erkauftes Fleiſch, Erbſen, Gerſte. 
mb fo anderes wurde in dieſem Monathe “ 
„am Gelde auögelegt: » .- . » 4541. 658 
Es treffen alſo ĩm Durchfchnittetäglih 14⸗ 435 a 
Ya Preifeg wurden In biefem Monarhe ° * 
an jedem Sonnabende an arbeitende - ZUR 
-Zirme-adögetheilt. ar 22f. — kir. 
Dleſe machen alſo tm ganzen — 
May zuſammen .88⸗ — 6 
Das von den hieſigen Bädern’ in die 
ſem Mondhe freywillig eingeſchickte 
Brod beträgt im Gelde angeſchlagen 128 = 38 = 
Welches im Durchſchnitte tägih macht 4 3 9 8 ',, 
Das von hen hiefigen Mebgern in diefehn Mo oo 
natbe fteywillig eingeſchickteFleiſch betraͤgt 70 
kommen ‚alfo imDurchfchnitte aufjeden Zag . 41 
An Suppe find in dieſem er ur = x 
fammelt worden . 208 Juber. 
treffen alfo im Durchſchnute täglip 9, 5,, 


r 
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Auswärtige Radrımien. — 


Stuttgart, vom aan Mas. Bor einigen Tagen 


Ban hier ein Fremder an ; ber ſich in. dem Haſthofe sum 
Hirſch einguartiete » und Wunberbinge von ſich ausgab? 
Een erſtes Geſchaͤſt war, fi ein tuͤrkiſches Kleid mas 


chen in Jaffen. Zr diefem Aufsuge zeigte et ſich hier anf 


ben Gtraſſen und dald auch in dem "benachbarten Wir⸗ 


tembergiſchen orte: Stetten, wohin er in einem, mit 4 


Pferden befpannten Wagen fuhr, um feine Verwaudte N 


beſuchen. Stetten ift fein. Geburtsort. Rad, feiner Er⸗ 


„üllung iſt er, nachdem eg old Metzgerknecht aus Stetten 
auf die Wandrrſchaft gegangen, nach Rußland gekommen/ 
von dert zur Armee gegen die Tuͤrken abgeqangen, vos 
deu Zürten gefangen genommen , und als Selave an bw 


Baſſa von SEgkliſtria abgegeben worden. In dieſem Zu⸗ 


ſtande fand er Gelegenheit, ſich ben der Tochter des Baſſa 
zu empfehlen, Dieſer fiel endlich bed dem Großſaltan in 
Ungnade ward unthaugter , - und*ver Sclade entſloh wi 
her Tochter und. allen’ Shäm ihre Vaters. So samp" 
‚zeichen Dann geworden, Will er num in feinem Vaterlan⸗ 
de leben. Eeine ‚Semaplinn ft mit den Schäzen noch auf 
dem Wege , und wird Vor ihm näthftene erwartet. Dieß 
und noch undaͤhlige fich widerſorechende Nebenumflände | 
erzählt diefer Rank, ber wegen feines: Prunkes unter 
dent Landvoife Aufſehen macht, und eben wegen dieſes⸗ 
Umſtandes bier zur Warning angeführt wird. Gewiß 


aſt es, dab er eine-tiefe Wunde im hinterm Theile des Lo⸗ 


pfer hat, dab er ein guteß Reitpferd, auch in feinem Eofe 
6er einen vollkommenen Ehraf , um ſich damit vom Kopfe 
Bis auf die Süße a dmanfn j der wenitet Geld * 
Hat: on! 

; &trasburg , vom 27ffen art Ein biefiger Dffiies 
erfchien in fremder a tm hirſigen mn CE 
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—*& in der Aiech⸗ herum. Auf gemaqh te Berſtel⸗ 
lung gab er zur Antwort: Er wäre, xun fen, er hätte 


Weine Religion , er wüßte alſo nichts voR Ehrfurcht: gegen, 


Nie Kirchen. Er würde bieranf von der hieſigen Poluen 
Da 48 ſtindigem Arveſt derurtheilt, und das Urtheil auf 
- feine Koſten geörgdt, und an.allen Eden der Strafen 
ass eſchlagen. Das Degiment legte. ihm & Tage Arreſt 
anf, weil er In fremder Uniferm erſchien. — In Cole 


mar hertſcht die größte Gaͤhrung, indem ſich der dqſelbſt 


aufachegte Poͤbel der Abreiſe der Capuiner wiberfegt, und 
- Simmel und Erde Yeswegen bewegt. — Als der mens 
Ereminifter dem Koͤnige vorgeſtellt murde, ſagte er: Si⸗ 


ze! ich komme auf Veſthl Ihrer Maieſtaͤt; ich bekene 
ober, daß das Umt, welches Sie mir zugedacht, über 


die Kräfte meines Alters und meine Talente in der Ads 
miniſtration gehe. Wie alt ſind Sie, fragte der König? 
Sieben und ſechrig Jahre, Sire! Gut, da find Sie udch 
„Jung gem. Sind Sie ein Batriet ? 3a, Sire — Ih 

acch, verſetzte drr Abaiy „wir wollen miteinander arbei⸗ 
"ten, ſo gut wir koͤnnen, und Wenn wie ... — 
uns an die Nationelperfamsiung, wenden. 


verwiſchte Nachrichten · ern 


. In Trier befinden a bey 100 Geiſtliche, die Pr 


Frankreich geflahen find , Weil fie fich .theigerten dem Eib 
abzulegen , die ihnen ſo nachtheilige weise Conſtitution aus 
Allen Kräften zu unterfiügen. — Auf dem Reichstage zu, 
Warſchau iſt die Summe non 3000 Buyaten jährlich au. 
gewieſen worden, für welche junge tlchtige Officiers ande 
martigen Reyuen beuwohnen, und die Artillerie und Ta 
genienrfnnit lernen ſoden. — -In Worms halten fir gse 
gen 600 Frangofen aufı und fat, taͤglich tommen ande 


mehrere dahin. ng 
= ‚ Gsantfarter-Zeiting) 


— 
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Der baieriſche Landbot. j 





Nro 39. (München den sten : ung) 1791. 
; (Un den baieriſchen Kandboten.) 
Nachtrag zum Audiatur et altera pats. | 
CGBeſchluß) 


Mas Klofter Waldfaffen erklärte 
einem Berichte an die Nentkamn 


daß ber obige Ban eined Häufels 


„Auhibiert worden ſey, weil durch 
„.uer und. Tagwercher nur das böfe 


„gezielt wird „ die Feldfrichte i 


„Anterthbanen nicht ficher feyen, ı 
„ſelbſt durch das Einhüten in die | 
„Heuſchlaͤge in feinen eignen Geht 
„Weile Schaden zu leiden Härte, &ı 


aauch einen foldhen Inwohner oder 


„keinen Unterthan weder. annehmen , noch um, ‚19 
„minder erfennen konnte, je difenbarer bie Hoij⸗ 
„entwendung von denen waldfaffiihen Unterchas 
„nen ohnehin ſchon felbft fo Frequent getrieben 
„werden, daß fogar pas Holz in dad Ausland 
„verſchleppt wird". 

Ob diefer Bericht widrig oder nicht widrig, 
und der Uusfage der ad Protocollum vernommes 
nen Sjntereffenten gemäß -oder nicht gemäß ſey, 
wird nun. jeder von ſelbſt einſehen, der die Pros 
tokolle mit. Vedachtſamkeit und Aa a ‚gelte 
Im hat ne een , 
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Das Gebäude wurde niebergeriffen ‚ ebidhen 

-piejenigen „ die dad meiſte und nächfte Jatereſſe 

en der. Sache hatten ‚in der Hauptſache dagegen 
nichts einwendeten, und aud nichts Dagegen bas 
ben Tonnten , - weil ihnen keln Schade zugieng, 
und weil Schrems beym Wohnungsbau Feine an- 
dere Abſicht hatte und wellte, als nur eine Soms- 
nterwohnung fir einen Höchft nothwendigen Aufs 
feher. In den vorhergehenden Farıen immer Ges 
-bäude vor , ed war mur ein Gebäu. Nämlich in 
der Höhe war dad. Behaͤltniß fir Heu und Grus 
math, berunten nur eine Sommerflallung und ein 
kleines Stuͤbl fuͤr einen Aufſeher. 

Die Geſetze verbieten unter Strafe von 108 
Ducaten die Aufbauung eines Leerhaͤufels, um bie 
' Bermehrung des Gefindeld zu hindern, und daB 
ift ſehr weiſe und loͤbllch. Ob ſich aber bad Gen 
. fe auch auf eine zur ‚Kultur notwendigen Mobs 
nung ausdehnen laffe, und diefe ebeufalls ver 
biethe, daram zweifle Ih, und eine geheinte Raths⸗ 
Refolution ſagt gerade dad Gegentheil. Wenn 
ein Gebäude wie diefed zur Kultur und um Ders 
huͤtung eined Schadens unmmgänglich notwendig 
iſt, fo find und Finnen die Gelege nicht eutgegen 
feyn, weil man fonft einen Endzweck, aber 
keine Mittel dazu wollte. 
Was den alleufalls moͤglichen Aufenthalt des 
Geſindels betrift, fo müßte man wegen dieſer 
Möglichkeit alle Einddhoͤfe ebenfalls niederreißen, 

und Städte und auch Kibiter. 
Das Holzſtehlen kann ohnmbglich fo betraͤcht⸗ 
lich ſeyn, weil es in der obern Pfaly keinen am 
gel. daran glebt, und in keinem Werthe if, Med 
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berhaupts ift die Veforguiß aller möglichen Ge 
fahren gemäß Protokollen oͤberfluͤßig und gefucht, 

Ein Extraft aus dem ‚geheimen Maths⸗ Pro- 
tocoll de dato Kiew November 1788 fagt: 

„Es ift zwar die hoͤchſte Willensmeynung ie 
„„geroefen, durch Erbauung unnoͤthiger Haͤuſel 


„Auf dem Lande dem nahrungslofen Geſindel Auf⸗ 


„enthalt zu geſtatten; da aber dieſe Beſorguiß 
„des Stifts Waldſaſſens, wie aus den abgehal⸗ 
„tenen Protokollen erhellet, ſehr ungegruͤndet 
„iſt, und nie eine Ruͤckſicht verdient haͤtte, 
„fo if dem Supplicanten Die neue Auffuͤhrung 


deſſelben, jedoch nur zum Sommeraufenthalt eis 


„ned Knechts, und keineswegs eines verheurathe⸗ 


„ten Tagwerkers, und unter der, ‚ Berbindlichigig 
vfur allen Schaden zu haften, zu sefatien”, | 


Aus 
Sr. Hurfürfl. Durchl. fpecial guädigen Befehl. 


Wie ſteht es mit Erſetzung des Schadens R 
and wer läßt das Gebäude wieher auffäpyun?— — ° 
Was die hochangeruͤhmte Arronbierung betrift, 


ſo muß ih als Bräu Herrn Advocat Peſel ſa⸗ 


gen, daß dieß bad Meiſterſtuͤck der Regierung und 
Delonomie fey, und nie zu fehr betrieben und 


. hoch — angeruͤhmt werden kaun. Auſtatt es 


als eine Veräußerung apfehen, und ſich den Lau- 


‚ demjalfall zu 12x fl. und etwelche Kreuzer bes 


zahlen laſſen, fol man dazu aufmuntern und von 
— der Grundherrſchaft ein Præmium barauf 
eßen ? 
Bon uufern vielen und zweckmaͤßigen Kulturds: 
— will ich nur eins anführen , nämlich 
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daB vom Sahre 1762 de dato zten Juni, wo—⸗ 
rinn ed ‚in der Generalienſammlung von 1771 Eels 
se 489 Nro 7 heißt: 

„Gleichwie num zur bequemen und beſſern 
„Landeskultur vieles betraͤgt, wenn die groͤßere 
Felder, Wieſen und Waldungen nicht mit fo viel. 
„fremd⸗ und einſchichtigen kleinen Stuͤcken unter: 
„miſcht find, {0 wollen und 'gebiethen Wir hies 
„mit, daß jene foniel immer möglih und thuns 
„lic ift, ergänset und befchloffen , mithin dies 
„fe entweder durch felbft gutwillige Einverſtaͤnd⸗ 
„niß der Sntereffenten gegeneinander ausgewech⸗ 
„ſelt, oder Falls fie ſich nicht mir einander auf 
„ein Aequivalent in re vel pretio vergleichen 

unten, die Sache ad Intimum einberichtet wers 
„de, um dem Befund nach ex oflicio das Behdb⸗ 
„rige vornehmen zu kdünen“. 

Aus diefer Stelle fieht man nun Har, daß die 
Kulturögefege die Urcondierung befehlen, wollen 
und aurathen. 

Bexy der Arrönbierung , die fo vielen Schwie⸗ 
rigkeiten unterworfen iſt, und.fo viele Usberlegung, 
Abwägung, u. ſ. w. erfodest, müße mar ſich, glans 
be ich, zuvor miteinander verfiehen, che man den 
Confens der Grundherrichaft einholet, und zudem 
iſt der Unterthan mir Haus und, Hof, wenn er 
‚gefegwibrig handelt, und Schaden verurfachen folls 
te, ftändlich zu haben. Wenn ich ein Haus kau⸗ 
fen will, fo mißen ih und der Verkaͤufer erft 
miteinander eins werden, ehe wir den Kauf ans 
zeigen. Wenn nun Käufer und Verkäufer einig 
geworden find, dann bey gehbriger Obrigfeit aus 
zeigen, a das weitere erwarten, fo mepne ich 


* 
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als Brän, wäre ed auch nicht gefehlt, und f# 
Haben ed mein Bruder und fein Nachbar mit Ars 
vondirung ihrer Gründe gemacht. Durch Arrondis 
rung eder Andsaufhung und, Nägerbringung ber 
yerfireuten und untereinander gelegenen Gründen, 


werben bie Befitzer der Guͤter in den Stand ge⸗ | 


fett „das Ihrige nach Belieben zu benuͤtzen, vor⸗ 
the nach der Beſchaffeuheit des Grund und 


Bodens alle Sorten Getreides zu bauen, weichen 


Zwiſtigkeiten und Prozeflen aus, därfen fo viels 
Zänne nicht unterhalten , nicht fo viele Raine 
als Unterfcheidungszeichen liegen laffen, yud wers 
den in den Stand gefebt, die Sronbker ln Abs 


gaben ficherer und gewiſſer zu entrichten, und 


thun, wie ih Braͤu dafuͤr Halte, der Grund 
berrichaft , die den Wohlſtand ihrer Unterthanen 
liebt , Teinen geringen Gefallen, weil fie ihre 
Guͤter verbefiern. Zudem haben ja die Grund⸗ 
bern vermöge Geſetzen das Recht bey der Abe 
fahrt und Auſtand des Grundholden dad Gut und 
bie Verbefferungen fchäten zu laſſen, und Zaren 

vermehren „ weldyes zu thun auch einige 


- 


die Menichenliede haben: Warum febt mdn fi _ 


alfo der Verbefferung entgegen ? In ber obern 
Pfalz, wo die Gründe gewiß nicht die beften find, 
und der Getreidbau wenig abwirft, muß jede Bes 
nuͤtzung und Beforderung der Kultur auf Feine 
Weiſe gehemmet, fondern aufs mdglichfte befor⸗ 


dert werden, wie es felbft die Kulturögeneralien wol 


Jen und befehlen. 


| Es ift doch andgemacht , daß bey uns: 2 
Baiern durchgehende die Hatıptlofung in Getreide - 
bazı befiche , „umd-biefer die Hauptauelle der Mes 


/ 


/ 


— 


Grunde 


— 
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venien fey. Wenn ich Grundherr waͤre, der Ic 
fo gut und mit ‚Hleichem Rechte, wenn meine 


WBoreltern ſich darnach beworben haͤtten, als ein 


Aloſter ſeyn könnte, fo würde ich gegen Verbeſe 
ferung der Gruͤnde meiner Unterthanen ‚nicht das 


geringſte einwenden, noch weniger mir Strafe bes 


sahlen laſſen, fondern fie dazu aufmanterh. Je 
die .Cadueität,, (das Ding glaube ich . (olMBers 
lurſt der Güter beißen) verfielen fie bey mir ges 


wiß nicht. — 


. Die ‚Gemeinde konnte der Aeronbirung mis 
icht entgegen ſeyn, weil dieſe zu ande 
wechfellWen Gründe von. den Gemeindögränden abs 





geſondert liegen, es muß ihr alfo gleichgültig 


feon , ob. ich den Äcker meines Nachbars, oder er 
ben meinigen befige, und die Gründe werden das 
durch weder mebr noch weniger werben. 
Es ſteht auch In Codex, eine Stelle, bie fagt, 
„daß der Erbrechter Meliorstionem vornehmen 
ebärfe, und darunter verſteht man nicht das, was 
„der Erbrechter etwann aus Schulvigkeit und in 
Kraft ded Kontrakts an dem Gut .zu bauen und 
„zu beſſern gehabt, fondern. was aus freyen 
„Willen und zwar nicht fo viel zur nbthigen Con« 
„Servation des Standes, worinn man das Gut 
„empfangen hat, als zur merklich und dauer⸗ 
„hafter Verbeſſerung deffelben. 

Welche Verbeſſerung iſt wohl merklicher und 


dauerhaftet, als bie Arrondierung. Daß ſich dieſe 


Stelle auch auf die Arroudierung mit Bug andı 
dehnen laſſe, iſt faſt offenbar, 

Sig giengen noch weiters, heißt ed, im des 
re Nachricht ans — + fie haben 
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fogar Wiefen zu Aeckergruͤnden abgeändert. Ein 
Advokat bedient ſich der Gefege auf jeden Fall, - 
wozu fie ihm tauglich und niglich find, warum 
fol der fleißige und unternehmende Oekonom, er 
fen Baner, oder wer er igimer will, feine Gruͤn⸗ 


de nicht fo benuͤtzen därfen, wie fie om vortheil⸗ 


\ 


haft ſir nd? Wenn einer das thut, und feine Ums 


ftaͤnde dadurch verbeffert , und folglich einen rich⸗ 


tigen Mann und Unterthan maden kann, fo fehe 
ich nicht ,„ mas darinn firafmäßiged ſeyn follte, 
Ich und mehrere andere Delonomen machen es 
eben ſo, weil wir den Nußen durch mehrjährige - 
Erfahrungen Davon eingefehen haben, befinden uns 
wohl dabey , und Fein Vermänftiger und Defonos 
miekuͤndiger wendet dawider etwas ein, Ich habe 
erft unlängft den fugenannten Poflanger von 16 
Jucherten au ber Paflngerftraffe, unweit Muͤnchen 
auf 6 Jahre In Pacht genommten, ih ngeriffen; - 
nnd bune dad meiſte und fchönfte Getreid; ohner⸗ 
achtet er durch Erträgniß des wenigern Heu und 
Grumets nicht eitmal die darauf verwendeten Kd⸗ 


ften abwarfe Die Voruͤbergehenden fehen es mit 


Vergnuͤgen an, und Niemand macht nur die min⸗ 
deſte Einwendung. Wenn man immer beym Als 


sen bleiben, nie Verſuche macht, und unternehe 


men fol, weil diefe beliebte Caducitzet, daB heißr, 


die Derwirkung bed gu verbeffernden Guts,-foo | 


gleich den Kopf aufheben will, ſo laffen wir Kul⸗ 
tur, Kultur fen, und wozu - Brauchen wir die 
Aulturdgefege, wovon wir die ſchonſten und weis 
fen md en haben . aber nicht. alle 


v 
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Hierans, beißt es weiter tu ber Präftigen Nach⸗ 
richt ang Publitum , wären Prozeſſe entflanden, 
Das kann ich aber unmbglic) glauben , denn mer 
wird wegen einer guten und gerechten Sache bie 
Leute ums Geld bringe wollen? Endlih muß es 


‚auch Prozeffe geben, wovon lebten fonft — 


ten und Agenten? 

Sernerd heißt es in der zermalmenden —E 
richt, iſt dieſes Verfahren dem Publikum, nur 
weil es ein Kloſter betrift, ganz unrichtig, und 


mit der gehaͤßigſten Schilderung vorgetragen wor⸗ 


den. So viel mir bekannt iſt, ſo habe ich kein 
einziges Wort gebraucht, das auch nur eine ent⸗ 


fernte Beleidigung anzeigen kdunte. Das Klofter 


Waldſafſen mußte ich nennen, weil da der ganze 
Auftritt vorbey gieng. Hätte fich diefe Geſchich⸗ 
te anderöwo zugetragen, fo würde ich den Ort: 
nie verfdgeiegen ‚haben, weil ich Wahrheit liebe, 


für, die gute Sache, und befonders für Die Defos 


nomie ganz eingenommen bin, weil ich dafılr hal⸗ 
te, daß Ackerbau und Viehzucht ed allein find, 
welche. jedem 'Btaat von einiger Größe, dauerhaſ⸗ 


tes Wohl, und grundfeſte Größe fchaffen. Denn 
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bluͤhen Ackerbau und Viehzucht ‚fo werden Mar 
nufalturen und Handel, ohne Treibhaus — dies 
früge Grab menschlicher Werde, — von felbfi, 
Buch den zwar laugfamen, aber flarten, geſun— 
den Trieb der Natur, zur Bläthe, die. kein Sturm, 


‚ wie die durch Kunſt getriebene, vernichten kann, 


ausreiffen ‚und Bevdlkerung, und Macht und Wohle 
feyn des. Staats, den hoͤchſten Gipfel.‚erfieigen, 
Die Gefchichte ‚aller alten und neuer Staaten. br 
ge für Die, aur zu oft verfannte Wahrheit diefes 
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Eatzes: Gott! wann werden einmal die Reuite eln⸗ 
ſehen, daß Landbau ganz vorzuͤgliche Unterft! tzung. 


und Aufmunterung und eher ald Manufufturen 
und Habrifen verdienen, daß jedes Hindernig, den 
Lanvbau empor zu heben, und blähend, und. ven, 


Sandmann wohlhabend ju machen, mit allen Kraͤf⸗ 
ten weggefchaft werden müße, daß Drud und. 


Sklaverep den Keim und die Bluͤthe des Landbaues 


tddte, und feine fonit ſtarken, männlidyen Nerpen, 


bis zur gaͤnzlichen Erſchlappung berahfhwäche, daß 
der Staat nur dann reich und dauerhaft gluͤcklich 


fey, wenn Wohlſtand und Fredde des Landınanns 


aus feinen Hüten und Feldern hervorblickt, daß 


nichts ſtaͤrker und gewiſſer, dauerhafte und immer . 


fleigende Bevölkerung und wahren Nationalreich⸗ 
thum wirket, als blühender Ackerbau, daß die 
Fackel der Aufllärung und der Geifteöbildung auch 
bey dem Landmanne aufgeſteckt werden müße, und 
daß für den Stand ded Landbaners zweckmaͤſſige 


Schulen von dringenden Beduͤrfuß find, und yon 


den größten Nugen für den Staar ſeyn würden *). 

Heil und lange Regierung unferkr gnädisften 
Zandeöherrn, unferm geliebten Fuͤrſten und weilen 
Regenten, unter Hoͤchſtderſelben Regierung , wir 
die weiſeſten and zweckmaͤßigſten Rultussgejegen ers 
halten, und das praktiſche Beyſpiel und Kulturss 





*%) Man leſe hieruͤber die prattifhen und nũtzlichen 
Vorfchläge der Rultur in Baiern :u befordern. 
München 1791, in der Strobliſchen Buchhaadlung. 


Marı wird darinn den Einfiuf Ber Kultur auf die - 


Oluckſeligkeit der tasten entwickelt finden, worinn 
auch meine Grundſaͤtze und vieljährigen Erfahrun⸗ 
sen Goeite 64 des Ackerbauts snthaltın find, 


-. 
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eifer die Immer. mehr und mehr fortfchreitende Ans⸗ 
trockung des Immer außer Acht gelaffenen Donau⸗ 
mooſes jeder Kultursfreund beweiſet, und zur jes 
Den Kultursverbefferung aufmunters und berechtigt. 
| Hier, Herr von Peſel! haben Gie meine Ants 
wort, ich hoffe und wuͤnſche, daß es auch die legte 
ten! Ich liebe den Frieden, und bin gerne mit je: 
dermann verträglich‘... und Federktieg „beſonders 
über Kultur, iſt durchaus meine Sache nicht, weil 
es die koſtbare Zeit raubt, und Im Grunde. wenig 
nuͤtzt, aber Praktik und Hand and Merk legen, 
das liebe Ich. Haben Sie Zutranen zu mir, wols 
Ien Sie hierinn ultra Crepidam, und Oekonomio 
praktiſch Ternens fo kommen Sie mit mir auf mei⸗ 
ne Felder, Wiefen, Kleeäder, Hopfengarten, in 
Maſtſtall unp Brauhaus, Sie follen die Zeit ges 
wiß wicht bereuen, fondern an Kenntniffen gewin⸗ 
nen. Anfangs werden Sie viele Schwierigkeiten 
finden ,„ und in Berlegenheit gerathen , wie man. 
- andy manches fehr Leichte angreifen fol, well es 
Ihnen an Brundfägen und Erfahrungen mangelt, 
aber dafür lafien Sie mich forgen, es foll gewiß 
gehen, denn wenn man Delonomie fo lange treibt, 
als ich mich damit abgebe ,„ fo kann man ſchon 
Unterricht geben. Mur das dinge ih mir aus, 
daß Sie mir nur drey Worte wohl merfen, ben 
Sinn derfelben im ganzen Umfange vLerſtehen, auf 
ihr Schreibpult piederkchreiben , and jeden Bauern, 
der in einem langwierigen Kultursprozeß verwidelt 
ift, und Hilfe bey Ihnen ſucht, angedeihen laffen. 
Die drep Worte, in Betreff der Oekonomie, beifs 
fen: Kigenthum, Steybeit, und Gerechtigkeit. 
Johann Schrems, 
Bouͤrger und Bierbraͤu in Maͤnchen. 


— 
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"Bejondere Frepwißige Benträge, welche bey den 
Gebruͤdern Herrn Nockher eingegangen. . 


Den: 28. Maut. Bon bem loͤbl. Fonſelier ⸗ 
sin; Pirkenfeld pra May — 1 
— — — Mon der ag Ar Hartfhier « 
2 Nachtrag pro M 
— 30, — Von dem Hım. "Beorg a Des. feel 
Eifenhändier , alt ein Fegat‘ — 2001: — fr 


Auswärtige Rachrichten. 
: Paris, vom 2sflen Maus. Jemand hat der. Ra⸗ 


tionalverlammlung berichtet... daß er die Quadratur bad 
Eirkels erfünden habe. Die Werfammiung brach 2arüber 


_ m ein lautes Lachen aus, und vrrwieß die Sache jur Une 


terfachung ar das Tollhaus. Eben dieſe Berfammiung 
Befihäftigt ch Jezt Mit der Verbeſſerung der Criminalge⸗ 
ſezbuchs. "Die Strafen ſollen menſchliher und daher ges 
eechter werden. Die Todesſtrafe, welche fort gegen ei⸗ 
nen Dieb: von..s Gens, wie gegen einen Vatermörder 
Volltogen worden, foll Blnftig nur gegen das Dberhaupe 


einet Parten ſtatt finden, die gegen das Vaterland die 


Waffen ergtiffen. Die Gefelffchaft Hat fein größeres Recht 
ze Tobesfktafe, als der Privatmann.  Diefer darf den⸗ 
der ihn angreift, töbten, aber nur dann, wenn er fein 
anderes Wittel mehr zu feiner Rettung bat. Eben fo darf 
die Gefeilſchaft mım dann bie Ts! drafe erkennen; wenn 
ihre Wohlfahrt afenbor davon «Lyängt. Derienige ‚der 
ſich des größten Verbrechens ſchukdig macht , fol 3 Lage 


hintereinander anf einem Aerhfle an einen Pfahl anges 


Banden, und mit Ketten belegt Wehen, und auf feinen 
Korf fein Name , fein Verbrechen und fein Urtheil zu les 
fen ſeyn. Nachher koͤmmt er in ein Gefänsnik, wo er 
weder Himmel noch Erde ſieht, nad echält nur Waffen 
md Brod zur Mahrung. Disfe Strafe fol nicht unter 12 
und nicht Aber so Jahre dauern. Der mizder Schuldige 
kann arbeifen, und ja dadurch fein Schikſal nach unb 
nach berdeſſern 





— 
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3 erlim dom aaſter Dave. Am Sonnobende, ' * 
am erßen Tage der Generalrevile, ruͤckten die fämtliche 
hier verfammelten Eavallerie «und een mit. 
ihren Artilleriſten und einer Anzahl Kanonen früh Yior 
sche aus der Stadt und aus dem Lager nach der Gegend 
yon Tempelhof woſelbſt Se, Mai. der König mit Allet⸗ 
hoͤchſudero hoher Begleitung bald darauf eintraffen ‚ und 
das ganze Corpt d' Armee monoͤpriren und, feuern ließen. 
Mittagb gaben Allorhoͤchſtdieſelben auf dem hieſigen Schloſ⸗ 


fe, am zwey verſchiedenen Tafeln ein greiſes Diner , zu 


welchem bie Prinzen des koͤnigl. Hauſes, des Herrn Hera 
2096 von Dort f.9H., Se. hochfürfkliche Durchlaucht der 
Prinz von Thurn und. Zaris , verſchiedene andere hehe 
fremde Fürſten und Priszen, die Herren Scueraäͤle und 


Eommandenes der Regimenter , die Herren Etantöminifiet 


und viele hohe fremde und bielige Gtandespaufnnen eingen 
Kaden waren. Vorgeſters früh ließen Ge. Mais der, König 
anf dem groflen Revuͤeplatze dor dem Halliſchen Thase das 
bier verſommelte Corps d’ Armee zum zweytenmal manoͤ⸗ ⸗ 
riren. Mittggs gaben Allerhoͤchſtdieſelben den hier anwe⸗ 
{enden Prinzen, Generälen und ‚Minifern abermals ein 
groffed. Diner. Geſtera früh lieken Ge. Mai. der König « 
zum Befchluß der diesjährigen Reduͤe die fümtlichen hier. 
Derfammelten Truppen im Beyſeyn aller bier anweſenden 
fremden Fuͤrſten, Prinzen, Officierd 2c. zum deittenmal ein. 
groſſer Mandure machen. Blei nach. Beendigung deſſel⸗ 
Sen bezeigten Allerhoͤchſtdieſelben bes Generals ven dee 
Sufanterie und Gouverneurs biefiger Refideuz sc: ‚Derinm voB; 


WMoͤllendorff .Ere. über die gute Ordnung und. Schönheit‘ 


Ber Regimenter Ihr beſonderes Wohlgefallen in den girdr 
digſten Ausdrüfen, und tengen denfelben anf. dieſt allere: 
hoͤchſte Zufriedenheit, dem ganzen. Eorpe zu . erkennen zu. 
geben. Darauf begaben ſich Allerhächfibisisiben von dem 
Nevuͤeplate nach dem Luftfehloffe in Ebarlottendneg. . 
(Srantfuptersitumgds 
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Der baierifche Landbot. 





Nræo 90. (München den zten Jung.) 179 
(Un ben baieriſhen Ronbboten) 


Ein Faßnachtsſtückchen. = 


af in jebem Orte, wo fih eine fogenannte 


Schiügengefellfchaft befindet „ pflegt diefe zur Uns 


‚ terhaltung fi Winterözeit mit Bolzenfchleßen in 
“einem dazu beſtimmten Wirthshauſe zu Äben, wo 
denn mancher eine Scheibe aufhängen läßt ,. auf 
welcher ein komiſches Hiftdrchen des einen oder 
andern durch bed Malers Hand vorgeflellt zu ſe⸗ 


ben iſt. In letztabgewichener Faßnacht fiel ed ei⸗ 


nem luſtigen Practicanten von der Schreibſtube bey 
Gelegenheit eines dergleichen Scheibenſchießens in 
einem kleinen Provincialſtaͤdtchen ein, eine Scheibe 
zu geben, welche den Titel fuͤhren ſollte: Die 
Zaßnacht der Thiere. Doch ehe dieſer Gedan⸗ 
Te zur Audführung kam, wurde es ſchon bekannt, 
und einigen zu Ohren gebracht, daß fie in der Ges 
ſtalt eines Wolfe, Fuchſen oder andern Thieres 


auf der Scheibe erfiheinen wuͤrden; dieſe fanden 
ſich hiedurch nicht wenig beleidigt, beſonders aber der 


Herr Gerichtſchreiber des Orts mit ſeiner theuern 
Ehehelfte, welche auch zur Maskerade der Thiere 


ihre hohen Perſonen herleihen ſollten. Beyde Wohl⸗ 


* 


edelgebernen ließen ſich alſo herab in hocheigner 








en Gm). N 

Seren fie ch zn bem Maler zu. Fuß zu begeben, ımb 
Telbft den Augenfchein von ver Scheibe .einzuneh- 
men, auf welcher, obgleich foldhe noch nicht aus⸗ 
gemalen war, fie ſich in der Thierverfammiung fos 
gleich erfannten, und zwar der Herr Gemahl uns 
ser der Molfögeftalt, und die Fran Gemahlinn 
ald Kaninchen. Jeder vernünftige Menfch wird 
fih einbilden,. daß fie dem Maler bey Strafe vers 
boten , die Scheibe ganz zu berfertigen, oder fols 
che gar vernichteren : Nein! fie hatten einen viel 
Hügern Einfall, fie ließen in ihrer Gegenwart den 
Thieren ihre Kleidung ganz ausarbeiten , gaben 
ſolche felbft an , und erfeßten. durch eigne Werbefs 
ferungen, was fie glaubten, daß noch fehlen Fünns 
te3 fogar vergaß die ehemals gefirenge, nunmehr 
wobledelgeborne Frau. Gerichtfhreiberinn ihr rothes 
Näschen nit. Nachdem nun. durch ihre Hilfe 
der Wolf in der, ganzen Staatskleidung und Amts⸗ 
miene eined Gerichtfchreibers , und das weiße Kanins 
hen mit: der hochadelichen rothen Nafe und gels 
bem Gallalleid der Frau Gerichtfchreiberinn fo kennt⸗ 
Jich ausitaffiret waren, ald wohl kaum die Abfiche 
des Erfinderd diefed fonderbaren Gedauken geweſen 
ſeyn moͤchte, nahmen fie ſelbe mit nach Hauſe, 
und ſchickten ſie ie nach der Hand mit Begleitung 
ihrer Klage gegen den Practicanten zur hohen Laus 
desregierung ein, welche nach unterfuchter Sache 
dahin zu Recht erlanute : Daß Herr Gerichtſchrei⸗ 
ber mit feiner Klage abgewiefen feyn folle, indem 
‚allzeit derjenige vielmehr ald Paßquillant anzufer 
ben iſt, welcher die Auslegung macht, und es haͤt⸗ 
‚te Kläger in Zukunft die hohe Stelle mit derglels 
hen unbebeutenden Sachen nicht mehr zu behe⸗ 
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ligen. Aufgebracht über fehlgefchlagene Rache fus 
en nun die beleidigten Theile ſich dadurch zu 


rächen , doß fie die Gchügenverfammlung als eine 


verdaͤchtige und gefährliche Geſellſchaft RER 
und in übeln Ruf zu bringen trachten. 


Wie fehr bey dem gemeinen Dann der irrige 
Mahn über Hand genommen , und eingewurzelt 
habe, daß bey Sonnenfinfternißen die offnen Brius 
nen vergiftet werden, oder das Vieh auf der Wey⸗ 
de fchädliches Gift einfreffen kͤnne, iſt allgemein 
belannt, und wird ibm um fo weniger übel zu 
nehmen feyn, als ihm die nötbigen Kenntniße feh⸗ 
len: aber daß nad) fo vielen Widerlegungen , 
dergleichen auch in dem juͤngſthin erfchienen Hilfss 
und Norhbüchlein enthalten iſt, Männer, die auf 
Yufflärung Anſpruch machen, und deren Pflicht 
es wäre, den gemeinen Mann son Irrwahn und 
Aberglauben zu heilen, daß folche Maͤnner in dies 


ſem Stüde Beine mehrere Kenmtniße befiken, und ' 


jenen vielmehr in feiner irrigen Meynung ſtaͤrken, 
dad märe faum zu glauben, wenn es nicht bie 
Erfahrung beftätigte. Bey der letzten Sonnen⸗ 


finfterniß ließ ein Richter allen in feinem Gerichses 


bezirk befindlichen Unterthanen durch den Gerichtös 
diener den Auftrag machen, währender Gonnens 
finfterniß ihre Bruͤnnen zuzudecken, uud kein Vieh 
auf die Wepde zu treiben. Würde er nicht beſſer 
gethan haben, fie fir zu frühem Austreiben, bes 
vor nicht e ſchaͤdliche Thau abgerrodne iſt, 
zu warnen ? 


— 


. ganıen Wohnungen fchlaflofe Nächte durch Kopfſchmerzen, 


- 


eb aͤchtes und einziges, auch erprobtes Pulver, womit 


die eines reigbaren Nervenſoſtems ſind, won der Aſphyrie, 
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Nachricht. 


Cauftico alcalifches Neutralilier - Pulver, oder waße 


man auf eine ſehr leichte Ust den aͤlteſten Schwindgrüben, 
yod Priveten allen ihren anangenehmen , reiche Menblen | 
und Stickereyen verderbenden, ia der Geſundheit ſelbſt hoͤchſt 
hachtheiligen Krankheiten, Seuchen, verurfachenden Ger Ä 
euch in einem Nu — — benehmen kann. Daß der Pri⸗ 
deten » Geruch , beſonders zur Zeit ber Ausräumung , ie 





Maſenbluthen, und oft durch haͤnfiges fehr ſchaͤdliches Bre⸗ 
then derurſache, weiß vieleicht jeder aus⸗ eigener Erſahrung, 
ober aus gemachten Bemerkungen; daß aber oft einige, 


bie der größte Theil ber Menfchen ohne Unterſchied mit 
der Upoplerie vermengt , hberfallen werben koͤnnen, nnd 
in wärmern Ländern überfallen worden find, und durch 
ihren gählingen Hintritt von biefer Welt (weil mau mit 
den gehörigen Mitteln nicht zu Hilfe kam) ganze Fami⸗ 
lien in der ‚traurigflen Lage bes Jammers and der Unord⸗ 
nung verfesten , wird bieleiht noch mander nicht wiſſen, 
und daher die gemachten groffen Unfoften einiger Natis⸗ | 
sen durch chimifche Defen, durch’ unterirdiſche Bänge 
und Gewölber , um bie Oefnung zur Ausfchöpfung ihrer 
Prideten von fich zu entfernen , fich nicht erfläsen können, 
und ald Lurus oder uͤberſpannten Hang zur Bequemlich⸗ 
keit anfchen. ! 
Dirfe Mittel, die Camine, bie man, um die acaliſchen | 
Ausdünftungen der abgefaulten animalifchen Materie | 
durch die durchlaufende Luft zu serflören, bornimmt, hel⸗ 
fen zwar in etwas, aber nicht ganz , fie verjagen aus eis 
nem Haufe böfe Dünfte „ um fie in ein anderes zu Aber» 
bringen, und fchwängern bie Athinoſbhaͤrg, — 


[4 
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großer Städte , mit den fchädlichften bie menſchlich⸗ * 
ſundheit zerſtoͤrenden Theilen. 

Ein Mittel, das alle dieſe Uebel ohne uUnkoſten, bie 
den geringſten Hausinkaber in Derlegenheit bringen 
koͤnnten, in fehr kurzer Zeit vertreibt, wird gewis dem 
ganzen Publikum wiltommen ſeyn, und zwar um fo 
mehr, ald es auch in den Zimmern der Kranfen , der Ger 


fangenen, auch wenn jemand unter ber Matt eines Sas 
ſtens, Sopha, oder Seſſel einen Leibſtuhl bey ſich im 


Zimmer bebalten wollte, ebenfalls die befie Wirkung thut, 
und nicht den mindeften unangenehmen Geruch von ſich 
laͤßt, wenn diefed Pulver gebrauht wird ; wobey nebfl 


dem zu bemerken iſt, daß der Dung der mit diefem Puls - 


ver and den day nöthigen Materialien gemengt wird, 
um fo frischtbarer. und zuträglicher für die Landeskultug 
wird, daß der Nugm , ber daraus entfpringt „ die Aus⸗ 
gaben der Zubereitung und Anſchaffung dieſes Pulvers 
weit übertrift. 

Der Bequemlichkeit derjenigen wegen. die einen Se 
Brauch davon zu machen fich entfchließen wollen, und um 
eine der Rerſchheit fo müzliche Sache jedermann auf Ver 
Langen alfegleich zu verſchaffen, und wenn fie es foberten, 
auch ofne ihrer geringfien Bemühung zur Vertreibung 
des aus ihren Schwindgruben fich verbreitenden böfen 
Geruches, befonders zur Zeit des Ausraͤumung, zu benugen; 
bat man für gut befunden , dem ohnehin befannten ge» 
ſchickten Materialien Caſſian Epiel diefed Arcanum, 
nebft dee Unterrichtung der Art, es zu brauchen, zu ühere 


laſſen, bey ihm wird alfo jedermann die erfoderliche Quan⸗ 


titaͤt don dieſem Pulver für eine gewöhnliche Schwind⸗ 
grube , nebf einem gebrudten Unterricht, wie e6 bennst 


werben maß , um den fehr geringen Preis von 86 kr. und - 


fe einen Leibfiuhl , der im Zimmer, ohne ben geringfen 
Geſtank zu verurſachen, N werden fol, nm 
12 fr. erbalten. 





. (776) | 
Späte jemand wuͤnſchen, eine noch fchnellere Wiffung, 
als dieſes Pulver verfchaft, zu erbalten,, fo wird von be⸗ 
fagtem Spiel ein ganz befonderes zubereitet, um den auch 
billigen Preis von 2 fl. 24 fr., was aber den Tag zuvor 
beftellt werden mul. 

Er bietet fich nebſt dem an, bie ganze Mühe, die zwar 
gering ift, aber doch dazu erfodert wird, fiber ſich zu neh⸗ 
men, und wet immer zufehen zu laffen, und das zwar 
dey Leuten vom allgemeinen Stande um die Belohnung 
von 2 fl. 24 kr., da er ed jenen eines hoͤhern Rangeb, 
nach Verhältniß des Nugens, den fie daraus fchörfen ‚Eund 
ihrer angewoͤhnten Freygebigkeit su thun ganz uͤderlaͤßt. 

Manche pompoſe Ausdruͤcke, bie man bier in Erhebung 
bdieſes Pulvers gebrauchte, wurden feineswegs aus Zwei⸗ 
fel der guten Wirkung beffelden angewendet, fondeen da 
man, weiß daß es noch Leute giebt, die den groffen Wort⸗ 
erhebungen oft mehr als -ihrer eigenen Erfahrung Zu 
“trauen beymeffen; da man gefonnen war auch biefen fo 
ein trefliches Mittel zu verfchaffen , fo glaubte man ber 
gleichen Ausdruͤcke, ohne bie vernünftigern zu beleidigen, 
brauchen zu dürfen. Der Herr Caſſias Spiel wohnt am 
Gehen nächit der Hofbrüfe im Thale Nro 88 im erſten 
Stade, G. V. ate Ab heilung. F 


Auswaͤrtige Nachrichten. 
Wien. Se. Majeſtaͤt und Ihre KK. HH. ſind den 17. des 
Albends in Mantua angelanget. Der koͤnigliche Statthal⸗ 
ter, Erzherzog Ferdinand, war Gr. Maj. bie Er. Bene 
detto entgegen gefommen. Allerhoͤchſtdieſelben fuhren in 
Mantua unter lautem Jubel bed Volkes ein, und fliegen 
im koͤnigl. herzogl. Palaſte ab, wo die vornehmften Staats» 
beamten die Ehre hatten, Gr. Majeflät die Aufwartung 

zu michen. * 
Un idten iſt bee Graf von Artois aus Vicenza in 
Mantua angelommen. Ben ıgten trafen FI. RE. HH: 
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ber Herzog von Parma, und die Erzherzoginn, deffen Ger . 

mahlinn, ein, welche an diefem Lage mit Er. Maj. und 

- ZZ. RER. HH. zu Mittage fpeiften, und ſodann wieder 
—nach ihrer Reſidenz zuruückkehrten. 

Der Sraf von Artois hat nach einem kurzen Aufent⸗ 
halte die Reife nach Deutichland fortgefegt , und if am 
Dafien Diams mit einem Gefolge ven 25 Perfonen in aus 

— Beud eingetroffen. 

Lüurfey. Briefe qus Konftantinopel vom ma. mar; 
und 14. Aprils melden, dad Türkifche Diinifterium ſelbſt 
habe die Nachricht befannt gemacht, daß der Rufifche 
Unterhändler , Hr. Lusfaroff, der voriges Jahr fo lange 
Zeit fich im dent Hauptquartiere des damaligın Großve⸗ 
ziers vermweilet hat, nun abermal dahin gefommen fen. 
Privatberichte fegen hinzu, er babe mit Zufupb Pafche 
eine lange Konferenz gehalten, fi .mit demfelben aber 
nicht einverfielen koͤnnen, da er durchaus auf den Bedins 
gungen ded Kai: ardgi gefchloffenen Friedens beffand. Uns 
geachtet deilen hat Hr. Laskaroff das türkiihe Hauptauars 
tier ro nicht verlaffen, und Juſuph diefe Gelegenheit 
dendizt , ibm die bereit verfammelte Kriegsmacht fehen gu 
‚laffen , die nach den Angaben der Tüͤrken fehr zahlreich 
fegn soll, aber Mach ficherern Ungaben ſehr wenig gemacht 
HE, Schrecken einzuprägen. In der That if bis April 
fehr wenige Aſiatiſche Mannſchaft durch Kouſtantinopel 
‚zur Armee gezogen, und man weiß gewiß , daf die Les 
benßmittel fchon ist im Hauptquartiere gebrechen, und das 
bee bie größte Unordnung in demfelben berrichet. 

Die Hauptitadt erfuhr eine noch bedentendere Wirkung 
ber Unordnung und Unzufriedenheit : das Korps der Ja⸗ 

nitſcharen erhielt Befehl in dad Hauptguartier afgnzieben; 
e6 weigerte fich aber, indem es vorher die gewöhnliche 
Bezablung zur Beſireitung der Reiſekoſten verlangte. Dies 
fe ward nicht geleiftet , obfchon man fagt , der Schatz des 
zu leide feinen Bansıl Die Janitfcharen wurden 


ı. 


— 


— uad unruhig, und erklaͤrten, fie wuͤrden gar 
nicht zur Armee abgeben. In der Zwilchenzeit brach is 
der Nacht am 22. März auf dem Marftplage eine Feuert⸗ 
brunft aus., die weit um fich griff, und bis 2000 Häufer 
nnd Magesine einäfherte, auch wohl noch mehr Schaden 
angtrichtet hätte , wenn niht der Großherr in Perfon mit 
einigen Boſtangis berbengeeilet wäre, und bie wirkſamſten 

Anftalten angeorduet hätte, der weiteren Ausbreitung des 
Brandes Einhalt zu thun. Der angerichtete Schade iſt 


indeſſen ſehr namhaft, und man hielt diefe Erfcheinung 


für die Aeuferung des unter den Yanitfcharen und dem 


Volke wingeriffenen Mifvergnügene. Daher brfamen er» 


flere die drohendſten Befehle , und mußten fogleich nach 
dem Hanptquartiere abziehen , und die Wachen am Seꝛ aile 
wurden verdoppelt. 

Die Vermuthung, daß der Brand von dem Mißver⸗ 
gnügen des Volkes angelegt worden ſey, fchien fih das 
durd zu beftättigen , daß ſeitdem noch zwenmal und ins⸗ 
befondere in der Nacht vom 9. zum 10. April im verfchies 
denen Gegenden euer entfland , das jeboch frühzeitig ent» 
dedt und geldfcht wurde. 

Die groffe Flotte if feit der Hälfte März aus dem 


Arſenale gebracht , und wird nun mit Eiſer ausgerüftet ; 


aber man bemerft daben allenthalben groffe Unordnung. 
Die Ugierifgen Hilisichiffe, welche mit jener Flotte in 
das fhmwarze Peer auslaufen follen, wurden mis Sehes 


fucht erwarte. 


Der am 13. März neuernannte Mufti, Jerſick Eiendi, 
hat diefe Würde nur furze Zeit befleider , indem er ſchon 
in den erſten Tagen dee Aprils verdarb, Da er ein e- 


klaͤrter Freund des Friedens war , fo entftand das Gerücht, 


er habe Bift befommen , aber er war ein Breis von go 
Jahren und kraͤnklich; es iſt alfo wahrſcheinlicher, dab er 
natürlichen Todes geftorben ſey. Au feine Stelle if ann 


Mequi Effendi ernannt, der ſchon im vorigen Jahre einige 


Beit über Mufti wer, | Wieser Zeitung.) 
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Der baieriſche Landbot. 
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Ro 91. (München den sten Juny.) 1791: 
(An don baieriſden Banbboten.) 
leder Herr —— 


i PB Ber 


.'. 


N RE macht Halten, bey — und u 
Alten, das if: Ein Mann ein Wort. Und bey 
Wieſem Worte nehme” ich Sie, lieber Herr Landbot ĩ 


Sie verſprachen alles, was nur immer unfernt 
iben Varerlande,, ober auch einzelnen —— 


— iſt, oder doch wenigſtens alfo. feyn könnte; 


bey aber, weber. einzeln noch überhaupt den Schein 
* Beleidigung traͤgt, in Ihrem app⸗ oder 
Yodfads, einzufeten, und ſowohl in ‚Stäkten als 
auf-dem Lande berumzutragen. ae ; 
un Ste haben zwar, ohne Ihnen Iu (hmeichelee | 
nads meiner gebfühen Meyßung, noch allzeit gute 
mau , gruͤndliche Wiabıkektsues des Vaterlande 
mäzliche: Vorſchlaͤge und Thatſechen von werfchies: 
danem Fache, auch, reizende Bepipielg geiler Mens, 
fihenliebe , und andre dergleichen mehr aufgepaditeg, 
natgebracht. ;. aber. nicht allzeit · Mb mit jedem 
agfigenadten Gegeuftaude bey jedermann Bepfaik 
affenden ; über welches fih ein. Landbot gar mich 


aͤrneta Darf; denn weder Die Menſchen, noch min 





Den: ihre Köpfe find: einander gleich, sind unter 
Gen Dur läßt ſch mumdglid alles beingeme..:..n 


4780) N 
WBenug, daß: Shore Abſichten: bach. allzeit rein 
und gutiyegnend waren. Und’, obwohl ich ſchon 
vorfehe , daß mein vorhabender Gegenftand eben 
nicht jedem wilfomm, oder ‚nad feinem Kopfe 
feyn wird 3 doch aber in der Zolge aus reif uͤber⸗ 
legten, und uneigennuͤzigen Abſichten fir mich 
amd meine Bauern, (denn ich habe in meinem und 
andern Dörfern’ siele Lehrlinge) ja wohl gar ger 
wis für dad ganze. Land nußbar, ſeyn, oder wer⸗ 
- den kbnnte; fo unterfange ich mich, Sie, Herr Lands 
bar! birtlich zu erſuchen, weil Sie. ſchon manchen 
Knopf. aufgelbßt haben, vielleicht Idfen Sie ven 
Meinigen , und viel anderer mehr auf, denen eben 
ſo, .wie mir, daran liegt, 

Mein! Sie kommen doch immer geraden We— 
ges von Münden her, möchten Sie nicht von des 
Güte feyn, und ein wenig nachfragen : : Wie es 
doch in Muͤnchen mit der — Patrie 
otifchen Bienengefellfchaft ſtehe? 

- Diefe hat laut ihres gedrutften Sten and 17ten 
Geſetzes veriprochen , Erftend : Das. jedes YTite’ 
giied nach 3 Jahren beliebig - austreten koͤn⸗ 
ne. Zweytens: DaB jaͤhrlich ihr ganses Ven 
haͤltniß, Der Zuwachs ihrer: eigenen Zucht 
und die Beförderung der Bienenfültur:c, tw: 
Sfentlihen Blättern ſolle befannt genaue" 
werden. 

Wirklich Rud 7 volle Jahre verftrichen, mie 
weder Sie, Here Laridbot ! noch ein anders Blauer 
ist mir und andern. von allen Diefen (das im. 
"sähe Jaht ausgenommen) feinem nicht eine Syle: 
he detanut. Das heißt ja” firmahr nach Den bee‘ 
lrusen. Belegen der Gefehfpaft das Wort wie 
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alten ; da fi) Doch in denſelben Mäuner untere 
zeichnet und ‚verfaßt haben 7 Died . idy id - 
unfre Dorfbanern gewiß nicht thun, es moͤchte 
hernach die Sache, ſtehen, wie fie wollte, 
| Ich bin zwar felbft ein von München entferne 
tes Mitglied, und, obwohl ich won keinem grofs 
"fen Vermögen noch Einkommen bin; fo babe ich 
doch eime für mich, und für aubere Bauern wich⸗ 
tige baare Einlage von meinem Dorfe dahin yes 
gandt, an die Scheine darüber richtig erhalten. 
Ich, und meine Witgefpanen wirben zwar deſſent⸗ 
‚wegen noch Feine. Yuffoderung: gemacht, ſondern 
als Bienenfreaube die größte Freude empfunden 
haben , wenn me wenigſtens eine Bylbe sam 
Borfchein gekommen wäre: ob die: Bienenkültur 
aach Wofichten det gemachten Geſetze der Gefells 
ſchaft in unſeren Baterlmde wäre verbreitet und 
befördert worden. Diefe Abficht. allein , fchlaffen 
weit, wuͤrde jedem Patrioten, fo wie uns, für w 
we Einlage Yinkänglid) gemein fun °  . 
Zu verſchledenen Malen habe ich ſchon riefe 
un die Vorſteher der Geſellſchaft, als auch an deſ⸗ 
fen Herrn Direetor wegen unſerer Austretung "abs 
gegeben; aber nie eine, Antwort, viel minder auf 
Abfoderung unfee- eingelegte Aktien zuruͤckerhalten 
LHPBemen. 


Billig laͤßt ſich hieraus auch 
ſo dunm als man uns in Staͤ 
ichließen: Die ganze Sache der 
te einen Knotten oder Knopf 

ben, Pundtum fatis ef, ſagt 
ser c. 
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Und , iellsmir, und vielen‘ andern baran 


⸗ 


liegt; fo finde Ich’ mich gleichſam aus diefen Grün 


‚ben rechtens verpflicht, durch Ste, Herr Landbor! 
weil ih auf Leine andre Art eine Antwort mehr 


zu verhalten weiß, rundweg eine befondre Auffode⸗ 


zung zu machen: Die patriotiſche Bienengeſell⸗ 
Schaft, ober doc) wenigftend der dazu aufgeftellse 


Hurfürfl. Landbienenmeiftes-, ‚ober der dazu vers 


‚gibnete Sefretär „ möchten an Sie ihre. Yeußerung 
darüber abzugeben ſich belieben laſſen, es mag 
a. links, oder rechts feyn ꝛc. | 

Mir haben zwar aus der Vorrede der vom Laub⸗ 
rei herausgegebenen Bücher Vieles und 
Gutes vernonnnen ‚.und vertröfteten und durch feine 
gulinftige im Drucke zu erfcheinende Geſchichte 
‚streiner Bienen in das Klare zu kommen3 aber audh 
‚hier fehlt das Vorſprechen. Es laͤßt ſich and) der 
Raubbienenmeifter in unferer Gegend eine geraume 
Heit wenig mehr ſehen, wo er-und Bienenfreunden 
doch, wie wir.felben feines dfteren Beſuches, Faͤ 


Higkeit, und der Teiche und befonderen Behanblungss 


‚art «halber fchriftlich abgeforderte -Atteftaten nach 
Verdienſten ertheilten, autdrüdlich verfprochen bat, 
Wwenigſtens elle Jahre einmal, bis wis gänzlich in 
‚ben praftifchen. Webungen unterrichtet. wären, aufere 
Gegend zu befuchen. Alles dieß muß einen Knopf 


um Aufdfen baden. ‚Und dieſes uns 
Ferlaſſen wird‘, fg bleibt ( Nutzbare 
tie für, daß, PBaterland, bie ‚Dies 
Kienzucht vernachlaͤßiget. $ Treu nicht 
— erlaubt, ‚wenn, man, b m a 


par 
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Auch eben darum find wir Bienenfreunde auf 
Sie, Herr Landhot! ein wenig ungehalten, weil 
‚Wie und. gar nichts, weder von der Bienengefells 
“Schaft, welche es doch gedruckter fo treulich ver- 
fprocgen , weder von andern erfahrnen Bienenfreuti⸗ 
: den Neuigleiten, und ——— Vortheile mi 
‚bringen. 
. Ein einzigesmal Haben Sie uns dort im — 
gen Sommer bey der Schwaͤrmzeit etwas weniges 
gemeldet. Iſt denn die Bienenzucht nicht auch 
ein wichtiger Gegenſtand der Landeskultur ? Vei⸗ 
“dient diefer fo edle und nugbare Zweig In unferm 
Waterlande fo wenig Freunde und Mufmunterung ; 
da doch’ andere benachbarte Länder einen befondern 
Augenmerk daranf heften. 
Bieleicht, lieber Herr Landbot! möchte ih - 


durch diefe meine bfentliche Auffoderung doch wer \ 


nigftens, eines aus meinen Wünfchen erzielen: ents 
weber durch Sie eine Antwort, oder doch einmal 
auch etwas Nugbares für die Bienenzucht, uud 
alfo für uns VBienenfreunde erhalten, Recht zus 
‚Frieden wollte id ſeyn, es fen hernach aus on 
"was es wolle. 

Ich widerhole 'mit meinen Gefpänen bie hof⸗ 
liche Bitie an Sie, damit nicht auch Sie: deſſen, 
was Sie verfprochen haben , vergeſſen; fonft müßte 
ich Ihnen einen Feder⸗ aber hoch Feinen zen 
krieg ankuͤnden. Wobey ich bin 

des Herrn Landboten xc. 
Dienſtbereiter 
N. N. 
Oberlandes Baiern. 


on 
2 
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nv Auswaͤrtige Nachrichten. 


War'ſchanu vom ar. Mayk. Hier iſt jept ein po» 
Kitifcher - Eiub eingerichtet, in welchem , fo wie im Jaes⸗ 
biner Club su Paris, fchen vorher bie Materien debattitt 


. . werden, welche.man auf dem Reichstange yertragen will 


.- Dos von den begden Reichstagsmerichällen nach allen 
Provinzen abgefandte Univerfal « whorian die Revolution 


Detannt gemacht. wird, iR Mpın 7ten Diefeh hatigt „ unb 


‚Hat dia folgende mertwärdige Einleifung: 

; „Der Allmaͤchtige, welder von Ewigkeit ber anf bre 
GSchaale feiner Meißbeir die Schidfale de⸗ Nationen eb⸗ 
waͤge, welcher erniedrigte Nationen erhebet und mädhe 
ge. wieder erniedrigt ,„ eben diefer erbarmungsnolle 


hat es bewirkt daß wir, nach ſeiner goͤttlichen Fügung ı 


Pie, geliebte Nation, eines der wichtigſten Ereigniffe num, 
‚mehr befannt zu machen im Stande find. Schon ift un« 
ſer Vaterland gerettet, unſere Freyheiten fiat gefichern 
und wir flellen von jest an eine frene und unabhängige 
Nation vor. Die Feſſeln der Sclaverey und der nord» 
nung find entfallen ; die allmächtige Hand des Gottes ber 


Heerſchaoren Hat fie zertruͤmmert, und bat bas Ungewit⸗ 


ter, welches dem Vaterlande mit feinem gänzlidhen Ber 
derben drohte, au feiner Errettung den demſelben abäy« 
kehret“. 

„Mit voller Ergießung alſo unſrer fuͤhlbaren Hefien 
erheben wir in Demuth nebſt der ganzen Nation unſre 


Baͤnde zu dir, ogroffer Bott‘! erhöre unſere Gebethe, und 


erfülle die Herzen aller Pohlen mit jenem einflisunrigen- 
Gefühle diefer fo groſſen Wohltbat , von welchen na& 
deiner Schickung die Befiunungen und hie Herzen bag ver⸗ 
fammelten Reichöftände find durchdrungen geweſen; erfälle 
fie mit demfelben , damit dein Werk begründet , und beit 
diefe die allemal treue Nation begiicht werben möge. 

Sd wiſſet es dann, augefehene Mitbürger! and uch 
bie Lünftige Jahrhunberte mögen 06 wife. damit dab 
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Madınfen hiedon niemals töten nike, "Sch der Ar | 
Wottes , der nicht unſer Berberben gewollt hat, ums end« 
Uch durch folge Wege , die Fein Lebendiger hat vorherfes 
ben können, zu dem laͤngſt erwuͤnſchten Ziele gebracht bat. 
ESehlennig if die Dede von unfern Augen entfallen ; die 
derſauimelten Reichöflänbe haben es wahrgenommen, dei 
bey Miemandın (ons als nur in ung ſelbſt, die Mittel 
zur Grhaltung unfers Daterlandes und unfrer gemeinfanei 
Sregheiten,, gefanden- werden können , unddah nur eine mus 
mige Entichloffentieit allein uns dofhr bewahren könne, daß 
wir sicht endlich in den Abqrund nnd in die gefaͤhrlichſten 
Befifieide herabſturzen moͤchten, welche unſerer fortdauern⸗ 
den unzertheilbaren Erhaltung find gelegt worden. Auf 
ſdiche Weiſe alfo haben die angeftrengteften Kkaͤfte nad bie 
- Kunfigeiffe » welihe gegen und gerichtet waren, vor dem. 
einzigen Blicke der göttlichen Vorfehung fogleih endlich 
der ſchwinden mißen“. 
Eben diefe goͤttliche Vorſehung iſt es, deren Werk es 
9— daß die übet uns ſchwebende Gefahr, mir welcher un⸗ 
ſere Integritaͤt und unfere Independen ſich bedrohet bes 
fanden , iſt enideckt worden, und welche, da fie in ben 
bunfeln Geheimniſſen der Politik der Cabinete eingehuͤllt 
war, und immer ſtaͤrker anwuchs, zum zweytenmale jetzt 
darauf ablielſte, Pohlen der Uebermacht fur Beute auge 
zuftellen. Die wirklich patriotiſche Wachſamkeit derjeni⸗ 
gen Maͤnner, welchen die Angelegenheiten der Republik 
ben den austwärtigen Höfen find anvertraut worden, hat 
Deſelben in den Stand gelegt, einen grtreuen Abriß des⸗ 
jenigen Zuſtandes, in welchem wir unk befinden‘, und det 
= WÄR: mit welchen wir bedrohet werden , uns vorzule 
gem, Eben diefe Männer find hiebey erſtarret, da fie bag 
"tt Blumen bekraͤnzte Opfer , deffen glänzende Ieſtatt in. 
eine tiefe Srauer verwandelt Werden folte, ' am̃ Rande 
des Abgrundet erblickten; Ni Wilb eben erfhtret - ‚ uns 
"Re ir nuglcid anche bir wÖgemeine Berbiendung im 


. 
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— — da fie in ‚jenen Dergeflefiten trau 
rigen Opfer ihe eigents Vaterland erkannten. Dergleichen 
qber von allen Drten her mit einander übereinflinmende 
und immer ſchreckbarer gewordene Nachrichten und War⸗ 
una, find endlich gar Kenntuib- des sanfäuerirten Gtägm 
de.der,, Republit gelangt. Die Memlther: alſo, weider 
durch den Anblid eines fo ungeredtig, Barhabınd, nabı 


des drobenden äußerfien Unfolles durchdrungen wurdeny: 


haben ſich jedoch keines wess der ——— uͤcberlafſen 
ſondern fie haben, da ſchon jeds ‚aenkhliche Hilfe wei 
Yon uns entfernt zu ſeyn fchien , im Gott ſelbſt nod ein; 
nen Benftaud gefunden. Und felchergeflalt, jſt enbitd bie: 
mit dem Könige vereinigte Nation ven eigem roͤhmlichen 
Woethe beſeckt worden. Indem foelglich die, verſammeltein 
Neichsſtaͤnde von dem Geiſte der Einigkeit belebt wurden, 
fo haben fir amd ihre Hände zu unferm, guten Synige em⸗, 

por gehoben , und Ihn une Rettung angeenfen, Sie has. 
ben fih auch in ihrem Zutrauen zu Ihm nicht geizert ; 
Gott felbft hat Eeine gute und redliche Befinnungen ge 
fegnet , und ihm in einem einzigen Augenklide den Lohn. 
feines langen Leidens gewährt , ſobald glä.Ex nur dem 


Zurufe und der dringenden Bitte der Reichstagsperfamme,, 


lung na dgegeben, md in die ‚Einführung der Landes⸗Con⸗ 


. Hitntion , dieſem Werke ber Vorerlandsliehe , und diefer 


einzeinen Schuzwehr gegen die, drohenden Unfäle einger, 
williget hatte. Die Nation hat folches innigft empfunden, _ 
and du, o groffer Gott! Haft nicht nur ben guten Willen, 
fondern auch den Eidfchwur des Königs und der Mation 
wohl aufgenommen, nach welchem fie fich bersflihtet has 
ken, dad Vaterland zu retten, urb eben dieſe Gonttisgiige 
gu vertheidigen , deren Annehmlichteit ſpate Geichääibhen, 
noch on ſich erfahren werden, „und in Anfehung,, weichen, 
fie den Gott der Heerfchagren für die argenmärpige Zeiß, 
anferer Errettung N merden I nen © 

— Break 


L 
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De baieriſhe xandbot. 





Nro 92. (Mönchen den zoten Jung) 1791. 


% 


Hachſt⸗-Landesherrliche 
MilitairVerordnung 
9 Beförderung 
bey der Churpfalzbaleriſchen Armee betreffend, 
SERENISSIMÜS ELECTOR. ‚- 


I 


Deine Churfdrflliche Darchleucht Haben folgende. 


Befdrderungen und fonflige Veränderungen bey Derd 
Jufanterie vorzunehmen geruhet, nämlich © 


Bberfte, 
welche zu Seneral⸗ Majord befdrbert worden. 
v. Janſen, vom 3. Tuſil. Reg. , der sugleih dis Commanbgut 
un Gulch hiemit ernannt wird: 
v. Baaden, Oberſt Proprietaire som aten Greradier⸗Reamt 
v. Neuß, vom gten Fuſil. Regmt., der zugleich in dig Ruhe 
berſetzt wird: 
Br. v. Iſenburg Oberſt Proprietaire vom 3ten ——— 
Regiment⸗ 


Oberft:k ieatenants, 
welche zu Oberſten befbrdert worden, 


ve Rip, vom iaten Fuſ.⸗Regmt, als Bau Command, 


bey dem nam. Regmt: 
vr Longevalle vom 13ten Süfs Regie, vo 5 on > 
bey dem naml. Regmt. | 


- | 
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v. Melbemann, dom zoten Fuſ.⸗Regmt. als Dirit-Eomment. 
bey dem näml. Kegmt. J 
v. Erneſti, vom 2ten Feldjäger-Megmt, » 0 
bey dem Sten Suf.-Begmt. . 
‚v. Mefral, vom i2ten guf.sNegmt., ss 0 . 
beydem aten Gren.⸗Regmt. 
Gr. v. Spaur, vom iten Geldj.Regmt., e⸗⸗0 
bey dem naml. Regmt. 
Gr. v. Nogarolla, vom 6ten Fonſ.⸗Reg,. e⸗⸗ 
bey dem naml. Regmt. 


v. Saugreben ‚vom ten Buf.cRegmt.,s » % « 
beydem zten Suf.-Regmt. — 
v. Thybouſt, vom iten Grenad.⸗Regmt,⸗⸗⸗60 


bey demgten SufsRegmt- 
Oberſt⸗Lieutenants, 
welche zu andern Regimentern transferirt worden. 
v. Barteld , vom zten Fuſilier⸗ Regiment, zum 
ug Igten Sufilier » Regiment. 
v. Widmann , vom iten Sufilier » Regiment, + 
sten Süftlier » Regiment. wu 
x. 99 Beisweiler, vom 2ten Grenadiers Regiment, ⸗ 
.„ ızten Fuſilier⸗ Regiment. - 


. Maijiors, 


welche zu Öberfi-Kieutenants befbrdert worden. 
v. Coppons, vom aten Brenad.⸗Regut., als Oberß-Lient. 
bey dem 7ten Fuſ.⸗Kegmt. | 
v. Boffi, vom ıoten Buf. s Regiment, » eo. 
bey dem naml, Regmt. 
d. Hugenpoet , vom 13ten Fuſ. sMegmt., « .o 
dey dem naͤml. Regmt. 
d. Nenner, vom ıten Sufilier « Negmt.', + ⸗ a 
bey dem naͤml. Regmt. 


en 
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v. Freudenberg, vometen Fufil.»Regmt., ale Obern · ient. 
bey dem iten Feldjagger⸗Regmt. 
v. Benzel , vom zten Grenabier «Regmt. ⸗ W 
bey dem naml. Regmt. 
Gxe. v Tauffkirch, vom iten Gren. Leib⸗Reg.⸗ A. 
bey dem näml. Regmt. u 
d. Trivo, vom G6ten Bufilier » Regimmt, # . 0 
bey dem wäml, Kegmt. 
9. Div , vom aten Feldiägerr Regiment, ⸗ ⸗ ⸗ 
bey dem naml. Regmt. 


Maiors, 


welche zu anderen Regimentern transferirt — 


Or, v. Eerego, vom sten Bufilier ⸗Regiment, zum 


ıten Grenadier Zeib » Regiment. : 


b. Ranſon, vom aten Bufilier « Regiment, —W 


oten Fuſilier⸗ Regiment. 


Ehemalige Second: Majors, 3— 


welche nunmehr als wirkliche Majors vorruͤcken. 

Gr. v. Coloredo, vom ızten Fuſilier⸗Regmte, als Major 
beym roten Fuſiler⸗Regiment. 

v. Siebein, vom ıten Zufilier « Regiment, 1 eo 
beym naml. Regiment, 


Capiteins, 


welche zu Majors befürdert- ‚worden. - 

v. Pieron vom 8ten Qufilier ⸗-Regiment, alt Maier 
deym 5ten Sufilier = Regiment. 

6. Benzel, vom xten Gtehadier Leib „ Megiment, « a. 
beym ızteu Sufitier « Tegiment. 

Graf v. Neuß, vom Aten Srenadier⸗ Regiment ı u 0 
keym.nänt. Regiment. 

Wr Kopfersfeld , vom 2ten Gufiliet« Regiment, = e 

Ä beym naml. Regiment. 


— 


‘ 
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v. Molitor, dom sten Feldiaͤger + Regiment , als Mojet 


beym naml. Reginfent. 
Gr. d. Minuej |, vom 6ten Fuſilier Regiment, = se 
eym 4ten Brewabier s Regmt. 
v. Dompefch, ehemaliger Capitain in Frans 
oͤſichen Dienſten —* — — $: 
beyun gteu Sufiliers Krgiment, 


Uebergaͤhlige Capitains, 


welche nunmehr Compagnien erhalten. 

Waldfehmitt, vom sten Fuſilier⸗Regmt. mit Compagri⸗ 
beym aten Sufflier - Regmt. . 

Gr. v. Etdorff, vom-.aten FeldiaͤgerRegmt » = a4 
beym 8ten Fuſilier⸗Regmt. 

Vr. v. Kreith, vom ızten Sufiliera Regmt., ⸗⸗a4A 

beym ı2teuw Fufilier⸗Kegmt. 

b Rechberg, vom ıten Gren. Seit. Negmt., a = 4 

beym naml. Regiment. 


Staabs:-Capitains, 


welche Compagnien bekommen. 
Ruff, vom aten Grenedier⸗- Regiment, mit Compegeit 
beym naml. Regiment. 
v. Scherer, vom ıten Fuſilier⸗Regiment, 0a 2 
beym näml. Kegiment. 


Jung, vom 2ten Fuſiller⸗ Regiment, =, 8 a a 


beym näml. Regiment. 


Ober:-Lientenants, 
welche zu Staabs Capitaing befbrdert worden 
v. Kleiſt, vom ayen Grenad. Leib⸗Regmt., alt Staabs⸗Cepit. 
- Reym waml. Regiment. | 
% Sumpenperg, vom ten @ren.:Regmt., «= ” a 
- Reym näml. Regiment, 


£ 
(1) 
v. Vieregg, vom 2ten Feldiaͤger⸗ Kegmt. , als Etaabe·Conu. 
beym nal. Regiment. B 
Morlof, vom ıten Sufiliec » Regiment, » = ä 
beym näml. Regiment. " 
v Eaylern , vom 2ten Fuſilier⸗ Regmt., ⸗ 
bevm naml. Regiment. 
‚9 Voitenher;, vom 5ten Fuſilier⸗Regmt., « 
beym naml. Regiment. 
Gr. v. Fugger, vom 6ten Fuſil.⸗Regmt., 
beym näml. Regiment. — 
v. Kiſtler ‚vom ıttenGuitlier -Regmt., +» = — 
beym naml. Regiment. | 
Zrommer , vom ıaten Fuſilier⸗Regmt, +». e- 
beym 2ten geldjäger-Regmt. ; 


% 
» 

⸗ 
2o 


\ 


Unter⸗ Lieutenants, 
welche zu Ober⸗ Lieutenants befordert worden. 


Gr. v. Zedtwitz, nom ıten Gren. —————— 
beym naml. Regiment. 

Gr. v. Syreti, vom 2ten Orknadier - Negmt., a a s 
beym naml. Regiment. 

9. Hbf „ vom 2ten -Beldiäger: Regiment. - = 

beym naml. Regimens. 

Kann , dom. ıten Enfilier « Regiment r — a — 4 
beym naml. Regiment. 

MWeingartner , vom 2ten Bufilier s Rent,» =. 
beym. näml. Regiment. 

9. Staell, vom sten Buflier- Regiment, = > 
beym naml ˖ Regiment. 

Klauſewitz, vom Gten Fuſilier⸗Regiment, ⸗4 
beym naml. Regiment. 

Maus, vom ııten FZufiliers Regiment, — 
beym näml. Regiment. 


R 


= 
| 
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Eharintte, vom 'i2ten, ——— als Oberlieut. 
beym naml. Regiment. 
Muͤnchen den gten Juny 1791. 
Carl u) Charfuͤrſt. 
vdt. Freyhr. ©, Hertling. 


Ad Mandatım Sereniltimi Uni, 
Electoris ptoprium. 
dv. Schultes. 


re er Nachrich ten. 
Berlin , vom 28flen Maps. Eine ans Breslau hier 


r 


enhekommone Staffette bat die Nachricht mitgebracht, daß 


daſelbſt durch eine groffe Feuersbrunſt fiebenzig Häufer, 


drev Kloͤſter und zwo Brüden in die Aſche gelegt worden, 


Des dadurch verurfachte Schaden Laffe ſich noch nicht ber . 


Fimmen ı werde aber hoͤchſt betraͤchtlich ſevn. — Die 
Prinit binn Ferdinand iſt geſtern von hier nach Rheinsa 
berg abgereiſet, um ihren Gemahl, ter ſich bey ſeinem 


Brader, dem Prinzen Heinrich, zum Beſuch befindet, 


abzuholen , und mit ihm über Braunfthweig nach Spaa 
zu reifen , allwo gedachte koͤnigl. Hoheiten ſich der Brun⸗ 
genfur bedienen wollen. Die Zuruͤckkunft derfelben dürfte 
ſich wohl bie zum Herbft verzögern. — Der König bat 


die Reife zur Revuͤe wach Magedurg fo ſchnell gemacht 


daß Se. Majrſtaͤt alle Viertelſtunde eine Meile zurld'ges 
‚legt bat. 


Konalverfammlung becretiret , dab die ehemalige Eigen⸗ 
thuͤmer der fremden Negimenter entfhädigt werden, und 
fir jeden Mann, denn fie auf ihre Koften geſtellt, none 
tiet und bewaffnet baben, 200 Liv. und für jedes Pſerd 
250 Liv. erhalten ſollen. Die andern Eigenthämer Tollen 
100000 Liv. zur Entfhädigung erhalten. — Mag bat 


— * 


Paris, vom zoften Mays. Borgeflern bat bie Na⸗e 


eine Verſchwoͤrung entdeckt, die dahin gieng, daß an dem 


- 
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naͤmlichen Tage, an welchem unſere GSraͤnzen feindlich 
angefallen würden, bie hicſigen Tagloͤhner einen Aufſtand 
- erregen , und die Nationalgarden vebſt den Gliedern des 
Jekobiner Clube umbringen follten. Die Hauptraͤdelsfuͤl⸗ 
rer follen ein gewilfer Thevenot und eine Fran, Mamens 
Latombe , feon, die man auch bereits arretiret bat. — 
Wegen dem Aufruhre in Colmar bat die Rationalver⸗ 
ſammlung decretieet , dab der Heer von Moailles ſich uns 
Serzüglich zu feinem in Colmar befindlichen Regiment be⸗ 
geben ſolle. >  Dian hat der Narionalverfammlung an⸗ 
dereigt; daß Die Koftbarkeiten der Krone, die auf za 
Millionen gefthägt werden , um die Hälfte verſchwunden 
‘find. Es iſt daher peihloffen worden , die Alten Inven⸗ 
tarien aufjufchlagen , und ſie mit dem vorhandenen zu 
bergleihen Die Commiffarfen , welche diefe Diebereg: . 
unterfuchen follen , find ernannt. -— Die von der Natie⸗ 
nalverſammlung deiretirte Grundſteuer beträgt jährlich 
340, und bie Mobilienfteuer 60 Willlionen, alſo zuſam⸗ 
men 300 Millionen. Diefe Auflage ift mur Inter die 83 
Departements des Reiches vertheilt worden. Das Depars. 
tement des Oberrheing zahlt 1,855,000 Eid. Grundſteuer, 
305,605 Liv. Vermögenftener , aufammen 2,260,600 Liv. 
Das Departement des Niederrheins zahlt 2,369,600 Liv. 
Grund » ımd 503000 Bermögenfteuer, zuſammen 
2,872,300 Live : Diefes Departement fchidt 9, und das 
Dberrheinifche 7 Deputirte zur nächfilünftigen Nationale, 
verfammlung. — Am vorigen Montage hatte der Koͤnig 
die Erlsubniß in den Wald zu DVerrieted auf dem Wege 
nach Seaur fpazieren zu fahren. Da ev von 10 Uhr Bore 
mittags bis 4 Uhr Nachmittags ausblieb., fo entfiond 
fon dad Gerücht, er ſey «uf und davon, 
Bey einem upſerer Berichtähäfe hängt jest folgender 
fonberbarer Proceß: Eine Perfon, genannt Delorme, die 
ä als rechtmäßige Tochter des Herrn Delorme, eines H⸗ us⸗ 
hopfofficiers, getauft mad an den Deren Billiet, Prokura⸗ 


r [7 
— 


[4 
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‚ te zu Lous fe Saunfer, in der Ftanche Cote, verbheds 
rathet worden, verläßt ihren Dank nah einem .3ojähri 
gen Eheftande, koͤmmt nach Paris, fdate: Deleeme fey 
wicht ihr Name, ihr Tauſſchein fev nicht der ihrige, fie 
ſey die Tochter des Vaters des jesigen Prinzen von Con⸗ 
ti, und der Herzoginn don Matarin, fir fey 1762 gebb⸗ 
von , fie hieße Amalle Gabriele "Stepfanie Lonife yon 


Bourbon, Größen bon Monttairzain, und ſey legt mirt. 


Sie behauptet, ſie ſey nicht getauft worden, erhält vor 
& Fahre eine Erlaubniß vom Erzbiſchoft von Paris ‚fidy 
taufen su laſſen, der Pfarrer von Gt. Enſtaz tauſt fie, 
und einige unſeter Allmanache von 1791 haben fie unter 
die Perſonen der koͤnigl. Bamilie geſeit. Sie will ihre 
Heurath caffirt Baden , weil fie ihren Stand nicht gekaunt 


„babe, fie fagt, ihre Heurath fen auch nie eigentlich voll⸗ 


sogen worden , ba’eine innerliche Empfindung ihrer ho⸗ 
ben Geburt ihr einen Abſchen gegen ihren Prokurator 
dingefloͤßt habe: Sir hat den Prinzen von Conti ver Yes 
richt gezogen, den fie als ihren Bruder behandelt, bon 
ihm nicht die Theilung der Verlaſſenſchaft des verſlorbe⸗ 
nen Prinzen von Conti, feines Benders, fondern eine 
Rente von 50,800 Fin. , die Ruͤckſtaͤnde diefer Nehte , und 
fonft noch eine anfehuliche Provifion verlangt. Als Der. 


Prinz von Conti aus dem Reiche abwefend war, ſchrieb 


fie an Monſictut, Bruder des Koͤnigs, dem der Prinz 6, 
Eonti olfe feine Guͤter gegen eine Leibrente abgetreten hat, 
meldete ihm die Unruhe, welche fie über die Abweſenheit 


ihres geliebten Bruders eimpfände, und bat ihn, fie. waͤh⸗ 


rend -diefer Adweſenheit au ünterfiägen. Monſieur gab 
ihre eine Penflon im Kloſter Val de Grace , wohin er fie 
bringen ließ. Es ſcheint, daß bey dieſet Affaire kinige 
Intrigue derrſche. Einige beſchuldigen den Herin von Ors 
ltans , der dieſes Frauenzimmer prötegirt, daß er dieſe 
Intrique angefbonnen habe; man wundert fih aber , daß 
Menfieur an der Sache Antheil genommen hat. Dad 


Raͤthſel bärfte fich hald entwickeln. (Srautfarter-geitung-) 
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Der baieriſche Landbot. 


Nero 93. „(Münden den xaten Juny.) — 1. 





Hoͤchſtlandes hertliche Mitcaie·⸗ Verocdnung · 


Die bewilligte Tragung der Saͤbel fuͤr die ge⸗ | 
meine Mannfchaft bey den Infanterie 
m Regimentern bir fen ROW. ; 


8 


SERENISSIMUS ELECTOR. = = > 


u Se. churfl. Bird. äberiengt find; 2 
und es ſelbſt in der Natur der Sache liegt, daß 
dem gemeinen Dann zur Zeit, wo et das Feuer⸗ 
gewehr und Bajonet trägt, ein Saͤbel an der Sei⸗ 
te nie ur!Laſt, ſohin mehr hinderlich als nuͤtzuch 
ſeyn muß, und auch eben aus dieſer Urſache die 
Saͤbel den gemeinen Soldaten‘ ſchon lange von den. 
mehreſten europäifchen Maͤchten abgenommen wor⸗ 
benz So wollen Hoͤchſtdieſelben doch in Raͤck⸗ 
ficht, weil die Saͤbel befonders den hierländifchen 
Soldaten zu einer vorzüglichen Aufmunterung zu 
* dienen feheinen „ und weil, Seine churfl. Durchl. 
nicht das Geringſte, was Dero Militärdienfle an⸗ 
gemibin und vortheilhaft machen kann, auſſer 
Acht zu laſſen gedenken, hiemit gnaͤdigſt geſtat⸗ 
ten, daß die gemeinen Leute bey Dero Infanterie⸗ 
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Reegimentern, jedoch nur auſſer Dienſt, und wern 
fie feine Patrontaſchen anbaben, und auch nur 
wenn ſelbe in ihrer vollkommenen nach dem neuen 
Syſteme angemeſſenen Kleidung angezonen find, 
Saͤbel en Bandouliers, wozu die vorhandene. als 
ten Ruppeln zu verwenden find, ſowohl in ber 
Garniſon a8 in Urlanb gleich dem alas a 
tragen bürfen. 


Der churfuͤeſtl. — hat alfo bie er⸗ 
foderliche VeNgung zu trefen, daß einsweil bie 
vorhandenen Grenabiers » Gäbel an hie Grena⸗ 
Dier s Regimenter, und die Monsquetier - Gäbel 
an, die Felbjäger und Fufilter « Regimenter in Bine 
. xtichender Quantität abgegeben, und der gemei« 
nen Mannfhaft bey Einhändigung derfelbeu fe 
fentlich die nachdruͤckuchſte Warnung gemacht wers , 
de , daß fie, wenn fie in Urlanb ober in ber Sar⸗ 
niſon die geringſten Exceſſen damit begehen, die | 
Saͤbel auf det Stelle wieder und zwar ein für. 
. allemal zu verlieren in Gefahr fichen werden. 


München den xrten Aully x791. 
Earl Theodor Churfuͤrſt. | a 
Ve Freyh. v. Hertling. 


BD Ad Mandatum Sereaiffiimi Dal, 
— Electoris pfoprium, 


rn bð. Schultes. 7 
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— Earalgerftissem 
Der Traurige 


Ci⸗ leont fitzt in ſich gekehret und + geſenktem 
vBlicke. Sonſt das Salz und das Leben der Ge⸗ 
ſellſchaft, jezt ſtumin und todt fuͤr ſie. Son 
firbmte ftoher Scherz von feinen Lippen, jezt if 
jeder Scherz, den er wagt, kalt und erzwungen. 
Sonft nahm er herzlichen Antheil an jeder ſchoͤnen 
‚Szene; jezt iſt fein Herz verfchloffen mitten im 
blahenden Zruͤhlinge. Sonft ſprach er fo ſtark, fo 
wohlwollend file jedes Intereſſe der Menfchheit, 
ſo einfichtsvoll und geſchmackdoll über jeven Ge⸗ 
genſtand; jezt miſcht ſich in alles, was'er ſpricht, 
eine: aͤrgerliche KLaune, "und man merkt, daß er 
mit Widerwillen ſpricht. Nichts ſchmeckt ihm, 
weder Eſſen noch Trinken. Seine Freunde wun⸗ 
dern ſich, ſie wagen ed nicht zu. errachhen, was ihm 
fehlt. Sie. dringen freundſchaftlich in ihn, er melde 
ihnen aus. Endlich nimme ihn fein Vertrauteſter 
anf die Seite, druͤckt ihm die Hands Brubert 
ws fehlt sr? — — — Geh! 


Das Bameleon. 


Sir iſt an und. für fich.. ſelber nichts; was au⸗ 
dere find, — ſchlimm oder gut, das iſt er. auch. 
Sein Herz if ein, Wacheklumpen, der ſich nach 
jeder Form bildet, in die er gedruͤckt wird, Er 
ift der Spiegel, und das Echo ‚eines Jeden, mit 
dem er umgeht... Ich Qgreche, klug, er auch; id 
ſpreche dumm, ex auch... Ich weine, er meint mit 
mir; ich vermünfche dad Schickſal, er anchz ich 
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bennehe, «er wit wir Pte fieht einen 
andern Bekannten lommeyn er laͤßt wild, ſtehen, 
und gebt zu ihm, Diefem ſſt etwas Frendiges be⸗ 
gegnet, Fix jubelt mit ihm, ſingt und lacht mit 


* ‚Ihm. . Ein anderer‘ von feinen. Bekannten verler 


"im Be Sir ulmme lebhaft Theil daran, er 
— faßt mie ihm den Entſchluß, dem Spiele gaͤnzlich zu 
‚entfagen, und fie halten. beyde dem Gpiele und den 
Schlechtigkeiten, zu melchen es verleitet, eine trefe 
liche Lobrede. Das war geſtern. ‚Heute fie Fir 
‚im Kreiſe der Spieler , und iſt eben ſo fehr das 
‚Ep ihrer Zoten, al& ers geſtern deu frommen 
Eyiſchlußen ſeines Freundes wor..: Kurs, er iſt 
immer eben fo. bereiz „, ine. gute That. verrichten 
helfen, als eine. ſchiechte. - gie tft. eig gefaͤtzeli⸗ 
de 8 autlaſt mu er ein. Faule nn. 


De Der Slaͤceliche. Mn. 
« Char iBreih Er erbte von — Bank 
eine wohleiugerichtete Hanshaltung, di. einträgiäs 
ches Gewerbe. . Er führt es fort, wie es feiu Wer 
ger führte : Er hat ſich jaͤhrlich eine ‚wicht unbe 
trächtliche Sumäre zur Ausgabe ausgeſetzt. Dawson 
„Iebt er ruhig und, bequem. Mit aller Welt Hält 


es Srieden, felbft mit feiner Frau, ſoviel auch die 


ſtandaldſe Kronike voh ihr weiß, "Cent Tafel 

Prangt täglich wir einer reichlichen Mahle, und de 
geſchwaͤzigſten Hugerleidern. Pre Echmeichelehen 
machen ihn reichlich ſüͤr er Shrhifielg Ihrer Mar , 
gen bezablt. E Me hl t ſchwer, ihn um (eh 
Geld zu prellenſ; "aber Mh To gern giebt ers der 
fehenden ————— Indeſſen macht er ſich an 


N 


N 
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dem Wohluerwendeten eben fo-wenig ein Besbieufl, 
als einen Vorwurf über dad Uebelverwendete: Seik 
Thun, fen Sorgen-, fein Denten iſt ein ewiges 
inerley, — Star ift glüdlich , fo fehr es eine 
Aeinfſthte Seele ſeyn kann. Und südlich iſt der 
Staat, wo Feiner feines gleichen mehr als Private 
man iſt. nr 2 
2.00. Ber Pogoift 
e. laut fpricht felten von etwas anderm, «ls 
son fi) felbft; thut alles, was er thur, macht 
Seinen Dinkel, nach feiner Laune, — Range mit “ 
ahm“ ein Geſpraͤch vom fiinften Welttheile an, odet 
won der framzbfifchen Mevolution , fo weiß er es 
‚gewiß auf fihzurdedzufihren? Laß die Fürften, 
die Megierungen, Verordnungen machen, oder fafl 
inen Privatmann etwas vornehmen, Akant fpricht 
immer, fo’ hätt‘ ichs nicht gemacht „- und is 
deine. Ohren mit’ der Erzählung, wie ers gemach 
hätte, oder wenn er ihren Einfichten ja manchmat 
Berechtigfelt widerfahren läßt. fo fagt er: D der 
Hat meinen Sinn gefisffen. Kurz, fein liebes, 
Selbſt tft der Standpunkt, aus, welchem er alleg 
Betrachtet und beurtheilet. Er ſcheint es der Natur: 
übel zu nehmen, daß fie und andere zu feines 
Wfeichen" ſchuff. Nach der Dreuftigkeit , mit weis - 
ber. er ihn äußert, follte man glauben , er hätte, 
allein Verftand, , Er fieht uns bloß für untergen, 
ordnete Gelfter an, beftimmt, ihm gefällig zu fenn.: 
oder, was ihm mehr ift, ihm. zuzuhdren. Denn eis, 
nem Egoiften.zu gefallen iſt ſchwer, und mit deu 
Karakter eines Mannes unverträglich. Ihm gefaͤllt 
Niemand als er, oder wer ſich ganz nach ſeinen 


nr 4 ı» ... 


"u #... 
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— ſchmiegt. — Was wolken wir thun? — 
Ihm zuhdren — und. Gott dankep, wenn wir es 
nicht oft, nicht lange muͤßen, Bott daten, ap 

- ge nicht unfer Here if rn Fa 


Auswärtige Nachrichten. 

Ge n t vom go. Mays. Vorgeſtetn kam ein Buͤrger ® 
ans dem biefigen Zachthaufe , welches, unter der Verwal⸗ 
zung eines griffen van Roffem Reht, der Dev dem Re⸗ 
gimente Clairfait als gemeiner Sotdat geladen , in der 
Folge Beldwebel, Adjudant und Lieutenant warb, enblich 
aber bey der Revolution die hiefigen Pattioten fommau- 

dirte. Obgeſagter Bürger erzählte einem Soldaten ovn 
der Hiefigen Sarnifon , daß feit ben Rückzuge des Patkies 
tengenerals Köhler in dem Zuchthaufe eine Dienge Wehen 
und Munition aufbewahret würde. Auf die Ameige bie 
von ſchickte General Corty fonleich einige Maunfchaft mit 
dem Generalprocaratpr Marrour und zwey Scheffen bar 
bin ab ; allein, fie fanden die Ihren verradumelt.-. &e 
wurden daher noch zoo Mann mit den Megimenttzim⸗ 
merleuten nach dem Zudthaufe fommandirt, welde 
dor und nach 28 Thuͤrkn erbrachen. ‚Men fand einen exp 
Bannliden Vorrath an Monturſtuͤcken, 9 Dreypfünder 
Kanonen , 3000 Blinten und 80000 fcharfe Patronen 
Mun if van Roſſem in die Eitadelle geſperrt worden. J 
Belfort vom ı. Jun. Wir waren bier geflern iq 
Beſorgniß wegen Bruntrut. Die Sturmglode wurde bie 
ganje Nacht in den Dörfern diefes Fuͤrſtenthumes gehört, 
‚weil ein Haus in Brand geratheri war. De man das 
Zeuer nicht fah , pflanzte fich von einem Dorfe zum andern 
ein deunruhigendes Gerücht fort; um 3 Uhr fruͤhe oieng 
ein Reiterdetaſchement von bier ab, un die Beſatzung 
ven: Delle zw verſtaͤrken; alles war fchon in Bewegung.‘ 
Bien fagt „- daß Sig Anſteckung des: Luſthauſes bey Brume 
tzutz weiches dem Fuͤrſtbiſchofe gehört , das Signal ges 


4 





—3 





FE 





u 


ge. euer in feisen Pateft- Hätte werfän 

we. benugen- wollen, um zu pluͤndern, zu 

—* Paiferl. Truppen forticjagen, die einer gem 

in Bruntiut faß unertraͤglich find. Die 

biefen Uncuhen war. ein Fremder, der von 
Varis Ra und arretirt jedoch aber wieder — 
wurde. Von weh dicht / was man davon ſagen ſoll; es 

ſcheint aber, daß es Blutvergiehen augeſehen war. 
GFrankfurter⸗Zeitung.) 

Baag den 31. Dani. Man fiebt bier bad folgeube; 
Stück, welches für das Ukimaum des Rußiſch⸗Kaiſerl, 











Hofes für. die alliierten Höfe ausgegeben wird: 


Dis Kaiferinn: von Rußland Fomnte widt erwart eu, 
—* Sie Sich, nachdem Sie von deu Türken auf «ine, 
ungerechte Urt augegriffen worden, genoͤthigt ſehen follte,, 
Sich gegen Mächte „welche Sie als Ihre Freunde anfahe 
und welchen Sie vorher zur Schließungeines gloxreichen 
Beiedems behilflich geweien , wertheidigen zu mlßen , flatt 
daß diefe es hätten verhindern follen. Die Borfchläge dee, 
Miirten Maͤch te thun alles zum Vortheile der Pforte, umb. 
benachtheiligen im. Begentheile Ruflaud. Der Scarus quo, 
welchen die Diächte verlangen, hat niemals zu eiger Bafıö 
in den Lractaten gedient , weiche fie nad ibren geführten, 
Krisgen gemacht haben; fie haben nielmehr anf vorbex⸗ 
sehende Triedens⸗ Troctate neue Eonbentionen gefchloffen.. 
ran der Ueberwinder den Ueberwundeyen, hefonders 


wenn der legte asch der ‚angreifende Theil geweſen, ſchad⸗ 


loe gelien fell , wald ein grofles Feld exäfnet fich alsdaun 
nicht für die Angreifer! Die Kaiſerinn überläßt den Sou⸗ 
ograins, die Sie hochſchaͤzt, die Eorge , wenn es möge, 
lich iſt, einen billigeren ‚Itacus quo zu beflimmen , als den, 
welchen Eie anbietet , nämlich ale Eroberungen zuruckzua 
geben, Ociot ow uud. dier unliegende Wuͤſte aut geno mmen 
als ein Mittel, um eine: veſte Oräugfheidung für Ihee 
Gtagten vefizufegen. ;_ Zur — Malellat wollen die 
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Hirrfäfußt giwiſſer Sönigreiche nicht unter 
uangeſtraft handeln laſſen, Sie muß einen deſtaͤndgen 
den jroifchen Ihr und. der Pforte zu ‚erhalten Tuchen.- 
= die Türken nicht aus Europa wertreiden , Ste rt 
im Bigentheile barinn behalten , indem Sie intff ganze 
Provinzen verſichert, bie fie nicht mehr erhalien noch ver · 
theidigen koͤnnen. Ahre Kaiferl Madjchät koͤnnen nicht 
glauben, daß ein eingeſchrankter Stants-guo bie Würde 
der alliieten Mächte kruͤnke, weil felbiger Anfangs von 
Km Bondener » Hofe gebilligt worbea, ind wel’, wenn 
Rußland zu groſſe Aufopferungen ‚macht, man foldhes nit 
der Mäßigung , nidst der Großmath ‚fondern der Furcht 
— aInſchreiben moͤchte. Die Haiferinn wuͤnſcht die Freund⸗ 
ſchaft der alliirten Mächte eraſtlich; Cie wird um felbige: 
ahhalten , fobald fie als Mermittier, min adet als Beine: 
de, erſchetnen. Es wuͤnde Ihre Majekät fchmerien , auf .- 
often des Blutes der Untertbauen der alliierten Maͤchte ei⸗ 
nen Frieden, den’Gie wuͤnſcht, machen iu mäßen, wage 
“send daß man Venſelben bereirs Rechenſchaft von dein 
Blute abfordert, welches durch wine Folge Ihrer politiſchen 
Berbindungen vergoffen worden. Der Wunſtch Ihrer Kais 
ſerlichen Majeſtaͤt iſt Friede, wenn nicht ein glorreicher, 
Aoch anftändiger; und Sie fragt, ob der Friede anſtaͤn⸗ 
dig ſeyn koönne, ivenn der Ueberwündene ae Vorthetle des 
Giegers für ſich hat? Der Sof won Rußland fühlt alle 
Gchwierigkeiten welche mit der Garantie eines Friedens 
awiſchen ihm und den Türken für die oHiteh Mächte ge⸗ 
shärt gehen werden: Ihre Majeflät fhrweicheln ſich des⸗ 
. Halb , daß fie Ihrer Maͤßigung nachfolgen werden, um dies 
feh Frieden zii bewerkſtelligen, nach welchen fie tin ſo 
aroſſes Verkangen zu reftnnen geben: '-Wiehitt das — 
Mittel, welches Yazb leſten kann; denn es iſt gewiß 
Gewalt und Weirdfellgkeiten die entgegengeſengte Birfung 
aben, und Sir um unbiegfain machen werden‘ ' 
töämbibgerKorceiponbäitg"-- 
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Der baierifche Landbot. 





Nro 94. (Muͤnchen den 14ten Juny.) 17912 
(Un den baieriſchen Landboten.) 
Kulturshinderniß. 


einer gewiſſen Gegend, die ih itzt vicht 


“nennen will, aber zu feiner Zeit oͤfentlich bekannt 
"machen werde beſitzt ein Bauer einen halben Hof, 
defien Gruͤnde alle nebeneinander und abgefondert 
son den übrigen Gemeindögründen, und am Ende 
derfelben liegen. Mur feine Wohnung, Etadel, 
Stallung, Badofen und ein fehr Feines Krauts 
gärtel, hat er im Dorfe , welche Gebä.de feine Bora 
eitern im Fahre 1622 wegen Unficherpeit vor Räus 
bereyen einen Grund zu faufen, und dahin zu bauen, 
gezwungen wurden. Da nun: Sicherheit von Ges 
waltthaͤtigkeiten herrſcht, und durch gegenwärtigen 
Militaͤrscorton jeder vor muͤßigem und liederlichem 
Geſindel in feinem Eigenthume geſchuͤzt iſt, fo 
wollte dieſer ehrliche Bauer, der allein ein ſtaͤndi⸗ 
ſcher, alle übrige aber churfürftl. Pfleggerichrifche 
Untertpanen find, feine obigen Gebäude wieder auf 
feine Gründe, die eine gute Viertelftunde vom Dors 
fe und feiner Wohnung entfernt und iſolirt find, 
hinaus bauen, weil er feine erzielten Produkte nicht 
- fo weit nach Haufe, den Dinger nicht fo weit auf 
feine Felder zu führen hätte, und alle feine Arbeis 
ten mit weniger Mühe und Arbeiten verzichten 
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Ebante, und auch weniger Leute. hiezu nothwendig 
haste. Diefer Bauer bat auch ſchoͤne, viele, felts 
ne und koſtbare Obftbäume ‚die ihm im Herbite, wenn 
das Obſt reif ift, fomohl beym Tage als bey der Nacht 
fehe zerbrochen . und die verfchledenen Gattungen 
von Obſt häufig geftohlen werden. Um einiges zu 
erhalten, muß er, obnerachtet feiner harten Arbeit 
beym Tage, auch alle Nächte den ganzen Herbft 
- durch wachen. ch, der ich diefes fchreibe,, habe in 
der Balanzzeit felbft mir Ihm und feinen Söhnen 
viele Nächte durch gewacht. Don Übrigen Schaden, 
der Ihm durch nachläßige Viehhirten, Ueberſtehern, 
und dergleichen zugeht , will ich gar nichts fagen. 
Jedermann, weil nicht immer wer gegenwärtig feyn 
Tann , benüzt feine Lage, und zwackt von feinem 
Eigenthume. Er gleng ſchon dfters die Gemeinde 
‚um die Einwilligung an, daß fie ihm feine Gebaͤu⸗ 
de wieder auf feine Gründe zn bauen , und fich 
von ihr abfondern zu dürfen erlauben möchte, die 
es aber unter fehr druͤckenden Bedingniffen, uud auch) 
aus biefem Grunde, nie zugeben wollte, weil er die 
Gemeindsbuͤrden, die vor anderthalbhundert Jahren 
feine Voreltern eingiengen , nicht mehr mittragen 
. wirde. Es kam hierüber, wie bey allen guten und 
gerechten Sachen, zum Prozeſſe, der ſchon fieben 
fahre dauert , noch nicht geendet ift, und den Bauer 
ſchon 400 fl. koſtete. Generalien berechtigten den 
braven Mann hiezu, Billigfeit und Gerechtigkeit 
waren anf feiner Seite, aber_ was helfen alle diefe 
todten Buchſtaben, wenn nirgends Thätigkeit, nir⸗ 
gends Achter Kulturdeifer, nirgends Srepbeit, mit 
dem Seinigen nad) Belieben und Vortheil gu fchals 
ten, und nirgends Unterſtuͤzung herrſcht? Diefe 
ganze Sefchichte ift Aktenmaͤßig. 
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Mr a % 


Befondere freywillige Beyträge, welche bey den 
Gebrüdern; Herrn Nockher eingegangen. 


Den 4- Juny. Bon der Wittwe Lieutenant Frankin , ale 
ein Legat ertradiret von der churfl. gnaͤdigſt 
Bevollmächtigten Juſt. Adm. Commillion 


6.f. — fr. 
— 7. — Devife: Erſpartes Sperrgeld beym Schwa⸗ 
‚ ‚bingertbore, a der Eagerzeit ı fl, zo kr. 
—8 — Zum Bellen der Armen E. V. — fl. 45tft. 


Auswärtige Rachrichten. 

Daris , yom sten Jung. Alle officielle Berichte aus 
den Niederlanden und den Elſaſſer Gränzen, von Bruns 
drut bis Bitche, melden, daß bie fremden Truppen Uns 
ſtalt machen, mit eheflem zu Werke zu geben. Das Corps 
Franzoſen, welches behauptet, daß die Monarchie und bie 
Diohlfart der Bürger durch die neue Regierung gerfldrt 
wird, und lediglich die Mifbrähche nach dem Wunfihe 
des Volkes Hätten abgefchaft werden. ſollen, erſtrecket fich 
von Dffenburg bis Lauterburg , Philippsburg und Manns 
heim, und von Worms bis Zweybrücken. Ste machen 
10 bis 11000 Mafln aus. Ihre Bereinigung wird bald 
unter den Befehlen des Prinzen von Eonde erfolgen. — 
Die Nationalverfammlung hat decretiret, die Todesftrafe 
fol bey groffen Verbrechen flatt haben , aber ohne Mars 
ter begleitet feyn. In der Zubereitung zur Vollsiehung 
des Todesurtheils foll eine Erböhung nad) der Bröße ber 
Verbrechen flatt finden. Niemand foll gebrandmarft oder 
fo geftraft werden, daß er nicht mehr in die Rechte eines 
Bürgers treten kann. Man fchlug vor , daß der Königs 
mord und Vatermord härter beftraft werden follten , als 
andere Mordthaten, allein der Vorſchlag wurde verworfen. 

Der pöbfllihe Nuntius iſt erſt am 29ſten May von 
Hier nad) Aix in Savoyen abgegangen , um fich des daß⸗ 
gen Babes zu bedienen, — In der geftrigen Sigung bet 





BE 


bie Mationalverſammlung befchloffen , daß Niemand mehr 
gehenkt y gerädert, verbrennt ꝛc. werben follte, fondern 
daß jeder, der deh Tod verdient, enthauptet werden foll, 
Strasburg , vom sten Juny. Der Lärm in Hünine 
gen war nichts als ein Steinhagel, der auf die Schildiwache 
auf dem Wale regnete. die daher um Hilfe rief. In 
weniger als einer Stunde war die Barnifon, und die Res 
tionalwache auf bem Plage , bereit, fich überall, wohin es 
die Noth erforderte hinzubegeben, Man fagt, die Wer— 
bungen in dem Hoͤrnel geben noch immer fort, und wer⸗ 
den florf betrieben, Die Landftraifen wimmeln yon Aus⸗ 
reiffern , Vagabonden und unbekannten Eruten, — Fu 
Habsheim if ein Spion def Cardinals in Bettlersfleidern 
angehalten worden. Er theilte heimlich aufrührerifche 
Echriften aus. Der Pfarrer von Kembs und ber. von 
Habsheim find arretiret worden, Sie follen im Verdachte 
eines Brieiwechfels mitsunfern Beinden geftanden feyn, — - 
Antoni Efart von bier fuhr von Main nach Stradburg, 
Zwiſchen Mannheim und Epever begrgneten ihm auf dem 
Rhein fünf franzoͤſiſche Dfficiere , einge in-Huforenfleidung, 
die bier andern ın weißer Uniform. Da fie die Nationale 
flagge auf dem Echirfe wehen fahen , fo fuhren fie ang 
Land, «hielten die Pferde, welche das Schiff zogen, an, 
zwangen die Schiffer zu landen, fliegen in das Echiff, im 
welchem ſechs Mann waren, und zwangen fie mit Degen 
und Pittolen, daß fie ihnen bie Nationalflagge abgeben 
mußten, melches gefihab. Die Officiere nahmen fie mit 
fi im Triumphe nach Worms. Man bedauert, dab Anz 
toni Edart fi) hat feine Flagge nehmen laſſen. — Der 
Santon Zürih hat als erfter Canton alle übrige Orte aufe 
gefodert ein Slüfwänihungsfchreiben den 14ten July am 
bie Nationalverſammlung zur gluͤcklich voilendeten Conſti⸗ 
tution etgeben zu laffen, Es ift eine Antwort anf den 
Brief des Misifters Montmerin, — In Woersheim dar 
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ben die Sauren ibten Pfarrer und feinen Vikar, welche 
nicht aufhoͤrten gegen die Conſtitution zu predigen, und 
es ausgeſcwlagen datten an der Epige der jährlichen Pro⸗ | 


sehion nach Marienthal zu geben , auf einen Wagen ges 


ſezr, und fie nach Hagenan geführt. Daſelhſt haben fie 


Bach einem gefhwornen Priefter gefragt. Man zeigte ih⸗ 
men rinen an; fie giengen zu ihm, und ließen richt nach, 

bis er mit ibnen aurüdgieng. Eie führten ibn im Zris 
umphe auf demſelben Magen in ihr Dorf , und find nun 
herzlich vergnügt, nicht mehr verdammen, verbannen nnd 
ſchimpfen zu hören, 

Mannheim, vom 7ten Juny. Ce. Fünigl. Hoheit ber 
Graf von Artois werben fünftigen Srentag zu Heidelberg 
anfoınmen , dafelbft übernachten, von da über Darmfladt 
nah Frankfurt gehen, den Sonntag und Montag in 
Mainz am churfürftlichen Hoflager zubringen, betnach 
aber Drro Reife nach Koblenz fortfegen, wofelbft Ihnen 


Se. Surfürfl. Durchlaucht von Trier, Hoͤchſtwelche ſich 


nach Augsburg begeben, indeſſen Dero Palaſt zur Woh⸗ 
nung einräumen wollen. — Geſtern fruͤhe um B Uhr jſt 
der Prinz von Conde auf Dero Ruͤckreiſe von Ulm durch 
hieſige Stadt nach Worms wieder burchpaßigt. 
(Fraukfurter Jeitung.) 


Spanien. Der König bat das Oſterfeſt zum An⸗ 


Jaffe genommen ben Prozeife ein Ende zu marhen , wel 
chen der Marquis Manca, der bisherige Introduͤcteur der 
fremden Miniſter, angeblich durch eine gesen den Hof 
gerichtete Schrift, fih und vielen anderen Prrfonen zus 
gesogen hat, bie feit dem porigen Jahre als Staatsver⸗ 
Brecher im Berbafte waren. In dem Urtheile beißt ed; 
Se. Maj. hätten permoͤge ber eifrigen Verwendung des 
Grafen v. Slorida Blanca , bloß der Güte Gehoͤr geben, 


und wollen in Ruͤckſicht auf die geganivärtige Dflerzeit als 


len Schuldigen Verzeihung angedeihen lafen ıc. In der 
Chat find alle in dieſer Sache vırfiochtenen Perſonen ges 


J 
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linde behandelt ; dee Marquis Manca felbft , ift bloß na& 
Bilbao vertiefen worden, und behält ben ganzem bisher 
bezogenen Gehalt. 

Der neue Präfident im. Rate von Caſtilien, Gref 
Zifuentes, zeigt eine ungemeine Thätigkeit, und gicht ber 
-Megierung ein ganz neues Eylem. Bisher, um gu ber 
hindern , daß der Geiſt der Scansöfifchen Revolution nidt 
Aber die Pnreneen bringe, hat man die größte Stresge 
und alle Macht der Regierung aufbiethen zu mäßer ge 
glaubt. Alle Franzoͤſiſchen Zeitungen und Bücher murden 
ganz verboten, der Aufenthalt der Sranzofen wurde ſche 
erihäweret , und jebermann warb forgfaltig beobachtet. 
Jede Aeuſſerung zu Gunften der Sramzöftichen Revolution, 
ader über Nationalfreybeit iibechaupt , jede Lebertretung, 
‚ward mit Verhaft, VBerweifung und auf andere Art be 
firafl. Der Graf vonzZifuentes hat nun einen ganz ende 
ein Weg eingefcblagen , indem er den König zu üͤberzes⸗ 
gen gefucht hat, daß Mafregeln der Strenge in diefem 
Falle gegen den Zweck wirkten, und mur eine gütige, 
woblthaͤtige und gerechte N gierimg allein vermögend woͤ⸗ 
ze, die Nationen in Ruhe und Zufriedenheit tu erhalten, 
und den Heiz zu fchwäkhen, den das Freyheitsſyſtem im 
den Augen des Volkes fo leicht erbält. Nach diefer Grund⸗ 
füsen ift der Spaniſche Hof in Anfehung Sranfrriche na 
vieles nachfichtiger geworden. Einige Spanifche Groſſe 
haben die Erlaubniß erhalten nach Sranfreih zu geben, 
“ und man macht den Fronyofen, welche nad) Spanien kom⸗ 
men wollen , weniger Schwierigfeit ; der Franzoͤſiſche Se⸗ 
fchäftsteäger, welcher über die bisherige harte Behand» 
lung feiner Candsleute ſich beſchwerte, bat eine ſehr bes 
ruhigende und freundfchaftoolle Autwort erhalten. Der 
Graf v. Zifuentes bat jelbft, wie fchon letzthin ift gemel⸗ 
det worden , bie Sehngniffe unterfucht , und eine groſſe 
Amahl von Perfonen entlaffen, bie nach dem vorigen Ep» 
fieme waren eingesogen worden ; alle künftigen Derhaft- 
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nehmungen und Berweifungen folcher Art follen unters 
bleiten, und mehr als 100 geheime Gpione der Polizep 
find entlaffen worden. Zuglei hat der Hr. Graf einige 
andere wichtige Verbefferungen in der Gerichts-und Po⸗ 
lizey-Verwoltung angeordnet. Die Prozeſſe der noch in 
Berhaft befindlichen Derfonen müßen ſogleich vorgenom⸗ 
men und geendiger, künftig nber fol. niemahd mehr in 
Berhaft fommen, wenn nicht vorher eine gefesmäßige Kla⸗ 
.ge gegen ‚denfelden angebracht worden ift, und bag Geb 
sicht die Rechtmäßigkeit des Verhaftes erkannt hat. 

Der Hr. Präfdenz it auch bedacht, in der oͤfentlichen 
Verwaltung und bey Hofe mehr Wirtbfchaft einzuführen, 
un den Drud der Unterthanen zu erleichtern, und die Fis 
nanzen nicht in Verfall gesathen zu laſſen, zwey nicht wer 
niger fihere Wege Staatsrevolutionen vorzubeugen. Et 
bat daher angefangen, daß er verſchiedene Hofchargen aufs 
hob , die dem Hofe ganz entbehrhich und dem öfentlichen 
Schatze läflig waren. 

Italien. Man macht gegenwärtig in Rom viele Vorkehrun⸗ 
gen zu einer feyerlichen Seligſprechung, die am Pfingſtfeſte über 
die am Ende des vorigen Jahrhunderts prrfiorbeucödweßer, 
Maria von der Sefangennehmung , einer Karmeliternonne, 
welche diefen Orden in Frankreich gefliftet hat , vorgenoms 
men werden fol. Die Prinzekikceu von Frankreich, weis 
he fih in Rom befinden, nehmen an dieſer Seligſprechung 
groſſen Ungheil, und Haben dazu Loo Gaudi bepgetragen. 


Dee römifche Hof erwartet , daß diefe heilige Hand⸗ 
lung auch auf die Semüther der Franzofen einigen Eindr@ß 
‚machen werde, und Daher hat man in dem unter dem 23. 
Aprils ausgefertigten Seligſprechungsdetrete das Benehmen 
der Monne mit dem Benehmen der Franzoͤnſchen Na:ionals 
verfammliing. in einen für letztere ſehr nachtheiligen Kon⸗ 
traſt zu fegen gefucht. In dieſem Detrete heist ev: „Ju⸗ 
dem das häterliche Ders Gr- Heil. don den unzubligen 
Streichen zerfleifcht iſt, welche in Srautreich der Kınigkeit 
und Miet der Kir Be: werdeu, erhalten Sie ein⸗ 

u Troſt, da fie fehen, dab der Schofprechungsproseh dee 
chweſter Marig van der Befangennehmung geeadiget, und 


— 


(810) 


dieſelde für würdig, erkaunt worden iſt, zu ben himmliſchen 
‚Ehren befördert zummerden. Dieſe Gelige. wird der Vereh⸗ 
tung ihrer Mitbuͤrger ın Handlungen und Reden ſich dar⸗ 
llen, die ein gerechter, vorbergerakter Tadel ber Grundſaͤze 
And, die nun in-Srantreich befoiget werden. Ihre gante 
Lebenszeit hindurch zeichnete fich die Selige durch ıhren Eifer 
fr den katholiſchen Slauben aus, und unterließ nichte,um dert 
Glanz der Melıgıon zu befürdern , und die geifliche Hierachie 
aufrecht zuerbalten ; ſie bath Gott um bie Bertilgung aller 
Krgereven ; fie wollte, daß alle Menſchen in den Schooß derK ir⸗ 
he gerufen würden ;fie.batte 0 N nz 
— und die Priefter, 
auft, uud deren Einkünfte fo f 
Gegentheile verwandte um G 
Verzierung der Zempel nicht « 
en lichte au) andere Frauen 
ie Möndysorden;die man nur 
dat, waren ihr werth und unfch 
ie fie anfehnliche Schaͤze dem 
ben heil. Vater einefo groſſe V 
nie ausiprach, ohne niederzufn 
yon Himmel geſchickte Engel 
der Hoͤhe des Hımmels liebt, ' 
Grund niedergeftürzt / die Für 
unterworfen ift, wie die heilig 
die Hirten aus ihren Sizen eeeee 
richtsbarkeit des roͤmiſchen Pabnies wie ein Fremdling aud 
rankreich verbannet ‘ft, ſeufzet ſte ohne Zweiſel uͤber eine 
o grauſame Zerſtoͤrung der geiſtlichen Dinge! Wir wol⸗ 
en das Bild ihrer Tugenden ihren Mitbuͤrgern darſtellen, 
damit ſie auf den guten Den wiederkehren, und wieder 
erkennen, was fie dieſer heil. Religion, und allen in ihrem 


Baterlande verkannten Rechten ſchuldig find ıc.' 


| (Wiener-Zeitung.) 
Vermiſchte Nachrichten.. 
Die Peſt in Moren iſt fo raſend, daß ſchon mehr ale 


900 Dörfer ausgeſtorben ſind, two die Einwohner under 
‚graben auf der Gteaffe liegen: Alles, was fein Leben 


iebt , füchtet fich , fo, dab die Städte Mapoli dı Romag⸗ 


‚na, Eorinth, Patraſſo, Voſtizza und Kalmaute bıreitd 


wie ausgeitorben ausſehen. Die Seemachte machen bes 


reitée Unftalten, Reinigungsbäufer für die Schiffer aus 


dortigen Gegenden anzulegen. — Aus dem Haag ſchreibt 
man : Zwiſchen dem Kabinette des Prinzen Erbftatthal: 
ters und zwiſchen den Ehurhöfen bemerkt man gegenwuͤr⸗ 
tig einen ſtarken Briefwechſel. Man fpricht bier ganz 
laut, daß bis zum November groſſe Veränderungen zur 
Ehre des deutfchen Reiches vorgegangen ſeyn dürften: 
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Der haieriſche Landbot. 





Nro 95: (München den xsten Juny.) 7791. 
(Un den baurifßen Landboten.) | 
Ueber Wohlthätigkeit und ihre Folgen, 
Re babe Die für dieſes Mal die Apologie der 


GSerechtigkeit verſprochen, mein lieber Landbot! 
aber ed wird nichts daraus, ſag' ich Dir. Eich”, 


es iſt heut zu Tage eine verdammt Figlihte Sas _ 


che um die liebe Gerechtigkeit, und. ich will mic 


weit lieber eine Stande mir Einem robuften Bauern , 


vaorſche sÄchtig herumbalgen,, als nur. eine Minute 
Jang mit ihren Syhtiliräien zu thun haben, Wahr⸗ 
heit nud Gerechtigkeit find zwo Schweſtern, alt und 
fiech; kein Menſch wagt +8, wit ihnen dfentlich zu 
erfcheinen, um fich wicht lächerlich zu machen. Will 
man aber die Menfchen lachen laffen, und ſich blos 


allein an bie gute Sacht felbft halten: fo macht | 


man. ſich Zeinde., wie Du aus eigene? Erfahrung 
- 8 wiffen mußt 

2 Die bbien Menſchen ſchlugen ber Wabhrheit ſo 
(Dh die Beine unfer, daß fie num auf Stelzen ge: 
Heu muß, wenn fie bier ha fortlommen will. Der 
Wertigkeit hingegen - verbanden fie unter einem 
aAchicklichen Vorwande die Augen, damit fie mit ihr 
Ahns Fünnen, was ſſe wollen. — Du haft im vori⸗ 
gen Zahre über dien Punkt * — hegeigt 
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und Dir, da’s niemand anderer thun bärfte, deu 
Ä Fivelbogen felbft um’s5 Maul geſchlagen. Nun gut; 
wir, Deine Leſer, haben Dich doch verfiauben ; aber 
. nicht jeder hat Luft Deinem erbaulichen Exempel zu. 
folgen. Sch am allerwenigften ; daher will ich noch 
eine gute Weile nichts. yon Recht und Gerechtigkeit . 
fügen. = ° 
Sonderbar iſt's bey allen dem immer , daß for 
gar das, was da iſt, unfere Tage angenehmer zu 
machen, bey dem ſtets zunehmenden Verderbnifle der 
Zeiten eine wirkliche Plage für uns wurde. Ges 
rechtigkeit, holde Tochter des Himmels! — Du biſt 
geſendet, Ruhe und Ordnung unter Völkern zu bes 
fetigen, und Dienfchen mit Menfchen , welche ein. 
zelnes Intereſſe entzweyte, um ihres gemeinfchafts 
lichen Wohled willen wieder miteinander auszufbhe 
nen. Deine geheiligten Tempel follten der Sterb⸗ 
Uchen Troſt und Stolz feyn, und fie find oft vieh 
mehr Gegenſtaͤnde ihres gegründeten Schreckens. 
Derjenige, welcher Recht hat, zittert nicht nıinter, 
als der, weicher Uurecht hat, wenn die Klagſtimme 
deiner fürchterlichen Priefter beede vor beine Altaͤre 
zufet ; denn beede wiflen, daß jene, ‚nicht um ihre 
Streitſache, fondern oft nur um ihr Bermdgen, zu 
thun iſt. 

Doch wozu dieſe Vorwuͤrfe? fie aͤndern die boͤ⸗ 
ſen Verhaͤltnifffe der Dinge nicht. Es giebt auch 
itzt der Uebel zu viele in der Welt, als daß man 
lange über ein Einzelne jammern follte. Das Bes 
fie, was der Privammann , ben keine Macht von 
Oben ’gegeben iſt, thun kann, befteht wohl darinm, 
daß er ſich bemuͤhe, ihrer recht oft zu vergeſſes; 





813) 


aber deſto emfiger fol .er dabey nach dem — 
Guten haſchen, das ſich noch bier und dba unver: 
dorben für ihn darbiethet. Es iſt gewis, daß mie 
vorzuͤglich um umferer -felbit willen da find, und 
daß Alles , was wir für andere than, größten Theile 
wieder auf unfer eigenes Gluͤck relativ iſt; aber 
deſſen ungeachtet befteht die größte Wonne und das 
zeinfte Vergnügen ganz allein im Wohlthun gegen 
unfere Mitmenſchen. Freuden, welche durch Aus⸗ 
Abung diefes groffen Grundſatzes entſtehen, gleichen 
dem Manna des Himmels und dem Nektar der Goͤt⸗ 
ter; bey jeder Gelegenheit und zu allen Zeiten has 
ben fie denjenigen Gefchmad , welchen unfre Phan⸗ 
tafie wuͤuſcht, und- unfer Herz bedarf. Nie eckelt 
und vor tunen, obgleich ihr Nachgefchmad unver 
gänglich iſt, und jemehr wir ihrer genießen , deſto 
fͤhiger werden wir zum unerfättlichen Genuße ders 
felben. Menfchen, welche die Rube ihrer Seele, 
. and die Zufriedenheit ihres Herzens, — die ganze 
Gluͤkſeligkeit ihres Dafepus aus diefer Quelle zu 
fchöpfen fuchen , Ebnnen denjenigen einen Lügner 
heißen, der ferner ſagt: daß Alles unter der Sons 
ne eitel, jede Freude der Welt unvolllommen und 
vergänglich fen. Die ganze Vollkommenheit und 
Herrlichkeit Gottes befteht in Güte und Weisheit, 
vereinigt mit dem Allvermoͤgen, fie unbeichränte 
‚ausüben zu Tonnen. Sollte der Mienfch , dieleb 
unverlennbare Nachbild der Gottheit, nicht auch 
jenen Grab der hoͤchſten Bolllommenheit erreichen 
Tbnmen, welche innerhalb deu Gränzen feiner Nas 
tur liegt? — Und, wenn er es Tann, wenn er’s 
wirklich char, ‚find feine Freuden denn wicht fo volle ° 
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temmen , daß die Gläffeligleit feines Dofeun® auch 
ein wirkliches und nnvergängliches. Gut für ihn 
it? O, wenn nur ber zwauzigſte Theil der Men— 
{hen nach ſolchen Grundfäzen bandelie, und ei 
gienge in die Empfindungen und Kechgefünle, 
von welchen ich hier ſpreche; um wieviel muͤßte 
die Meufchheit nicht beſſer daran ſeyn!! Wir ents 
fhuldigen und immer mit Unvermoͤgey und eige⸗ 
nen mißlihen Umfiduden , wein und dat Etend 
unferer Mitmenfchen näher an's Herz ruͤlt, und 
fuchen und am Ende ſogar felbft glauben zu mas 
hen, daß wir nicht im Staude find „. fremden 
Unglüte um uns her zu fleuern, Allein es. iſt 
mathematifch gewiß, daß auf Gottes weiten Er 
denrunde une Anfferft wenige Menfchen tiefes ınit 
Grunde behaupten koͤnnen. Wer fantı den Elen⸗ 
den anzeigen, an deffen Stelle ſich nicht ein nech 
Elenderer auffinden ließe, für deu felkft der ſchwa⸗ 
he Benftand des Erfiern eine unausfprechliche 
Woblthat wäre ? Auch iſt die Wohlthat, welche 
ein Elender dem Andern erweilet., dem innerlidyen 


GGehalte nach größer ald jede andere. Nicht im⸗ 


mer find Reſchthuͤmer oder Sluͤkeguͤter wefeutlich 

nothwendig, wenn ed uns eruftiich darum zw thun 
iſt, nad unfern Kräften die leidende Menfchheit 
zu unterfiügen, und dad namenloſe Elend derſel— 
ben 'wenigft bin und wieder zu mildern. Es giebe 
unzählige Mittel und Wege den Uugtädlichen beya 
zuſtehen, worunter bloffe Geſchenke nicht felten Die 
unzweckmaͤßigſten find, Guter Rath, freundfchafts 
licher Troſt, menfchliche Begegnungen, , warme Time 
pfehlungen, und thätige Werwentung ſind Hilfs« 
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‚mittel. für ungtäflihe Menſchen, wozu uns ge 
wis nichts mangelt, als ein gutes, unverdorbenes 
Herz. eine gefühlvalle und alen Menfchen wohl— 
wollende Seele. Wenn wir andere edle Meıfchen 
auf das aufmerkfam machen, wad wir felbit zu 
bewerkſtelligen nicht im Stande find: fü gebürk 
bie Gäljte ded Guten, wad auf unfere Veran—⸗ 
laffung geſchieht, und zu; ellein wieviel Gutes wären 
wir wicht ſelbſt zu than fähig, wenn ir eruftlich 
wolten. Ein paſſendes Beyſpiel wird bier am 
rechten Orte ftehen, 

Ich Tenue eine arme Familie, welche in dufßers 
fier biifeloier Duͤrftigkeit ſchmachtet, und einen Tag 
in Ten antern von einem Erwerbe lebt, ter foum 
hinlaͤuglich ift, Ihr elentes Daſeyn zu-friften. Der 
Mann, das Haupt diefer Unlaͤkskinder, hat zwav 

-anfebnlıdhe Verwandte; aber der peſtartige Hauch 
des Elerdes fcheute fie von ihm zuruͤk, zerriß die 
engen Bande des Bluted „ und malte ihnen feinen 
Anblick gefährlicher, ald bie Blide eined Baſilisken. 
Während diefen Ungluͤklichen in den Tagen feiner 
Sugend ein eiſernes Schickſal unter fremden, rate 
ben Völkern herumwarf, ftarb fein Vater, ein Mann 
von Anfehen und Vermoͤgen, welcher dem Staate 
im Dienfte feines Fuͤrſten wichtige Dienfte geleiſtet 
bat. Er flarb „ und die Stinme eines hektiſchen 
Zeitungeichreibers fonnte die Nachricht feines Todes 
wicht zum Ohre ded verlaffenen Sohnes bringen, der 
im Schosße einer entfernten Nation fich unter dent 
Genimmel der Waffen befchäftigte, Erſt nad) Pers 
lauf einiger Jahre Fam er zuruͤk, und fand bereite 
die ganze nn feine Vaters in der taͤubetie 


* 
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fchen Hand eines habſuͤchtigen Verwandten. Ber 
ſchiedene Umftände nnd Zufaͤlle kamen, wie es oft 
geſchieht, auch hier dem Unrechte wohl zu ſtatten. 
Der arme rechtmäßige Erbe wollte das Vermögen 
feines Vaters reklamiren, aber der. eigennüj'ce 
Schurke eines Verwandten widerfeßte ſich der Her⸗ 


ausgabe, und wußte durch feine Elingende Nechtös - 


gründe die Sache in einen. förmlidyen Prozeß einzus 
leiten. Indeſſen ift der gersiffenlofe Betruͤger tm 
Beſitze eines ungerechter Weife an fich gebrachten . 


u Vermoͤgens, Tann davon leicht Nichrer und Advo⸗ 


Taten zablen, und den Prozeß fo lange hinauszie⸗ 
ben „ bis der rechtmaͤßtge Erbe, der zu arm ft, 
fein Recht verfechten zu koͤnnen, freywillig von ſei⸗ 
nen Forderungen abftehers vielleicht, wenn es gut 
geht, ‘mit einer unbeträchtlihen Summe dazu ber 
wegt wird, oder über furz von ſelbſt in feinem Elen⸗ 
de uınfbrtint, womit der Prozeß abermal geendet iſt. 

Nun fage man mir, weldie Hilfe die befle für _ 
diefen Ungluͤcklichen iſt. Ihn fo zu unterſtuͤzen, 
daß er ſeinen ganzen Prozeß fahren kaffen kann, iſt 
edel, aber nicht Hug, wicht einmaf ganz billig ges 
dacht. Warum foll der Schurke von feinen Betril 
gereyen Vortheile genießen, und ber.von ihm Ger 
mißhandelte.andern edeln Menſchen zur Laft leben d 
Warum fol ich den ernähren, der felbft dazu das 
Vermoͤgen haben koͤnnte; und indeſſen andere, die 
ganz hilflos find, deßhalb darben laſſen? Unent⸗ 
geldlicher Rechtsbeyſtand ſcheint mir alſo die zweck⸗ 
maͤßlgſte Hilfe, melde man dieſem Ungluͤcklichen 
leiſten kann. Wäre ich ein Advokat, und Fonnte 
aebſibey doch ein gutes menſcheufreundliches Herz 
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im Bufen baben: ih würde meinen ganzen Sof) 
darinn juchen, die gerechte Sache einer fo elenden 
unglüflihen Familie auf alle mögliche Weis zu uns 
terztuͤzen. Ich würde lieber mein Amt ablezen, 
als einer foldyen Rechtsſache mieinen Beyſtand ents 
sieben. Wie ift es moͤglich, Daß das Klaggeſchrey 
der unſchuldig Unterdräften bie Himmel durchdrius 
gen, und doch die Herzen der Menſchen nicht zum 
Mitleiden bewegen kann!! — 

So giebt ed unzählige Fälle und Mittel unſern 
arme: und ungluͤklichen Mitbruͤdern beyzufichenz 
aber wie wenig befümmern wir uns daram, und 
"wie felten thun wir dann das, was wir kdunten, 
und nie nur allein nach den Pflichten der Y).ens 
fchenlieve ,„ Tfondern fchon nach ten Grundgefegen 
der geſellſchaftlichen Verbindungen thun ſollteu? — 
Dierer Gedanke, mein lieber Landbot! verdient bfs 
ser deine Aufmerkſamkeit, und vorzüglich die Bes 
berzigung deiner Leſer. Wenn die Wienfchen es 
wüpten ; wenn fie felbft anfiengen fich zu uͤberzeu⸗ 
gen, welch ein unbeſchreibliches Vergnuͤgen in der 
Woblthaͤtigkeit gegen ungluͤkliche Mitmenſchen liegts 
fo wuͤrden wir bald weniger Urſache haben über das 
Verderbniß der Zeiten zü klagen. Keine Macht iſt 
leichter im Stande unſern ſittlichen Karakter zu 
beſſern und zu veroolltommen , als die reinen Freu⸗ 
den, weldye in uns dad Bewußtſeyn edler Haude 
tungen hervorbringt. Unbemerft machen fie uns 
jede Tugend Hebenswärtiger, und auf jede Bewe⸗ 
gung unjerer Leidenfwaften wachſamer. Vertraut 
mit ihnen ſehen wir ‚tiefer -in dad Dunkel der Zus 
kauft, und lernen genauer und richtiger bie Sels 
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gen einer gegenwärtigen Handlung berechnen. Ein 
Menfh, ter einmal-ein gutes, wohlwollendes Herz 
bat, bat audy mehr als die Hälfte des Weges zum 
- Ziele feiner Volkommenhelt voraus; benu wer dad 
Gute wahrhaft liebt, der wird leichter die Abwege, 
welche Zum Bdfen führen, entdeden und dermei⸗ 
den koͤnnen; und wenn er fich verirrt: fo wird's 
Ähm gewiß uie ſchwer und fauer werden, wieder In 
ben geraden Weg der Tugend einzulenfen. 


« Dieb, lieber Landbot! wäre alfo die Portion 
Wahrheit, welche ich flatt der intentirteh und Eine 
gangsbemeldten Apologie der Gerechtigkeit Det - 
nen Kefern beygebracht wuͤnſchte. Wenn fie nut 
bier und da foviel wirft, daß Einige barüber nach⸗ 
denken, nder gar Verſuche machen, fo find ıbir 
beeve mehr als binlänglic für unfre Muͤhe pas 
durch belohnt, Wo aber biefe guͤnſtige YBirkung 
nicht erfolgt, wenn- wir wie taujend taufendinal 
Andre durchaus tauben Ohren gepredigt , und für 
Hanz verdorbne Seelen Beflerung geträumt haben: 
fo wollen wir und damit begnügen „ daß wir wes 
nigft unjern Herzen uber einen Gegenſtand Luft 
gemacht haben, von deſſen groſſer Wichtigkeit wie 
innigſt Äberzengt ſind. In magnis volnifie fat 
eh. Wäre fonft auch alles umfonft, fo ‚verfchaft 
doch diefer Aufſatz einer Arien, ‚ganz hilfelofen | 
Witwe fir dieſes Monath eine Kekse Unten Ä 
Fäzung , die gewis ſehr udthig If. - | | 


N wupa Gin Tu. 
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Der baierif che Landbot. 


BT Te 
ro 06. (München den.ızten Juny.) 1791. I. 


V.emds gnaͤdigſten Reſcripts vom zoten dieß iſt 
der urfärfiliche Hofkriegsraths⸗ und Armen: us 
ſtituts , Deputationd: ⸗Sekretair, Franz Zavier Zeiler, 
zum Hoflriegerarhe s Präfivial » Sekretair gnaͤdigſt 
u und flatt beffen -ber Franz Xavier Hel⸗ 
denberg bey der churfürftl. Armen » Snflituts s Des 
putation als Sekretair angeftelt worden ; Wel⸗ 
ches in der naͤchſten Ausgabe des —— ein⸗ 
verleibt werden moͤchte. 
Muͤnchen den 'ı4ten Juny 1791. 


Ehurpfaljbaterifch gnaͤdigſt angeorbnete Armens 
Inſtituts ⸗ Deputation. 


Carl Graf von Daun, Präfident. 
Sekret. v. Schwaiger. 


— 





(Un Ira baicriſcen Bandboten,) 
Omne tulit Pu qui milcuit. 
utile dulci. 
Mein Herr Landbot! 
Ich thelle Shnen.hier, da juͤngſthin bie Nach⸗ 
= über etwas von Bienenzucht in dem gıflen 
tüte Ihres Blattes fund , die Bemerkungen eined 
meiner Sreunde mit, der ein allgewaltiger Bienen⸗ 
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Hater war. Molfen Sie davon Gebrauch machen, 
fo würde ich mich freuen. Ich bin felbft einer Ih⸗ 
e Lefer, und finde fietd Vergnügen , Nüzliches 

n Ihren Blaͤttern zu finden, und trige gern auch 


Ä — Schaͤrflein dazu bey, ſo viel in meinen Krafs 


ten ſteht. Freylich weiß ich aus dem Munde von 
hundert Ihrer Leſer, daß fie lieber Lippeliaden und 


Hanswurſtiaden lefen, und auch in Ihrem Blatte 
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wuͤnſchen, als einen zum Beſten des Vaterlandes, 
zur Aufnahme der Landwirthſchaft, oder der Ge⸗ 
werbe, der Induſtrie ꝛc. geſchriebenen Aufſatz. — 
Denken Sie aber immer, mein Herr! daß demun⸗ 
geachtet die Anzahl vernuͤnftiger Leſer die ſtaͤrkere 
ſey, und halten Sie ſtets auf den obigen Spruch. 
Dann belohnt Sie der Beyfall der geſcheideren Bürs 
ger. Der Aufpruch, den diefe, als Patrioren, auf 
ſolche ernſte Gegenſtaͤnde zu machen haben, iſt ges 
gruͤndeter, als die Forderung ſeichter Köpfe, um 
Spaß und Poſſen. — Hier iſt der Auszug aus 
meines Freundes Aufſatz: 

„Ich hoͤre auf ein ſo enthufi aftifcher Bienens 
„freund zu ſeyn. Ich muß aufrichtig geſtehen, ich 
„glaubte, um reich zu werden, am beſten zu thun, 


‚een "ich ein Bienenfreund würde. Go heftig 


„ſteckte mich Die Diode an, und die damalige Sucht, 
„Bienen zu warten, weldye auf das hoͤchſte gefties 
„gen war. Man hörte nämlich allenthalben vom 
Bienengeſellſchaften, und von den groſſen Vor⸗ 


„theilen angelegter Bienengärten. — Yuch ich fieng 


„an einen Bienengarten mir anzulegen, wurde ein 
zbigiger Freund der Bienenzucht, und ſcheute Fein 


Bed, daB ich darauf verwenden mußte, Allein 
„nach vier Jahren war Geld und Bienen bin, 


4 
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„und meine Luft, Bienen jemals mehr zu warten, 


„war damit verfchisunden. Ich bin welt entfernt 
„der Bienenzucht ihre Vortheile, dem Bienenzies 
„ber Gewinn ahzuſprechen, ich gefiebe nur ein, 
„daß Ich die ganze Sache unrecht behandelt habe, 
„Ich wohne in der herrlichft kultivirten Gegend 
„meines Vaterlanded , um meinen Wohnſitz weit 
„herum blühende Wiefen und fruchtbare Felder, 
„entfernt von Wald und Berg. Und darinn lag 


eben der Hauptfehler, daß ich in diefer Gegend 


„meinen DBienengarten anlegte. Sch rathe jeder⸗ 
„maun, der ſo, wie ich, wohnt, ſich nicht mit der 
„Bieneupflege abzugeben. Deun keine Gegend iſt 


„tauglich, um die Bienen mit Vortheil zu unters ' 


„halten, als Wald und Haide. ich wünfchte, 
„daß diefed bekannter wäre, als es iſt, um mans 
„chen Enthufiaften zu warnen, der in einer umane 
„gemeffenen Gegend Bienen zu ziehen gedenft. Alle 
„feine Bemuͤhungen und Koſten geben An dieſem 
„Falle auf Taͤndelep, und er erfährt ed am Ende 
„mit groffem Schaden. — Ich kann auch Urfas 
„chen angeben, warum ich behaupte, daß zur Er⸗ 
„reihung des Zweckes bey den Bienen, zu ihrer 
„langen Erhaltung , und um Gewinn‘ aus ber 
„Zucht zu ziehen, Wald und Halde den beſten 
„Wieſen und Geldern vorzuziehen find. (Ich fpres 
‚de bier von einer Blenenanlage im Groffen , 
„denn im Kleinen bleibt es gewiffermaflen immer 
„Spielwerk.) 

1) „Es iſt ein Erfahrungsſatz, daß die Biene 
„die Baumbluͤthen ben Bluͤthen der Kräuter vor⸗ 
nieht. Was iſt alſo die Anzahl der Bäume in 
„Gaͤrten und Wiefen g va die in einem Walde, 


N 
« 
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„ober gegen bad Buſchwerk einer Haide? Kerner 
„iſt die Blüthenzelt der mannchfaltigen Bäume es 
‚ned Waldes fehr verfchieden, fo , daß alfo die 
„Biene lange Zeit nacheinander immer gute Nah⸗ 
rung findet, Auch iſt die größte Anzahl von 
„Gartenbaͤumen oft durch Nachtfrbfte, durch Ju⸗ 
„felten u. fe w. zu Grunde gerichter, und dan 
„entgeht den Bienen ihre meifte Nahrung. Nicht 
„fo in Wäldern und anf Haiden, wo der Bäume 
„und der Gebuͤſche fo viele blühen. Ueberdieß fin» 
„den fi auch In den Wäldern viel mehr edle fräfs 
„tige Kräuter, — Alfo don Weite der‘ Nahrung 
„‚fieht man fchon,, dag Wald und Haide der befte 
„Wohnplatz der Bienen iſt, da fie dort Nahrung 
„von einer befferen ar, und in größerer Menge 
„erhalten, 


2) „Die Biene iſt in dem Walde vor jeder 
„Kälte geſchuͤzt, die durch Wind oder Regenwets 
„ter entfieht. Diefer Mortheil macht, daß fie uns 
geſtdrt in ihrer Arbeit fortfahren kaunn. So iſt 
ned aber nicht in offenen Gärten und Wieſen, 
‚wenn der Korb in Dörfern oder Städten ſteht, 
„denn durch jeden Meinen Wind wird fie -da am 
„Sammeln verhindert. Dan kennt ja die Schwäche 
nlishleit der Biene and der Naturgefchichte. 


3) „Der Wald ſchuͤzet fie vor Hagel , 
„gen, u. £ w. fie verbergen ſich in den — 
‚unter dem Laube, unter den Aeſten der Baͤume, 
allein auf offenem Felde koͤmen fie ſich fo leicht 
„nicht gegen die Ungemaͤchlichleiten ber Witten 
„rung vertheibigen — ein Heiner Megentropfen 
„fhlägt fie ſchon zu Boden, | 
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4) „Sind die Bienenanlagen fonft bey der Laube 
„wirthſchaft in den Wohngärten, fo find fie dem 
„für fi y nachtheiligen Rauche der Schornfleine, dem 
„Stande ber Straffen ausgefeit dieß iſt nicht Im 
aden Waͤldern. 


5) „Die Sperlinge, die Schwalben, und an⸗ 
„dere Feinde der - Bienen ſchaden ihnen in dem 
„Wäldern nicht. Allen diefen iſt die ‚Biene auf 
„freyem Felde ausgelegt, da rauben fie der Sper⸗ 
„ling , und die Schwalbe, die beſtaͤndig auf offer - 
„nen Wiefen hin und’ wieder fchwirrt. — 


„Hätte ich alfo meine Anlage in einem als 
„de gemacht , und die verwendeten Koften dahin 
„verwendet, fo bin ich überzeugt „ daß ich ſtatt 
„meinem Schaden einen zehnfach gröfferen Vor⸗ 

theil erhalten Hätte, Bon dem Nugen der Waͤl⸗ 
ber überführt „ bringt geflißentlich der Thuͤrin⸗ 
„ger und der Pohle und Unger feine Bienenſtb⸗ 
te zum Anfang jedes Grühjahres in die Waͤl⸗ 
„der. Ich bleibe alfo dabey, daß ein Landwirt, 
„der im Groffen die Bienenzucht behandeln will, 
 „fet$ in waldige Gegenden ſich verfüge, 

„Uebrigens 
„Vortheil von d 
„genug iſt, ein 
„tigen und zu 
„Oekonomien iſt 
„ſchaͤft. Eher 
„ſehr mit der 2 
„als 3 B. Schäfer. Diefes habe ich durch meine 
„vierjaͤhrigen Erfahrungen auch zu meinem, Scha⸗ 
„den Inne geworden. 3 —. 


. 
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. Dieb iſt ein Auszug aus einem weitfchichtigen 
Yuffage, der von diefem fleißigen Landwirthe am 
mich in freundſchaftlicher Gerrefpoudenz abgieng, - 
amd den ich auf fo eine Art ungefcheut * enußen 
barf. — Wenn dieß gut aufgenommen wird, wie 
denn jede praktiſche Warnung gut aufgenommen 


«werben fol, fo bin ich bereit, noch andere Perio⸗ 


ven baraus Audzumählen. Ich bin mit aller Hoch⸗ 
eqtung des ——— Landboten an 
ergebenfer 


. 8.— 





Auswärtige Nachrichten. 


Paris, vom 6ten "um. Um sten biefes Ins Heck 
Sei de Ta Merville ein Projekt von landwirthſcheft 


lichen &efegen in der Rationalderſammlung ver. Cr 


cheilte die Materie in 8 Abfchnitte.. Dir erfe foll die 
Hauptgrundſaͤze von dem Zeritorialeigenti;ume enthalte 
Dee sweote foll ſich über die Laͤndereven, Wohnungen, 
Umzaͤunungen, und über alles dab verbreiten, was zur 
Sicherheit und dem Angenehmen des Landiebens geböret. 
Der 3te, ste und ste enthält dic Viehzucht, Mittel den 
Viehſtand zu vecheffern und zu vermehren. Das Wende 
recht wird hier auf dag genauefle unterfucht, die Gemein, 
beiten als ſchaͤdlich, und die Theilung derfelben als vor⸗ 
theilbaft erklärt. Der 6te betrift die Aernten, und die 
beoden folgenden handeln von den Wegen, der Dorfpoli« 
360 , den Preisvertheilungen unter die ſleißigſten Landwics 
the, und ber Einführung laͤndlicher Feſte in beſtimmten 
Beiten. 

An ber Gränze Spaniens bat ein Gelehrter eine kleine 
Sarift, unter dem Titel: Die Nationalkokarde zum Ger 
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erste für die Spanier , verfertigt. Der ſpaniſche Mi⸗ 
niſter, Graf v. Florida Blanca, welcher Nachricht davon 
erhielt, bot dem Verfaſſer 100 Louisd' oe für die Ab⸗ 
frift. Er erhielt fie, und fehidte alsbald dem Verfaſſer 
einen Wechfelbrief von ascoco Liv. für das Driginal, das . 
dieſer auch ausliefern will, fobald der Wechfel betahlt 
ſevn wird. — Der Pabft hat einen gewiſſen Geiſtlichen 
sum Bifhof von Autün ernennt ; diefee wollte auch biefe 
Ernennung gültig machen , figt aber bereits im Gefaͤngniſſe. 
— Unter den Eriminalgefegen, welche von der Nationale 
verfammlung deeretirt wurden , zeichnet fich folgendes aus, 
das Nachahn ung verdiene: Wer zu einem befondern Ar⸗ 
seit verurtheilet wird, erhaͤlt zu feiner. Nahrung Waſſer 
and Brod. Wenn er arbeiten will , fo fol ihm die Ar⸗ 
beit, die er wäblt, verfchaft werden. Eih Drittel dom 
dem Ertrage diefer Arbeit wurd angewendet , uM feige Nabe. 
gung zu verbeifern ; ein anderes Drittel fällt dem Haufe 
zu, in dem er eingefperret iſt, und das legte Drittel wird 
ihm aufbewahrt , bis es heraus koͤmmt, und feine Strafe 
zeit überftanden hat. — Aus Epienne hat man Nahe 
zieht , daß die dafıge Negerfctaven eine Verſchwoͤrung ges 
macht hatten , alle Weißen umzubringen , wirklich 7 Eine 
wobHk umbrachten, und nach der Hanptfladt marfibieren 
wollen. Wein das Complot wurde durch 2 Selaven eut⸗ 
dedt; man zog den Aufrührern entgegen, ſchlug ſie in die 
Flucht, richtete 12 hin, und ſchenkte den bepden Sclaven 
die Frevheit. — Die hieſigen Domerraten find über den. 
Abbe Ravnal wegen feiner Zufchrift au die Rationalvere 
fammlung fehr aufgebracht , und bemühen fü , ibm alles’ 
Döfe nachzuſagen. Sie fagen , er fen nie ein Philoſoph, 
mod ein Sreund der Freyheit geweien, er habe in feinem 
jüngern Jahren den Negerhandel getrieben, die Wolluͤſt⸗ 
linge in Paris mit feilen Dirnen verforgt , und der Pos 
lizey als Spion gedient. Dadurch ſey er veich geworben. 


\ 


+ 


. 


J 


(814) 


Helvetius habe alle Fremden vor ihm gewarnt; ba feine 
Beſchuͤzer geflürzt wurden, babe ex den Mantel der Phie 
loſophie um ſich geworfen, um die neuen Torannen im 
Reſpekte zu erhalten. Weil er die Geheimmiſſe aller Häus 

ſer kannte, babe man ihn gefürchtet. An feinem groffen 
Werke babe er den geringfien Antheil, fondern fiy mit 
ben Federn eines Pemaja, Dübrehil, Diderot, Naigeon, 
Holbach ꝛc. geihmüft, und ganze Geiten aus andern 
Merken aögefchrieben ıc. 

Die Avignoneſiſche Armee bat es don neuem gut bes 
funten , Earpentras anzugreifen, und es den asflen, 26ficn 
und 2riten diefes zu befchieben : allein auch diefer Angriff 
Mar fürfie fo unglüflich , ale die vorhergebenden ; fie wur⸗ 
den mit, Verluſt zuruͤckgeſchlagen. Bey diefem Angriffe be 
dichten fie ſich glühender Kugeln, und die Belagerten eis 
nes fehr liſ yn Mittels, um diefe Verwegenpeit zu bes 
firafen. Am’ 2rflen füllten fie eine groffe Menge Toͤpfe 
und andere alte Geſchirre mich Pech, und fegten fie auf 
die Dächer ihrer Häufer , nachdem fie das Pech angezüns 
det hatten. Die Belogerer , getäufbt durch die Flamme 
und den Rauch, , giengen in die Balle, die man ihnen ges 

legt hatte. Weil fie naͤmlich glaubten... dab diefes ganze 
Quartier in Brand gerathen, näherten fie fi mit Eyprus. 
leitern, nnd glaubten auf diefer Seite die Mauern zu ers, 
Reigen; allein dieß war gerade der Ort, mo man fie ere 
wortete , und wo alle mit Kartaͤtſchen geladene Kanonen 
aufgepflanzt waren, die alles, was fich zeigte, niederflürze 
ten oder zerſtreuten. Man berfichert , dab bie Armee bey 
biefem Angriffe nicht weniger als 600 Mann verloren habr. 


“ Strasburg , vom 7ten Juny. Ein Epion des Herrn 
Sardinald Rohan, verhält ın Bettlersfleidern , ward dier 
fer Tagen zu Habsheim angehalten, Er hatte heimlich 

frührerifche Schriften ausgetheilt. Auch find ber Here 
Marrer von Hobsheim und der Herr Marker von Kreinbs 
—— — A wegen eines Briefwechſels mit 
uniern Geinden ver waren. e 

F (SrantfurtersZeitung.) 
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De baieriſche andbot 





Nro 97. (München den zoten Juny.) 1791. 
An den baierifhen Eandboten. 


Woaerer etwas von den Arwen im Landboten zu 
leſen, und eine ſchon oͤfters vorgebrachte Materie 
neuerdings zu wiederholen, möchte zwar einigen 
etwas auffallend ſeyn. Nich doeſtoweniger bleibe 
es immer gewiß, daß man nicht oft genug über 
Dinge fchreiben kann, welche alle unfere Mitbürs 
ger fo nahe angeben, und deren Unterfiigung zum 
allgemeinen Beduͤrfniß geworben if, Taͤglich wollen 
die Armen:eflen , und Hilfe haben; man darf alſo auch 
täglich bedacht feyn , ihnen biefe Hilfe zu verfchaffen, 
und die allenfalls eintretenden Hinterniffe aud dent 
Wege zuräumen. Taͤglich bedarf ja auch Gras und 
Kräuter, und das Getreide auf dem Felde Regen 
oder Sonnenfchein, und wir halten es keineswegs 
für überflüßig uns täglich um diefe eine und vie 
hämliche Sache zu erfundigen, ımd den lichen Fels 
dern das befte Gedeihen zu wuͤnſchen. 


. Wirklich haben die hiefigen Einwohner, und 
Bürger ihrem bekannten Edelmuthe und Ihrer Liebe 
Für die gute Sache duch gemeinfame Unterfidgung 
ded neuerrichteten Armeninftitnts dad Siegel . aufs 
zudruͤken geischt ; doch iſt es die befondere Mengs- 
bilföbehürfeiger  Berfouen , daß die eisgehenden 
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Beytraͤge zu deren Unterhalt fchr forgfältig vers 
wahet werden muͤßen, um gebdrig erklecklich zu 
feyn. — Dem im böchften Grade eingeriffenen Les 
bel des Bettels, und der durch mancdherley Um⸗ 
‚fände angebäuften Anzahl der Armen, Konnte mit 
einemmale durch Fein menfchliches Mittel abgehols 
fen werden. Was hilföbendrftig iſt, bleibt es, 
und hat gerechten Anfpruch auf Hilfe, Die Zahl 
diefer Hilfsbeduͤrftigen kann aber nicht auf eimnal 
gemindert werden. Die fchdne Erfüllung dieſer 
süßen Hofnung müßen wir von dem Verlaufe meh⸗ 
gerer Jahre erwarten, wenn: durch. eine zweckmaͤßige 
Erziehung die Jugend zu gemeinmügigen Kenntuiſſen 
gebildet werden, und wenn durch die fortfahren⸗ 
den wohlthaͤtigen Polizeyelnrichtungen dem Muͤßig⸗ 
gänger aller Weg abgeſchnitten wird, durch etwas 
anderes, ald durch Arbeit, feinen Unterhalt zw vers 
dienen 5 danu werben mehrere durch ihren Fleiß, und 
kiuge Hauswirthſchaf erhalten werden, in den Fall der 
bitterften Armuth gas nicht gerathen , und wir werden 
fo gluͤflich ſeyn, den wenigen vorhandenen aoch 
reichlicher beyſpringen zu Fönnen , und unſeren lie⸗ 
ben Mitbuͤrgern darch umfere Bitten um Altnoſen 
nicht fo beſchwerlich fallen zu dürfen.: 


Allein bis zu biefer gläflichen Ausſicht (welche 
wir durch gemeinfanes Mitwirken erreichen koͤnn⸗ 
ten, wenn wir nur wollten) iſt und bleibt uns jes 
Der Entgang , folte er audy noch fo Fein fepn, 
hoͤchſt empfindlich, — Niederſchlagend “if es füe 
‚und, wenn wir vernehmen muͤßen, Daß einige 
wegen dem militärifhen Arbeitshunfe, andere 
wegen dem englifihen Barten , andere, weil 





(829) 
ihnen ein Armes den Zaussins nicht bezahle 
Bat, andere, weil diefer, oder jener Fein Als 
mofen genießt , und wieber andere, weil ihr 
reicherer Nachbar nichts giebt, zum Armen⸗ 
fonde ihre Bisherigen gütigen SE berfagen oder 
vermindern. 


Es iſt ſchon oͤfters das wiederholte Anerbiethen 
geſchehen, daß ein. jeder der biefigen Einwohner 
fih bey der gnaͤdigſt angeftellten Armen: Juſtituts⸗ 
Deputation durch Einfehung der Rechnungen übers 
zeugen koͤnne, wie die eingehenden Gelder verwen⸗ 
det werden, und daß nicht ein Kreuzer zweckwi⸗ 
drig aufgegeben werde. Mir wiederholen dieß neus 
erdings, und bitten unfere Mitbärger, ſelbſt Eins 
ficht zu nehmen, und fiy von den hier , oder da 
noch berrfchenden übeln „ und ſachſchaͤdllchen Be⸗ 
griffen zu heilen, Der englifche Garten bat dem 
Armenfonde keinen Heller geleftet, wohl aber 
vielen Beduͤrftigen Arbeit und Verdienſt ver⸗ 
ſchaffet, des oͤfentlichen Vergnuͤgens, und ber 
ſanften Erholung nicht zu gedenken, die er Hohen 
und Niedern, (welchen er ohne Unterſchied offen 
fteht) in reichem Maße gewaͤhret. — 


Ohne Arbeitögans aber kann eine Armeneinrich⸗ 
gung nicht wohl befiehen. Es ift nicht genug dem _ 
xuͤſtigen arbeitöfähigen Bettler zu fagen, baß er 
nicht bettle. Man muß ihn gleich auf der Stelle 
bed Beſſeren überzeugen, und ibm (ohne daß er 
ſich felbft darum umzuſehen bedarf) Arbeit verſchaf⸗ 
fen können, und fo feine Entfchuldigung zu nichte 
machen. — Das Arbeitöhaud ſteht offen, und der 
(um ben Allgemeinen Nuten zu befbrdern) allges 


wein angewendet werbenden Mähe kann fich jeber 
überzeugen, 

Wenn diefer, oder jener Fein Almoſen genießt, 
ſo bezeugen ed die eingeſendeten Rapporte, und 
Perſonen-Beſchteibungen, aus welchen Urfachen 
er es nicht genieße. — Ohne hinlängliche Bewe⸗ 
gungsgründe wird Feiner abgemwiefen, und baß bie 
Almofen » Vertheilung mit der ſtrengſten Unpartey⸗ 
lichkeit und Gerechrigkeirsfiebe gefchehe, werben alle 
Unterabtheilungs = Commiffäre befräftigen. 


Die Haudinuhaber koͤnnten fi ja wegen bes 
nicht bezahlten Zinfes an den ruckſtaͤndigen Mieths 
leuten felbft „ durch Eleine ihnen swochentlich von 
ihrem Almofen zu entrichtende Bepträge erholen, 
und welcher Dienfhenfreund wird wohl dem Dirfs 
sigen etwas verfagen,, weil der veichere Nachbar 
auch nichts giebt. — Der Neichere mag es gegen 
fein eigenes Gewiſſen verrheipigen,, wenn er von 
den Brodfamen feines Tifched den Nothleidenden 
den Genuß verfagt, und wenn er unwiffend, wie 
es einſt feinem Weibe, Kindern, und SKindedlins 
dern ergehen fbnne, — den Almofenfammler ohne 
Gabe vor feinem Haufe voruͤbergehen läßt. — 
Meberlaßt ihm dieß ſelbſt, meine lieben Freunde 
und kehrt euch nicht an fein Beyſpiel! — Wohls 
thun ift beſſer, und bey Ungluͤksfaͤllen, die euch bes 
treffen, nud bey Leiden, hie über euer Haupt kommen 
koͤnnen, wird ed euch ein füßer Troft ſeyn, wohlges 
than zu haben , und nun auch defto ficherer Wohl⸗ 
thaten hoffen zu dürfen. Laßt euch durch falfche 
Geruͤchte, und die unfreundlichen Reden einiger 
weniger Mißvergnuͤgten nicht irre machen , übers 





aengt end) aus den vorhandenen Airmenpapieren , 
’ von der wahren Lage der Sachen, und thut, was 
ihr wuͤnſchet, das man euch felbft nach einem heife 
fen Zage, oder in einer trüben umd bittern Stuns 
de thun möchte ; verfagt ded Armen euren Bey⸗ 
trag zu ihrer Ealbuny und Linderung nicht, und 
feyd ſtolz in euerem inneren Bewußtſeyn, recht 
gehandelt zu haben! 





"Auswärtige Nachxichten. 


Dresden, vom sten Jung. Un dem biefigen Hofe 
läßt man gar nichts von den pohlniſchen Angelegenheiten 
verlauten , unerachtet der Churfürk damit zufrieden if. 
Nur das Verlangen der Nation , der Prinzefinn einen 
GSemahl beftimnien zu dürfen, ift Hoͤchſtdemſelben niche 
gefällig, und er fol geäufiert haben, er felbft als Vater 
Tonne nicht über das Ders feiner Tochter gebieten, doch 
follte fie wider Willen der Nation fidh nicht vermahlen.— 
Am Amte Senftenberg haben die Bauern wieder ange» 
fangen, das Wild obzutreiben, es ift ihnen aber ohne 
groſſes Aufſehen dag Handwerk gelegt worden , und num 
wieder alles ruhig, 


Paris , vom Sten Funs. Die Natlonagverfammlung 
bat decretiret: Daß ein Griminalgerurtbeilter fein bürs 
gerliches Recht ſelbſt ausüben darf; alle gefsslihe Ver⸗ 
handlungen follen ihm unterfagt ſeyn, und für ihn ein 
Eurator ernennt werden, dem die Güter des Verurtheil⸗ 
ten zur Derwaltung fo lange übergeben werden , bis dig 
Stiafzeit vorüber iſt. Waͤhrend herfelbe erhält der Ger 
fangene nichts von den Einfünften feine Vermögens, 
fondern aus feine Kinder und Frau, und Vater ober 
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Oꝛutter, wenn Me es gu ihrem Unterhalte bebfirfen. Deu 
Merurtheilten darf feine Gabe, Seld , Unterfiüsung , Leo 
Bensmittel , oder Almoſen gereicht werden , fondern er 
muß fih Hong dem Ertrage feiner AUrbsiten Erleichterung 
verſch tffen. — Berner bat fie beeretiret: Der franzöftfche 
Grund und Boden, fo weit gr reicht, ift freu, wie bie 
Merfonen, die ihn bewohnen. Territorialeigentbum kann 
alfo nur durch Zins und Abgaben Privatperfonen une 
terworfen ſeyn, und der ration nur durch oͤfentliche Ab⸗ 
gaben. Wenn bas allgemeine Wohl ein Opfer fordert, 
fo muß billige Entfchädigung eintreten, Feder fen fein 
Feld bauen und über bie Früchte beffelben fihalten, wie 
sr will. Jeder Eann fo viel Vieh halten, als er für gut 
findet , doch ohne Schaden eines andern. Das Waſſer 
fell niemand ausfchliehlich zugehören. Keiner , der dog 
Aderbau treibt, fann, während dem er auf dem Felde ar 
heitet , arretiset werden , es fen denn wegen eines Bere 
Brechens, bis er für die Eicherheit beg Viedes, das er 
zu feine® Arbeit braucht, oder das feiner. Aufficht anvers 
zraut worden, geforgt hat. Kein Mil , Fein Geräthe, 
das zum Ackerbau dienet , kann Schulden haider in Ber 
fchlag genommen oder verkauft werden , außer van der 
Perſone, die das Geraͤthe und Vieh geliefret hat, oder 
von dem Verpächter , im Falle andere Mobilien zur Til⸗ 
gung ber Schulden nicht hinreichend find. Die Dauer 
der Pachtuogen hängt blos bon dem Willen ber Parteyen 
sb. Seine Gewalt kann die Seldarbeiten aufhalten , oder 
anders beflimmen wollen , weder in der Ausſaat noch 
beym Uernten. — Die Ariftofraten find Willens, ſobald 
die Generalrevolutionsarmee in Frankreich einmarfchiert, 
in allen Städten des Königreiches bie Kanonen zu vernas 
geln. — Zünftaufend Parifer haben fich unterfchrieben, 
dm rheiniſchen Oepartement zu Hilfe zu eilen, 
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Die Nationalberſammlung bet wit Vergnuͤgen vernom⸗ 
men, daß Herr Memay , ehemaliger Edelmann in der 
ehemaligen Sraffchaft Burgund, unfhuldig erfunden wot⸗ 
den. Er warb nämlich im jahre 1789 angeklagt, dab er 
Kiele Perfonen des, dritten Standes in fein Schloß pero 
ſammlete, da sine Pulvermine angelegt , fick mit feiner 
Gattinn entfernt, und dann Unflalten- getroffen. , daß biefe 
Miene gefprengt, And alle Perfogen im Schloffe verutts 
gtäft worden. Diefe udmenfchliche That hatte allgenitis 
nen und gerechten Abſcheu erregt. Nads gerichtliger (ins 
terfuchung finden es ſich aber, daß niemand bey dieſem 
Ungluͤke vorfegliche Schuld hatte. Es iſt niin bemwiefen, 
daß einige berauſchte Dragoner ein Pulverfaͤßchen für"ein 
Brantweinfäfchen angefehen. Sie hatten die Unklugheit 
mit dem Lichte ſich zu naͤhern. Ihre Unklugheit mußten 
fe dann mit ihrem Leben bezahlen. Zur Ehre der Menſch⸗ 
heit iſt nun aller Argwohn verſchwunden. 

Mainz, vom ızen Jung. Dieſen Rittag langten 
Se. koͤnigl· Hoheit der Prinz vor Conde nebft den Her⸗ 
jogen von Bourbon iind Enghien, Sohn und Enkel Er- 
koͤnigl. Hoheit, Tu der Refidenz der churfärfllichen Favo⸗ 
ritte an, woſelbſt alsdann an eitter Tafel von 74 Cou⸗ 
verts geſpeiſet wurde. Abends gegen 7 Uhr war Akade⸗ 
mie de Muſique. Um halb to Uhr geſchah auch die hoͤch⸗ 
fe Ankunft Se. koͤnigl. Hoheit des Herrn Grafen von Ar⸗ 
tois unter Abfenerung der Kanorien und Patadierung ei⸗ 
nes Grenadierbataillions. Höchfldiefelben famen von Darm⸗ 
fladt, und wurden bon dent jenfeitigen Ufer mit der L 
Leibiacht abgelangt. Ge. hurfürftl. Gnaden, unfer gnäs 
Bigfler Hert, von den Prinzen fowopl als von ſaͤmmtlichen 
bier anweſenden k. franzoͤſiſchen Herten’ Generals und an⸗ 
dern Officiers begleitet, empfiengen den Herrn Grafen an 
dem dießſeitigen Ufer auf das angenehmſte, und wurden 
nach geſchehener freundfchaftlicher Bewillkommung ſofort 
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in die geſchmackvoll erlenchteten churfürſtl. Zimmer gefühs 
vet. : Hierauf folgte groſſes Souper, wo an der f. Tafel 
von einigen und 70, und an den Mebentafeln von 60 
Couverts gefpeift wurde Se. koͤnigl. Hoheit Graf von 
Artois logiren im dem chutfuͤrſtl. Palais, Prinz Eonde 
mit den Derzogen von Bourbon und Enghien aber iu 
dem Gaſthofe zu den F:Reichskronen, — eine Eh⸗ 
— von een Aufgeſtellt iſt. 
(Srantfurter-Zeitung-) 


Vermifcte Nachrichten. 

Die Zahl der Gebäude, die jüngfthih in dem Wirtem⸗ 
bergifchen Dorfe Weißqch abgebrennt find , iſt 104, wor⸗ 
Unter auqh das Rathhaus. — Am toten biefes ſind die 
Deputirten ber niederlaͤndeſchen Stände zu Bonn ange 
fommen, um daſelbſt den Generalgouverneurs ber oͤſter⸗ 
reichiſchen Niederlanden, der Erihetzoginn Chriſtiue und 
ihrem Gemahle aufzuwatten, und fie nach Brüßel zu des 
gleitet. — Man fagt, Feldmarichall Bender babe der 
Eüttider » Negierung wilfen laffen, dab es ihn wundere, 
daß die Luͤtticher Sachen nicht förderten 5 es Eörinte ge⸗ 
ſchehen, daß ihn gewiſſe Umſtaͤnde nöthigeen, den größe 
ten Theil dee öfterreichifhen Truppen aus dem Lande zu 
ziehen , daher es gut ſey, daß den Etreitigfeiten, fobald 
als möglich, ein Ende gemast werde — In dem Baron 
Leidenfchen Dorfe Bergen traf der Blig am 29ſten Mays 
in ein Hous , und brannte es db. Gleich darnach fuhr 
der Blis in einem andern dieſer Bamilie gehörigen Orte 
Sundelsdorf in den Pfarrthurm, befchyädigte ſolchen, und 
tödtete nicht mur den eben eine Glode anziebenden Mekner 
auf der Stelle, fondern ſchlug auch deſſelben Tochtet nies 
der . die betaͤubt neben ihrem tdodten Vater lag, aber durch 
eine gefhwinds Uderläße wieder zu fib kam. Ein aber 
maliget Beweid, wie gefahrlich das Glockenlaͤuten bei 
Senoirtien iſt. 


Pa 
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‚Der baieriſche Landbot. 





Nro 98. (München den 2ıten Juny.) 1 79 I. 
(An den baisrifägen Landboten.) 
Gedanken über die Charlatanerie. 


Charlatanerie iſt nichts anders, als die letzte 
Politur, die man einer vollendeten Kaufmanns⸗ 
waare giebt, um fie durch ein blendendes Anſe⸗ 
ben leichter an den Mann zu bringen, die Alpe | 
pretur eined Tuches, um den Betrug in der Fa⸗ 
brikatur zu decken, dee Mantel der Thorheit, uns 
ter welchen fie für baare Weißheit gilt, und 
Charleranerie ift endlich das einzige Hilfsmittel, 
das Mittelmäßige bis zum Groſſen, das Kleine 
Dis zum Mitteimäßigen, und Kindereyen bis zum 
Kleinen zu erheben. Aus biefer vorausgefegten 
Ertlärung fann man fib nun leicht vorfiellen, | 
dar die Eharletanerie eben feine fo verächtliche 
NAlletagsgättinn fey , vor der man, wie vor eis 
nem veralteten Sreudenmädchen , ohne den Hut 
zu ruͤken, vorbengehen darf; fondern daß fie ein 
wahres Gefchent des Himmels, und einer ber 
—— Auswuͤrfe des Fuͤhlhorns der Goͤttinn 
malthea ſey, die das Menſchengeſchlecht mit 
Wohlthaten uͤberhaͤuft, aus Nichts Alles macht, 
mithin unferer ganzen Achtung würdig if. Dieß 
wirfen gar Wohl jene Apothecker, die ihre Pillen 
verfilbern , oder vergölden , oder ihre eckelhaften 
Getraͤnke im filbernen Pofalen darreichen; nicht, 
daß die gelehrte Küche beffer ſchmecke, oder fräfı 
tigere Wirkung bervorhringe, BE das 
Ehemifche vom Gräuslichen mehrr Anteilen: gewins 
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ne, das Wertrauen des Patienten flärfe, und ten 
künftigen Konto in den Augen des Wicdergenefes 
nen rechtfertige ; dieß. willen gar wohl jene Here 
ren Sachwalter, Stellvertreter, nud Adookaten, 
welche Sachen auf 10. und 12 Bogen vortragen, 
die fie auf einem halben. fagen koͤnnten, dag Cor- 
pus Juris plündern , Stellen ans den Rechtsge⸗ 
Sehrten aus allen vier Welttheilen zitiren, und 
wenn fie gar nichts mehr⸗wiſſen, ihre Klienten mit 
Ausfällen auf die Ehre ihrer Gegner unterhals 
ten, mit fhimprichen Berunglümpfungen , oder 
mit wisiger Satyre anfgezogen kommen; weil es 
ihnen gar wohl bekannt iſt, daß. ſich mit ein 
Paar Worte ſagen läßt, was Recht, und Un⸗ 
vecht, und mein, und dein iſt; aber die Taxen 
ihrer Schriften find nach der Bogenzahl abge⸗ 
meilen , das Anfehen ihrer Belchrtheit nach der 
Die ihrer Deductionen algewogen, und bie 
Tiefe ihrer Einfichten nach dee Menge der Zita⸗ 
tionen fellgefenet : mithin muͤßen ſie auf der 
Straſſe wandern, wo die beiten Stationen find, 
und müßten wahrhaftig Schoͤpſe fen, wenn fie 
fih nicht zehnfach bezahlen lichen, was ein atıs 
derer in dem Heiligchume der Charletaneric Un« 
eingeweihter faum einfach bezahlter betömmt; 
dien willen endlich gar wohl alle jene Kuͤnſtler, 
welche bey “a uaung ihrer Kunſtiſtuͤke nicht fo 
foft auf das Solide, Wahre, und Schöne, als 
auf das Glaͤnzende, nad Täufchende ihr Augen 
merk nehmen ; denn fie ſehen die richtige Wahre 
heit ein, daß das Erſte nur Kenner fchäzen, wele 
che den. geringfien Theil ausmachen ; das zwente 
aber allzeit von dem größten Haufeyan egafft, 
angeftaunt, und confequenter am beften bezahlet 
wird. So laͤßt es freylich lächerlich, wein its 
gend ein Dergolder den Ordenshabit des heiligen 
Yntoniug,auf allen Eden, und Enden bordivet, 
oder ein Maler deu, Doftor Melifluus an einer 


® 
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Jungfrau fäggen läßt; Aller der Gedanke warb fo 
Drdisert, er Ebinte beifer ſeyn; aber die Sache 
mas Preunf , und Anſehen, wenigit ben dem Dö+ 
bei, haben, der Maler borbirt und läßt (augen; 
und nimmt dafür baare Bezahlung ein. 


\ 


Daher bin tch mit jener Verordnung gar nicht 


zufrieden, welche den herumirrenden Merzten, und 
Duadfalbern das Ausſtehen ben oͤfentlichen 
Mörften unterfagt, wind abftellet. Damals galt 
- manches Zahnpulver, manches Pariergettel, mans 


he Magentinktue noch feinen Pagen , als die 


€ 
Aerzte auf ofentlicher Bühne noch Wer freffen, 


und Feuer fpeyen , Selltangen , und Affen ererzi« 
ren, die Ränge dev Baͤndelwuͤrmer, die fie abge 
trieben haben, in ‚Effigie vorzeigen , den Teufel 
im Glaſe noch fpielen laffen , und am Ende Hanns 
wurſt noch Zotten reißen durfte; damals konnte 
man die Aufmerkfamkeit der Zuhörer durch dieſe 
Trebenfachen noch rege machen , feine Waare an 
den Mann bringen; und feinen faulen Körper 
anf Koften der Dummheit mäften ; aber jest , feit« 


den dergleichen Leute ihre Präjervatio » and Het. 


mingsmittel, vefpektive ihre Gift, nicht mebt auf 
erhaͤbenen Bühnen verkaufen, derſelben Werth 


nicht mehr offentlich auruͤhmen, und kurz geſagt,. 


feine CHarietanen mehr machen dürfen , jetzt it 


nichts mehr; alles Vertrauen ift verſchwunden, 
und es — muß ein Bauer fchon ein recht luͤder⸗ 


fiches Bier getrunfen haben, und vecht Zwicken 


und Reißen bekommen, wenn er hinlaͤuft, und 
fih in dein Uebermaße feiner Schmerzen um ein 


Paar Kreuzer Magenbalſam kauft, Das haben 


wir ie dem Kriege gewonnen, den wir der Goͤt⸗ 
tinn Ebarletanerie angekündigt haben. 


Dir Beſchluß folgt-) 
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Beſondere freywillige Weptiäge, welche bey dem, 
Gebrädern ‚Herrn Nockher eingegangen. 

Den 15. Junv. = voto Gett um Danf, den — 


ur Hilf — — — 3 





— 18. — — geringe Gabe, aber ein gutes 


Su — — 2fl. 24 kr. 
—r — —— — — 
Ankuͤndigung. 


Ich habe ſchon von vielen, und ſehr gelehrten Mäne 
nern , die mich ihres Umganges würdigten, ben Wunſch 


auſſern gebört , daß einige, uud befonders ſolche Gegen⸗ 


ſtaͤnde einer nähern Analitique unterworfen „ und feſtge⸗ 
ftellt werden möchten, weiche einen ganz vorzuͤglichen Eine 
flug auf das allgemeine Befle baten , Und die einer foftee - 
matifhen Mufklärung , und mehr firirten Einrihtung fähig 
find, und wirklich bedürfen. 

Ich babe mid daher einer mühfamen Arbeit unterzo⸗ 
gen, und babe Begenflände und Abhandlungen bem oͤfent⸗ 


lichen Urtheile dee Welt vorzulegen mich eutſchloſſen, die 


vielleicht dee Erwartung des Publikums in einem gewiſſen 
Sra e entfprewen folten. Die Materien, bie ich bi6 das 


hin zur Bekanntmachung wählte , find folgende : 


1) Line militärifche Geſchichte von Baiern. 

2) Eine Abhandlung Über die wichtige Frage: Wie 
koͤnnen in einem &tacte alle Zehendſtreitigkeiten auf 
einmal gehoben werden? 

Man f fiebt im vorand , daß biefe Gegenfände u ſel⸗ 
ten, und viel zu erhaben fenen , ald dab man vielleicht et⸗ 
was Altes, Dftgebörtes, fohin blos Aufgelochtes , erwar⸗ 


ten koͤnnte. Dafür habe ih den Pränumerationsweg ges 


wählt, und verſpreche den Herrn Praͤnumeranten, und 
zwar das erfie Werk, weiches in 2 Bänden beſteht, und 
längftens bis Allerheiligen die Preffe verlaffen wird, für 


— 


\ 
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afl. Das Zueyte aber für ı H. um bie naͤmliche Zeit auf 
ſchoͤnem Druckpapiere, und hübfchen Lettern zu liefern. Wer 
. 10 @remplarien zugleich abnimmt, befömmt das ızte um⸗ 
font. Nach Verfluß des Pränumerationstermins , der bis 
in die Mitte des Herbfimonathä offen bleibt , wird Das 


erfiere Wert um a fl. 24 kr., das andere aber um ıfl.ı28e.. 


verfanft. . Die Kruͤuliſche Buchhandlung in Ingolfedt , 

und allbier Endesunterfchriebener nehmen Subfcription 

dierauf an, Brief und Geld erbittet man ſich france. 
München dem ıoten Juny — 


Sf pb von Zin tt, 
ber b. R. ei. ‚ des PEN 2ten 
Grenadier⸗Raegiments Auditor, und 
churfurſti. Hofgerichts⸗Advotat. 


— 





Avertiſſement. 


Seit 6 Jaͤhren babe ich mit ſehr gutem Erfolge einen 
Terfuch mit Bauung des Wienerfatrand gemacht , ſo, wie 
ed Hr. Pfarege Wagner in feiner herausgegebenen Anwei⸗ 


fung lehret, die bey Hexen Profeſſor und Buchhändler 


Strobel um geringen Preis zu baden ifl. 
De ich nun ſah, dak der Anbau bed Wienerfofcand 


auch in unferm Baiern koͤnnte getrieben- werde, und mie - 


durch meinen Sleiß eisen fehr groffen Vorrath von trage 
baren fowohl, als auch erft künftiges Jahr tragbarer 
Zwiebl, gefammelt ; So empfehle ich mich allen hoben 
Herrſchaften und andern Liebhabern, wer hiezn Luft hätte, 
dergleichen Achte Safranzwiebel feloft anzubauen , um-feine 
Speifen mit eigenem erbauten guten Gafran zu würzen, 
mir geneigte Beſtellung darauf zu ertheilen. 

Der Preis von tragbaren Zwiebeln ift das Hundert 
ı fl. 30fr., von den hener noch 'nicht tragbaren aber 30 Er. 

Die Anweifung, wann, und wie felbe gelegt werden 
müßen, wird jedem reſpekt. Heren Liebhaber nach Verlan⸗ 


(#40) \ 
gen mitgeteilt werden. Gelb und’ Briefe erbittet ſich Un- 
rerze dneter frankirt einzuſenden. | 
m Comtoir bes baieriſchen Farbboten werben auch 
Beſtellnugen angenommen. 
| tr Andreas Raut, 
Schullehrer in &repfing- 
Auswärtige Rabrichten. 
Regen ebu rg dom sten Junw. Gefern lieb bee 
Stadt⸗ Coͤllniſche Herr Gefandte von Winkelmann der 
boten Reichsverſammlung ein Meworie des Herrn Für⸗ 
dm von Montbarey, khoͤnigl. franzäırfchen Staatsmini⸗ 
ſters ꝛc. als Oberlandvogts der 10 Reichs » und Vereinſtebte 
tm Etiſaß, mittheilen; dieſem uͤberaus bündig abgefaßten 
Memoire iſt beyg fuͤgt, ein Refponfum Juris von der be⸗ 
zihmten Uniterfität zu Heidelberg „ umb vegfchiedene alte 
und neuere Urkunden, woraus fich viele ſtrittige Punete 
der Elſaſſer neueſten Geſchichte oder der daſigen Lehens⸗ 
verwandlung, von ſelbſt aufflaäärenr. Jezt wäre der guͤn⸗ 
ige Zeitpunkt für dieſe ehemaligen Reichsſtaͤdte vorhanden, 
wo fie wiederum zu ihrer vollſtaͤndigen Unmitkelbarkeit, 
oder doch werigfteng zu einer eeichefrichensfchhifnähigen 
deutfihen Reßensucrfafung » ohne groffe Mühe und Koſten 
gelangen koͤnnen, wenn ihnen anders baran gelegen ifl. So 
wir es deemaln im Elſaß ansfieht, kann ed einmal-nicht 
verbleiben 5 entweder es muß alles verloren ſeyn, und 
wir Deutſchen figen daben flille. oder es muß allen ges 
holſen werden. — 
Man lieſet hier folgendes Schreiben des Churfuͤrſten 
zu Mainz, an den Biſchof Bon Speyer, vom a4aten Aprils: 
Niich freuet ed recht ſehr, aus Ener Liebden weiteren 
ſchaͤzbaren Zufchrift vom 2Sften März zu vernehmen , daß 
Denielden meine bisherigen Bemühungen in der für be 
ganıen Prieſterſtand ungluͤklichen Elſaſſer Sache mı € 
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gem Troſt gereicht hohen, und ich, erſche birrayue auch fer«, 
ner, mit welch ſtandhaftem Muthe quch Sie /lelbſt imrn 
fortfahrene, ſich der ſranzſiſchen Aflamblee. un au. 
widerfegen ’. en 

„Znzwifhen haben €. &. vollkomagen echt, do ellei, 
dieſes, und an bie beymmiſchen Hoie ‚ausgenirtieg, 
Scriften nicht weſentlich helfen werden , wann nicht niach⸗ 
- tige Höfe dazu gebracht werden können .s- ſich für uns ım, 
das „iittel zu legen. Ich will daher Denfelben im ‚Bere, 
trauen nicht bergen , daß ich au dirſemn Erde nicht nur 
ein Schreihen an Des Kaifers Majeitt wirklich erlaſſen, 
ſondern zugleich ami..die koͤnigl. preuſſiſche, eugliſche rn 
növerifche, und churfüchfifche. Hoeͤſfe, auch alle übrige, durch, 
den Fürllenbuad, unirte Höfe zur untonsmäßigen Hılfa 
nadzdrudjamft aufgefordert dobe. Ich hofle: daß diefen, 
von Bu Wirkung für unſere Sache ſepn jolk "oc. N 

London vom 7. Juny. Das dayifche Schiff, Su 
nigien bon Böhmen, iſt aus Oſtindien pey dan forlingis 
fchen Inſein angefommen , und hat die wichtige Nachricht. 
mitgebradyt, daß der Grobmogol Aulum Ehaw im Dee 
1790 , im goflen Jahre geſtorben iſt. Er wor 1788 von 
Soslaum Khader Kadan enttheanet, und des Geſichtes bee 
zaubes worden ; ex gelangte aber zum Txrone von Deihi 
und feine Einkünfte beſtanden damals ans 60 Millionen 
Boupied. Madayıc Ecindia , einer ber machtigſten Haͤu⸗ 
pter von den Maratten, ließ ihm nur 1300 Roupies mo⸗ 
nathlich zugehen. Dieſer Todesfall muß im Indoſtan eig, 
ne Revolution bewirken, die flır die Englinder günnig iſt. 
us WMadaiee Seindia, der getreueſte und ſicherſte Bun⸗ 
desgenoſſe der Engländer , den unredhtmäßigen Beſitger 
Godlanm Khader'Khan vertrieb, hatte er eintn groſſenn 
Einfluß zu Deibi, und er wird nichts verodfänmt haben, 
un ſich die Thronfolge im deslüchern. Er hat eine e fürs 
derlihe Armee, und fiebt wit ua bey DEREK: vis 





- 
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ner Stadt zwiſchen Agra und Delhi, welche Sage feine 
Ebſichten gewiß zur Meife bringen wird. — Die berlich⸗ 
tihte de la Motte, die zu Lambethh, nahe bey Londons 
wehnt, follte am vorigen Mittwoch Schalden halber ars 
zetirt werden. Sie fprang zum enfter hinaus , und brach 
beode Beine und einen Arm. 

Bruͤßel, vom ofen Juny. Unſere Garniſon iſt durch 


sine Schwadron Dragoner von Latour, und einige Com⸗ 


paguien von Wuͤrtemberg und de Ligne verflärft worden. 
Die Rupe ift uͤberall wieder hergeſtellt, und man hoffet, 
dieſelbige werde durch die baldige Ankunft unferer Gene 
nalgonverneure völlig befefliget werden. Die Höchfidens 
felben nach Bonn entgegen gefchidten Deputieten haben 
den Auftrag. außer den gewöhnlichen Benträgen zur Un⸗ 
gerbaltung des Hofſtaates, 300000 Gulden als ein Don» 
gratnit Im Ramen der Stände zu offeriren. Die Huldi⸗ 
gung iſt auf den wählen bis goften- d. M. feilgefest. Die 
Beinlichkeit der Provinz Hehnegan ſcheint zjiemlich geneigt 
zu ſeyn, einen guten Theil der Nationalſchuld zu über⸗ 
nehmen, die Während der Revolution gemacht worden 
iſt. Der dritte Stand diefer Provinz bat in der Dir 
ſammlung der Stände vom zten diefes Wonathe der Geiſt⸗ 
lichkeit disfe Angelegenheit nachdrüflich empfohlen. — Ber 
fonntlih nahm Ban der Moor im. vorigen Jahre feinen 
Sig im Comoͤdienhauſe in der Loge, die den Generalgon⸗ 
verneurs gehörte. Die Stände von Brabant haben fie 


Ist nen machen, und prächtig versieren faflen. 


| weienheit der koͤnigl. fran 


Main; vom ısten Jung. Wegen der hoͤchſten As⸗ 
a chen Prinzen ift ben Hofe 
Galla. Seftern Mittags und Abends ward in dem du 
en ” ein on: Tafel von 70 Eouverts aehpeifet, und hen R 
— von veeſchtedenem 5 
et en Bef e. hurfl. Onaden an einer Lajeı nee 
— cd In Saflanienailer gl Angend bewirthet. Gegen 7u 
fabemie de Diuftaue. Die Abreife Gr. koͤnigl. Hod 
* Hrn, Graſen d. Metois if, wie ns heißt, heute nach ani⸗ 


gedobener Abendtafel. (SrankfurtersZeitung.) 
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Der baieriſche Landbot. 


> 1; — 


rd 99. (München den 22ten Zuny.) 1791. 
(An den daieriſten Bandboten.) 
Gedanken über die Charletanerie. 
(Befhlug, 


Sei giebt es Leute, die Ihr vleheran no 
ungeftraft fröhnen , und der gütige Hmmel wolle 
ed ja verbäten, daß man nicht auch diefen hinter 
ihre Kuiffe mmt, und fie am Ende gar noch 
ausziſcht! das wäre offenbare Ungerechtigkeit, und 
hiene ſovſel, als die Nahrung vieler guten Leute 
gefchmälert,, die_ Fein anderd Handwerk gelernt has 
pen, als auf Koften ver Einfalt zu fchmanfen ; 
und ſich mit Hilfsmittel zu bereichern , die, defto 
häufiger fie genommen werden , defto iveniger‘ nät 
zen, un‘ mithin daß gute Zutrauen des Patien⸗ 
ten ftürken, dem man weiß machen kann, daß 
die Materia peccaminofa in feinem Kbrper noch 
viel zu eigenfinnig , mithin noch welt mehrere Dos 
ſes von dem hochgerühmten Arcand gu berfelben 
Abtreibung nofhwendig feyen. 

Die Ankuͤndigungen unferer heutigen Univere 
falmittel und Arzneyen gefallen mir zwar aus 
Dem Grunde wohl, weil e8 immer heiße: „Die⸗ 
ſes Arcanum iſt bewährt gefunden worden i& 
„‚Qungenentzündungen, Magenkraͤmpfungen, Müts 
„terwehen ‚ Gebartefchmerzen , Kopf - und Zahn⸗ 
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„Magen s und Phrenfägmergen,, It gut zur Abfühs 
„rung be& zaͤhen Schleimes, Befdrderung ber gblds 
„nen Ader, Lähmung, der Glieder, Zurdfhaltung 
„des Urind, u. f. fort “ꝛc. x. aber, ob fie fchon 
für gar ſoviele Zuftände helfen, die ſich durch Leis 
nen gefunden Menfchenverftand zufammenräunen 
laſſen, fo fagen ſie mir doch noch weit zu wenig, 
und es follte allzeit dabey flehen: Dieſes Mittel 
macht Krumme grad, Dumme zu Klugen, und 
Narren zu Doktoren. Dann wär’ es viel gefagt, 


nd das Arcanum fände reißenden Abgang. Hilfts 





nicht allen, was thut das zur Sache? Wenn der 
Dlunder nur verkauft, und dad (Geld im Beutel 
it, dann mag ſichs der bilflofe Patient felbft zus 
fchreiben , wenn er eine gar fo flarfe Natur bat, 
daß ihn fo ein kräftiges Hilfsmittel nicht zu fels 
nen geraden Gliedern, oder zu feiner gefunden Ders 
nunft verhelfen konnte. 

Sie, lieber Herr Landbot! ſehen es ſchon ſelbſt 
ein, daß bey dergleichen Umſtaͤnden die wohlthaͤ⸗ 
tige Goͤttinn Charletanerie das Ihrige treulich bey⸗ 
trägt, und noch lange beytragen wird; fo lange 
28. nämlich Leute giebt, die fich eine Ehre daraus 
machen , wenn man fie fein huͤbſch bey der Nafe 
herumfuͤhrt, und fie für die Freude, betrogen 
worden zu ſeyn, bezahlen dürfen — Manches 
Buch würde von feinem Werthe entfelich viel 
verlieren, wenn nicht. eine gefchmadvolle, ruhm⸗ 
redende Zuelgnungsfchrift voraustrabte, und eine 
smpfehlende Recenſion Hintendrein Fäme, und da 
ich ein gelehrtes Werk in Folio über die Geſchwin⸗ 
digkeit der Finger unferer heutigen Mobdegelehrten 
anter ber Fauſt habe, fo erfüche ich Sie, Hen 
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Landbot ! recht Heflich , und im Tone eines nach 
Maͤzenaten ſchmachtenden Authors, um die groß 
guͤnſtige, menfchenfreundliche Erlaubnig , diefes 
vielverfprechende Werk Ihrem bochanfehnlichen Sats 
telgaule dedizicen , defien geiſtvolles Portrait dem⸗ 
felben vordruͤken, und fohin dem erſten Kinde meis 
nes Authorgehirnes dadurch mehr Anfehen und 
Nachdruck geben zu duͤrfen. Mit dem Werke ſelbſt 
Bin ich zwar noch nicht zu Ende; aber die Res 
zenſion darüber llegt fchon fertig in meinem Schreih⸗ 
pulte, fie iſt gewiß recht vortheilhaft für das {ns 
nere bed ganzen Schreibwerles, und wenn Sie fo 
guͤtig ſeyn wollen, diefen Empfehlungsfourier vor⸗ 
laͤufig an alle ‚Rezenfionens Fabriquen, Buchhand⸗ 
‚Iungen , und Büchermäller auslaufen zu laſſen, 
fo werde ich nicht fäumen , diefe herrliche Lobrede 
über mein ‚eigenes Werk Ihnen zuzufenden. 

"Sie ſehen and allen diefen,, mein lieber Herr 
Laudbot ! daß ich mic) auf die Regeln der gemeins 
nuͤzigen Charletanerie fo ziemlich wohl verftehe, 
and. muͤßen nunmehr ſelbſt begreifen ‚- daß felbe - 
dem Menfchengefchlechte zum. allgemeinen Nuten, 
jur wahren Mohlthat gereiche. Groſſe Sachen 
darf man freylich nur ungekuͤnſtelt vortragen, wie 
fie ihren wahren Werth allzeit in fich felbft fafs 
fen , und durch Außerlichen Prunk nur verlieren 
würden 5; aber die Fleinen muß man mit allem 
nur erbenflihen Nachdrude auskrammen, wenn man 
anders aus dem Berge Feine Maus, und ans dent 
Miefen keinen Zwergen haben will. Das (ches 
bie Elugen Verehrer der Göttinn Charletanerie vor 
treflich ein, und haben es von jeher eingefehen 
and ſo weit gebracht, Daß wir ihnen nicht mar ung 
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dere Geſundheit, "Ehre und Beutel anvertrauen, 
fondern- fogar jenen auflugen Wagehaͤlſen die Tho⸗ 
se vor der Nafe zuſchließen, bie ohne dieſer Hilfs⸗ 
goͤttinn zu und kommen, und und geflißeutlicy nicht 
‚ beirägen wollen. . Es giebt noch Gegenuflände , des 
ver Heiligkeit mir verbietet, davon zu fchreiben, 
die man gleichfalls dem Scepter diefer Monarchine 
mir leichter Muͤhe unterworfen bar, und daraus 
laͤßt fi die Schlußfolge ziehen, daß fie dieſe 
unſere Welt dereinſt noch ‚zum ‘Theile beherrſchen 
werde. — Wenn Sie alſo ein Staatskluger find, 
‘Herr Landbot! fo werden Sie fih ja wohl huͤten, 
wider diefe mächtige Ghttinn entweder ſelbſt zu 
fchreiben , ader Spottſchriften gegen fie aufzuneh⸗ 
men. An nefcis, longas Regibus efle Mapus? 
Ich verbleibe unser nochnmallger Empfehlung au 

meinen: Maͤzenaten, Ihrem Sattelgaul Wohledel⸗ 


— und — aid ee 
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Auswärtige Nachrichten. 
.. Paris vom rıten Jung. Die Nationalverfammiung 
Deeyeticte am 6ten Digfes, dab jede Verſchwoͤrung and Attentat 
gegen die Perfon des Königs , ober des Regenten, oder des 
vermuthlichen Kronerbens mit dem Tode beſtraft werden ſoll. 
Desgleichen jedei ,„ ber unter irgend sinem Vorwande den 
“Staat in Unruhe bringt, und einen Vürgerfeieg erregt. 
Jede Verſchwoͤrung oder Attentat, die Mahlverfammiuns 
gen zu hindern oder fie zu trennen, fol mit ısiähriger 
Gefangenfchaft befiraft werben. Wenn das Militair dieſe 
Wählverfammiungen äberfällt oder in ihren Bezirk dringt, 
ſo foll der Miniſter, odee Commandant, weicher den Be 
Wh dara gegeben, mit dem Tode befizaft werben. Jede 
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Conſpiratien aber Attentat , die Zufammnlunft ber Mar 
tienaleerfammiung zu hindern; ober fie anseinänder zu 
Ieingen , umb jedes Wttentat, gegen bie perfönliche Frev⸗ 
beit eines Gliedes der Rationalperfammlung fol mit dem 
Tode hefitaft werden, Wenn das Militaie fich dem Orte, 
wo bie Natidnalverſammlung ihre Sigung hält, naͤher, 
als 2000 Zoifen, she ihren Befehl nähert , fo fell ber 
Minifter , der die Ordro gegebeg , ber Eommandant nad 
die Dfficiere mit ızjähriger. Gefangenſchaft befkrafet wer« 
den. Wer das Attentat begeht, den Det, wo die. Ras 
tionalderfammluug ihre Gigung. hält, ‚mit bewaffneten 
Mannfchaft anzufallen,, oder fie in diefem Drte ohne Bes 
fehl der Verſammlung einführet , der, Minifter , der dem 
Befehl dazu gegeben , oder unterzeichnet bat, und bie 
Dffisiere nebft ben Soldaten follen wit dem Tode beftraft 
werden. | 
> Berner wurde deeretiret: Wenn ein Verbrecher 908 
wicht 16 Jahre alt it, fo follen die Geſchwornen unterfus 
chen, ob derfelbe das Verbrechen mit oder ohne Ueberle⸗ 
gung begangen ? In dem eiſten Balle fell aus Nüffiche 
des Alters die auf das Verbrechen gefegte Gtrafe in Une 
febung der Zeit um ein Drittel verkürzt werben. Yu 
dem andern Falle ficht es dem Gutachten der Richter fees 
ob der Verbrecher frey gelaffen , oder ob er in das Zucht⸗ 
haus gefegt werden fol, doch darf derfelbe micht länger 
als bis in fein aofles Jahr in benifelben gelaffen werben. 
— Auch die Strafen derienigen , bie über 75 Jahre alt 
find , bat die Nationalverfammlung gemildert. 
Wer mit fremden Mächten oder berem Agenten im 
Einverfländniffe ſteht, um fie zu Feindſeligkeiten gege 
Frankreich anzureizen; — mer einen feindſeligen Ang 
unternimmt oder unternehmen laͤßt, oder Friedensvertraͤ⸗ 
ge bricht, wodurch ein Bruch zwiſchen Fraukreich und 
degend einen fremden Mathe erzielt werden fol — dee 


— 





— 
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Viniſtir, der einen ſolchen Befehl unterſchrieben, ober 
der Eommandant „ welcher ohne Befehl des Miniſters 
eine ſolche Beindfeligtelt hat dormhmen laſſen; — jeder 
Sranfe, der gegen fein Vaterland bie Waffen träge — 
wer ben Beinden Frankreichs ben Eingang in die fran» 
göfiichen Befigungen zu erleichtern, ihnen Gtädte, Bes 
Mmingen, Seehäven, Kriegsſchiffe, Magaline oder Zeuge 


haͤuſer in die Hände zu Kefeen fucht — alle dieſe follen 


mit bem Tode beſtraft werden. 
Am oten dieſes decretirte die Mationalderſammlung, 
baß keine paͤbſtliche Bulle, Breve, Decret oder Eonflitu> 
tion in Fraukreich gültig ſeyn fol , es fey denn, nach eis 
nem vorbergrgangenen von bem König ————— De⸗ 
kret der Nativnalverſammlung. 
Die Nationalverſammlung hat dem Serniniſter zur Aus⸗ 
raſtung des Schiffs, das den Heren de la Pyrouſe anfiue 
em fol, ein Millivn Ei. angewiefen. 


. 


— rankfarter⸗Jeitung 


F— 

warſchan, dom aten Juny. Briefe aus der Ukraine 
berichten, dab der General Vopow mit dem General Ens 
geihardt aus Petersburg hey der Armee erwartet wer 
den. € 

In der: Gigung vom zıflen Mays und ıten diefeg ha⸗ 
ben die neu gewählten Reichstage⸗Richter den ifnen vor⸗ 
geichriebenen Eid. vor dem Könige und den verfammelten 
Ständen ubgelegt. Nach dieſem ift das Projekt , welches 
die Pflichten und Derrichtungen des Eönigl. Eonfeils ‚oder 
des Etraz vorſchreibt, gefefen, und nach einigen geſchehe⸗ 
nen Bemerkungen und gemachten Veränderungen einmuͤe 
thig in eine Reichdtags » Eonflitutign verwandelt worden. 
Es befichet folches aus 7 Artikeln. Der erſte handelt vom 
der Ernennung der Pieſonen ur Straz. Der zweyte yon 
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ben dem Könige ebliegenden Verrichtungen in diefem Log 
ſeil. Des dritte von den Pflichten der Minifler bey W 
Gtru. Der vierte yon ihrer Verautwortlichkeit bey der 
Nation auf dem Reichstage. Der fünfte von den Pflich⸗ 
ten des Reichstagsmarfchails bey dem angezeigten Confeil, 
Der ſechſte von dem Eide der Miniſter. Der fiebente vg - 
den Sekretairen des Eonfeild. Im Departement des aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten fol das größte Geheimniß des 
sbachtet werden. | 

Geſtern that dee Landbote Solthck einen Vorfchlag, 
daß 150 Mann Aufifhe Grenadiers, weiche ſich zu Mies 
tau zum Dienfle des Rußiſchen Geſandten aufhalten, dis 
gedachte Stebt verlaffen möcht. 

In eben diefer Sıyuag vernahm man, daß bie Depus 
tation der auswärtigen Ungelsgenpeiten dom Anfange des 
Reigstages bis jegt = Millionen pohlnifcher Gulden geko⸗ 
flet habe. Auch ward vergefchlagen, bie Zahl der im 
Pohlen mohnenden Juden zu nüulichen Einwohnern des 
ne iu machen 

Es if durch ausgefhidte Aerzte und Wandärjte' er⸗ 
wieſen worden, daß die ansgehreitete Nachricht ven einer 
anſteckenden Krankheit an ber Graͤnze nichts weiter al 
eine feorbutifche Prentheit geweſen, die der aafle Winter 
verurſacht haben foll. 

Dan fprigt noch immer davon, daß die Bürgerihaft 
bewaffnet werden , und eine eigene Uniform haben fol. 

(Hamburger-Rorreipomdent. ). 

‚ Briefe aus Sukureft, vom aıflen Mays’ enthalten: 
zn Szißtow find nun die Kuriere, die man von den 
üermittelnden Mächten längft gewartet hatte, alle auge 
kommen. Man ift daher begierig, ob die Deyntirten dar 
feld den Waffenſtillſtand verlängern, und die Unterhand- 
lungen thätiger betreiben werden. Wan fpricht bon ges 
wiffen Bewegungen unter den Obmanen, und aus biefer 
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Urſache if fchon der Befehl ergangen, dab binnen ag 
Stunden das Huflerenregiment Barko, und bie Infante⸗ 
sieregimenter Spienm und Oroß gegen bie Donau .—_ ; 
ren follen. Die Infanterie if bereits aufgebrochen, und 
Die Kavallerie folgt morgen nach. Die Türken haben bey 
Eil iſtria eine Schiffbrücke in Bereitſchaft, die fie, ohne 
fid durch die gemachten Gegenvorftellungen flören su lafs . 
fen, über die Donau fchlagen mollen. Sie femmen von 
da täglich mit 5 « bis 600 Pferden berüber „ bedienen: ſich 
der Wende dieffeit der Donau, und ſchlagen auch ordent- 
ich Zelter auf. Da dieſes Benehmen den Bedingungen 
des Waffenſtillſtandes gar nicht angemeffen tk, und felbis 
ger auch in einigen Tagen zu Ende geht, fe koͤmmt ung 
das Betragen ber Türken um fo räthfelbafter vor. Ye 
einigen Tagen werden wir nun feben, wie ſich die Muſel⸗ 
männer benehmen, wenn wir ihnen die- Wegde dieſſeit 
der Donau nicht mehr geflatten. Man ‚giebt für zuver⸗ 
Iäfig en , dab der Flirſt von Potemkin nicht nur Die Are 
mer , fondern andy die Blotte auf dem ſchwarzen Meere 
Tommandiren werde. Graf von Gommwarow- fommendirt 
Die ben Braila und fonft ne& in der Moldau verfammels 
ten Truppen, and wirb täglich in diefee Gegend aus Pe⸗ 
tersbnrg erwartet. Bis ist haben die Rußiſchen Truppen 
ganz rubig gelegen ; aber fo eben fol der dieſige Biſchof 
FZilaret die gewiſſe Nachricht erhalten haben , daß die 
Rufen ſich bereits in Bewegung fegen, und Dilens find, 
gerade gegen Siliſtria zu ziehen, um, wie man glaubt, 
die bortigen-Brhfenfchilfe der Türken zu verbrennen. Ob 

fich dieſes beftättigen werde, und was wegen des Waffen 
ſtillſtandes weiter — ſou, wird man vieleicht naͤch⸗ 
ſtent melden — u 
(Brüumer » Zeitung.) 


pa Hy 
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Der haieriſche Landbot. 





Nro 100. (München den 24ten Juny.) 1791. 
(Un den baieriſchen Landboten.) | 
Die Armenanftalı 


Der Reiz der Tugend ganz zu fühlen ’ 
Sie lieben, iſt nur wahres Gluͤk: 

Der Menſchen Leiden liebreich ſtillen, 
Giebt tauſendfachen Lohn zuruͤk. 


Des Menſchenfreundes ſchoͤn Beginnen, 

Vom Eigennutz und Stolze fern, 
Brod fuͤr die Armuth zu gewinnen, 

Kdmmt doch mit eurem Beytrag gern, 


Der Arme nicht mehr faul und träge, 
Bedeckt mit Schweiß im Angeficht, 
Derläßt des Müßigganged Wege , 
md fröhnt dem argen Laſter nicht, - 


Der Greis, beraubet feiner Kräfte, j 
Mißkennt die groffe Gutrhat nicht 
Er dankt für feines Lebend Säfte 
Mit Munterkeit im Angeficht: 
Der Ruhm des Manns ſoll ewig grünen N 
Der diefe Anftalt eingeführt : 
Ihn follen Welten liebgewinnen, 
Es ift der Ruhm, der ihm gebahrt. | 
Buͤrger Bon bier. 
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Belondere freywillige Beyträge, welche bey dem 
Gebrüdern Herrn Nockher eingegangen. 
Den 18. Jung. Von ber churfl. gnaͤdigſt bevollmaͤchtigten 
Juſt. Adm. Commiſſion an Strafgeld Afl. — 
— 19. — Von der loͤbl. Theater⸗Intendauce extra 
freywilliger Beytra — — 50fl. — 
— 20. — Don der Freyfrau Maria Joſepha v. Mayer 
geborne von Riedel auf St. Johannes Sirch 
als ein Legag — — — 158ofl. — 


Auswärtige Nachrichten. 

Paris vom ı3ten Yuny. In der Notionalverfamme 
Ling wurden am 10 und Iıten dieſes unfere innere und 
äuffere eritiſche Umftände in Erwägung gesogen, und dar⸗ 
aus gefolgert, daß wir die Uneinigkeit, die in der Armee 
herrſcht, verbannen, und den fremden Mächten, bie ung 
angreifen wollen, eine folge Rüflung entgegen fegen müfs 
fen. Zu dem Ende wurde decretiret, daß jeber Officier 
folgende Erklärung unterfchreiben fol: „Ich verfpreche bey 
., meiner Ehre, dir Nation, dem Gefege und dem Könige 
treu zu ſeyn, meder directe noch indirecte an irgend einer 
Verſchwoͤrung, Verraͤtherey oder Eomplor, wovon ich 
Nachricht erhalten werde, und die gegen die Nation und 
den König gegen die von der Mationalverfammlung berres 
tirte und vom Könige angenommene Eonflitution gerichteg 
feon könnten, Theil au nehmen, vielmehr mid) jeder Vers 
ſchwoͤrung, DVerrätheren oder Complot aus allen meinen 
Kräften zu widerfegen ; alle Mittel, die mir von der Nas 
tionalverfammlung und dem Könige anvertraut worden, 
anzuwenden, um die Gefege von denen, die mir unterges 
ordnet worden , durch das nämliche Deeret, beobachten 
zu lofien; und willige ein, daß, wenn ich mich in meiner 
Verpflichtung dergehe, als sin ehrlofer Menſch, und uns 
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wuͤrdig die Waffen zu tragen, und unter bie Zahl ber fran⸗ 
söffchen Bürger gerechnet zu werden , betrachtet zu wers . 
den“. Mer diefe Erklärung nicht unterfchreibt , fol ale 
adgedankt angefehen werden , und den aten Theil feines. 

Gehaltes. als Penfion erhalten. Der Kriegsminifter foll 
durch den Druck das Verzeichniß aller Officiers der Armee 
bekannt machen, die biefe Sormalität und in obigen Arti⸗ 
keln vorgeſchriebgne Bedingungen werdyn erfüllt haben, 
und feiner von denen, die das Hecht, in der Armee angeo 
Kellt zu werden, haben, fol einen Plat erhalten , wenn er 
nicht zubor die nämliche Bormalität beobachtet hat. Alle 
Linientenppen follen ſich bereit halten, um ſich in ein 
Lager zu Evolutionen und andern friegerifchen Uebungen 
zu begeben. 

Berner wurden folgende Artikel beeretivet: 1) Daß der 
König gebeten werden ſolle, fogleich alle Regimenter, die 
‚zur Befegung der Grängen des Königreichs beffimmt finds 
auf den Kriegsfuß zu fegen , und die Zeughäufer mit der 
nöthigen Munition zu verſorgen, die erforderlich , um die 
Nationelgarden damit zu verfeben , wie fie folche nöthig 
haben würden. 2) Es fol in jedem Departement eine 
Ungeztvungene Eonfcription für. freywillige Nationalgarden 
eroͤfnet werden , in der Propertion des 2often Dianned 5 
zufolge deſſen fol das Direktorium eines jeden Diſtrikts 
‚alle diejenigen, welche ſich melden , einichreiben,, und das 
Berzeichniß mit feinen Bemerkungen an das Departementss 
direftorium abſchicken, welches im Yalle der Concurrent 
eine Wahl unter den Eingefchriebenen treffen wird. 3) Die 
Freywilligen Sinnen fich nit verfammien , noch ihre Offi, 
eier ernennen , bis es die Noth des Staates erfordert , 
und nah einen vom Könige an das Departementsdirek⸗ 
torium geſchickten Befehle, nad) einem Deerete des geſetz⸗ 
Hebenden Eorps. Die Freywilligen follen vom Staate bes 
zahlt werden , während fie im Dienfte des Vaterlandes ans 


⸗ 


> 
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geſtellt find. 4) Die Natienalverfammimmg decretirt, daß 
fi) ihr Prafdent an diefem Tage zum König begebe , um 
ihn zn bitten, fobald ale möglich dem Ludwig Joſeph 
von Bourbon» Eonde befannt su machen , dab fein Aufe 
enthalt an den Graͤnzen, umgeben von Perfonen , deren 
Abfichten offenbar ver daͤchtig find , Fräfliche Projekte ans 
zeige. 5) Daß in Zeit von 14 Tagen vom Bekanntma⸗ 
Kung dieſer Erklärung an, Ludwig Joſedh von Bourben 


‚ Eonde verbunden feyn foll, ins Königreich zuräfzufehren, 


oder fi von den Graͤnzen zu entfernen , Indem er im 
legtern alle erklärt, daß er nie etwas gegen die bon bee 


Ratisnalverſammlung beeretirte Eonflitution, oder gegen 


die Nuhe des Staates unternehmen wolle. 6) Im Kalle 
Ludwig Joſeph von Bourbon⸗Conde in das Königreichzniht 
zutüßfehren, oder ſich von den. Gränzen entfernen wer« 
be, binnen 14 Tagen nady der Bekanntmachung gegen« 
wärtigen Decrets, fo erklärt ihn die Nationalverſamm⸗ 
lung als einen Rebellen und allis Rechtes auf die Krons 
verinflig ; fie madt ihn für alle feindliche Bewegungen , 
die Statt haben könnten‘, verantiwortiih. Seine Bütes 
follen fequeflrirt werden, jede Eorrefpondenz; und Commu⸗ 
nication mit ihm, feinen Mitfchuldigen und Anhaͤngern 
verboten fenn ; er foll verfolge und al ein Verräther an 
feinem Baterlande geftraft werden; und im Balle er fich 
dewaffnet in. den franzöfifchen &taaten zeigte, fo lege die 


Berfammlung ıedem Bürger auf, auf ihn lossugehen, 
- and fich feiner Perfon zu bemächtigen , fo mie: aller feis 


ner Mitfchuldigeh und Anhänger. FI Die Natisnalver- 
fammlung befieblt allen Direftorien , Dlunicipalitäten und 
Derwaltungsserps eine befondere AUufficht auf die Güter 
des Ludwig Joſeph von Bourbon sEonde zu haben, 8) Die 
Dationalverfammlung trägt den Drpartementern Diſtrik⸗ 
ten, Wiuntcipalitäsen und Gerichtshöfen auf, Unterfachune 
gen gegen allg Verführer, Emiffarien oder andere , die zu 


f 








(855) 


weerben, oder feanzdfifche Soldaten zum Ausreißen zu bes 
wegen ſuchen, anzuftellem 

Aachen , vom 15. Jung. Der gefrönte Held aus Norden, 
Sqhwedens groffer Guſtad, iſt feit geftern unfer Gaft gewor⸗ 
den. Ertraf nach einer Fahrt von 2: Lagen über Braun⸗ 
fihweig unter dem Iuroguito eines Grafen von Hage, ger 
gen 2 Uhr frübe hier ein, und nahm fein Quartier im 
‚ Botel bes herzogl. Shlichfihen hiefigen Vogtmevers, Frey⸗ 

herrn von Seyr ˖ 

Brüßel ‚vom ısten Juny. Zur unaueſprochlichen Freu⸗ 
de der ganzen Stadt find beute um 12 Uhr Mittags un—⸗ 
ſere durchl. Generalgouverneute in boͤchſtem Wohlſeyn als. 
hier eingetroffen. Der kaiſerl. koͤnigl. gevollmächtigte Ni⸗ 
niſter, Graf von Mercy d'Argenteau, und der Feldmar⸗ 
ſchall, Frevyhetr v. Bender, waren Ihren koͤntal, Hohei⸗ 
ten bis Kortenberg entgegen gefahren. Dero Oberſtſtall⸗ 
meiſter, Prinz von Grimberg, ſtand im Begriffe, auch 
dabin abzugehen; er ward aber vom Schlagßuſſe geruͤhrt, 
und befinder fich in fehr bedenklichen Umfländen. 

Mainz, nom ı7zten Juny. Vorgeſtern trafen die Prins 
zen won Lothringen , Lambesk und Vaudemont, von ihrer 
Reife aus “Italien wieder hier ein, und nahmen das Abs 
fleigquertier in dem Gaflhaufe zum Mainzerhof. Beyde 
‚Herrn befinden ſich aun in kaiſerl. koͤnigl. Dienſten. Ers 
ſterer als General, und der andere ald Oberſt, und find 
hereits heute ngch Bräßel abgereiſet. 

(Srantfurter-Zeitung.) 


Oefterreich, vom ııten Juny. Es wird fchon feit - 
einiger Zeit davon gefprochen, daß die Einflihrung -einen 
Dierdefteuer im Werke fen , indem ber Luxns mir Pferden 
in der 2. k. Nefidenz bereits aufs hoͤchſte geſtiegen if. . 
Söhne reicher Eltern verfchwenden das wenige Geld, wel⸗ 
ches ihnen Wucherer noch übrig laffen , auf Pferde und 
Kutichen. Man bemerkt hiebty, daß bie ungeheure Pfer⸗ 
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demaſſe in der Hauptflabt ins ganze platte Rand hinaus 


die Fütterung vertheuert, "und daß die Preife der Pferde 
auf eine außerordentliche Höhe getrieben werden , wobeg 
das Publifum alle nothwendige Fuhrwerke unmäßig bes 
zahlen muß ; daß die Kaufleute ihre Waaren, wegen des 


ſo ſehr übertriebenen Frachtlohne , faft täglich m ſteigern, 


N 


genöthiget find; daß der Bauer in Ungarn, wegen des 
bortheilhaften Verkaufes der Pferde, die übrige viel noth⸗ 


wendigere Viehzucht fehr vweruachläßiget, und dab auch 


der Ankauf dee Dititarpferde inmer Eoftbarer und bes 
ſchwerlicher wird , meil faft jeder Kohrıfant , jeder Advo⸗ 
fat, viele Nrofeſuoniſten und reihe Müfkiggänger nie 
mehr zu Fuſſe geben, ſondern in eigener Kutfche oder auf 
einem Englaͤnder feinen Spasierritt in den Prater machen 
will. Ans dıefen Gründen fol jedes Pferd , welches nicht 
zu nothwendigen Befchäften oder zu irgend einem Erwerbe 
dient, mit einer jaͤhrljchen Steuer von 50 Gulden belegt, 
und das davon eingehende Geld zut Begiehung der Strafs 


fen zwifhen der Stadt und den Vorſtaͤdten verwendet 


werden; weil erwiefen ift, dab der häufige Sandflaub In 


dieſen Gegenden jeden Sommer einige 100 Menſchen hek⸗ 


tifh macht. Diefe Verwendung der befogten Steuer wuͤr⸗ 
de auch um fo zweckmaͤßiger und gerechter ſeyn, indem 
bloß durch das viele Fahren und Reiten diefer Sandſtaub 
erregt, und den Kußgängern,, . wie ein Vvergifteter Haar⸗ 
guder , in die Lunge gejagt wird. 
(Brünmer » Zeitung.) 

Sranten , vom 13ten Juny. Es ift ein Werk erfchies 
nen unter dem Titel: Des Deren Strafen von Trautmanns— 
dorf dem WienersKabinete zu feiner Verantwortung übers 
gebene Roten. | ö 

Diefes Werk ifl zwar nicht gang unächt, aber gleiche 
wohl nicht das , ale was eg oͤfentlich erfchienen iſt; daher 
auch der Bere Graf eine dfentliche Proteflation dagegen 
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hat drucken laſſen, welche wir hiemit, um das Publikum 
über einen fo wichtigen Gegenfland nicht in Ungewißheit 
zu laffen , woͤrtlich einrüfen, 


„Der Graf von Trautmanusdorf bat mit dem größten 
Erſtaunen eın unter dem Titel : Des Herrn Geafen von 
Trautmannsdorf dem Mieners Kabinere zu feiner Verante 
wortung übergebene Moten erichienenes Werk geſehen. 


Er darf fich auf dad Zeugniß dieſes Kabinets ſelbſt bes 
rufen, daß er demfelben nie-eine Note deßfals, noch we⸗ 
niger die hier erwähnte, übergeben hat. 


Er hat ſelbſt nie an eine Verantwortung gedacht, und 
würde über den Gedanken erröthet ſeyn, eine noͤthig zu 
haben. ‚ 


Nur allein feinem Heren konnte er eine Verantwortung 
ſchuldig feyn ; aber Ge. glorreich regierende Majeſtaͤt 
und fon ber Höchfifelige Kaifer , haben jederzeit aufs 
anädigfie jedes Erbieten von ſich abgelehnt, das er dens 
felben desfalls machte, im Falle fie den mindeften Zweifel 
in Anfehung feiner hegten. 


. Hieraus fann dad Publikum leicht ermeffen , daß der 
Graf von Trautmannsdorf feinen Theil an dem erſchiene⸗ 
nen Werfe hat, weldes. man ibm zufchreiben könnte, wenn 
man nad dem Titel urtheilen wollte, 


Es liegt ihm um fo mehr daran, ſich gegen dieſe Auf— 
bürdung zu verwahren, da er ſich nie erlaubt haben wuͤr⸗ 
de, den Auszug der Briefe Sr; Höchfifel. Majefät, die 
den größten Theil diefer Drudfchrift ausmachen, ang Licht 
zu geben, und er wert mehr Sorgralt auf die Ausgabe 
and den Drud deilelben würde verwendet haben; da vor⸗ 
namlich die aͤuſſerſte Nachlaͤßigkeit des letztern es faſt ganz 
unverſtaͤndlich macht. 
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Dieſe Noten find weiter nichts ale bie Umeiffe ı einer 
Erzaͤblung, die der Graf von Trautmannsderf in den er» 
ſten Augenbliden entworfen hatte, um fich in den Staub 


.. iu fegen, feinen Mitbürgern Nechenfchaft von Ereianiffen 


zu geben, an denen er Theil gehabt, und von dern Wahr« 
beit fie durch ihn felbft unterrichtet ju werden berechtigt. 
waren. Er glaubte dber davon hicht Gebrauch machen zu 

müßen , ale big die Angelegenheiten der Nederlande Eine 

entſchiedene Wendung toliırden genommen haben, Bis da- 

bin unterwarf er fih dem graufamen Opfer, ſich nach 

völlig falfihen, meift von Perfonen ; die ibm zu fchaben 

bezadlt waren, kommenden und aus Flugſchriften geroge⸗ 

hen Begriffen beurtheilen zu laſſen, die zu ihrer Zeit ber 

. Rimmir waren, eine Nation voider ihn aufzubtingen, Die " 
man zu empören vorbatte, es koſte, was es wolle. 

Da ihn vorjegt dieſes Stillſchweigen nicht mehr noͤ⸗ 
thig dunkt; fo war er ſchon bereit es zu brechen, und 
der uͤbelverſtandene Eifer, eines Freundes, der — ohne 
Zweifel — ihm einen Dienft zu thun glaubte , wehn er 
das vielleicht ihm bezeigte Vertrauen mißbreuchte, kann 
nicht anders als ihn vermögen, nunmehe die Ausiührung 
dieſes Vorhabens zu beſchleunigen. Er wird alſo ſelbſt 
unverweilt dieſes Memoire mit mehreter Richtigkeit und 
Ausfuͤhrlichkeit herausgeben, und durch verſchiebdene Nds 
ten, fo er demſelben anzufügen gedehft ; verſtaͤndlicher zu 
machen fuchen ; aber , nicht in frembem Lande, noch ale 
eine dem Miniſterio, um ſich au verantworten, beſtimmte 
Schrift, wird er es and Licht treten laſſen, ſondern mit 
ten in Wien unter den Augen dieſes Miniſteriums und 
der Cenſur und als sine Geſchichtserzaͤhlung, welche bes 
ſtimmt ift, die falfden Begriffe zu berichtigen, die das 
Publikum aus unlautern Quellen , worinn es bisher ſchoͤ⸗ 
pfen mußte, dar hat. 
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Der bäieriſche eandbot. 





Nro 101. (München den a6ten Sun.) 1998; | 
an den baissifden Ranbboten.) 


Gedanken ‚ über Errichtung eines allgemeinen 
Gerreid s Land s Magazins. 


F. Le | 
E. iſt bekanut, daß die in Baiern und der oberen 
Pfalz befindlichen zahlreichen Kirchen und Gotteshäus 
fex den An » und Zuwachs ihres dermalig befigens 
den Vermoͤgens groͤßtentheils von der arbeitenden - 
Unterthans⸗ Hand , von Grund und Boden, den » 
der Unterthan mit Anwendung feiner Leibeskraͤfte 
forgfältigft. zu bearbeiten, und zu Zultiviren bat, 
vermittelt den hieransziehenden Gilten , Zehens 
deu, Stift« und Zinsgeldern hergeleitet ‚haben : fo 
billig und ‚gerecht nun al diefe Abgaben und Reich⸗ 
niſſe immer find; fo billig will do) auch ſeyn, 
daß die Kirchen von dem Weberfiuffe ihres Vermoͤ⸗ 
gend zum Bellen und Wohl des Staates in ber 
Geftalt eines Don gratuits proportionirlich cou⸗ 
curriren, geftalten ganz ohne Widerſpruch if, daß, 
fobald der Unterthan , der den größten Theil des 
Staates ausmachet, an der Nahrung Mangel leise 
bet, eben fobald werden alle Zahlungsquellen, und 
Einkuͤnfte zu flleßen aufhoͤren, weil jener mit ſich 
zu thun, um ſich und die Seinigen vor dem Un⸗ 

ergange zu reiten, | 
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He 2. Jene Beytraͤge, oder vielmehr Aushilf, 
ben die Kirchen bisher im Nothfalle, oder in -bes 
drangtem Zeiten an den Staat geleifter, waren dem 
Beduͤrftigen mehr nachthellig, ald nuͤzlich, weil 
ſolche Aushilfe lediglich mit Vorfchiefung fchwes 
rer zindbaren Capitalien gefchehen, an deren Aufr 
nahme, und Ruͤkzahlung Kinder und Kindeskinder 
bedruͤlten Antheil nehmen mußten, und hiedurch 
vielmehr gar in die aͤußerſte Armuth gerathen ſind; 
daher zu Abbelfung dieſes fo viele Unterthanen und 
Buͤrger betrefenden Uebels folgend ſehr gemaͤßigte 
Concurtenz aus dem Kirchen : Vermoͤgen von Jahr 
zu Jahr erböben, und hierüber befondere Caſſa ers 
sichtet werden koͤnnte. 

8. 3. Zu biefer vorbemeldt allgemeinen Bes 
duͤrfniß hätten alfo diejenige Pfarr» und Filialgor⸗ 
teshaͤuſer, auch allenfalls Bruderſchaften und mil⸗ 
de Stiftungen in Staͤdten, Maͤrkten und auf dem 
Lande, deren Vermogen dednctis deducendis von 
10o bis 400 fl, exclufive ſich erſtrecket, alljährlich 


beyzutragen — fl. 30 kr. 
Von 400 fl. nn 700 fl. exel. 1 :— 3 
s 700fl. s 1oo0of. e — 1303 
e 1o00fl. ss s 2000f. s — 2 s—s- 
s 2000fl, s e Z3000fe s — 3 3: —5 
» 3000f. s s 4ooofı s — 4: —s 
oe gooofl. s 5000 fl. — 5 —0 
s 5000f. ss s 6ooof, s — 6 ss —⸗ 
« 6000fl. s » 7ooofl.s — 7 —⸗ 
» 7000fl. = s gooof. s — 9 s —s 
. — =» 9oo0f. s — 9—⸗ 
s» gooofl-s sTIooooflı, s — 10 


Endlich von 10000 fl, incl, bis 15000 fl,exch 
15 fl. — kr. 
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nd fofört von 5 zu 5 Taufend jebesmal wit 
5 fl. ſieigend ıc. 

F. 4. Der Vermoͤgensſtand der Gottesbaͤuſer, 
worüber kurze Extracte aus den Kirchenrechnungen 
abzuforderen wären, koͤnnte in 3 Claſſen abgetheilet 
werden, naͤmlich eine Gattung, in die arme, die 
zwote in die mittelmaͤßige, und die dritte in die 
wohlvernrögliche Claſſe. Die vermögliche fo, wie 
die arme, möchten obngefähr den vie ten Theil, bie 
mirtelvermögliche aber zween Theile aller Im Lande 
befindlichen ‚Gyorteebäufer ausmachen. 

F. 5. Die arıne, oder mindervermödgliche , ans 
gerechnet von 100 bis 1000 fl. werten in die erſte, 
jene von 1000 biß 5000 fl. in die zwote, uno die 
von 5 bis 10000 fl. und fo weiters in die dritte 
Claſſe gebracht. 

85.6. In Balern und der oberen Pfalz follen 
fi) nach Angabe des 1779ſten Intelligenzblatts 
Pag. 84 in allem 

28709 Kirchen befinden , 
Aus diefer Zahl gehdren nad) obiger Nepartition 
7177 Kirchen in die erfte Claffe, deren Beytrag 
im. Durchicpnirte & 45 fr. abwerfen möchte 
5382fl.45 kr. 
Die zwote Elaffe hingegen beträgt 14354 Kirchen, 
deren Beytrag & 3 fl. im Durchfchnitte gerechuet * 
importiret 
43062 fl. — ir 
Und die dritte Claſſe Ei ebenfalis 7177 Kitchen, 
jede auf 8 fl. im Durihfchnitte berechnet, treffen 
57516 fl. — kr. — 


105860/fl. 45 kr. — Pf. 


A 


(862) 


F. 7. Bon biefer in Summa einmalhundert 
fünftaufend achthundert ſechzig Gulden abtragenden 
Concurrenz können daher in vweohlfellen Zeiten um 
den Preis & 7 fl. jährlich an Korn zum Magazin 
in Vorrath angelauft werben 

15123 Schäfl. 


Die vorſtehende Eoncurren; iſt wirklich was weni⸗ 
ges, und Feiner Kirche nachtheilig, jegleichwohlen 
aber erſtrecket ſich der Magazinsvorrath in Zeit von 


xo Jahren auf 151230 Ehäfl. 
Nun den Beweis ju machen, wie einfach und 
ordentlich die Direction des ganzen Magayinwefens, 
ohne auf Koften des Staates zu bauen, oder nds 
thig zu haben, ein befoldetes, Perſonale erhalten 
zu müßen, eingeführet werben Üonne ; fo wird alla 
forderft zur hoͤchſtgnaͤdigſten Begnehmigung in Vor⸗ 
(lag gebracht, daB 

ımo die Anfchltt » und Aufbewahrung der Mas 
gazins « Getreider zum füglichiten auf ben chur⸗ 
fürftl. Amtskaͤſten gegen bejiebenden Kaftenzinfen 
(wordurch dem hoͤchſten Werario mehrere hundert 
Gulden zu Guten geben) wenigitens im den erſten 
Jahren bey ohmmittelbar zureichend verhandener Ges 
raͤumigkeit gnaͤdigſt geftatter werben möchte, wo 
zugleih die Kaſtenbeamte diefes Magazinweſen 
‚gegen dem Punto 4to beziehenden Genuß befors 
gen, und die Kaftenfnechte mit Eins und Aus⸗ 
maͤßen benugt werben konnten; daher dann 

ado. So viele churfürftl.. Amtökäften auf bem 
Sande vorhanden, eben fo viele Land» Filtals Ma⸗ 
gazine hätten wenigſtens fo lange und fo viel zu 
fiegen, bie nad) a und san Kraͤf⸗ 
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ten eigene Magazinskaͤſten nach höchfter Difpofition 
erbauet werden koͤnnen, die Hauptinagazine hätten 
lediglich in den Haupiſtaͤdten wo groſſe Kaͤſten vor⸗ 
handen, zu ſtehen, dey jenen churfuͤrſtl. Pflegge⸗ 
richten aber, wo kein churfuͤrſtl. Kaſtenamt vorhan⸗ 
den, oder aber wo der Vorrath nicht mehr unter⸗ 
zubringen, dort koͤnnte die Lieferung, wie ſolche 
immer zu Waſſer oder Land am fuͤglichſten geſchie⸗ 
het, zum naͤchſtentlegenen Hauptmagazine beſorget 
werden, hiemit bleibet das Magazin ſtets unter 
dem Landınanne im oͤfemlichen Credite, und wird die 
Zu » und Abfahrt auf Feine Art beichweret. 


Der Beſchluß folgt-) 


Auswärtige Nachrichten. 

Kondon dom ııten Yun. Herr Burfe bat ſich 
in einer neuen Echrift unter dem Titel : Schreiben an 
ein Mitglied der Nationalverfammiung , zum Patcon der 
arifiveratifchen Sefinnungen aufgeworfen , wegegen in eis - 
uem der gemäßtgften Winifterisiblätter folgendes gefagt 
wird: „Der erfie Gegenſtand der neuen legislativen Ver⸗ 
fammlung in Fraukteich wird darinn beſtehen, daß fie 
das Betragen und die Mahregeln der jetzigen National 
verfammlung nnterfuchen wird ; und wenn fie fich der 
Arbeit der Geſetzgebuug mit einem ruhigeren Geiſte unter» 
sieht , fo wird fie ohne Zweifel finden , dab es noͤthig fev, 
dasjenige zu verbeſſern, was der aufbranfende Eifer ihrer 
Vorgänger hervorgebracht hat, bie fi) durch ein zu wars 
mes Derlangen nach dee Reform , zu einen übermäßigen 
heftigen Miederreigen verleiten laſſen, welches auch von 
ven größten Vollsratronen gemißbilligt werden dürfte, 
ſobald fich die Hige des gegenwärtigen Zeitnänftes gelegt 
haben wird. Alsdonn wird, nach aller Wahrfcheinlichkeit 
der monaxchifche Theil ter Eonfiitution verflärft, die 





F 
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kirchliche Hierarchie in einem gewiſſen Grade wieder her⸗ 


geſtellet, und ein vermiſchtes Gonvernentent errichtet wer⸗ 
den, da e; zwiſchen beyden Parteyen bie Mitte hält, fie 
ale ger ıffermaiien zufrieden ſtellen und fünftig jener Uns 
archi- , jenen Unordnungen und iener Bergiefung von 
B’ut zuporfommen wird, weldye, mie biele Leute fürchs 
ten, vor der enblichen Wiederherſtellnng der anten Ord⸗ 
nang und eined wirkſamen Bouvernements in Sranfreich 
vorhergchen muß. — Um aten dieſes fenerte man das 
safte Geburtsfeſt des Könizs mit der gewöhnlichen Pracht 
bey Hofe- — Auf unſern Schiffszimmerhoͤfen w rd noch imts 
mer alle Behnfamteit gebraucht , um das ſchwarze Nor 
baben dee Mordbrenner zu vereiteln. Moch om zten murs 
de zu Portsmouth ein Ausländer, der mit dem Padet- 
boote Trotter angefommen war, angehalten, und zu dem 
befehlshabenden Admirale geführt , über feine Gefchäfte 
abgefragt , nach beftichigender Antwort aber Ypieder auf 
freven Buß geflellte Un eben dem. Tage liefen dafelt 5 
Sresatten mit Verflörfungen von Matrofen, zur Ergäns- 
zung der Schiffsbefagungen auf unferer Blotte ein. — Die 
Ausfuhr des Zinnes nach Oftindien dürfte mit cheſtem ein 
wefentliher Zeig der brittifchen Handlung werden. Im 
verwichenen Jahre bat die oflindifche Hanblunnsgefellfichaft 
1200 Tonnen dahin verſchickt, und er iſt vortheilbaft vers 
fauft worden. In England find verwichenes Jahr 32, 
148,909 Pfund Baummolle verarbeitet und hierzu 410,000 
Menſchen, theild Manns = cheile Weibsleute and Kinder 
gebraumt worden. Berechnet man nun alle übrige Dem 


rheile, die aus den Baumwollenfabricken und anderen 


Manufafturen entfiehen ; fo wird ınan fehen, daß «im 
Land, welches einen fo erflaunlichen Fleiß mit den Er» 
seugniffen feines Landes verpaaret., mit ungeheuren Auf⸗ 
lagen beſchweret ſeyn müße, wenn nicht die Bequemlich⸗ 
keit bey jeder Elaffe feiner Einwohner allgemein if. 


(865) 


Seit einigen Tagın fpricht man neuerbings ben einer 
Perandernng in unferm Miniſterium, und beffimmet den 
Herrn Dundas als Graatsferrstair an die Stelle des 
Lords» Srenville. Man glaubt nit, dab der Frirdens⸗ 
ſchluß zu Sziſtow fo gefchwind erfolgen werde, als mıan 
enfänglih vermuthete Die jüngſten Berichte, fo der 
Hof aus Berlin erhalten hat, müßen noch fehr z1wey⸗ 
deutig lauten , denn man bemerkt feitdem , daß die Kriegs⸗ 


minifter häufige Eonferenzen mit dem Könige halten, und- 
ſoiche Anftalten treffen laſſen, die nichts ſriedlichet an 


klmdigen ſcheinen. — 
BRegensburg, vom 14ten Juny. Im der Eifaffer⸗Sa⸗ 
the ſiad beteits die meiſten Inſtruktionen eingetroffen, wo⸗ 


von einige in ſehr gemäßigten; andere aber in ernſthafte⸗ 


ren Geſinnungen beſtehen; untes die legteren gehoͤrt haupt⸗ 
ſaͤchlich nachitehende: 

1) An Sranfreich sm erflären, daß das deutfche Reich 
an die mit diefer Krone gefchloffene Berteäge und Fries 
densſchlüße nit mehr gebunden ſeyn wolle, und daher 
2) feine Anfprüche auf die an Frankreich abgetretene Ein» 
der wieder geltend zu machen ſuchen werde. 3) Da zeit- 
ber der öfentliche Handel und Wandel wiſchen beyden 
Nationen , zum offenbaren Nachtheil von Dentfhfand bes 
fanden hat , fo wäre dur einen Reichsſchluß alle. Eins 


fahr franzöffcher Waaren nach Deutſchland gänzfch zw 


verbieten ,„ und zu dem Ende an den Graͤnzen ein Mili⸗ 
tärfordon su ziehm. 4) Wären die in Deutfchland geler 
genen franzoͤſiſchen Guͤter und visher allda andgehbten 
Rechte von Reichswegen in Sequeſter zu legen, und iu 
fo lange nichts an Frankreich verabfolgen zu laſſen, Bis 
den deutfchen Fuͤrſten ıc. ihre Rechte und Beſttzungen zur 
rüfgegeben worden. 3) Da die franzöfiihe Rationalver⸗ 
fammlung verfchiedene Mitglieder von der ſogenanmen 
Congregation de propaganda nad Deutſchland verfchidet, 

am die demokratiſchen Orundfäge allda ausjubreiten , biefe 


% 


x 


l 
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aber mie unferer deutſchen Reichsberfaſſung nicht verein 
barlid) feyen, fo wäre gefegmäßig zu verordnen, daß ge⸗ 
gen ale Framoſen oder Deutihen , welche die demokrati⸗ 
fhen Grundfäge heinilich oder oͤfentlich ausbreiten wuͤr⸗ 
ben, mit Leib » und Lebensflcafe verfahren werden folle. 
Ob übrigen ein Meichsfrieg gegen Granfreich zu erklären, 
hänge lediglich von der Wehrpeit ber Stimmen, und alle 
wohldentende Reichsſtaͤnde würden von ſelbſt ermeſſen, dab: 
das ganze Reich bald zerſtuͤkelt an fremde Mächte uͤberge⸗ 
ben würde, wenn jebe derfelben fich mehrere deutſche Pros 


vinzen Aueignen dürfe, ohne zu befürchten, dab die dent⸗ 


ſchen Reichöftände , eingedenk ibrer urſpruͤnglichen Verbin 
bung , fi wechfelfeitig unterflügen und erhalten ru ärden. 
Das deutſche Reich habe immer Kräfte genug , feine Würs 
de, feine Rechte und Befigungen gegen jeden Nachbar zu 
vertbeidigen, und es komme nur blos darauf an, daß bie 
vom wahren Patriotismus geleiteten Fuͤrflen unter ihrem 
Dberhaupte mit altdeutſchem Muthe ſich versinigen, um 
gegen jede friedensfchlußwidsige Zudringlichkeit einer frı ms 
den Nation ihre Anſehen, ihe Eigenthum und ibre Bes 
forgniffe dauerhaft zu ſchuͤren ıc. 

Coblenz, vom zsöten Yung. Geflern Abend gegen 


halb 9 Uhr kamen Ge. fünigl. Hoheit der Herr Graf v. 


Artois auf siner churmainzifchen Hofjacht bey einem aufs 
Sprordentlihen Negen und uugeflimmer Witterung bier 
an , wurden hierauf von Gr. churfuͤrſtl. Durchlaucht au 


dem Rhein empfangen und. nach der Nefidenz geführt, wo 


fodann. beſagtem königl. Yrinzen bey deſſen Anfuaft zoo 
Sononen von der Veſtung gelöfet wurden Ge. koͤnigl. 


Heheit haben biernaͤchſt mit Hoͤchſtderd Euite das Nachts 


efien am Hofe eingenonimen, und find von Er. churfürſt⸗ 
lichen Durchlaucht alsdeun nah den Schloß Schoͤn⸗ 
borasluft begisstet , und allda eingeführt worden. — Heute 
ift Galla, aroſſe Tafel und Upportement.ben Hofe, und 
ea befindet ſich wirflid eine ‚große Anzahl der vorschme 


en franzoͤſi Edelleute und Oſſiciers allhier. 
——— ( Fraukſurter⸗Zeitung.) 
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Gedanke ‚ über —— allgemeinen 
freid : Land: Agazins. — 
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Es yon Anſchit wi Mader, ober —— 
zum naͤchſt eutlegenen Hauptmegasin die Getreider 
von den Unterthanen in der Scharwerk zu führen, 
will um fo billiger ‚(deinen , als dad Getreid ſelbſt 
lediglich zu ihrem Nuten auflewahret, und zuſgum⸗ 
geführet wird; daher hierauf ganz - kein Unkoſten 
ergebet. . Murx.alleinig ee 

4to. Könnte jedwelcher Wageuinsbeamter zur 
Ergdzlichkeit fuͤr die Wewahr.r.:und Confervirung 
des Getreides ab jedeinmeſſendem Schaͤfel 12 fr, 
Deputat , und der Kaſtenknechte 3 Fr. zu beziehen 
‚haben, doch daß letztere bie kleine Reguifiten, als 
: ‚Schaufel und. Befen, fich felbft anſchaffen. / 

5to. Das alljährlich einzukaufen ſtehende Quan- 
tum beftimme nach böchft churfuͤrſtl. Begnehmigung 
die hohe Deputation , hochwelche aus dem hohen 
oberen Zandedregierungd s Gremio , oder anderen hos 
hen Dieafterio erwähler , und hiezu Tediglich ein 
Caßier, der zugleih Rechnungsfuͤhrer iſt, gnaͤdigſt 
ernannt werden I1dunte, ſodann wird bey der Aus⸗ 
ſchreibung hauptſaͤchlich auf jene Orte und Refir 


geſehen, welche att Getreidbaue Teinen Schauer oder 
anderen Schaden erlitten , weßwegen berichtliche 
—, von jedem Pfleggerichte abgegeben werden 
müßte, are 
" 6to. Der höchften Megierung flehet alsdann zur 
gnädigften Willkuͤhr, in jedem Jahre à Proportio- 
ne der Concurrenz foviel Gerreid , ald gnaͤdigſt 
beliebet, auf jedes Reutamt auszufchreiben,, und 
anffchätfen ‚zu laſſen, verbi Gratia: fürs Rentamt 
München 4000 ;. fuͤrs Nentamt Strapking 3000; 
fürs Reutamt Landshut 2500 ; fürs Reñtamt Burg» 
haufen 1600 3 und fürd Rentamt Amberg 4000 
Schaͤfel, thun zuſammen 15 100 Gchlifel‘ Korn, 
mo. Der Eins und Auflauf aber geſchiehet 
nicht ins und auf den Schranen, oder durch Gas 
treivhändler, fondern, damit in keinem Betrachte 
mnerlaubter Vorrheil getrieben werden kann; fo lies 
fert der Unterthan fein zum MWerlauf übrig habens 
bes Getreid felbft zum Magazin, um aber auch in 
der Lieferung eine Gleichheit und Ordnung feflzus 
fegen , muß mittelſt machender Repartition nach 
- dem Hoffuß das gehdrige Maß folgends beſtimmet 
werden, v. G. das Landgericht Kellheim beſtehet 
incl, der Hofmaͤrken in 4245 Hbfen, davon gehen 
in Abgang 245 Höfe auf bie und 1; Gütler, 
die Vorwurfs ald arme Unterthanen mit ber fies 
ferung aller Orten übergangen: werben ; alfo blei⸗ 
ben noch 400 Höfe: gefeßt alfo den Hof trift nach 
der von der Deputation machenden Ausfchreibung 
und Repartition nur Z Schäfel in das Magazin 
zu liefern 3 fo haben bie kellheimiſchen Unterthanen 
um Bezahlung auf dortigen Herzogkaſten im ſchra⸗ 
nenmäßigen Gute zu lieferen 
— 200 Schaͤfel — Metzen. 








Schaͤfel Korn einzunehmen 
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gvo. Die Bezahlung geſchieht alſo nach dem 
wmitteren Schrannenpreiſe, wie ſolcher zwiſchen Mar⸗ 
tini und Weihnachten auf der naͤchſt entlegenen 
Schranne zu ftehen koͤmmt, folglich und fofern der 
Kauf auf 6 fl. pr. Schäfel ausfällt; fo haben die 
kellheimiſchen Unterthanen für die gelieferte 200 


2200 fl. — ir. pf. 
gno. Die Art der Zahlung hat mehrmal zu 
Verhinderung allen unerlaubten Vortheils folgende 
Bewandiame: Die Magazinsbeamte haben an die 
"Unterthanen von Dorf zu Dorf lediglich Material 
Quittungen, doch mit genauer Entwerfung des 
Geldbetrages, auszuftellen, und gleichwie die Liefes 
rung im Monathe November oder Dezember jederzeit 
gefchehen muß ; fo übergeben die Dorfsgemeinden 
aufs zweyte Ziel März ihre erhaltene Quittungen 
flatt Baar Geld ihren vorgefeßten Obrigkeiten, uud 
machen hierauf an ber Hofanlagsfchuldigkeit gehd⸗ 
tige Abrechnung „ reſpect. fidy felbft bezahlt x die 
Aemter überliefern derley Quittungen (al& welche 
der Gleichfbrmigkeit wegen gedruckter erfcheinen 
konnen) gleichfalls flatt baax Geld, und. zwar. die 
Hofmaͤrken an die Pfleggerichte, biefe an die Rent⸗ 
zahlämter, jene ſodann an die Hanptlaffa, endlich 
die Hduptlaffe fammelt all diefe Quittungen, übers 
giebt folche dem Magazins s Eaßier, der. bis dahin 
die Gelder von den Gotteshaͤuſern einzukaßiren hat, 
und erhebt hierauf aus dem Magazins⸗Fundo bie 
baare Bezahlung für alle gelieferte Getreiber, der 
Magazins» Caßier aber übernimmt"hierauf die eine 
gedienten Getrefber auf Verrechnung, und zur Der 
Rimmung der hohen Deputation, Da nun 
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ı  zamo. Auf-die angezeigte Weiſe der ordentlis 
hr Lauf und Gang des ganzen Magazinwefens dar⸗ 
‚ gethan if; fo bleibet nichts mehr übrig, als der 
Wunſch, womit diefes dem allgemeinen Weſen fo 
nuͤzliche Unternehmen zur hoͤchſten Aufnahme und 
baldigen Ausführung gedeihen möchte, wohin fels 
bes zu hoͤchſten Gnaden unterthänigft empfohleg 
‚wird, um da, mehr, ald dad Vaterland ohne fels 
bed mit neuen Auflagen zu bebräfen, oder dem 
Untetthan, oder aber felbft dem höchften Ærario 
auf immer eine Art Liftig zu fallen, in hoͤchſtbe⸗ 
glüften Zuſtand gefeht, dem armen Unterthan und 
Bürger fowohl, als auch nach Umfländen den churs 
färfl. minderen Dienft: Perfonale bey einfalender 
-Theuerung und Noth wohlchätig auögeholfen wer⸗ 
«den Fonnte, Ohuwiderfprechlich. gehet aljo an Aus⸗ 
‚führung diefes-Projefts nicht nur allein dem Staate 
im Ganzen eine unſchaͤzbare Wobhlthat zu Guten, 
-fondern ed genteßt. über das ein.jeder Privatmann 
-oder wohlhabiger Unterthan und Bürger insbeſon⸗ 
„dere ‚ben groffen. Vortheil und Nutzen, fein durch 
‚deu Betreidbau, exzeugt eigenes Produkt mit gutens 
Werthe außer Landes bringen zu finnen, alfo zwar, 
daß die dem ˖Unterthan fo fehr nachtheilige Land⸗ 
ſperre in viele Wege unterbleiben koͤnnte. Baiern 
beßtzet befanusermaffen außer dem Getrelbs Holzes 
Viehe⸗und Salzuerfchleiß wenig andere Landess 
Produkte mehr, ‚mithin wenn. alle derley außer 
Landes zu dringen gefperret find; fo ift und bleiber 
Die Hauptquelle, woraus der ganze. Wohljtand des 
Unterhans: fließet, für immer verflopfet, und viele 
— Gulden einträgläche ne verloren, 
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Auswärtige Nadrichten- 
> Daris vom 15. Jum. Um borigen Montage em⸗ 
pfieug das SKinderbateillon das Heil. Abendmahl von dem 


. Üefigen Bifchofe, und fpeifte bey diefem Prälaten. Abende 


begab es fich in den Jacobinerelub, und wiederbolte den. 
Blrgereid. — Als am: vorigen Dienflage der König in 
bee Mefle war, und man anfıeng zu fingen: Domine fal- 
vum fac Regem , flieg ein ehmaliger Advokat, Namens 


Morizot, auf einen Stuhl, und fehrie dem König zu, er 


Herlange Gerechtigfeit gegen einen Minifter und deſſen 
Maitreſſe, und habe eine 'Bittfchrift an ben Koͤnig zu 


- überreichen. Dieſer antwortete ihm; biegu fen weder Zeit 


och Ort ſchicklich. Nach der Meile wurde ber Advokat 
wor die Molicey gebracht, und examiniret; der Erfolg if 
oh nicht befannt — Raynal würde gewiß nach feinen 
Tode die Ehre gehabt haben , in die St. Genevieye Kim 
che begraben zu. werben , aber durch feine. Zufchrift am die 
Nationalverſammlung bat er fich felbft Kiefer Ehre beraubt. 
Befonntlih hatte die Stadt Darfeille ihm das Bürgees 
recht geſchenkt, und die daſige Gefellihaft der Conſtitu⸗ 
tionsfreunde hatte fein Bruſtbild in ihrem Derfammlungg’ 

faale aufgeſtellt; kaum aber erhielt dieſe Geſellſchaft Nach⸗ 
sicht von ſeiner Zuſchrift an die Ratiowelverfommlung, 
fo:befchloß fie , daß dag Bruftbilb diefeg ehemaligen Phi⸗ 
lofophen ia das Tollhaus auf dem Kranfenwagen gebracht 
werden follte , welches am Sten d. auch voirflich feyerlich 
geſchah. — Um zıflen May arretirte eine Patrouille Dras 
goner 5 öflerreichifche Deferteuce vom Negimente Anhalt 
Zerbſt, und brachte fie nach Thiondille. Ein oͤſterreichi⸗ 
fcher Dfficier kam mit einigen Unterofficieren dahin, und 
forderte die Ausceißer vermöge eines beflehenden Cartells 
zuruͤkß; der Gouverneur wollte fie auch ausliefern, abır 
die Buͤrgerſchaſt fezte ſich dagegen. Der öferreichifche 


— 
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HOffieier wurde mißhandelt, und mit Ber Raterne bebroßet. 
Er mußte alfo unverrichteter Sache zurhffehren. — Ehe 
der Kaͤnig das gegen den Prinzen bon Conde ergangene 
Deeret beflättiget , hat er einen Beief an ibn gefchrieben 
und ihn befchworen, wieder nach Fraukreich zurükzukeh⸗ 
ten: — Da die Rationalberſammlung erfahren, daß fob 
wohl bier als im den andern Departements Handwerker 
ſich beſonders verſammekn, Berathſchlagungen anſtellen, 
den Lohn für ihre Arbeiten beftimmen ıc. fo hat dieſes die 
Mationalverfammlung verboten. — Die Güter des Herrn 
vom Angivilliers , Dberauffebers der koͤnigl. Gebäude, find 
ia Beſchlag genommen worden, weit er bie Kaſſe beſtoh⸗ 
kon und die Flucht ergriffen. . 

jeder oͤfentliche Beamte, bee überzeugt wird , dem 
Sachwaltern einer fremden Macht ober dem Beinde- in 
Kriegszeiten ein ihm anvertrautes Geheimniß offenbart gu 
baben, wird mit dem Tode geflraft, jentr aber, ber Pla⸗ 
Die der Veſtungen, Rehden, Hafen u. f. w. einem Beinde 
Aberliefert , mit go jähriger Gefangenfchaft belegt werben. 
Wenn eine Urkunde, welche bie von dee Eonfitution vor» 
wefhriebene Form micht hätte , ale ein Geſttz verkuͤndigt 
werden follte, fo folk der daran theilhabende Miniſter das 
‚Leben verwirfen ; der Agent der ausäbenhen Gewalt aber, 
Der ſoſche Urkunde hat vollziehen laſſen, mit der Entfepuug 
des Bürgerrechtes beflraft werden. So verhält. es ſich 
auch , wenn ein bon den gefegachenden Körper decretittes 
Geſetz entweder berändeet oder verfälfcht wird. Jeder 
Minifter, der eine Urkunde zu einer Auflage unterfchreißt, 
weiche angefünbigt wuͤrde, ohne von dem gefeggebenden 
Körper decretirt werden au ſeyn, foll der Todesfirafe un⸗ 
terliegen. 

Brüßfel vom ı7ten Juny. Die Deputirten dee 
Stände von Brabant. die den fänigl. Hodeiten nad 
Bonn - entgegen ———— waren, hatten die Vorßcht Bir 


) 
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bpoaucht, die Probinz Limburg, fo viel als muiglich, zu bep« 
meiden, aus Furcht, daſelbſt angehalten, oder ſchimpf⸗ 
lich behandelt zu werben. Indeſſen iſt eben das, was fie 
von Seiten der Limburger beflcchteten, ihnen von dem 
Gittichern widerjahren , weldye wegen verfchiedener wähe 
rend der Revolution gefchehenen und noch wicht bezahlten 
Veferungen bon Säbeln und andern Waffenſtuͤken ſich bey 
ibeer Durchreife ihrer Perfonen verſicherken, viab dirfelg 
hen nicht eher, als gegen vorläufige Austellung einer am - 
sehmiichen Buͤrgſchaft, entliehen. Beſtern find diefelben 
arſt bier wieder angelangt , und wan ladet herilich dae⸗ 
über , daß dieſe vormalige Eouperainen gegenwärtig ihr 
Anfehen fe wenig ıu behaupten wiſſen. Brutesbat der 
diefige Stadtrat ihren koͤnigl. Hoheiten den Chremumie 
wit aller Feyerlichkeit präfentisen laffen. So fehr hie all» 
gemeine Liebe des Volkes gegen die hurchlauchtigfien Ge 
ntralgouverneure toͤglich zunimmt s fo ſehr vermeart ſich 
der Haß gegen die Stände, welche: unfere ven M 
ein fo unlberfehbares Unglük gefärst haben, 

Bey dem Einzugs der Generalgonvernere —— 4 
Beftig. Auf die Uurebe des Stadtmagiſtrats antwertete 
die Ershergoginn : Bey den Römern y.meimg Herren , war 
der Sturm immer eine gläkliche Vorbedentung: Ich Hoffe, 
der heutige Sturm werde für ums eine chen fo giälliche 
Workedeutung ſeyn, ba wir unter her Regierung :cium 
Monarchen leben, der nicht alıtiger ſeyn kann , als Beo- 
gold iſt, und der alles mögliche aufbietes wird ; um uns 
seht vollfommen glüflih su machen. 


(Srantfurter-Zeitung) ' 

Wien vom sofen Juny. Briefe aus Meilaud vo 
Gten Juny bezeugen , dab Se K. K. Mai. und II. 
HH. die Eriherzoge , fich bey erwünfchtem Wohlſeyn bein» 
den. Mit ber Errbersogiun Maria Thereſia iſt auch der⸗ 


felben durch. Semahl:, Herzog v. Aoſta, in Meiland ein‘ 
getrofſen. Den zten Junv ratt⸗ dad Grenadierforps auf 
dem Plage des Mönigl. Kaſtells aus , und nahm verſchie⸗ 


. - dene Beuersrerchtien in Gegenwart des Kaiferd uud Ye 


KR: 89. vor. Am sten war bey Hofe Ballfeft, worzu 
der Adel geladen wur. 

Die in Szikow vorgefallenen Unterhandlungsumflände 
haben die Kaiſerl. Eonigl. bevollmaͤchtigten Miniſtex ver⸗ 
anlaffet , ſich nach Bukareſt zu verfügen. Dieſe Abreiſe 
iſt nrit dem Borbuhalte der Dffenerbaltung des Konarefleg; 
und ihrer unverzuͤglichen Zurüftunft nach Sziſtow ge« 
Ichehen, ſobald folche die wirkſame Foriſetzung und die 
Hoͤfnung zur gluͤklichen Beendigung — Fricdenegeſchaͤſtes 
erheiſchen duͤrſte. 

Am erſten Pfingſttage weihte bie — cbangeliſch⸗ 
Gemeinde zu Prag die mit allerhoͤchſter Bewilligung er⸗ 
Sanfte ehemalige St. Michaelskirche auf der Neuſtadt, die 
He auf eine anſtaͤndige Weiſe eingerichtet hat, zu ihrem 
Bethhauſe ein, und die Feyerlichkeit und Neudeit diefen 
Sardtung war fowehl fhr fie felbft , als auch für bie 
'arhffe Menge anderer Anweſenden rührend und echaulich. 
Ein Gebeth, ‚weiches ber Paſtor dieſer Gemeinde Enisad 
am Ultaxe verrichtere , ein fenerlihed Te Deum unter 
Zrompeten und Poutenfhall', eine kurze Anrede an bie 
Zuhörer vor dem Ultare , eine wohlbefegte Dofal s und 
Inſtrumentalmuſik, eine dem Endzwecke des Heftes ange» 
anuffme Predigt, nebſ der oͤfeutlichen Abendmahlsreichung 
machten die vorzuͤglichſten Theile derſelben aus. Die th&s 
tigen. Beweiſe won der Duldung und MWohlthätigkeit ih» 
zes katholiſchen Mitbürger „ welche die Gemeinde theils 
zur Unsfchmüfung ihres Bethhaufes , theils durch andere 
Beryträge dabey erhalten ‚ erhöhten die Freude und Heste 
Mike diefer fepeelichen Handlung. 

WWiener⸗Zeitung.) 
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Der baieriſche Landbot. 





Nro 103 (München den agten Juny.) 1791. 


(Un den baieriſchen Landboten.) 
Dinglfing den ısten Juny 1791. 
Herr Landbot! 


Jo ka ſchon dfters in Shren Blättern gelefen, 
dap Sie fehr beeifert find, gute, anf daB Heil der 
Menſchheit abzielende Anftalten, fowohl zum gebühs 
‚renden Lobe, ald zur nüzlichen Yufmunterung Dero 
Landesleuten offenbar zu machen. Aus eben dies 
fen Abfichten glaube ich nicht zu misfallen, wenn 
id Ihnen von unſerm fehr unbedeutenden , In dfents 
lidyen Blättern feit vielen Jahren gar nicht gelefes 
nen, Staͤdchen eine Handlung vernachrichte „ die. 
ſchon In ihrer Außerlihen Geftalt die Herzen aller 
gutdenkenden Bürger mit gefühlvollem Reize erfüller. 
Es wurde nämlich durch gemeinfchaftliche Bes 
volrfung des biefigen churfürftl. Pflegs-Commiſſaͤr 
(Titl.) von Reichl, des (Till.) Herrn Stadtpfare 
rers Baron Branca, und des Ibbl. Stadt⸗Maͤgi⸗ 
ſtratẽ ſchon längere Zeit her zu einer neuen Schul⸗ 
einrichtung nach dem gnädigft churfürftl. Plane die 
möglichfte Veranftaltung getroffen ; da fich aber 
fehr viele Hinderniffe zeigten, fo nahm der innere 2 
‚ Rathöfreund, und bürgerlicher Silberarbeiter, Here. 
Praunhuber, fich der Sache auf das eifrigfie an. 
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ea da er durch feinen unermideten Eifer alle 
theils aus Mangel hinreichender Fundationen, theils 
aber aus blinden Vorurtheilen soher Bürger im We⸗ 
ge geftandene Hinderniffe ſtandhaft überfliegen, 
brachte es dahin, Daß dad alte unkennbare Schul⸗ 
hand in ein neues wahrhaft englifches Maſaͤum ums 
geihaffen, im ſelben alle planmäßige Vorkehrungen 
getroffen, die nothwendigen Bücher beygeſchaft, und 
überhaupts alles fo veranftaltet wurde, daß der 
Anblick deſſen auch den ſchwaͤchſten Geift zur Ruͤh⸗ 
rung bringen muß. 

Nachdem nun die Unftalten vollkommen ausge: 
führt worden , wurde die feyerliche Erdfnung- der 
neuen Schule von der Pfarr Kanzel verkünder , und 
der heutige Mittwoch, der 15te Brachmonaths f-fl- 
gefegt, wo fümmtlihe Schulkinder, 240 an der 
Zahl, auf dad Ratbhaus beruffen worden, von wo 
aus felbe nach 7 Uhr fruß durch die zween Schul: 
Iehrer unter Begleitung der beeden (Titl.) Herren 
Pflegöbeamten, ded Herrn Kaͤmmerers, Herm Stadt: 
ſchreibers, und gedachten Herrn Praunhubers, daun 
eines biefigen Curat - Beneficiaten , Herrn Steinber- 
ger, qua Schulinſpektor, in die Pfarrkirche geführt 
wurden. Der erfte Schulfnabe trug ein ſchoͤnes 
Crncifix, und die Ankunft der Mädchen zeigte ein 
vosguögetragened Bildniß Mariens. Vom gemeld- 
ten Hehn Stadtpfarrer wurde fodann ein feyerlis 
: ches Hochamt bey ausgeſetzten Sanktifimo abges 
fungen , nady dieſem hielt auf der Kanzel der Herr 
Schulinſpektor (der ſchon vorhin in ſtandhafter Bes 
foͤrderung der Ehre Gottes durch Einfuͤhrung der 
heiligſten Religions : Undahten die größten Beweiſe 
feines priefterlichen Eifers an Tag geleget) eine 
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wohl findiste Anrede, und. erflärte in felber das 
Ziel und Ende der, neuen Schuleinrichtung, näms . 
lich zur Bildung rechtfchaffener Chriften, und guter 
Bürger. Hierauf wurde dad Veni fanete Spiritus 
angeflimmet , und nach gegebenem heiligen Segen 
gieng der Zug in dad Schulhaus, wo mit der nd» 
thigen Vorkehrung für heute der Beſchluß gemacht 
wurde. E 

Diefen ganzen Alt verherrlichte ein immerwaͤh⸗ 
render Trompetenſchall, wie auch das ftete Anallen 
des Geſchuͤzes, und auf allen Geſichtern des, ohnge⸗ 
acht der ſchlechten Witterung, zahlreich vorhandenen 
Volkes, waren unbeſchreibliche Freudenszuͤge, und 
unbegraͤnzte Segenswuͤnſche zu leſen. 

Hochzuverehrender Herr Landbot! da edle Hand⸗ 
lungen allezeit einer Belohnung werth ſind, hier 
aber zum Belohnen biöher' noch keine Fundation 
vorhanden, fo habe ich Ihnen diefe guten Anftalten 
zwar nur in fimpler Schreibart, weil ic) auch nur 
ein fimpler Bürger bin, vernachrichten wollen, vie: 
leicht finden Sie eher, als wir, Gelegenheit zum 

Belohnen. 
| Ich unterdeffen fchaze mir ed zur Ehre unten. 
al gebührender Hochachtung allzeit zu feyn 

Dero 
gehorfamer Diener, 





‚Eine Diebsgeſchichte, vielleicht die Einige 
in ihrer Art, 


Was ich Die bier, licher Baierbot! bey Deiner 
gemeinndzigen beobachterifchen Vaterlands » Durchs 
reiſe aufpade, iſt nicht Lüge, night Kin: iſt 


" Wahrbeit und Gefchichte ; und doch iſt's fo Etwas, 
das Deinen Lefefreunden vielleicht manche kontraſti⸗ 
seude Miene an die Stirne, und manche dißharmo⸗ 

niſche Affekte in's Herz legen wird: Der Eine, da 
er's an feiner Toilette ließt, wird’ bel lachen der 

Andere vielleicht mir Unwillen fagen: „By! fo-Iäg’ 

doch, wie ein Botbe “!! Soviel kanı ih Dir, 
lieber Landbot! als Einfender auf Ehre fagen, und 
Deine Lefefreynde Fbnnen ed einswellen, bi zur 

Probe, mir uud Dir auf's Wort glauben, daß dieß 
fchriftlide Paquetchen, -dad Ih Dir bier auf bie 
Schultern lege, um es allen Deinen Lefefreunden 
secht huͤbſch und artig mitzutheilen, nicht verwors 
sene, auch nicht eingefhwärste, ſondern — 
authentiſche Waare fen . + + Und nu — was 
denn? — | 

In einem vaterländifchen Dorfe € E.. wo zween 
Bauerdömänner K. und O.. ihre beden nebena 
einandergebauten Scheuern nahe an ihren Häniern 
haben, geſchah's erſt im verwichenen Chriſtmonathe, 

daß man einmal ſchon gleich nad) Mitternacht in 
einer aus dieſen Scheuern eine gute Strefe frifch 
d'rauf drefchen hörte. Der eine Bauer 8... ber 
fogleih vom Getöfe wach wurde, zupfte, rilttelte. 
fen ſchlafendes Weib: „Hoͤrſt Du, Weib! fprach 
er,-wer driicht denn fo gar frub ? ’s muB ja 
in unferm Stadl feyn!! Such doch nur 'n⸗ 
mal!!! — „Traumt Dir g’wiß, Du närrfcher 
Ding! ermwiederte ganz murrifch das newelte Weib; 
feynd unfer ja doch alle da in unſrex Ram: 
mer; wer wird denn dreſch'n? — 's wird halt 
unfer Nachbar ®.. in feinem an dem unfern 
Belegenen Stadl feyn; was weift mich deßs 
wegen vom Schlafauf? ey! jez ſchmekt's erſt 
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recht guet, wenn andere drefchen’. . . Und 
nu — auf die andere Seite Hinunagemälgt A und 
wieder — eingefchlafen. 

Der andere Bauer DO. . hörte mit feinem Wei. 
be das Dreſchgeklopfe ebenfalls: „Ey, ſprach er 
zum Weibe, unfer Nachbar AR... bat fich 
doch wahrlich frub mit feinen Keuten zum 
Dreſchen auf’ macht! das heißt, d' Leut plagt 
und g'iſchert!! Und nu — ein paarmal huͤbſch 
ſchlaͤfrig gegaͤhnt, auf die kalte Seite hinumge⸗ 
waͤlzt, und — eingeſchlafen. 

SU) Morgens begegneten ſich bie beeden Nach⸗ 


barn K.·. . und O.. „ſchon fruh droſchn, 


Nachbar! rief der Eine, ſchon fruh droſch'n“!!— 
„I? — droſch'n ? — ſtaunte ihm der andere ent⸗ 
gegen, da irr't Ihr Kuch, Vachbar! es is 
ja in Euerm Stadl g'ſchehn “! ... „In mein 
Stadl? — hab glaubt, in Euern Stadl“!.. 
„Kyley! was fast Ihr da Nachbar“!? — 
Und nu riz — fprang jeder mit fchlägelndem Herze 
feiner Scheure zu. — Aufgeſpert — anfgeriffen — 
Hay! was fanden fie ?’— Der Eine — alled gut 
and Im vorigen Stande. Uud was der Andere ?— 
Stroh auf der Deune — ohne Getreide. 1o bis 
12 Mezen Dinkel waren weg — weg ohne Pik 
ferfchnitte und Zauberey . 

Nu — wer bat denn ije hedroſchen 277 —— 
Here nicht — Zauberer nicht — Nachbar und 
Nachbariun auch nicht — Wer denn alſo? — Die 
Diebe. — Eine That! die vielleicht die Einzige 
in ihrer Art iſt: „Diebe haben dem Bauers⸗ 
manne an feiner Seite, an feinem Haufe, 
und in feiner eigenen Scheure Getreide aus⸗ 
gedroſchen“!:! 
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Gleich den andern Tag darauf kamen beed⸗ 
Bauern, und zeigten die Sache ſo, wie ſie hier 
puͤnktlich ſteht, bey dem Herrn Beamten au, von 
dem Einſender dieſes Faktums intim'ſter Freund ft, 
und ans deſſen eigenem Munde er ſich dieß alles 
umiſtaͤndlich erzählen ließ. Probe genug ‚daß tie 
Faktum nicht aufgedruftes Sieg! eined Maͤhrcheus, 
fondern reiner Seichichte an feiner Stirne trage. . . 

Paupertas .. rief ein beym Bierkrug 
ein alt erfahrner Kunafterbart auf, Armuth macht 
ſinnreich. Getrofen, lieber Alter ! — Und wenn 
«8 die faulenzende freywillige Armuth fo man- 
her zerlumpter Tagediebe iſt, dann — zweymal 
getroffen!! 

Und nun eine Warnung an meine berslichen 

Landsleute! — 

Baier! Landsmann! fey boch gegen gewiſſe 
Mienfchenklaffe auf guter Hut, und wache!! Eben 
tat bey der Seegen : und Hellbringenden Epoche , da 
man der aud wahrer Noth darbenden Armuth und 
wahrhaft elenden Krippelllafie der Menichheit zwar 
dad Thor ber Erbarniungen aufichließt , ihrer hun⸗ 
gernden plagegeiftrifhen Bettelſucht aber zugleich 
ihre Grenze und Bezirke anweißt: Da man hiuge⸗ 
gen die fchleichende Narterbrut fo vieler faulenzene 
den AUrmendiebe und betteluben Taugenichts (die nur 
darum Taugenichts find, weil fie Zaugenich:s feyu 
wollen) allenthalben auszumärzen ſucht, und Ihrer 
Trägbeit 'ein Feld zur Arbeit und zur Aerndte bes. 
ſtimm't; eben izt, fage ich, giebt es noch fo manz 
che Fichtfcheuende Uhuhs und müßige Faulthiere, 
die bie und da noch im finftern und verborgenen 
ſchleichen, — Taͤge und Nächte hin — finnen, wie fie 
. Ihrem Mitmenfchen die Früchten ‚feines Schweiſes 
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huͤbſch ſchlau und artig weghafchen, und vom Marke 
ganzer Gemeinden gute wanftige. Täge ſchmauſen Fhns 
nen , Zaubftreicher, bie Kuͤhnheit und Waghalſerey mit 
Bosheit verſchweſtern, und wenn man ihnen auf die 
Spure koͤmmt, und ſolch' Faul⸗ und Elendthieren den 
Kappezaum anwerfen will, entweder hurtig den Kopf 
durch die Schlinge zieh'n, oder, wie Harpyen und fuͤrch⸗ 
terliche Raubthierẽ, gegen dem, der fie an der Gralle 
faugen will, zur vergweifeltften Gegenwehr fich ftellen;- 
gegen ſolche Auswuͤchſe der Menfchheit, und Lumpen⸗ 
Hoffe armer Schelme, biederer Baier ! lieber Lande: 
mann! fen Du auf guter Hut, und — wache!!! 
Ein herzliher Wunſch zum Schluße! — Möchten 
doch unfte höchfte baieriſche Gerichtsſtellen, denen wir 
die Entiedigung von der läftigen Betteley mit war- 
men Dankgefuͤhle zufchreiben, dae Werk, das fie in dies 
fem Punkte angefangen bis zu feiner vollen Reife fort: 
ſezen! — Möchten fie, fo wie fieder wahren hilfeldfen 
Dürftigkeit durch reele Menfchenliebe ihre liebäugelnde 
Stuͤze find, eben fo im Gegentheile der faulenzenden 
Dürftigkeit ihr Schrefen, und die Redakteurs ihrer Traͤg⸗ 
heit in's Geleife der Thaͤtigkeit werden!! — Möchten fie 
allenthalben durch wachende Suftipwächter folche Bas 
gantenkaravane baumſtarker Berrelburfche, und wohlluͤ⸗ 
ſtiger Betteldirnen, die Nerven und Seunen zur Arbeit, 
aber Seele und Herz zum Mißiggange haben, ſtark beym 
Schopfe nehmen, und ihnen allergnaͤdigſt eine Stanze in 
jenem Orte anweiſen laſſen, wo man realifirte, eingrei⸗ 
fende, Stich⸗ und Probehaltende Mittel hat, auch die 
eingeſchlaͤfert'ſte Traͤgheit bis zum ſtrengſten Fleiße 
friſch aufzuwecken!! 
Dieß iſt's, um was hierinn die Vaͤter des Publi⸗ 
kums flehendſt bitter ihr einziges, ihr liebſtes, ihr bes 
ſtes, und ihr fchönftes Kind — das Vaterland. 
N ‚ r £. \ 
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Auswärtige Nachrichten. 


Eonftantinopel, vom ıten Mans. Die Türken ſchmei⸗ 
&eln fich mehr als jemals , eine hritifche Flotte in dem 
ſchwarzen Meere zu ſehen, aber Leute don Einficht halten 
eine folche Erpedition für unansführbar , und die Edge 
länder düriten die Unternehmung am eriten bereuen, da 
fie unendliche Schwierigkeiten furden würden, die Flotte 
mit den noͤthigen Proviſionen zu verfehen. 

Unfere Elotte unter Commando des Capitain Paſcha 
iſt zwar zum Auslaufen fo etwas fertig, und an Mann⸗ 
ſchaft vollsählig , aber dieſe Equipage befieht aus ſehr 
fchlechten Seeleuten, indem fib Soldaten darunter beine 
den, die man mit Gewalt dazu gezwungen hat, und bie 
niemals am Borde eines Echiffed gewefen find. Dit Fahr⸗ 
zeuge, welde nicht weit vom Eingange des Canals ſtatio⸗ 
mer find, ſollen Neuigkeiten von der Ruß:ſchen Flotze 
bringen „ fie baben aber dergleichen bisher nicht erfaͤhren 
können. Bon der Algierifchen Hilfs» Eskadre, welche 
ſchon in. ben Dardanellen feyn ſollte, Sat man auch noch 
nichts weiter gehoͤrt. ä — 

Der Großvezier haͤlt beſtaͤndig um Verſtoͤrkung an, 
aber die Regierung kann ihm nicht ſo zu Willen ſeyn, wie 
fie wohl wünſchte. Die Janitſcharen, welche noch dienen 
koͤnnten, nehmen die Flucht, und ein Theil derer, die 
ſich im Februar zur Armee begeben hatten, find wiedet 
deſertirt, weil fie der Strenge des Großveziers nicht ge⸗ 
wohnt find, der eine gute Difeiplin verlangt, welche fie 
nicht beobachten wollen. _ ei 
v4 
a eng Dee Prince, and mes 
erwartet nachfiens Eouriere , mit der Nachricht, daß die 
engliſche Flotte in der Oſtſee die Feinbfeligfeiten augefuns 

en habe, und daß mächtige Armeen zum Beſten bee 
forte Diverfionen machen. Man beſtimmt deren vom 
dem diplomatifchm Corps, die man für die Urheber dieſer 


für die Pforte v ilhaften Unternehmungen bält, praͤ 
gi Seſchenke. re (Sombur —— ——— 
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